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Garantiert rein. Xx Schnell- löslich. 


Dosen "le !l, | Mg Ko. 
Mk. 2.40, 1.25, 0.65. 


Verkaufsstellen durch Firma-Schilder kenntlich. 
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Neuigkeiten 


aus dem Verlage von 


Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig. 
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——»c- Für bie reifere Jugend. 


b ei du ch enk am fe Erzählung aus dem Balkanleben der Gegenwart von 
DIC. Bruno Garlepy. en? 
Prachtband 5 M., geheftet 3,50 M. 

—dieſer neue Band gehört él der in ſelbſtändigen Bänden erſcheinenden Sammlung 
Bruno GOarlepps „Jenſeit der Grenzyfähle““, von der zu gleichem Preiſe bereits vor- 
liegen: Durch Steppen und Cundren. (Südrußland und en) und Balbmond und 
Sriechenkreuz. (Türkei und Griechenland.) Der Name des Verfaſſers ift als Jugendſchrift⸗ 
ſteller genugſam bekannt und bedarf wohl kaum noch einer Empfehlung. ` 


Idi m KI E 
| " " e. ählt von 


i ene a A ONT 
b È 5 
Jul. PederzanisWeber. Prachtband ö EE s M. 


Für junge Mädchen. 


Im Dienste des Herrn. ge ka en. 
Gelene Stëft KA ee In ſehr reich ausgeftattetem Gold⸗ 
* idnittban 2 


—— Üußerlid) ift diefe Neuigkeit ein Seitenftüd zu den bereits fo viel verbreiteten Ge: 
ſchenkwerken ber bekannten Verfaſſerin: „Auf der Schwelle des Lebens” und „Feier- 
ftunden der Seele. Alle drei verdienen insbeſondere als Konfirmationsgeſchenke Beachtung. 


Eine Erzählung für junge Mädchen von 
Burg Degenstein. Carola von Eynatten. bildungen 
In Geſchenkband 4 M., geheftet 3 M. 


— Wohl eine der beſten Arbeiten der namhaften Verfaſſerin. Eine wirklich belehrende 
und äußerſt ſpannende Erzählung, die im Mittelalter an den Ufern des Chiemſees und auf 
oberbayeriſchen Burgen ſpielt. 


— Fürs Haus, für die Familie. 


Unser Preussen. ee Eat, Santa, 


ee na: der eye n à 
it über 1 ildungen un arbigen Karten. In Ge⸗ 
C. Hoffmeyer. ſchenkband 4 M. 


Als Volks⸗ und Familienbuch ift die Herausgabe dieſes gediegenen Werkes unter⸗ 
nommen worden. Der außerordentlich niedrige Preis desſelben konnte lediglich in der Voraus⸗ 
ſetzung großer Abſatzziffern geſtellt werden. 


Insbeſondere für die Jugend iſt folgende kleinere hübſch ausgeſtattete Schrift beſtimmt: 


Preussen unter der Königskrone. si yv 


met von 
Mit zahlreichen Abbildungen. Geſchenk⸗ Ausgabe. 
$ riedr. Tromnau. Gebunden 1,25 M. (Kleine Ausgabe. Geheftet 25 Pf.) 


Unſer mit ausführlichen Inhaltsangaben und zahlreichen Probeabbildungen ausgeſtatteter 
Jeſtgeſchenk- Katalog, 


insbeſondere Jugendſchriften für das reifere Knabenalter und für junge Mädchen, ſowie 
Prachtwerke enthaltend, ſteht poſt⸗ und koſtenfrei zu Dienſten. 
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Als willkommener und notwendiger Ergänzungsband 
zu unſerem 


Löffler⸗Bechtel, Ill. Kochbuch 


auf allgemeinen Rochkunſtausſtellungen mif 7 goldenen und 
1 filbernen Medaille prämiierf 


iſt ſoeben erſchienen die 


Naus frau 


in ihrem Schalten und Walten! 
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Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute bearbeitet 
von Profeſſor Dr. Moeller. 


— Perlag I. Ebner in Ulm. Reih illustriert. «— 
Preis in Original⸗Farbendruckeinband M. 6.80. 


Dieſes gediegene Familien- und Haushaltungsbuch, unter Mitarbeitung 
einer Reihe der l Fachleute entſtanden, läßt durch 
feinen praktiſch⸗ſachkundigen und überſichtlich⸗ umfaſſenden Inhalt alle 
ähnlichen Bücher weit hinter ſich. Der Ehemann kann ſeiner Ehefran, 
die Eltern der heranwachſenden Tochter Fein ſchöneres und nützlicheres Ge- 
ſchenk von bleibendem Wert geben, als unfere „Hausfrau in ihrem Schalten 
und Walten“, welche alle Geſchäfte und Obliegenheiten, die in einer Familie 
und Haushaltung überhaupt vorkommen, eingehend behandelt, ſowie 
dem Mädchen und der Frau in jeder Lage in und außer dem Haufe, in 
Hof und Garten ihre bewährten und erprobten RKatſchläge und Er- 
fahrungen mitteilt. 
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JU QUUL EIU CUTE 


Aus dem reichen, umfafjenden Inhalt der ,Dausfrau" heben wir 
zur Probe hervor: 


Frauenarbeit. — Berufswahl. — Berufsarten. 
Die Braut. — Die Gattin. — d Mutter. 
Die Hausfrau. — Das Haus und feine Räume, 
Einrichtung der Wohnung, 

Simmer- und Möbelpflege. — Handarbeit im Hanfe. 
In Keller und VWaſchküche. 

Lo Hausfrau auf dem Markt. — Im Geflügelhof. 
Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Gbſtgarten. 

Am Srankendett 


er 0 Y 
Digitized by V 3€. 
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Dio Berliner Nenesten Nachrichten 


Berlin S. W. 46. 


Unparteiische Zeitung erscheint täglich 2 mal 


Wirtschaftlicher Standpunkt: 
Der vom verewigten Fürsten Bismarck 
proklamierte 


„Schutz der nationalen Arbeit.“ 


Voran in allen grofsen vaterländischen 
Fragen deutscher Ehre und 
Wohlfahrt. 


* 


vierteljährlich 5 Mark 


mit ihren wertvollen Gralisbeilagen 


Anzeigen: £0 Pfg. die Zeile, 
Kostenanschläge 
umsonst! 


pro Tag 5½ Pfennig. 


Stellengesuche von 
durchschlagendem 
Erfolg! 


deutscher Fausfreund, 


(16 seitige illustrierte Sonntags - Beilage) 


Mode u. Fandarbeit * Xaus- u. Landwirtschaft 


(mit Schnittmuster) (Sprechsaal für die Leser) 


Verlosungsblatt, Kursbuch, Kalender etc. 
werden gratis geliefert und machen die 
Zeitung zu einer der billigsten 
der Reichshauptstadt. 


dafs die 
Zeitung als Anzeigen- 
Organ geschützt wird. 


Jährlich 
über 50 000 Anzeigen 
beweisen, 


sind so recht ein Familienblatt! 


aF- Auflage 26000. m 
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a 20€ 000 0C 200) Los loss osos EIN 2009 III x KICKER DIS 
S | — 
"e = Soeben erschien in neuer, vermehrter Auflage: 
j | m — ENSE e 
x tJ [Schaubeks | 
s ` Lei e 
(Se Briefmarken-Album 
a 1 n : , 5 Ef Das einzige auf der Höhe der Zeit 
X er PRU gi umen, E zx stehende Briefmarken-Sammelbuch. 
„ |$ Illustr. mit über 5600 Marken-Abb., 
>~; Zweiseitig bedruckt: 2 3 150 Länderwappen u. 8 w. \ 
d —M Hl HÓA Alljährlich Nachträge. 
A^ Halbleinen m.Leinenrück.M. Ausf.Prospekte über deutsche, 


si 7 


Orig. , m.Gold,Farb.u. , M. 
Einseitig bedruckt: 


engl. franz., ital. 
2 span. Ausg. 


d 
S — — —— ————————— 
x weiss. Pap. Halbleinen M.] 15-— 
XS holzfr. „ Desgl. 2 Bde. M. 20.— 
n » Ganzleinen 2 Bd.M.| 25.— 


n n Kl.Pracht-Ausg. M. 30.— 
Velin- „Kl.Luxus-Ausg. 
/ in 2 Bünden. M | 40.— 
Teuere Ausg. auf Velin-u.Karton-Papier 
It.Prosp.zu M.60.-,70.-,100.-,125.-u.140.- 


70 Pf., Mittel 4. M.-.80,1.-,Gr.4. M.1.25, 
1.50, Gr.Fo1.M.2.-,3.-, 4.-, 5.-. Ausf.Prosp. 


Bei den bedeutend- 
sten Sammlern der * 
Welt im Gebrauch 


geg. Vorh.-Eins. 
Di | . 


. VVV OO OXON OK OX 
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Die gefiederte Welt. 


Illuſtrierte 


Wochenſchrift für Dogelliebhaber 


L begründet von 


Dr. Karl Russ 


Preis: Vierteljährl. (13 reich illuſtr. Hefte) 
nur 1,50 Mk. 


Die Abonnenten des laufenden (XXIX.) 
ahrgangs der „Gefiederten Welt“ erhalten 
m Laufe eines jeden Vierteljahrs als 


Gratis- Prämie 


eine künſtleriſch ausgeführte Farbentafel. 


BVrobenummern 


zum Verteilen an Liebhaber ſtellen wir nach 
wie vor, mit beſtem Dank für jedwedes der 
„Gefiederten Welt“ entgegengebrachte Jn- 
tereſſe in gewünſchter Anzahl kostenlos 
und portofrei zur Verfügung. 


Creutz fije Perlagsbuchh., Magdeburg 
Br. Weg 156. 
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fitterarij cher Anzeiger. 


(dax Müller) 
in Bresinm 
> Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. m 
Illuſtriertes Buch der Vatiencen. Erſtes Bänden. 
Iluſtriertes Buch der Fatiencen. Neue Folge. 


Zweihundert Napoleon -VPatieucen. 


Eine Sammlung von ausgewählten Problemen dieſer feſſelndſten und ſchwierigſten Patience, 
deren jedes in auf- und abſteigender Ordnung lösbar ijt. 


Illuſtriertes Whiſt-Vuch. 
Illuſtriertes Ehombre-Buch. 
SHuftriertes SRat-351) (mit deutſchen Karten). 


Eleganteſte Ausſtattung in ſchwarzem und rotem Druck. Mit zahlreichen Abbildungen. 
ed gebunden. — Preis jedes Bändchens 5 M. 


Verlag von Rober C. F. Spittlers Nachfolger in Sa[el. 


M von Meta Heußer. Neue Aus⸗ SR: in fott- 
Gedichte gabe. 4. Auflage. XVI und Cägliche Andachten laufenden Be⸗ 
380 S. kl. 8. Geh. Mk. 2.40. — Lwd. Mk. 3.20. trachtungen über die Evangelien des Lukas 
Fein Lwd. Goldſchnitt Mk. 3.60. und F. Heini und ie &. Gh, 
Meyer W., Kichtſtrahlen aus Gottes bon einiger. 384 Geiten. 8. 
Wort. Ein Gang dur die Bibel in täg⸗ k. 3.20. — Lwd. Mk. 4 
lichen ER 1. Bändchen: 1 Buch „Ein Erbauungsbuch, das trefflich in die Heilige 
Moſe bis Ruth. 2. Bändchen: 1 Buch Schrift einführt.“ 
Samuel bis Hiob. Jedes Bändchen: Geh. (Sächſ. Kirchen: und Schulblatt 1897, Nr. 246.) 
Mk. 1.20. — Lwd. Mk. 

Rappard, Fort, fort, mein Sm, um 
Himmel, Gedichte. Geh. ME. 2.40. — Lwd. 

3 — Lwd. mit Goldſchn. Ml. 3.60. 

Schettler, Nach der Heimat. Ein Wort 
der Liebe für ſolche, die nach der Heimat 
fragen. Geh. Mk. 1. — Lwd. Mk. 1.60. 

Geen $ 1 15 5 „ 


Terſteegens Briefe e "Auswahl Geh. 
Mk. 2.20. — Lwd. Mk. 3.20. 
e Weg Bag „Wahrheit. Geh. 


Cer a S ® J. Die Anfänge 

ichte nach dem erſten 

Vu Le 0 is. Mit Vorwort von p 

Dr. G. 99 Orelli in Baſel. 3. Auf⸗ 

lage. XXIV und 400 Seiten. Gr. 8. Geh. 
Mk. 2.40. — Lwd. Mk. 3.40. 

see nt von oben. Geh. Mk. 2.40. 


Die * Gig ung ber Kinder für Zeit und 
^g ii en 65 Pfg. — Lwd. Mk. 1.20. 


Biographien: 
Elaus, Leben und Wirken des Georg 
Müller in Briſtol. Geh. Mk. 1.60. — 
Lwd. Mk. 2.40. 


Jäger, Th., Jakob suomis Jaeger. 
Geh. Mk. 1.60. — Lwd. M 


Jung Stilling, Sebensgefäie Geh. 
Mk. 1. — Lwd. 

Schindler, SE Albert von Seld. 
Geh. Mk. 2. — Lwd. Mk. 3 


Wangemann, Guſtav Knaf. Geheftet 
Mk. 2.40. — Geb. Mk. 3.20. 


Polks- und Jugendſchriften. 


Reiche Auswahl für jede Altersſtufe. Gedie⸗ 
gener Inhalt. Anſprechende Ausſtattung. 
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Das schönste Geschenk 


für jede 
Frau, Tochter, Verlobte etc. 
Auch gegen bequeme Teilzahlungen gleich 


complet zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
ſowie durch die Derlagsbuchhandlung 


Berlin SW. 48. Martin Oldenbourg. 
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R. Mühlmanns u. E. Ed. Müllers Verlag, Palle a. S., Blumenſtr. 11. 


E e Die vier Evangelien 5 
GE in Predigten u. fjomilieu ansgelegt. und £aien 
In Verbindung mit Andern herausgegeben von : 
—— — € 


Erfte Abteilung: 


Das Evangelium Matthäi 
in Predigten u. Homilien auögelegt von 
b. theol. Oskar Pank, Geh. Kirchen⸗ 
fat in Leipzig. 2 Bde. 3 Aufl. Broſch. 
geb. m. Goldſchn. 18 M. In 

SE Halbfranzband geb. 17 M. 


Zweite Abteilung: 
Das Evangelium Marci 


in Predigten u. Homilien ausgelegt von 
D. theol. Ernft Dryander, Oberhof- 
prediger 2c. 2 Berlin 2 Bde. 3. Aufl. 
Broſch. 12 eb. m. Goldſchn. 15 M. 
In einen 5 Dau geb. 14 M. 


D. Rudolf Kögel. 


Dritte Abteilung: . 
Das Evangelium Luck o 


und Homilien ausgelegt von D. theol. 
Emil Frommel, weil. Oberkonſiſtorial⸗ 
rat u. Hofprediger in Berlin. 2 Bde. 
Broſch. 15 M., geb. m. Goldſchn. 18 M. 
In einen Halb SR geb. 17 9m. 


Bierte Abteilung: , 
Das Evangelium Johannis 


in Predigten u. Homilien ausgelegt von’ 


D. theol. Rudolf Kögel, weil. Oberhof- 
prediger ꝛc. in Berlin. 2 Bde. 2. Aufl. 
Broſch. 15 M., geb. m. Goldſchn. 18 M. 
In einen Halb franz band geb. 17 M. 


Meiflerwerke b. Predigtkunſt 


die einer Empfehlung nicht bedürfen: 
Sir. Ahlfeld: 
Evangelienpredigten. Geb. . 7.—* 
Epiſtelpredigten. Geb. . 9.— 
Ein Kirchenjahr in Pred. Geb. . 9,—* 
Predigten über freie Terte. Geb. 9.— 


W. Baur: 
Chriftus und die Gemeinde. Geb. . 10.—* 
„ Pryander: 

Evangel. Predigten. Geb. . . 3.— 
Re u. das chriſtl. Leben. Geb. 3.— 
er 1. Brief Johannis in Pred. Geb. 4.80 
K. Frank: 

Zu Jeſu ics Geb. . 7—* 

. e ee 
Unterm Kreuz. Geb. 6.—“ 
Kreuz und Krone. Geb.. . . . 6.—“ 


Eins iſt not! Geb. . 6.607 
Die Bergpredigt. 14 Pred. Geb. . 2.40 
Sünde u. Erlöſung. 14 Pred. Geb. 2.40 
Die letzte Nacht u. der Kee des 


Herrn Jeſu. Geb. . 3.— 
Y. Ka aiſer: 

Zur Veit d. Sonn- u. Feiertags. Geb. 8.50 

ür Zeit u. Ewigkeit. E 2 7.50 


Aus dem urit eqs tum. Alt⸗ 
teſtamentl. Pred. 2 Bde. Geb. 13.60* 
Geläut u. Geleit. 2 Bde. Geb.. .14.—* 

Der Brief Pauli an die Römer, in 
Pred. Geb.. 7.40 
Der 1. Brief Petri, dn Pred. Geb. 4.80 
Das Vaterunſer in 11 Pred. Geb.. 3.20 
Die Seligpreiſ. d. Bergpredigt. Geb. 3. — 

E. Quandt: 

Allein durch den Glauben. Geb. 7.—* 
Die mit * bezeichneten Werke ſind volle 
Schaust Jahrgänge. Alle Werke eignen 
ch auch ſehr gut zur häuslichen Erbauung. 
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Wibelſtunden. 


Beſſers Bibelſtunden. Tens. 
At 4. wohlf. Ausgabe. 14 Bde. 


bro ftatt 80.— für M. 50.— 
Grashoffs Bibelſtunden Se 
ment, 7 Bde. Geb. . 26.40 


Neue Christoterpe. 


22. Jahrg. Ein Jahrbuch 22. Jahrg. 
1901. begründet von 1% 
Emil Frommel, Wilh. Baur, Rud. Sd 
herausgegeben von 


Max Vorberg. 
Broſch. 4 M., gut A 1 5 mit Goldſchn. 


Bon Ee allbekaunten vorzüg- 
lichen Familienbuche, welches jährlich im 
Auguft erſcheint, liefert die Verlags- 
handlung ältere Jahrgänge zur Hälfte 
des Preiſes, das Ganze noch billiger, 
bitten Proſpekte zu verlangen. 


Ausgezeichnete, zum Vorleſen geeignete 


Unterhaltungs- Fiftetafut, 


Schild u pfeil. Mi rene 
zd einem Nachwort von cs une 


lide i in Herz u. Welt. der den 
Schild u. Pfeil. Geb. . M. 4.20 


H éi Aus den Papieren 
Hin u. zurück. eines Arztes. Von 
dem Verf. von Schild u. Pfeil. Geb. 


M. 5.— 


Neues 


pp 
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Fur die christliche Frauenwelt Das " Liederbuch f. Männer gesang. 


sind Es buy 1 5 von 
— von itsas 
E th H d. Deutsch-autoris. Übers. U l 33: een 
S er led. Mit Vorwort v. P. Dam- 568 Seiten in 8? geb. 
mann. 3. Aufl. br. 2 M., gb. 2,80, m. Goldschn. 3, 50. Preis nur Mark 1.80. W 
Als Fortsetz. (aber abgeschl. für sich) erschien: Unbestritten reichhaltigste u. bil- 


ia. Ri Eine Erzählung für die | ligste Sammlung v. 233 auserlesenster 
Julia Ried christl. Frauenwelt. br. Männerchöre für alle Anlässe in Partitur- 
2 M., geb. 2,80, geb. mit Goldschn. 3,50. satz, samt 35 bekannten Volksliedern ohne 
Zwei fesselnde Erzühl, prakt. Christentum Noten, strebt hauptsächlich auf Förderung 

in köstl.u.zuHerzen gehender Weise predigend. eines „schönen Volks- und Kunstge- 


Durchdrungen von lebendigem Glauben. In | ganges“ und ist durch alle Buchhandlungen 
diesen Büchern steckt ein Kapitgl christl. | des dë und Auslandes zu beziehen. Inhalts- 
Lebenserfahrung u. Lebensweisheit von oben. | verzeichnisse gratis und franko. 

(Für Frauen u. Jungfranen trefflich!) 


— Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. «— | Verlag von d. d. Sonderegger 
C. Schaffnit, Verlag in Düsseldorf. 


in St. Gallen (Schweiz). 


CARL MER SE BURGER, LEIPZIG. 
Special-Verlag: 


SchulenaUnterrichtswerke 


Gesang, Klavier, Orgel, 


überhaupt alle Musik-Instrumente. 


— Populäre Musikschriften. >- 
Kataloge frei. 


Ein nützliches unb unterhaltendes Buch 


Photographische Union In München. für die Frauenwelt! 


Moderne Kunst. = 


habern empfehlen wir unsern mit über 
450 Miniatur-Illustrationen ausgestatteten 
Katalog von über 4000 Reproduktionen 
nach Werken zeitgenössischer Künstler. 


Preis franko M. 1,20. 
Reich 


Religiöse Kunst. == 


tes Verzeichnis unserer religiösen Kunst- 
blätter und Prachtwerke. 
Preis franko 20 Pf. 


Photographische Unión in München, 


Italienische Lektüre 


zur Unterhaltung und Fortbildung in der 
Sprache bietet 


„La Settimana“. 


Diese bringt aufser politischen Wochen- Hesdöri fer S Handbuch d. p raki 


berichten auch Novellen, Gedichte, Gespräche, 
Briefe etc. mit Erläuterung zum Verständnis 


und Übersetzung für Deutsche. Abonnements 


bei der Post und den Buchhandlungen. Vier- ist der beste Raſgeber bei der Blumenpliege 

teljährlich Mk. 1.76, im deutsch-österr. Post- 16090 Sciten mit gegen 490 Abbildungen Ur 

verkehr direkt Mk. '2.15, im Weltpostverein I7 Tafeln * Jo schönem Einbande 9 Pi, 

Mk. 2.40. Probenummern gratis von 9cbelier 750 M. eine Ausgabe Kostet 3 Ms 
l M. Rieger, Verlag von Guft. Schmidt in Herlin W. 35. 


Universitäts-Buchhandlung in München. 
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Unſere Gäſte. 


Ein Berbergsbuch fürs Haus 


mit einem begleitenden Wort 
von 


D. Emil Frommel 
und 


Zeichnungen von N. Schlatter. 


Neunte Auflage. 


V und 200 ©. gr. 80. Fein geb. Leinen mit 
Goldſchnitt Mk. 8.—, Saffian Mk. 14.—. 
Aus dem Vorwort von D. Emil Frommel. 
„Des Hauſes Ehr' iſt Gaſtlichkeit;“ die Liebe, 
die uns beherbergt, ſoll uns die rauhe Fremde 
vergeſſen laſſen. Wir ſollen nicht bloß „thun, 
als ob wir zu Hauſe wären“, ſondern wirklich 
u Hauſe uns fühlen. Dann ſind wir aber keine 
renden mehr. Darum will dieſes Buch ein 
Herbergsbuch ſein. In ſeinen Blättern möchte 
es die feſthalten, die ein⸗ und ausgegangen. 
Beim Leſen ihrer Namen ſoll die Erinnerung 
wieder aufgrünen und längſt entſchwundene 
Stunden trauter Gemeinſchaft im Geiſte noch 

einmal genoſſen werden. 


Verlag von R. Reid, 
vorm. C. Detloff's Buchhandlung, Gol, 
—— ͤ— ———— ä 


£ebensweihe für Jungfrauen. 


on 
St. Fr. Bvertsbusch, Dr. theol., 
weil. evang. Pfarrer und Superintendenten. 
5. Auflage. 
Mit Orig.-Titelbild v. Prof. B. Plockhorst. 
Fein gebunden (mit Goldschnitt) M. 5.—. 
Dieses von echt ev. Geiste getragene 
Werk des bekannten Verf. ist für die Tóch- 
ter ev. Familien geschrieben u. eignet 
sich in seiner eleganten Ausstattung zum 
Geschenk bei jedem Anlafs. Es spricht 
mit begeisternden Worten zu den Herzen 
der weibl Jugend, der es ein aufrichtiger 
treuer Freund durchs Leben sein will. 


Verlag von Hans Friedrich in Carlsho"st-Berlin. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten (Vorlagen 
Holz- 


Schnitzerei, 


für Laubsägerei, 


brand, sowie alle Utensilien und 


Materialien hierzu) liefert (lllustr. 
Kataloge für 30 Pf. Briefmarken) 


Mey & Widmayer München. 
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Als beliebtestes Geschenk für die Damen- 
welt und als entzückendste Weihnachtsgabe 
für die deutsche Famille gelten seit vielen 
Jahren die 


Jllustrierteu Elzevier-Ausgaben 


Miniatur-Bibliothek beliebter klassischer 
Dichtungen in Prachtausstattung und reichem 
Bilderschmuck erster Künstler, 

Jeder Band in rotem Saffianleder geb. 
Mk. 3. RENE Mk. 5. Lederkästchen mit 
sechs nach Wahl gefüllten Bändchen M. 20. 


Bisher erschienen: 

1. Chamisso, Schlemihl. — 2. Heine, Harz- 
reise. — 8. Hauff, Bremer Ratskeller. — 
4. Shakespeare, Romeo und Julia. — 5. Klas- 
sische Balladen. — 6. Eichendorff, Leben 
eines Taugenichts. — 7. Lessing, Minna von 
Barnhelm. — 8. Goethe, Faust. 1. Teil. — 
9. Goethe, Faust. II. Teil — 10. Goethe, 
Faust. I. u. II. Teil. Doppelbd. — 11. Goethe, 
Hermann und Dorothea. — 12. Tennyson, 
Enoch Arden. — 13. Goethe, Werthers Leiden. 
— 14. Religióse Lyrik. — 15. Petersen, Die 
Irrlichter. — 16. Schroeter, Minnesangs Rosen- 
zeit. — 17. Heine, Buch der Lieder. 


In Vorbereitung: 


18. Rückert, Liebesfrühling, — 19. Byron, 
Manfred. — 20. Goethe, Gedichte. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und den Verlag von 


Hermann Seemann Nachfolger 
Leipzig. 
Verlag von Leopold Dof in Bamburg. 


In vierter Auflage ift erſchienen: 


Das Büchlein vom e 
Leben nach dem Tode. 


Guten Theodor Fechner. 
M. 1.50; geb. M. 2.50. 


Jedem, welcher ein Feierſtündchen für ernſte, 
edle und ſchöne Lektüre ſich offen hält, ſei warm 
dies Bekenntnis einer großen Seele empfohlen. 


su so |o ee. 


| 
[> vr ern nr + + 


loieHamorrhoiden. 


Ihr Wesen und ihre Heilung. 


Lin Wegweiser welchem 2 verdanken. 
Tausende Hilfe, reis Mo 

H mg H. > 

FICKER's VERLAG, LEIPZIG. 167. 


7 7 E 44% 7 71 5 EC CC +4 
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Verlag von Velhagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 
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Restaurierte Südfront des Dariuspalastes in Persepolis. Nach Flandin. (Aus! Band I.) 


Dritte neubearbeitete Auflage: 


Weltgeschichte in vier Bänden 


von Oskar Jäger, 


Direktor des K. Friedrich-Wilhelmsgymnasiums in Köln. 
Dritte Auflage 1899. 


Mit 1159 Holzschnitten im Text und 79 Tafeln in Schwarz- und Farbendruck. 


In vier eleganten Halbfranzbänden Prels 40 Mark. 


I. Band. II. Band. III. Band. IV. Band. 
Altertum. Mittelalter. Neuere Zeit. Neueste Zeit. 


Jeder Band ist auch einzeln zu beziehen. 


In Originalband 10 M. 


Die lichtvolle, fesselnde Darstellungsweise und die wissenschaftliche 
Gründlichkeit, von der Kritik allgemein anerkannte Vorzüge der Jägerschen 
Weltgeschichte, haben, verbunden mit der gelungenen geschichtlich zuver- 
lässigen Illustrierung in künstlerisch meisterhafter Ausführung, dem Werke 
eine von Jahr zu Jahr wachsende Beliebtheit und Verbreitung verschafft, 
und wo in einer Familie sich das Bedürfnis nach einer ausführlichen, dabei 
aber doch nach Umfang und Preis sich in den Grenzen des Erschwing- 
lichen haltenden Weltgeschichte fühlbar macht, wird man heute zu diesem 
Werke greifen. Namentlich für die vaterländische Jugend reiferen Bildungs- 
grades eignet sich das Werk wie wenig andere. 
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Verlag von Velhagen & Klasing in Blelefeld und Leipzig. 


Sammlung 


Jilustrierten. Monographien 


Geographische, Geschichtliche, 
Künstler- Monographien. 


Bis jetzt erschienen 67 Bände, von hervorragenden Fachmännern 
und Gelehrten bearbeitet. 


Jeder Band in sich abgeschlossen, reich illustriert mit authentischen Abbildungen, 


elegant gebunden sum Preise von 2—4 M. 


durch jede Buchhandlung. 
— — 


Die illustrierten Monographien bilden in ihrer Gesamtheit: 


1) eine Erd- und Länderkunde in anschaulicher, auf Grundlage 
der neusten wissenschaftlichen Forschungen beruhender Schilderung 
der schönsten und wichtigsten Gegenden der Erde. 


2) eine Weltgeschichte in durchsichtiger Gliederung nach den Höhe- 
punkten der einzelnen Zeitalter, die in ihren hervorragendsten, für 
die Zeit maſsgebenden und charakteristischen Persönlichkeiten dar- 
gestellt werden. 

3) eine Kunstgeschichte in erschöpfender Darstellung der hervor- 
ragendsten Meister aller Zeiten und ihrer Entwicklung. 


a 


Innerhalb dieses grofsen Rahmens bildet wiederum jeder Band ein 
selbständiges, in sich abgeschlossenes Werk, sodals der Bücherfreund 
nur diejenigen Bände auszuwählen und seiner Bibliothek einzuverleiben 
braucht, die seinen Interessen und Studien entsprechen; er erwirbt damit 
keine Bruchstücke, sondern immer vollständige, in sich abgeschlossene 
Werke; darin liegt, aufser dem gediegenen Inhalt und der reichen bild- 
lichen Ausstattung die Erklärung für die groſse Beliebtheit und Ver- 
breitung, welche unsere Sammlung der Monographien gefunden hat. 

Das nachstehende vollständige Verzeichnis der bis Juni 1900 
erschienenen Bände der Sammlung soll dazu dienen, den Besitzern einzelner 
Bände Gelegenheit zur Ergänzung ihrer Bibliothek durch die ihnen 
noch fehlenden, in das Gebiet ihrer Interessen einschlagenden Bände und 
Stoffe zu bieten. 
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I. Geographische Monographien. 
Cuba. Von E. Deckert. Mit 96 Abb. und 
Karte 3 M. 

Lübeck (siehe unter Geschichtl. Monogr.). 

München (siehe Oberbayern). 

Nordseeküste, Deutsche. Friesische In- 
seln und Helgoland. Von Prof. Dr. H. 
Haas. Mit 165 Abb. u. Karte. 4M. 

Norwegen. Von Prof. Dr. S. Ruge. Mit 
115 Abb. u, Karte. 3 M. 

Oberbayern. München und bayerisches 
Hochland. Von Max Haushofer. 
Mit 102 Abb. u. Karte. 3 M. 

Ostseeküste, Deutsche. Von Georg 
Wegener. Mit 151 Abb. 4 M. 

Schweiz. Von J. C. Heer. Mit 181 Abb. 

> u. Karte. 4 M. 

Thüringen. Von A.Scobel. Mit 145 Abb. 
u. Karte. 4 M. 

Tirol. Von Max Haushofer. Mit 200 
Abb. u Karte. 4 M. 

Venedig (siehe unter Geschichtl. Monogr.). 


Il. Geschichtliche Monographien. 
Alexander der Grofse. Von Prof. Dr. 
Fr. Koepp. Mit 86 Abb. 3 M. 
Bismarck. Von Prof. Dr. Ẹd. Heyck. 
Mit 242 Abb. 4 M. 
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55 Abb. 8 M. 
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Zum neuen Jahr. 
E B 


| Swölf Schläge dröhnten 

| fanafam und mächtig, 
Die Glocken tönten 

[os So voll und prächtig, 

| Die Sterne leuchteten DI und klar. 


In ernſtem Schweigen, 

Jauchzend im Herzen, 

In tollem Reigen, 

Weinend in Schmerzen, 
Begrüßten die menſchen das junge Jahr. 


Der Welt und Zeiten 
Schuf und regierte, 
Seit Ewigkeiten 
Das Zepter führte, 
Der foll unfer Hort auch ferner jein, 


Sum Vater droben 
Ohn Sorg’ und Sagen 
Den Blick erhoben, 
Wollen wir wagen 
Den Schritt in die kommenden Tage hinein. 


Wem Leid und Kummer, 
Quälende Sorgen 
Rauben den Schlummer, 
Trüben den Morgen, 

Dem möge Groft und Friede erblühn! 


| Digitized by Google 


Nach Winters Grauen 
Wecket die Sonne 
Auf öden Auen 
Leben und Wonne, 
Und aus den Gräbern ſproßt ſchwellendes Grün. 


Die alte Treue 
Caſſet uns ſchwören 
Freudig aufs neue — 
) Gott wird es hören! 
Dem Vaterland, unjerem höchſten Gur. 


Was uns errungen 
Ruhmvoll die Alten, 
Wollen wir Jungen 
Dankbar erhalten / 
Und tapfer bejchügen mit Gut und Blut. 


Ob Sterne funkeln, 
Ob düſtre Schatten | 
Den Pfad umdunkeln, 
Ohne Ermatten 
Betreten wir fröhlich die neue Bahn: 


Mutig im Wagen, 
Stille im Leide, . 
Tapfer im Tragen, 
Dankbar in Freude, 
Vereint mit Gott nur hindurch, hinan! 
Thereſe Köftlin 


Digitized by Google 
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Das Gemeinzahr 1901 ijt feit 3 


Erſchaffung der Welt n. Calviſius das 5850ſte] Einführung d. verbeſſ. Kalenders das 201fte 
Chriſti Tode . , 1868, Erfindung der Buchdruckerkunſt. „ 461, 
Zerſtörung Syerujafentà . . . , 1881, Luthers Reformation . . „ 884, 
Einführung d. Julian. Kalenders „ 1946, Übergabe der Augsb. Konfeſſion „ 371, 
» „ Gregor. M „ 319te | Gott, d. neuen deutſchen Reichs „ 30, 
Die griechiſche Kirche (Ruſſen, Griechen, Rumänen) rechnet noch nach dem julianiſchen 
Kalender (dem alten Stil) und zwar mit dem Unterſchiede, daß die Ruffen nach unſrer Weiſe 
zählen und das 1901. Jahr mit ihrem 1., unſerm 14. Jan., beginnen, die andern Anhänger 
der griech. Kirche aber ihre Jahre nach der jogen. byzantiniſchen Ara zählen, in der das 7409. 
Jahr mit dem 1. Sept. alten oder dem 14. Sept. neuen Stils unſres 1900. Jahres beginnt. 
Die Juden beginnen ihr 5661. Jahr (1. Tiſchri) mit dem 24. Septbr. 1900. — Die im 
„Jüdiſchen Kalender“ mit t bezeichneten Feſte werden ſtreng gefeiert. 
Die Moslemin (die Anhänger Muhammeds) beginnen am 1. Mai 1900 ihr 1318. 
und am 20. April 1901 ihr 1319. Jahr nach der Flucht Muhammeds. i 


Chronolog. Kennzeichen d. J. Oſtertabelle. 


Güldene Zahl.. 2 [Römer Zinszahl 141902. . 30. März 1905 .. 23. April 
Epakte . . X Sonntagsbuchſtabe Fj1908 . . 12. April 1906 .. 15. April 
Sonnenzirkel . 6 ſterſonntag 7. April 1994. 3. April 1907. . 31. März 


Beſondere Zeichen und Abkürzungen. 
ed Bufammenkunft. | Merkur Mittwoch). | 5 Jupiter (Donnst.) 


U. Uhr. 
M. Minute. 
St. Stunde. 


O Sonne Sonntag). Venus (Freitag). Saturn (Sonnab.) 
( Mond (Montag). Mars (Dienstag). | D Uranus. 


M Zeichen des Widders. N, Zeichen des Löwen. 1 Zeichen des Schützen. 

8 „ Stiers. np „ der Jungfrau. „„ „ Steinbocks. 
II „ der Zwillinge. . „ Wage. „ „ Waſſermanns. 
95 „ des Krebſes. M p des Skorpiond. | X , der Fiſche. 


Die Auf⸗ und Untergänge des Mondes 


ſind in dieſem Jahrgange in zwei Rubriken aufgeführt, die Aufgänge in der linken, die 
Untergänge in der rechten Spalte. Findet Auf- oder Untergang während der Zeit ſtatt, 
daß die Sonne am Himmel ſteht, ſo iſt die Uhrzeit als unweſentlich fortgelaſſen; es ſteht 
dann „bei Tage“. Die in der betreffenden Spalte befindlichen Ausdrücke „A. V.“ und 
„U. V.“ bedeuten: Aufgaug vormittags und Untergang vormittags. Die Zeitangaben ſind 
nach Berliner Zeit berechnet. Betr. mitteleuropäiſche Zeit verweiſen wir auf Seite 6 u. 7. 


Anfang der Jahreszeiten. 


Frühling den 21. März 1901 8 U. vorm. | Herbſt den 23. September 1901 7 U. abends. 
Sommer den 22. Juni 1901 4 U. morgens. Winter den 22. Dezember 1901 2 U. nachm. 


| Finſterniſſe. 

Im Jahre 1901 werden zwei Sonnen⸗ und eine Mondfinſternis ſtattfinden, von denen in 
unſern Gegenden die Mondfinſternis und die zweite Sonnenfinſternis ſichtbar ſein werden. 

Die erſte Sonnenfinſternis ift eine totale und ereignet fih in den Morgen» und. 
Vormittagsſtunden des 18. Mai. Sie beginnt um 4 U. 6 M. morgens und endet um 
9 U. 14 M. vormittags; ſie wird auf Sumatra, Borneo, Celebes und im ſüdlichen Neu⸗ 
Guinea zu ſehen ſein. 

Die Mondfinſternis ift eine partielle und findet in ben Nachmittagsſtunden des 27. Okt. 
von 3 U. 31 M. bis 5 U. 12 M. ſtatt. Es wird knapp der vierte Teil des Monddurchmeſſers 
verfinſtert werden. Die Finſternis wird in der nordweſtlichen Hälfte Nordamerikas, in 
der weſtl. Hälfte des Großen Oceans, in Auſtralien, Aſien, im Indiſchen Ocean, im öſtl. 
Afrika, in dem größeren öſtlichen Teile Europas und in den nördlichen Polar⸗Gegenden 
ſichtbar ſein. In Deutſchland geht der Mond erft nach der Mitte der Finſternis auf. 

Die zweite Sonnenfinſternis findet in den Vormittags ſtunden des 11. Nov. ſtatt; fie 
ift eine ringförmige und wird in der nördlichen Hälfte Afrikas, in Enropa mit Ausnahme 
Norwegens, Großbritanniens, der Nordweſtipitze Frankreichs und der weſtlichen Hälfte 
Spaniens, in Aſien und im Indiſchen Ocean ſichtbar ſein. Die Finſternis beg. um 5 U. 36 M. 
morgens und endet um 11 U. 33 M. vormittags. In unſern Gegenden wird die Größe 
der Verfinſterung die Hälfte bis drei Viertel des Sonnendurchmeſſers betragen, doch geht 
die Sonne hier meiſt ſchon zum größten Teile verfinſtert auf und endet nach 8 U. vorm. 
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Sichtbarkeit der Planeten. 


Januar. 
Merkur iſt unſichtbar. 
Venus ijt anfangs 1%, JUR nur noch 
½ Std. des Morgens ſichtbar. 
Mars geht in den mittleren Abendſtunden 
auf und iſt Wu bis 11!/, Std. danach ſichtb. 
Inpiter wird in den erſten Tagen auf kurze 
Zeit d. Morgens ſichtbar, am Ende beträgt 
die Dauer der Sichtbarkeit bereits 1 Std. 
Saturn wird gegen Ende auf kurze Zeit des 
Morgens ſichtbar. 
Februar. 
Merkur iſt ſichtbar vom 8. bis Ende d. M. 
am Abend bis zu / Std. am 20. 
Beuns wird bald nach der Mitte b. M. ganz 
unſichtbar. [hindurch ſichtbar. 
Mars iſt v. d. Mitte d. M. an die ganze Nacht 
Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit in ben 
letzten Morgenſtunden nimmt langſam zu 
bis auf 1½ Std. am Ende d. M. 
Saturn. Die Dauer der Sichtbarkeit nimmt 
zu bis auf 1 Std. am Ende d. M. 
März. 
Merkur wird bald nach Beginn d. M. wieder 
Benus bleibt unſicht bar. Iunſichtbar. 
Mars iſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar. 
Jupiter. Die Dauer d. Sichtb. mrgs. nimmt 
weit. langi. zu bis auf 2 Std. am Ende d. M. 
Saturn geht immer früher am Morgen auf, 
die Dauer d. Sichtb. nimmt daher langſam 
zu und beträgt am Ende d. M. 1¼ Std. 
April. 
Merkur bleibt unſichtbar. 
Venus bleibt unſichtbar. 
Mars bleibt noch bis Mitte d. M. die ganze 
Nacht hindurch ſichtbar. 
Jupiter ſteht Ende d. M. bei Sonnenaufg. im 
Meridian u. ift zuletzt 2%, Std. lang ſichtb. 
Saturn. Die Dauer d. Sichtbarkeit morgens 
nimmt weiter zu bis auf 2½ Std. 
: Mai. 


Merkur wird erft wieder zu Ende b. M. auf 
kurze Zeit am Abend ſichtbar. 
Venus bleibt noch bis geg. Ende b. M. unſichtb. 
Mars geht ſchon in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden unter, er iſt am Ende d. M. nur 
noch wenig über 3 Std. ſichtbar. 
Jupiter geht i. d. ſpäten Abendſtd. auf, kann 
2‘ bis 3%, Std. danach geſehen werden. 
Saturn geht in der zweiten Hälfte d. M. 
bereits vor Mitternacht auf, die Dauer der 
Sichtbarkeit nimmt zu bis auf 3¼ Std. 
Inni. 
Merkur iſt bis Mitte d. M. auf kurze Zeit 
am Abend im Nordweſten ſichtbar. 
Venus wird ſichtbar als Abendſtern auf 
kurze Zeit bis zu annähernd ½ Std. 
Mars geht nun ſchon um Mitternacht herum, 
anf. nach, zuletzt vor Mitternacht unter; 
die Dauer der Sichtbarkeit vermehrt ſich 
daher bis auf 1 Std. am Ende d. M. 
Jupiter iſt etwa vom 7. d. M. an die ganze 
Nacht ſichtbar. 


Saturn iſt vom 7. d. M. an die ganze Nacht 

hindurch zu ſehen. 
Juli. 

Merkur iſt unſichtbar. 

Venus bleibt den ganzen Monat hindurch 
etwa ½ Std. als Abendſtern ſichtbar. 
Mars ift am Ende b. M. kaum noch ½ Std. 

des Abends zu ſehen. 

Jupiter geht von der Mitte d. M. an bereits 
v. d. Morgendämmerung unter; d. Dauer d. 
Sichtb. ſchwankt zwiſchen 4 und 4 Std. 

Saturn bleibt bis nahe zum Ende d. M. die 
ganze Nacht hindurch ſichtbar. 

Auguſt. 

Merkur iſt ſichtbar des Morgens in der erſten 
Hälfte d. M., am 8. etwa !/, Std. 

Beun? bl. noch immer ½ Std. b. Abds. ſichtb. 

Mars. Die Dauer der Sichtbarkeit beträgt 
kaum noch !/, Std. am frühen Abend. 

Jupiter geht in der 2. Hälfte b. M. ihon 
um Mittern. herum unter; die Dauer der 
Sichtbarkeit nimmt ab bis auf 3½ Std. 

Saturn geht nunmehr ſchon in den erſten 
Morgenſtunden unter; die Dauer d. Sichtb. 
nimmt ab von 4 ͤ bis zu 4 Std. 

September. 

Merkur iſt unſichtbar. 

Benus. Die Dauer b. Sichtb. nimmt nur ſehr 
alim. zu u. betr. am E. d. M. wen. üb. ½ Std. 

Mars ijt noch immer annähernd ¼ Std. des 
Abends ſichtbar. 

Jupiter geht immer früher am Abend unter 
i. ift zuletzt nur noch 2%, Std. lang fichtb. 

Saturn geht ber. i. d. ſpät. Abdſtd. unt. u. iſt 
am E. b. M. nur nod) 3¼ Std. b. Abds. ſichtb. 

Oktober. 

Mertur bleibt unfichtbar. 

Venus. Die Dauer der Sichtb. nimmt merkl. 
zu u. betr. am Ende d. M. etwa 5/, Std. 

Mars. Die Dauer b. Sichtb. nimmt wieder, 
wenn auch nur in ſehr geringem Maße, zu. 

Jupiter. Die Dauer d. Sichtb. betr. nur noch 
2½ Std. lauf etwa 2½ Std. ab. 

Saturn. Die Dauer der Sichtb. nimmt bis 

November. 

Merkur iſt vom 10. d. M. an am Morgen 
ſichtbar bis zu nahe 1 Std. am 21. 

Venus. Die Dauer d. Sichtb abds. wächſt bis 
auf 2½ Std. an. 

Mars bleibt ſichtbar 15—20 Min. des Abds. 

Jupiter. Die Dauer der Sichtbarkeit in den 
frühen Abendſtd. nimmt immer ſchneller 
ab bis auf 5/, Std. am Ende b. M. 

Saturn. Die Dauer d. Sichtb. nimmt immer 
ſchneller ab u. betr. zuletzt nur nod) / Std. 

Dezember. 

Merkur wird i. d. erſten Hälfte d. M. wieder 
unſichtbar. [Abendſtern zu ſehen. 

Venus ift am Ende nahezu 3½ Std, als 

Mars. Die Dauer der Sichtb. bleibt noch 
währ. d. ganzen Monats zieml. unveränd. 

Jupiter wird geg. Ende d. M. ganz unſichtb. 

Saturn wird i. d. zweit. Hälfte d. M. unſichtb. 


Tafel zur Stellung einer Ahr 


nach der Durchgangszeit der Sonne durch die Mittagsebene pder nach irgend einer 
andern Zeitangabe einer guten Sonnenuhr. 


Monats⸗ 
Tag 


Januar Februar | März 
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Monats⸗ 
Tag 


September Oktober November Dezember 


1 
6 3 
5 50 1 18 11 25 16 20 9 29 5 
b 88 1 53 12 0 16 16 8 38 7 
5 23 2 33 12 34 16 8 7 46 9 
5 6 — 3 15 — 18 6 — 1556 | — 651 11 
4 47 3 56 13 35 15 41 5 55 13 
4 25 4 38 14 3 15 23 4 58 15 
4 2 5 21 14 29 15 2 4 0 17 
3 2 6 3 14 52 14 37 3 0 19 

3 8 — 6 45 — 15 13 — 14 9| — 2 1 21 
2 39 7 27 15 82 13 38 — 1 1 23 
2 7 8 9 15 47 13 8|4- 0 1 25 
1 34 8 50 16 0 2 26 0 58 27 
0 59 9 80 16 10 11 46 157 29 
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Erläuterung. Die ungleichförmige Bewegung der Erde um die Sonne, welche ſchneller 
in den Wintermonaten, langſamer in den Sommermonaten vor ſich geht, und die gegen die 
Erdbahn ſchräg geneigte Stellung der Drehungsachſe der Erde bewirken, daß die Zwiſchenzeit 
zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden ſcheinbaren Durchgängen der Sonne durch die Mittags- 
ebene eines Ortes oder die Zeit zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden „wahren Mittagen“ nicht 
immer eine und dieſelbe, ſondern im Laufe des Jahres verſchiedenartigen Anderungen unter⸗ 
worfen iſt. Nun verlangt die bürgerliche Zeit einen möglichſt nahen Anſchluß an die Stellun⸗ 
gen der Sonne zur Mittagsebene und zum Horizonte; da aber die mechaniſchen KEE 
jener, glücklicherweiſe geringen, Veränderlichkeit der Wiederkehrzeiten der wahren Mittage 
ohne ſehr künſtliche und koſtſpielige Einrichtungen nicht folgen können, und da anderſeits die 
Aufgaben der Zeitmeſſung gerade einen möglichſt gleichförmigen Gang der Uhren im Anſchluß 
an die wahre Umdrehungszeit der Erde, wie ſie nach der Wiederkehr der Fixſterne zur Mit⸗ 
tagsebene bemeſſen wird, erfordern, ſo haben die Aſtronomen für die mechaniſchen Uhren auf 
Grund feſter und gemeinſamer Annahmen eine mittlere, gleichförmige Sonnenzeit geſchaffen, 
welche jid) im Jutereſſe des bürgerlichen Lebens möglichſt nahe an die wahren Mittage, über- 
haupt an die wahre Sonnenzeit auſchließt. Die hiernach in der obigen Tafel gegebenen Unter⸗ 
ſchiede, welche man jedesmal an die wahre Sonnenzeit anzubringen hat, um die mittlere zu 
finden. bezeichnet man mit dem Namen „Zeitgleichung“. — Die Tafel zeigt für jeden 2. Tag 
im Monate an, um wieviel Min. (M.) und Sek. (S.) eine nad) „miitierer Sonnenzeit“ richtig 
gehende Uhr um Mittag mehr (T) ober weniger (—) angeben muß als eine richtig entworfene 
und aufgeſtellte Sonnenuhr. 
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Tafel zur Amrechnung von Ortszeiten in mittef- 


europäiſche Zeit. 


Um für einen der nachſtehenden Orte eine gegebene Ortszeit in die entſprechende mittel⸗ 
europäiſche Zeit zu verwandeln, iſt der neben dem Orte in ganzen Minuten angegebene 
Betrag zu der Ortszeit zu addieren oder von derſelben zu ſubtrahieren, je nachdem das 


Aachen 
Allenſtein. 
Altenburg 
Altona . 
Anklam 
Ansbach 
Arkona 
Arnsberg. 
Augsburg . 
Aurich 

Baden i. Bad. 
Bamberg 
Barmen 
Bautzen 
Bayreuth 
Berlin 
Bernburg 
Berne i. Oldenb. à 
Beuthen i. Ob SEE 
Bielefeld ; 
Billerbeck 
Blankenburgi. Brid. 
Blantenefe . . 
Bleckede 
Bonn 
Brandenburg a. 7. 


Braunsberg i. Oſtpr. 


Braunſchweig 
Breklum 
Bremen 


Charlottenburg . 
Chemnitz ^ 
Coburg . 
Colmar 
Cuxhaven 
Danzig 
Darmſtadt 
Delitzſch 
Deſſau . . 
Detmold. 
Dettighofen i. Baden 
Diesdorf 
Dillenburg 
Dirſchau 
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Vorzeichen + ober — ift. 


M. 

Donauwörth . + 17 
Dortmund . +30 
Dresden . +5 
Duderſtadt . +19 
Düren . +3 
Düſſeldorf + 33 
Duisburg. . + 33 
Eberswalde ＋ 5 
Einſiedeln (K. Schtong) + 25 
Eiſenach + 19 
Eiſenberg + 12 
Elberfeld + 81 
Elbing — 18 
Elsfleth + 26 
Emden ＋ 31 
Emming 85 Bayeru + x 
Erfurt nd | i 
Erlangen . . 4 16 
Cen . 4-82 
Eßlingen . + 23 
Eutin . +18 
Flensburg ; - 22 
Frankfurt a. M. + 25 
Frankfurt a./O. + 2 
Freiburg im Breisg. ＋ 29 
Friedeberg i. iiu — 2 
ufa . . . + 21 
ardelegen ＋ 14 
Garding . - 25 
Geeftemünde . + 26 
Gebren . + 16 
Geldern -- 35 
Gera +12 
Gießen. + 35 
Glatz — 7 
Gneien . — 10 
0 . 35 
Görlitz 0 
Göttingen. + 20 
Goslar . ＋ 18 
Gotha + 17 
Graudenz . — 15 
Greifswald + 6 
Groitzſch . +11 
Grünberg i. eet — 2 
Guben . . ＋ 1 
Gütersloh -+ 26 
Gumbinnen. — 29 
Habelſchwerdt — 7 
Hadersleben . + 22 


M. 
Pm +16 
+ 21 
Salle a./ S. + 12 
Hamburg -H 20 
Hamm i. Weſtf. -+ 29 
Hannover . ; + 21 
Hattingen . + 81 
Heidelberg . + 25 
Heiligenftadt . + 19 
Helgoland . + 28 
9 : + 27 
ermannsburg a. Orze L 20 
Hildburghaufen . + 17 
Hildesheim + 20 
Son s + 24 
ngolſtadt + 14 
Inſterburg — 27 
Itzehoe. ＋ 22 
Jauer — 5 
Jena + 14 
Jülich ＋ 35 
Kahla + 14 
Kaiserslautern + 29 
Kaiſerswerth + 33 
Kappeln + 20 
Karlsruhe + 26 
Kaſſel . + 22 
Kempen a. Rhein . +34 
S2 i. Fe . 34 
. . +19 
Kirn ＋ 30 
Klausthal + 19 
Kleve ＋ 35 
Koblenz + 30 
Köln . + 82 
Königsberg i. Pr. . — 22 
o dap i. Ve 
Schleſ . — 16 
Köslin . . .— 5 
Köthen i. in. + 12 
Kolberg ; . — 2 
Konitz . — 10 
Konſtanz + 23 
Kottbus . + 2 
Krefeld. + 34 
Kreu znach + 29 
Kropp (Kr. Schleam) + 22 
Küftrin . + 1 
Kulm . — 14 
Labes . — 2 
Lahr + 38 
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M. S 
Landsberg a. Warthe — K | Neurode . . — 6 | Shwem . . + 31 
Langenſalza + 17 | Neu:Ruppin . + 9 Schwerin (Medb). + 14 
Leer : + 30 Neuſtadt a. Doſſe. + 10 Siegen n + 28 
Lehe. + 26 Neuſtadt a / Haardt + 27 Sigmaringen ＋ 23 
| Leipzig + 10 Neuſtadt a. / Orla ＋ 13 Simbach i. N.⸗Bay. + 9 
Leobſchütz SEL Jteuítreli& . + 8 | Simmern. + 30 
| dien de Groß⸗ ＋ 7 Neuwied + 30 Sittard i. nied. Limb. + 86 
| Rieg — 5 Nikolai. — 16 | Soltau . . + 21 
Seier Oſter⸗ Nimptſch — 7 | Gorau i. Ndr.⸗ Lauf — 1 
[3) . . + 24 | Norden +31 | Speyer 26 

Sinbhty a. Lahn . + 28 | Norderney ＋ 31 Stade ra 22 
Linden (Rbz. Arns⸗ Nordhauſen + 17 | Stallupönen . — 30 

berg) . + 31 | Nürnberg . . . +16 | Stargard i. Bomm. 0 | 
Linden i. Hannover + 21 Oberweſel . + 29 | Stargard, EE — 14 | 
Lingen .. +3 DIbenburg apunte + 27 Stendal : J- 18 | 
Lille . — 6 Oppeln. — 12 Stettin + 2 
Lötzen . — 27 Csgsnabrück ; + 28 | Etel . . + 36 | 
Ludwigshafen a. Rh. -+ 26 Oſterode a. Harz + 19 Stolp i. Pomm. — 8 
Ludwigsluſt . + 14 Oſterode i. Oſtpr.. — 20 | Etraifund . + 8| 
Lübeck + 17 [Ottenſen . . + 20 Straßburg i. Elſaß + 29 
Lüdenſcheid + 29 | Paderborn + 25 Strehlen t. Schlee — 8 
Lüneburg. + 18 Papenburg + 30 Stuttgart + 23 | 
Lyck — 29 | Pelplin — 15 Swinemünde T 3| 
Magdeburg + 13 Perleberg ES ＋ 13 Zauberbifchofsgeim 21; 
Mainz . + 27 Pillau. . .. — 20 Thorn — 14 | 
Mannheim . +26 Pillkallen — 80 Tilſit — 28 | 
Marburg + 25 Plauen (Krh. Bid) + 11 | Tönning + 24 
| Marienburgi. Weſtpr. — 16 | Poſen — 8 | Xonbern + 25 || 
Marienhauſen üt Potsdam ＋ 8 Travemünde ＋ 16 

Heien: Naſſau. + 28 Prag ＋ 2 Trier + 33 
Marienwerder — 16 | Prökuls — 25 Ulm ＋ 20 
Marne + 24 Putbus ＋ 6 Vegeſack ＋ 25 
Meiningen + 18 Pyritz 0 | Wangeroog + 29 
Melſungen ＋ 22 Quedlinburg + 15 Warendorf 28 
| Memel — 25 Ratibor — 13 | Warnemunde SR 12 
| Meppen ＋ 31 Ratzeburg + 17 Wehlau — 25 
a ＋ 12 Regensburg ＋ 12 Weimar + 15 

＋ 36 | Reichenbach rd, Weißenfels + 12 

Minden : + 24 Zwickau) + 11 Wermelskirchen + 81 
| Mohrungen ^ — 20 Rendsburg + 21 | Weſel s ＋ 4 
Mühlbauſen i. Thür. ＋ is Roſtock : +11 Wetzlar. + 26 
EE i. Elſaß + 31 Rotenburg a / Fulda + 21 Wiedenbrück + 27 
(Se a. Rhein + 32 Rothenburg a. T. + 19 | Wiesbaden + 27 
Mülheim a./Rubr + 32 Rybnik ; — 14 Wilbelmshaven . + 27 
München ＋ 14 Saalfeld i. S. Mein. ＋ 15 Winterberg (Reg bz 
München⸗ Gladbach ＋ 34 Saarbrücken + 32 Arnsberg) .. + 26 
Münden a. / Werra + 21 | Saarlouis + 38 Wismar + 14 
Münſter i. W. + 39 | Sagan. — 1 “Wittenberg + 9 
Naumburg a. Saale + 18 Salzwedel + 15 | Wolfenbüttel . + 18 | 
Neiße . . — 9 Schleiz + 18 Worms + 27 
Neufahrwaſſer — 15 Schleswig ＋ 22 Würzburg + 20 | 
Neuhaldensleben . 14 Schneidemühl — 7 Zerbſt J- 12 
un Ziegenh. + 23 Schweidnitz — 6 Zwickau + 10 


Januar 1901. 
Verbeſſerter 


Datum 


flatljolifd)et 


und evangeliſcher Kalend 
Wochentag. Kalender. alender. Bua. pes Aufa. pun 


f Woche. Von der Beſchneidung Chriſti. Luk. 2, 21. 


1| Dienstag Neujahr Yenjahr 8.14 3.54 b. T. 4.14 
2 Mittwoch Abel Odilo 8.13 3.55 , 5.25 
3| Donnerstag Henoch Genoveva 8.13 3.56 „ | 6.28 
4| Freitag Zachar. u. Clif. Titus 8.13 | 3.57 „ | 7.20 
5| Gonnabenb | Simeon Eduard 8.13 3.585. 218. 1 


2. Woche. Chriſti Flucht nach Agypten. Matth. 2, 138—928. Vollm. 5. Jan. 1 U. 7 M. morg. 
6 Sonntag n. Mj. Erſch. Chr.“ n Nj. Heil. 3 . 8. 12 4. 0 6. 15 b. T. 


| 7| Montag Widukind Reinold 8.12 4. 17.26 „ 
H Dienstag Severinus Gudula 8.114. 2| 8.36) : 
9| Mittwoch Kathar. Zell Julian 8.11 4. 4 9.44 „ 
10 Donnerstag Paulus Einf. Paulus Einf. 8. 104. 510.510 „ 
11 Freitag Ernſt der Bek.“ Hyginus 804 711.57 „ 
12 Sonnabend Chaſtellain Ernſt, Ark. 8. 9 4. 8 A. V. ` 
3. Woche. Jeſus als Knabe im Tempel. QUE. 2, 41—52. Letzt. Vt. 12. Jan. 9 U. 82 M. abds. 
13| Sonntag 1. n. Epiphan. 1. n. Epiphan. 8. 84.10 1. 3| b. € 
14| Montag Felix v Nola Felix 8. 7 4.112. 8 „ 
15 Dienstag Joh. v. Qati | Maurus 8. 7 4.13 3.13) „ 
160 Mittwoch G. Spalatin Marcellus 8. 6 4.14 4.160 „ 
17 Donnerstag Antonius Antonius 8. 5 4.16 5.14 „ 
18 Freitag Matth. Claud.“ Prisca, P. St. 8. 4 4.18 6. 6 „ 
19 Sonnabend Babylas Marius 8. 3 4.19 6.50 „ 
4. Woche. Hochzeit zu Kana. Joh. 2, 1—11. — Neum. 20. Jan. 3 U. 30 M. nachm. 
E Conntagt |2. m. Epiphan. Uam. Jefu 8 24.21 7.26| 4.42 
21 Montag Agnes Agnes 8. 014.23 7.57 6. 1 
2 Dienstag Vincentius Vicenz 7.59 4.25 b. T. 7.21 
3 Mittwoch Jeſaias Emerentia 7.584.266 , 8.42 
n Donnerstag Timotheus Timotheus 7.57 4.28 „ 10. 3 
25 Freitag Pauli Bekehrung Pauli Scheer. 7.55 4.30 , 11.24 
26 Sonnabend Polykarpus Polykarp 7.54 4.32 „ U. V 


5. Woche. Vom Ausſätzigen u. Gichtbrüch. Matth. 8, 1—13. Erft. Vt. 27. Jan. 10 U. 46 M. vorm. 


27 Sonntagf 3. n. Epiphau.“ |3. n. Epiphan. 7.53 | 4.34 b. T. 12.44 

28 Montag Karl d. Große Karl d. Große 7.51 4.36, |2. 2 

29 Dienstag Sam. u. Hanna F. v. Sales 7.50 4.37 „ 3.15 

300 Mittwoch Lade 7.48|4.39| „ | 4.19 
M. Meyi. 


AU Donnerstag | 3 Ludovika 7.47 4.41 „ 5.13 

*fefonbert Buß- u. Feſttage. 6. Kirchliche Feier in Sachſen (Hohen⸗ Tages- Nacht⸗ 
neujahr). — 11. Bußtag in Württemberg. — 18. (1701) Krönungs⸗ länge länge 
tag in Preußen. (1871) Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches. St. M. St. M. 
— 27. Geburtstag des deutſchen Kaiſers. 

Kommerzieller Kalender. 3. Meſſe in Leipzig. 

Ruſſiſcher flalender. 1. Jan. = 19. Dez. 1900 ruſſ. — 7. Jan. Weih- 
nachtsfeſt. — 14. Jan. = 1. Jan. ruff. — 19. Jan. Grid). Chrifti. 

Jüdiſcher Kalender. 1. Jan. Faſten, Belagerung Jeruſalems. — |. 

21. Jan. = 1. Schebat. 


: ` er wo ce 


d "E 


e. 22. 


—-$- Januar -e — 


ebur 2 See. d 


D 
zw "seg 


WER 
, 


Februar 1901. 


Datum verbeſſerter Katholiſcher Sonne 
w an re Kalender. Aufg. "Unterg.| Aufg. Unter 
ochentag. Kalender. M. U. M. u. M. u. M. 


1| Freitag Ignatius 
2| Sonnabend | Mariä Reinig, 


6. Woche. Arbeiter im Weinberge. Matth. 20, 1—16. Vollm. 3. Febr. 4 U. 23 M. nachm. 


ä— — — P er 


3| Sonntagt | Septuagcfimü Septuagefimd 7.42 4.47 5. 87.1 
4| Montag Rabanus Veronika 7.40 4.49 6.18; 7.25 
5 Dienstag Spener Agatha 7.38 4.50 7.27, b. T. 
6| Mittwoch Amandus Dorothea 7.37 4.52 8.35 „ 

7 Donnerstag G. Wagner Rembertus 7.35 4.54 | 9.41 „ | 
8| Freitag Maria Andrei Anſcharius 7.33 | 4.56 10.47, „ 
9| Sonnabend Joh. Hooper Apollonia 7.31 4.58 11.52 „ 
7. Woche. Vielerlei Acker. Luk. 8, 4—15. Letzt. Vt. 11. Febr. 7 U. 6 M. abds 
10 Sonntag Seragefimä Serageſimã 7.29 5. 0A. V. b. T 
11 Montagß Ph. v. Mornay Deſiderius 7.28 5. 212.57 „ 

12 Dienstag Joh. Grey Eulalia 7.26 5. 42. 0 „ 
13 Mittwoch C. Schwartz Gisl., Ben. 7.24 5. 6| 2.59 „ | 
14 Donnerstag Br. v. Querf. Valentinus 7.22 5. 8| 3.53 „ 
15 Freitag H. v. St. Vikt. Fauſtinus 7.20 5. 10 4. 

16| Sonnabend Didymus Juliana 7.18 5.12 5.20 „ 


8. Woche. Jeſus verkündet fein Leiden. Luk. 18, 31—43. Neum. 19. Febr. 3 U. 39 M. mrg. 


D 
D 


17 Sonntag Eſtomihi Eflomihi 7.16 5. 14 6.54 b. T. | 
18| Montag Simeon Simeon 7.14 5.15 6.23 „ 
19 Dienstagf Falnacht Fuſt nacht 7.12 5.17 6.49) 6.17 
20 Mittwoch Aſchermillwochk“ Aſchermitlwoch 7. 10 5. 19 b. T | 7.41 
21] Donnerstag Meinrad Fel. B., El. 17. 8 5.21 , 9. 5 
22 Freitag M. v. Zollern Petri Stuhlf. 7. 6 5.23 „ I 
23| Sonnabend Ziegenbalg Serenus 7. 3|5.25| „ 11 48 
9. Woche. Chrifti Verſuchung. Matth. 4, 1—11. Erſt. Vt. 25. Febr. | 
24| Sonntag Inv. Matth. Ap.“ In. Matth. Ap. 7. 1 5.27 | 
25| Montag $3. Haller* Viktorinus 6.59 5.28 ] 
26| Dienstag Ruderikus Mechtildis 6.57 5. 30 | 
27| Mittwoch J. M. Buger Quatember 6.55 5 32 

28) Donnerstag J. v. M. Kor. Juſtus 6.52 5.3 


»seſondere fuf- u. Feſttage. 20. (bis 6. April mit Ausnahme der 
Sonntage) Bußtag in Luxemburg. — 24. in Bayern u. Württemb. 
— 25. Geburtstag des Königs von Württemberg. 

Kommerzieller Kalender. 8. Meſſe in Braunſchweig. — 25. in Frant- 
furt a. d. O. 

Ruſſiſcher Kalender. 1. Febr. — 19. Januar ruf. — 14. Febr. = 
1. Febr. ruſſ. — 17. Febr. Anfang der Butterwoche. — 25. Febr. 
Anfang der großen Faſten. 

Iüdiſcher Kalender. 20. Febr. — 1. Adar. 
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Pann ie | Katholifcher Sonne Mond 
un evangelifder 
Wochentag. Kalender. ag. (alender.. . Kalender. adr u Untera. dun. ee 


"d Freitag Cuibbert* Suidb., Alb. | 6.50 5. 36 b. € da 3 .83 
2| Sonnabend J. Wesley Simpfic. 6.48 5.38 „ 4 


10. Woche. Vom fananáijdjen Weibe. Matth. 15, 21—28. Voll m. 5. März 8 U. 58 Js vorm. 


3| Sonntag Reminiscere Reminiscere 6.46 5.40 b. T. 5.29 
4 Montag G. Calixt Friedrich „ 5.50 
5 Dienstagf Th. v. Aquino | Perpetua 6. 21 6.10 
6 Mittwoch Fridolin“ Ouatember 7. 28 6.29 
7 Donnerstag Perpetua Joh. de Deo 8.34 b. T. 


8 Freitag Philemon“ 
9| Sonnabend Cyrillus 
11. Woche. Jeſus treibt einen Teufel aus. Luk. 11, 14—28. Lett. Vt. 18: März 2 U. nachm. 
10 Sonntag Oculi Oculi 6.30 5. 5211.47 b. T. 
11| Montag Aſſaph Roſina, El. 6. 27 5.54 A. V. be 
12| Dienstag Gregor b. Gr.“ Gregor b. Gr. 6. 25 | 5.56 |12.47| , 
13| Mittwoch} |T. Cranmer Mitlfaſten 6.23 5.58 1.42 
14 Donnerstag Mathilde Mathilde 6.21 6. 0 2.31 „ 
15 Freitag Urſinus Longinus 6. 18 6. 13.13 „ 
16! Sonnabend Heribert Heribert 6. 16 6. 33.49 

12. Woche. Jefus ſpeiſt 5000 Mann. Joh. 6, 1—15. Neum. 20. März 1 U. 47 M. nachm. 


Franziska 


17 Sonntag Fätare £ütatt 6.1416. 5 4.1916. T 
18 Montag Alerander Cyrillus 6.1116. 74.46 „ 
19 Dienstag Maria u. M. Joſeph 6. 96. 8 5.11, „ 
20 Mittwochf Am. v. Siena Joachim 6. 6 6.10 5.36; 6.34 
21 Donnerstag Benediktus Benediktus 6. 4 6.12 6. 2 8. 0 
22 Freitag Nik. v. b. Flue“ Oktavian 6. 2 6.14 b. T. 9.25 
23 Sonnabend | Wifg. z. Anh. Otto 5.59 6.15 , 10.46 
13. Woche. Chrifti Steinigung. Joh. 8, 46—59. Erit. Vt. 27. März 5 U. 33 M. morg. 
24 Sonntag Judica Judica 5.57 6.17 b. T. 11.59 
25 Montag Mariä verk. Mariä verk. 5.55 6 19) „ U. V. 
26 Dienstag Ernſt d. Fr. Ludgerus 5.52 6.211 „ 1. 2 
27 Mittwochf Rupertus Rupert 5.50 6.22 „ 1.53 
28 Donnerstag Joh. v. Goch | Fel., Guntr. 5.47 6.24, | 2.34 
29 Freitag Florent. v. Dev. | Fek d. 78. M. 5 45 6.26 „ 3. 6 
30 Sonnabend Liudgar Quirinus 5.43 6.28 „ 3.33 


14. Woche. Chriſti Einzug in Jeruſalem. Matth. 21., 1—9. | 
31| Sonntag | Palmfonntag* | Palmfonntag 5. 40 6. 29 b. T. 3.56 


beſondere Buß- u. Feſttage. 1. Bußtag in Mecklenburg⸗Schwerin u. 5 Tages⸗ Nacht | 
Strelig, Waldeck u. Pyrmont. — 6. im Königr. Sachen. — 8. in| & St. On en 


Württemberg. — 12. Geburtst. des Prinzreg. Luitpold v. Bayern. 
— 22. Geb. b. Kaiſers Wilhelm I. — 31. Bußtag in Heſſen. 1110 46 13 14 
flommerzieller Kalender. 11. Meſſe in Mainz. — 18. in Kaſſel. — ; | 
27. in Frankfurt a. M e 2 | 


Wuffffer Kalender. 1. März = 16. Februar ruf. — 14. März = | 11 | 1 27 | 12 83] 
1. März out, 16 | 11 47 12 13 


Jüdiſcher Kalender. 4. März Falten GítBer. — 5. März Purim. — 2112 8,11 52 
6. Schuſchan⸗Purim. — 21 März = 1. Niſan. 26 12 29 11 81 | 


+ März 


April 1901. 


Datum Verbeſſerter Aatholiſcher Sonne 
Te edd Kalender. Aufg. Unterg.| 2 
' u. M. U. Me. | U. M. 


1| Montag Fritigil“ Hugo 

2| Dienstag Theodoſia F. v. Paula 
3 Mittwoch G. Terſteegen Richard 

4 Donnerstag Gr. Donnerstag Gr. Donnerst. 
5 Freitag Karfreitag“ marfreitag 

6 Sonnabend Albrecht Dürer | Sirt., Cöleſt. 


15. Woche. Chrifti Auferſtehung. Mark. 16, 1—8. Bolm. 4. April 2 U. 14 M. morg. 


S o o c 
Dä SE E 
— 
g> 
— 


7 Sonntag Heil. Oſterfeſt Heil. Oſterfeſt 5. 24 6. 42 10. 38 b. T. 
8| Montag Oſtermontag Ofermontag 5.22 6.43 11.34 „ 
9| Dienstag Th. v. Weſten! Maria Kl. 5.20 | 6.45 A. V. „ 
100 Mittwoch Fulbert Ezechiel 5.17 6.47 12.25 „ 
11 Donnerstag Leo b. Gr. Leo d. Gr. 5.15 6.481. 9 „ 
12 Freitag f Sabas Julius 5.13 6.50 1.46 „ 
13| Sonnabend Juſtinus d. M. Mar. v C., H. 5. 10 6.52 2.18 „ 


16. Woche. Vom ungläubigen Thomas. Joh. 20, 19—31. Letzt. Vt. 12. April 4 U. 51 M. morg. 


14 Sonntag Ouaſimodogen. Onaſimodogen 5. 86.54 2.45 b. T. 
15 Montag Simon Dach Olympiad 5. 6 6.55 3.10 „ 
16 Dienstag Peter Waldus Drogo 5. 4 6.57 3.34 „ 
17 Mittwoch Mappalikus Rudolf 5. 2 6.59 3.59 „ 
18 Donnerstagf Luther z. W. Eleutherius 4.59 7. 1 4.26) „ 
19 Freitag Ph. Melanchth Timotheus 4.57 7. 24.57 8.16 
20 Sonnabend Bugenhagen Viktor 4.55 7. 4b. T. 9.36 
17. Woche. Vom guten Hirten. Joh. 10, 12—16. Neum. 18. April 10 U. 31 M. abds 
21| Sonntag Miſeric. Dom. Kiſeric. Dom. 4.537. 6| b. T. 10.46 
22 Montag Origenes Soter 4.51 7. 8 „ 11.44 
23 Dienstag Adalbert“ Georg 4.4917. 9 „ U. V. 
24 Mittwoch Wilfrid Albert 4.46 7.11 , 12.31 
25 Donnerstagf Markus Markus Ev. 4.44 7.13 „ 1. 7 
26 Freitag Val. Trotzend. Ferdinand 4.42 7.15 „ | 1.86 
27 Sonnabend O. Gatelin* Anaſtaſius 4.40 7.16 2. 0 
18. Woche. Jefus ſpricht: Über ein Kleines. Joh. 16, 16 — 23. Erft. Vt. 25. April 5 U. 9 M. nachm. 
28| Sonntag Jubilate Jubilate 4.38 a b. T. 2.21 
29| Montag Fr. Wilh. b. Gr. Petrus M. 4.36 SH „ | 2.41 
30| Dienstag G. Calixt Kath. v. Siena 4.34| 7.21] „ 3. 0 
*fefonbert Hup- u. Seftage. 1. Geb. b. Fürſten Bismarck. — 5. Bußt. E E ui 
in Lippe, Meckl.⸗Schwerin u. Strelitz, Reuß à. L., Sachſen⸗Altenb. 5 St. M. St. M 
u. Württemberg. — 9. Geburtstag des Großh. von Meckl. Schwerin. — | 
— 23. b. Königs v. Sachſen. — 27. b. Königs v. Bayern. 1 „ 
u 14. in Leipzig (Begin öttcher⸗ l | 
icc UE al ma in Leipzig (Beginn der Böttch | : ; 0 d 
H 
t Kalender. 1. April = 19. März ruſſ. — 12. April Karfreita poe 
N — 1. i 1 N ai we Rx 13 53 10 7 
Jüdiſcher Kalender. 4. April Paſſah⸗Anfang.f — 5. April 2. tyeft.t — 5 " E e 


10. April 7. Feft.t — 11. April 8. Feſtf. — 20. April = 1. jar 


| Bd 
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Mai 1901. 


Datum verbeſſerter i Sonne Mond 
und evangeliſcher ÉRatbelifder 


Wochentag. Kalender. Kalender. H. N. l. 2. ‚Unterg. Hufo. GE 


1 Mittwoch Philippus phil. u. Jak. 4.32 7.23 
2 Donnerstag Athanaſius Athanaſius 4. 307.25 
3 Freitagf Monika“ Areuz-Erf. 4.28 7.27 
4| Sonnabend Florianus Monika 4.26 7.28 


19. Woche. Chriſti Hingang zum Vater. Joh. 16, 5—15. Vollm. 3. Mai 7 U. 13 M. nachm. 
5 Sonntag Cantate Cantate 4.24 7.30 9.29 b. T. 
D Montag J. v. Damask.“ Joh. v. d. Pf. 4.22 

7 Dienstag Otto d. Große Stanislaus 4.21 

8 Mittwoch Stanislaus“ Mich. Erſch. 4.19 

9| Donnerstag Gr. v. Nazianz Gr. v. Naz. 4.17 

10 Freitag Joh. Heuglin Gordian 4.157. 

11 Sonnabend | Joh. Arndt Mamertus 4.14 7.40 12.47 47 


20. Woche. Von der rechten Betekunſt. Joh. 16, 28—80. Letzt. Bt. 1 11. 1. Mai 3 U. 32 U 32 M. nachm. 
5 Sonntag Rogate Rogate 7.41 

3 Montag Servatius 1. Bittag 7.43 

14 4 Dienstag Pachomius 2. Bittag 7.45 
15 Mittwoch Moſes 3. Bittag 7. 46 
16 Donnerstag Himmelfahrt Himmelf. Chr. 7.48 
17 Freitag Val. Herberger Jodocus 7.49 3.26 „ 
18 Sonnabendf Achtzig M. M.i Liborius 7.51 b. T.] 8.23 
21. Woche. Die Verheiß. d. heil. Geiſtes. Joh. 15, 26—16, 4. . 18. Mai 6 U. 31 M. vorm. 
19 Sonntag Grandi Grandi 
20 Montag Gottfr. Arnold | Bafılla 
21 Dienstag Konſt. u. Helena Konſt., Felix 
22 Mittwoch Konſtantin Julia 
23 Donnerstag Savonarola Deſiderius 
24 Freitag Lanfranc Johanna 
EEN Sonnabend} A. Cazalla“ Urban 


22. Woche. Von d. Send. d. heil. Geiſtes. Joh. 14, 23—31. 
26 Sonntag |f. Pfingffen fj. pfingſifeſt 
27 Montag Pfingſtmontag Pfingſtmontag 
28 Dienstag Ranfranc* Wilhelm 
29| Mittwoch | Beisberger* Quatember 
30 Donnerstag | Hieronymus Felix 
31 Freitag Joach. Neand.“ Petronella 


*Sefondere Buß- u. Feſttage. 3. u. 31. Bußt. in Württemberg. — 6. Geb. 
des deutſchen Kronprinzen. — 8. des Prinz⸗Regenten Albrecht 
von Braunſchweig. — 25., 29. u. 31. Bußtag in Luxemburg. — 
28. Namensfeſt des Königs von Württemberg. 

flommerzieller Kalender. 22. Meſſe in Stuttgart. 


Ruſſiſcher Ralender. 1. Mai = 18. April ruſſ. — 8. Mai Waſſerweihe. 
14. Mai — 1. Mai tuij. — 23. Mai Himmelfahrt Chriſti. 
Jüdiſchet Kalender. 7. Mai Lag⸗B'omer. — 19. Mai = 1. Sivan. — 
24. Mai 38odjenfeftt. — 25. Mai 2. eftt. 


M ka 
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4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
4. 
Neu 
4.1 
4.0 
3.58 
3.57 
3.56 
3.54 
3.53 


7. 
7. 
7. 
dis 
7. 
7. 
8. 
t. 25 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 
8. 


Mai 6 U. 33 M. vorm. 
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„ | 2.86 


Tages- | Nacht: 
länge länge 
M. St. M. 


Mai 
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tot 
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Juni 1901. 


Datum verbeſſerter ; 
und evangeliſcher „ 
Wochentag. Kalender. alender. 


1| Sonnabend | Oberlin* 


6| Donnerstag Norbert 
7 Freitag Paul Gerhardt Robert 
8| Sonnabend A. H. Francke | Medardus 


12 Mittwoch Renata Baſilides 


14 Freitag Baſilius d. Gr. Herz- Jeſu-Feſl 
15 Sonnabend | Wilberforce vitus 


17 Montag J. Tauler Adolf 


20 Donnerstag Märt. i. Prag Silverius 3.39 
21 Freitag J. Martheilhe Albanus 3.39 
22 Sonnabend Gottſchalk Albinus 3.39 


27. Woche. Vim Splitter im Auge. Luk. 6, 36—42. 


10. Bettag v. d. Ernte in Braunſchweig (Hagelfeier). — 24. Geb. 
d. Großherzogs v. Sachſen-Weimar. — 28. Bußt. in Württemberg. 


flomumerzieller Kalender. 2. Meſſe in Karlsruhe. — 19. Wollmarkt in 
Berlin. — 20 Meſſe in Naumburg a. d. S 


Ruſſiſcher Ralender. 1. Juni = 19. Mai un, — 2. Juni Pfingſtfeſt. — 
9. Juni Allerheiligen. — 10. Juni Anfang der Petri-Faſten. — 
14. Juni — 1. Juni ruſſ. 


Jüdiſcher Kalender. 18. Juni = 1. Thamus. 


2| Sonntagf Ctinitatis Dreifaltigkeit | 3.45 | 8.11 
3 Montag Gottſchalk Klotildis 3.44 8.12 
4 Dienstag Quirinus Florian 3.43 8.13 


l 


3.39 b. T. 


Aufg. Unterg. eis Unterg. 
U. M. U. M. U. 2 ud 
Simeon, Juv. 3.46 8. 10 b. T | 8. 8 


23. Woche. Chrifti Geſpräch m. Nikodemus. Joh. 3, 1—15. Voll m. 2. Juni 10 U. 46 M. vorm. 
8.18 b. T. 
9. 6, 
9.48 
5 Mittwoch Bonifacius Bonifacius 3.43 8.1410. 23 
Fronleichnam 3.42 8.15 110.52 
3.42. 8.1611. 18 
3. 418.17 11.41 


24. Woche. Vom reichen Manne. Luk. 16, 19—31. Letzt. Vt. 9. Juni 10 U. 54 M. abds. 
9| Conntagt 1. n. Trinitatis 2. n. Pfingfen 3.41 8. 18 A. V. 
10 Montag Friedr. Barb.* Maurinus 3.40 8.18 12. 4 
11| Dienstag Barnabas Barnabas 3.40 8.19 112.27 
3.39 8.2012. 53 
130 Donnerstag J. le Febvure Ant. v. Padua 3.39 8.20 1.22 
3.39 8.21 1.58 
3.59 8.22 2.43 
25. Woche. Vom großen Abendmahl. Luk. 14, 16—24. Neum. 16. Juni 2 U. 27 M. nachm 
16| Sonntagf 2. m. Trinitatis 3. n. pfingſſen 3.39 8.22 
3.39 8.23 b. T. En 
18| Dienstag Pamphilus Markus 3.39 8.23 

19 Mittwoch Paphnutius Gervaſius 3.39 8 


"n 


b. 


11 


«c 0 a 


T 


26. Woche. Vom verlorenen Schaf. Luk. 15, 1—10. ‘Erft. Vt. 23. Juni 9 U. 53 M. abds. 
23| Sonntagf 3. n. Trinitatis 4. m. pfingſten 3.39 8.24 b. T. 11.31 
240 Montag Joh. d. Täufer“ Joh. d. Täufer 3.39 8.24 
25 Dienstag Augsb. Konf Elogius 3.40 8.24 
260 Mittwoch J. V. Andreä | Pelagius 3.40 8.24 
27 Donnerstag 7 Schläfer 7 Schläfer 3.41824 
28 Freitag Irenäus“ Leo IL, P. 3.41 8.24 
29 Sonnabend Pet. u. Paul peter u. Paul 3.42 8.24 


‚öl 


80| Sonntag | 4. n. Trinitatis pauli Ged. 3.42 8.24 b. T. 2.28 


*Gefonbere Buf- u. Feſttage. 1. und 28. Bußtag in Luxemburg. — | 


= Tages- Nacht⸗ 
länge länge 
St. N. St. . 
1 | 16 24 7 36 
6 16 33 7 27 | 
11/16 39| 7 21 
16 | 16 43| 7 17? 
21 | 16 45| 7 15 
26 | 16 44] 7 16 
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20 Juli i 1901. 


un ne Aatholiſcher Sonne Mond 
un evangeliſcher 
Wochentag. a Kalender. ig: 2 Auf utg. urge 


Bolm. 2. Juli 12. u. . 11 M. morg. 
1| Montag Vöſch u. Eſch Rum., Teob. 3.43 8.24 b. T. 3.21 
2| Dienstagf Mariä Heimſ. | Mariä Heimf. 3.44 8.23 8.24 „ 
8| Mittwoch Otto Biſch v. B. Hyazinth 3.44 8.23 8.56 „ 


4 Donnerstag Ulrich . |Mirid) 3.45 8.22 9.23) „ 
5 Freitag Arnio Paleario Anſelm 3.46 8.22 9.48 „ 
6| Sonnabend Johann Huh Jeſaias 3.47 8.21/10. 110 „ 


28. Woche. Von Petri reichem Fiſchzuge. Luk. 5, 1—11. t. Vt. 9. Juli 4 U. 14 M. vorm. 
7 Sonntag 5. n. Grinitatis* 6. u. Pfingſten 3.48 8. 2110. 34 b. T. 
8| Montag Kilian“ Kilian 3.49 8. 2010. 58 „ 
9| Dienstagf Ephräm b. Syr. Agilolph 3.50 8.2011. 25 „ 
10 Mittwoch Knud b. Gr. 7 Brüder 3.51 8.19 11.57 „ 
e Donnerstag | Placidus Pius 3.52 8.18 A. V.] „ 
2 Freitag Heinrich II. Nabor 3.53 8.17 12.37 „ 
13 Sonnabend Eugenius Margarete 3.54 8.16 1.26 
29. Woche. Von d. Phariſ. Gerechtigk. Matth. 5, 20—26. Neum. 15. Juli 11 U. 4 M. abds. 
14 Sonntag 6. u. Trinitatis“ 7. n. Pfingſten 3.55 8.15 2.25 b. T. 


15 Montagr Answer Apoſtel Teil. 3.56 8.14 3.33 „ 

160 Dienstag Anna dëtem M. p. Berge 3.57 8.13 b. T. „ 

17 Mittwoch Speratus Alexius 3.59 8.12 „ | 8.82 
18 Donnerstag Arnulf Arnold, Fr. 4. 0 8.110 , | 8.55 
19 Freitag Pamphilus Vinc. v. Paula 4. 1 8.10 „ | 9.26 
20 Sonnabend Elias Elias 1. 318. 9| „ 9.36 
30. Woche. Jeſus ſpeiſt 4000 Mann. Mark. 8,1—9. Erft. Vt. 23. Juli 2 U. 52 M. nachm. 
210 Sonntag 1. n. Trinitatis Scapulierfeſt 4. 48. 7b. T.] 9.56 
22 Montag Maria Magd. Maria Magd. 4. 5 8. 6| , 110.18 
23 Diengtagt G. v. Homelle Apollinaris |4. 78. 5| „ 110.42 
24 Mittwoch Th. v. Kemp. Chriſtine 4. 88. 3| „ 11.10 
250 Donnerstag Jakobus d. Alt. Jakobus 4.10 8. 2] „ 111.43 
26 Freitag Th. v. Kempen“ Anna 4.1118. 0, „ U. V. 
27 Sonnabend Palmarius Pantaleon 4.13 7.59 „ 112.83 


31. Woche. Von ben falſchen Propheten. Matth. 7, 15—23. Vollm. 31. Juli 11 U. 27 M. morg. 


28| Sonntag 8. n. Trinitatis 9. n. Pfingſten 4. 147.57 b. T. 1.11 
290 Montag Olaus d. Heil.] Martha 4.167.566 , 2. 9 
300 Dienstag Joh. Weſſel Abdon 4.17 7.54 „ 3.14 
31] Mittwoht J. C. Schade Jan. Loyola 4.19 7.53] „ b. T. 


*fefonbtre Buß- u. Sefltage. 7. Bußtag in Mecklenburg⸗Schwerin. — 
8. Geburtst. des Großherzogs v. Oldenburg. — 14. Bußtag in 
Mecklenb.⸗Strelitz. — 26. in Württemberg. 

fiommerjieller Kalender. 1. Meſſe in Frankfurt a. d. O. — 7. in Rol- 
mar i. E 

Ruffifher Kalender. 1. Juli = 18. Juni ruſſ. — 11. Juli Ende d. Petri- 
Faſten. — 14. Juli = 1. Juli ruff. — 24. Anfang der Hundstage. 

ann Kalender. 4. Juli Faſten, Tempel⸗Eroberung. — 17. Juli = ||: 

Ab. — 25. Juli Falten, Tempel:Verbreunung. 


länge | länge 
St. M. S 


Bite Nacht⸗ 
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22 Auguft 1901. 


Datum verbeſſerter Mond E 
und tvangeliſcher 1 ee CONO | 
e u uter H tier 
" Wochentag. P u. M. U. emu M. ! terg. 
Donnerstag Makkabäer Petri Kettenf. 4.27.20 7.51 7. RL b. T. T. 
2 Freitag M. M. unt. Nero Portiuncula 4.22 7. 49 8.16 
3| Sonnabend Wilh. Trop Stephan Erf. 4.23 7.48 8.4 40 "m. 


32. Woche. Vom ungerechten Haushalter. Luk. 16, 1—9. Letzt. Vt. 7 Aug. 81. d vorm. 


4| Sonntag 9. u. Trinitatis 10. n. Pfingſten 4.25 7.46 9. 4 b. T. 
5 Montag Ev. Salzb.“ Mar. Schnee | 4.2617.44| 9.81! „ 
6, Dienstag Berti. Chrifti Verkl. Chrifti jt 28 7.42 10. 2 „ 
7 Mittwochf Nonna Gottſchalk 4.30 7.40 10.38 „ 
8 Donnerstag Hormisdas Cyriakus 4.31 7.38 11.23 „ 
9 Freitag Clem. v. Alen. Romanus 4.33 7.37 A. V. „ 
10 Sonnabend Laurentius | Laurentius 4.34 7.35 12.17 


33. Woche. Von b. Zerſtörung Jeruſal. Luk. 19, 41—48. Neum. 14. Aug. 9 U. 21 M. vorm. 


11 Sonntag 10. n. Trinitatis | 11. n. pfingften! 4. 36 | 7.83] 1.20: b. T. 
12 Montag Anſelmus Clara 4.38 7.31 2. 29 - 
13, Dienstag Zinzendorf Hippolytus 4.39 | 7.29 3.42 „ 
14 Mittwoch F. GutHoia* Euſebius 4.41 7.27 b. T. „ 
15 Donnerstag | Maria Mar. Himmelf. 4.43 7.25 „ | S 
16: Freitag Iſaak Rochus 4.44 7.23 |. 4.41 
17 Sonnabend Joh. Gerhard Sibylla 4.46 7.210 , 8. 2 
34. Woche. Vom Phariſäer und Zöllner. Luk. 18, 9—14. Grit. Vt. 22. Aug. 8 U. 46 M. vorm. 
18 Sonntag 11. n. Trinitatis 12. n. Pfingſten 4.48 7.19 b. T. 8.23 
19 Montag Gerh. Groot Sebaldus 4.49 7.17 „ 8.46 
20, Dienstag B. v. Clairvaux Bernhard 4.51 7.15 „ 9.12 
21 Mittwoch Brüdermiſſion Anaſtaſius ns 7.12 „ 19.42 
22 Donnerstagf[ Symphorian Timotheus 4. 54 7.10 „ [10.19 
23 Freitag C. v. Eoligny* Zachäus n 56 7. 81] „ 11. 8 
24 Sonnabend Bartholomäus | Bartholomäus 4.58 7. 6, „ 11.56 
35. Woche. Vom Taubſtummen. Mark. 7, 31—37. Vollm. 29. Aug. 9 U. 15 Dt abba. 
25 Sonntag 12. u. Trinitatis 13. n. Pfingfen 4.597. 4b. T. U. V. 
26 Montag Ulphila Sam., Zeph. 5. 17. 1 „ 112.57 
27 Dienstag Jovinianus Joſeph Calaſ. 5. 3 6.59 „ 2. 5 
28 Mittwoch Auguſtinus Auguftinus 5. 4 6.57 „ 3.18 
29 Donnerstagf Joh. b. T. Enth.| Joh. Enth. 5. 66.55 „ | 4.84 
30 Freitag Claudius Roſa 5. 8 | 6.52] „ b. T. 
31 Sonnabend Aidan Paulin., R. 5. 9 6.501 7. 8 „ 
*Befondere Buß- u. Feſttage. 5. Geburtstag der Königin von Sachſen. E Aa 9 
— 14. Bußtag in Luxemburg. — 23. in Württemberg. Š St. e St. M 
e Kalender. 9. Meſſe in Braunſchweig. — 12. in Mainz. l 
| — 25. in Leipzig (Beginn der Böttcherwoche). — 26. in Kaſſel. 115 31 8 29 
— 28. in Frankfurt a. M. 6 15 14 8 46 
Ruſſiſcher Kalender. 1. Aug. 19. Juli ruſſ. — 14. Aug. = 1. Aug. 11; 14 57 9 3 
16 14 39 9 21 


ruſſ.; Anfang der Faſten der Mutter Gottes. — 24. Aug. Ende der 
Hundstage. — 28. Aug. aften- Ende. al 
Jüdiſcher Kalender. 16. Aug. = 1. Gul . | 


24 . September 1901. 


Datum verbeſſerter Mond 
und evangeliſcher, en 
Wochentag. Kalender. alender. Se Zo Unterg. 


36. Woche. Vom Samariter und Leviten. Luk. 10, 23—37. 


1| Sonntag 13. n. Trinitatis Schuhengelftſt 5. 116.48 7.35 b. T. 
2| Montag Mamas“ Raphael 5.13 6.468. 5 * 
8; Dienstag Hildegard Manſuetus 5.14 6.43 8.40 „ 
4 Mittwoch Ide Roſalie 5.16 6.41 9.23 „ 
5 Donnerstagf J. Molio Herkulan 5.18 6.3910. 144 „ 
6 Freitag Matth. Weibel Magnus 5.19 6. 36 1 j 
7 Sonnabend L. Spengler Regina 5. 216.34 A. V.] „ 
37. Woche. Von den zehn Ausſätzigen. Luk. 17, 11—19. Letzt. Vt. 5. Sept. 2 U. 21 M. nachm. 
8 Sonntag 14. n. Trinitatis Mariä Geburt 5. 23 6. 32 12. 20 b. T. 
9| Montag L. Paſchali“ Andomar 5.24 6.29 1.30 „ 
10 Dienstag P. Speratus Nikolaus 5.26 6.27 2.410 „ 
11 Mittwoch J. Brenz Protus 5. 28 6.25 3.52 „ 
12 Donnerstagf Peloquin Winand 5.29 6.22 5. 2| „ 
13 Freitag Wilh. Farel Maternus 5.31 6.20 b. T. „ 
14 Sonnabend Cyprianus t Erhöhung 5.33 6.18 „ 6.27 


38. Woche. Vom Mammonsdienſt. Matth. 6, 24—34. Neum. 12. Sept. 10 U. 12 M. abds. 
15 Sonntag 15. u. Trinitatis 16. n. Dfingfien| 5.34 6.15 b. T. 6.50 
160 Montag Euphemia Corn u. 1 5. 5.36 6.13 „ | 7.15 


17 Dienstag Lambert Lambertu 5.38 6.10 , | 7.44 
18| Mittwoch Spangenberg“ A 5.39 6. 8| , | 8.18 
19| Donnerstag | Thomas Nikleta 5.416. 66 „ 8.59 
20 Freitag Magd. Luther“ Euſtachius 5.43 6. 3 9.47 
21 Sonnabend | Matthäus, Ev.“ Malthäus 5.45 6. 1| „ 10.43 
39. Woche. Vom Jüngling zu Nain. Luk. 7, 11—17. Erft. Vt. 21. Sept. 2 11. 27 M. mrg. 
22 Sonntag 16. n. Trinitatis 17. n. pfiugſten 5.46 5. 58 6. T. 11.46 
23 Montag Joachim v. Fl. Thekla 5.48 5.56 „, U. V. 
24 Dienstag J. J. Moſer Joh. Empf. 5.50 5.54 „ 112.55 
250 Mittwoch Augsb. Friede Kleophas 5.515.516 „ 2. 9 
26) Donnerstag Lioba Cyprianus 5.53 5.49 „ | 3.16 
27 Freitag J. J. Moſer Cosm. u. Dam. 5.55 5.47 „ | 4.46 
28| Sonnabend Wenzeslaus Wenzeslaus 5. 56 5.44] „ b. T. 


40. Woche. Vom Waſſerſüchtigen. Luk. 14, 1—11. Vollm. 28. Sept. 6 U. 29 M. motg. 
29| Sonntag 17. u. Trinitatis“ | 18. n. Pfingſten : e 5.42 6. 4| b. T. 


300 Montag Hieronymus Hieronymus 5.40 6.38 „ 
*Sefondere Buß- u. Feſttage. 2. Sedanfeier. — 9. Geburtstag des Grop- B ge Ange 
herzogs von Baden. — 18., 20. u. 21. Bußtag in Luxemburg. — | 9 [St. M. St. M. 


20. in Württemberg. — 29. Erntedankfeſt im Konſ.⸗Bezirk Wies⸗ 
baden (ehem. Heſſen Homburg). 113 37 10 23 
kommerzieller Kalender. 21. Meſſe in Magdeburg. — 24. in Darmitadt.|| 6 13 17 10 43 
Ruffifder Kalender. 1. Sept. = 19. Aug. ruff. — 14. Sept. = 1. Sept. ruf). 11 12 57 11 3 


"TT , 16 | 12 37 | 11 2 

Jüdiſcher faleuber. 14. Sept = 1. Tiſchri 5662, Neujahrsfeft.t — ə1l12 11 5 
15. Sept. 2. Feſt. — 16. Sept. Faſten Gedaljah. — 23. Sept. 16 44 
Verſöhnungsf.f — 28. Sept. Laubhüttenf.f — 29. Sept. 2. Feſt. 2611 56 12 4 
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Oktober 1901. 


26 | | 
Datum Verbeſſerter gatholiſcher ! Sonne Mond 
an DEEG Kalender Aufg. Unterg.] Aufg. Unter 
. Dena | fne. | 77 20 e Pt Is 
1; Dienstag Remigius Remigius 6. 1 5.37 7.20 b. T. 
2 Mittwoch Chr. Schmid Leodegar 6. 3 5. 35 8.10 „ 
30 Donnerstag Die Ewalde Ewald 6. 5 5.33 9.8 „ 
4! Freitagt Joh. Weſſel Franz 6. 7 5.3010. 13 „ 
5| Sonnabend Hilarion Placidus 6. 8 5.28 11.22 „ 
41. Woche. Vom vornehmſten Gebot. Matth. 22, 34 — 46. Letzt. Vt. 4. Okt. 9 U. 46 M. abds. 
6| Sonntag 18. u. Trinitatis“ Rofrnkr.-fet. 6. 10 5. 26 A. V.)] b. T. 
7 Montag Theod. Beza Sergius 6.12 5.2312. 33 „ 
8; Dienstag Großhead Brigitta 6.13 | | 1.43 „ 
9: Mittwoch Dionhſius Dionyſius 6.15 5.19 2.45 „ 
10 Donnerstag Juſt. Jonas“ Gereon 6.17 5.16 4. 1 „ | 
11 Freitag Ulrich Zwingli Wimmar 6.19 5.145. 8 „ 
12 Sonnabend? H. Bullinger Maximilian 6.21 5.12 6.14 „ 
42. Woche. Vom Gichtbrüchigen. Matth. 9, 1—8. Neum. 12. Okt. 2 U. 5 M. nachm. 
13 Sonntag 19. u. Trinitatis 20. u. Pfingen! 6.22 5. 9 b. T. 5.18 
14! Montag Nic. Ridley Calixtus 6.24 5. 7 „ 5.46 
15) Dienstag Aurelia Thereſa 6.265. 55 „ 6.18 
16| Mittwoch Gallus Gallus 6.28 5. 3 „ | 6.56 
17 Donnerstag Aufh. d. E. v. N.“ Florentin 6.305. 11 „ | 7.48 
18| Freitag Lukas“ Lukas 6.81| 4.58) „ 8.34 
19 Sonnabend | Bruno F., P. v. A. 6.33 4.56 „ 9. 33 
43. Woche. Vom hochzeitl. Kleide. Matth. 22, 1—14. Grit. Vt. 20. Okt. 6 U. 51 M. abds. 
20 Conntagt 20. u. Trinitatis“ 21. n. pfingſten 6.35 | 4.54 b. T. 10.38 
21 Montag Phil. Nikolai Urſula 6.37 4.52 „ 11.47 
22 Dienstag Hedwig“ Kordula 6.39 4.50 „ U. V. 
23 Mittwoch H. Martyn“ Severin 6.40 4.48 „ 1. 0 
24 Donnerstag Arethas Evergislus 6.42 4.46 „ 2.17 
25 Freitag Joh. Heß LAN 6.44 4.44 „ | 3.37 
26 Sonnabend Fr. III. v. d. PD. Amandus 6.46 4.42 „ 4.59 
44. Woche. Von des Königiſchen Sohn. Joh. 4, 47—54. Vollm. 27. Okt. 4 U. nachm 
27 Sonntagf 21. u. Trinitatis“ 22. n. pfingſten 6.48 4.40 b. T. 6.23 
Montag Simon, Juba | Simon 6.49 4.38 | 5.11|b. T. | 
29| Dienstag Alfred b. Gr. Nareiſſus 6.51 4.36 5.58 „ 
300 Mittwoch Jakob Sturm Theoneſt. 6.53 4.34 | 6.55 » | 
310 Donnerstag Wolfgang“ Wolfgang 6.55 4.32 8. N) : 
*Bef. Buß- u. Zefit. 6. Erntedankf. in Preußen. — 10. Geb. der Königin | x Tages. Nacht⸗ 
v. Württemberg. — 17. b. Großh. v. Mecklb.⸗Strelitz. — 18. Bußt. in c länge länge 
Württemb. — 20. Erntedankf. i. Konſ.⸗Bez. Aurich: Ref.⸗Feſt i. Konſ.⸗ | St. M. St. M. | 
Bez. Hannover u. Stade; Siegesf. i. Mecklb. Strelitz. — 22. Geb. d. 111 3612 ^ 
deutſchen Kaiſerin. — 23. Erntedankf. i. Konſiſt.⸗Bez. Stade (Herz. | d 
Bremen u. Verden). — 27. Ref. zeit in Frankfurt a. M. — 31. i. 611 16 12 
Königr. Sachſen u. Sachſen-Altenburg; Bußt. in Lnxemburg. 11 10 55 13 Ke 
fonmerjieller Kalender. 21. Meſſe in Frankfurt a. d. O. 16 10 35 13 25 
Rulfiſcher Kalender. 1. Okt. — 18. Sept. ruſſ. — 14. Okt. — 1. £ft. ruſſ. 
Jüdiſcher Kalender. 4. Okt. Palmenf. — 5. Okt. Laubhütten⸗Ende.f — 21 10 15 13 B5 
6. Okt. Gejegesfreude.+ — 14. Okt. = 1. Marſcheſchwan. 26 9 56114 4 
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November 1901. 


Datum verbeſſerter Mond 
und evangeliſcher Kalboliſcher 
Wochentag. Kalender. Kalender. U. ui ur dud 


1 Freitag Aller Heiligen“ Aller heiligen | 
2 Sonnabend Viktorinus Aller Seelen 


. 5 T. 
45. Woche. Vom Schalksknecht. Matth. 18, 22—35. Letzt. 


t. 8 Nov. 8 U. 18 M. vorm. 


3 Sonntagf 22. u. Trinitatis“ 23. n. pfingſten 7. 1 4.26 11.35 b. T. 
4 Montag J. A. Bengel C. Borromäus 7. 3 4.24 A. V. „ 
5 Dienstag Hans Egede en 7. 5 4.22 12.44 „ 
6 Mittwoch Guſtav Adolf Leonhard 7. 6 4.20 1.52 „ 
7 Donnerstag Willibrord Engelbert 7. 84.19 2.59 „ 
8 Freitag Willehad Gottfried 7.10 4.17 4. 5 „ 
9 Sonnabend Staupitz Theodorus 7.12 4.15 5.11 „ 
46. Woche. Vom Zinsgroſchen. Matth. 22, 15—22. Neum. 11. Nov. 8 U. 28 M. vorm. 
10 Sountag |23. u. Trinitatis“ | 94. u. pfingſten 7.14 4. 14 6. 150 b. T. 
11 Montagt Mart., Bischof | Martin B. 7.16 4.12 b. T. 4.26 
12 Dienstag P. v. Mornay Kunibert 7.17 4.10 „ | 4.56 
13 Mittwoch Arkadius Stanislaus 7.194. 9| , 5.38 
14 Donnerstag Vermili Levinus, Jut. 7.21 4. 7| „ 6.28 
15 Freitag Joh. Kepler! Leopold 7.23 4. 6| , | 7.25 
16| Sonnabend Creuziger Edmund 7.25 4. 4| " 8.27 
47. Woche. Von Jairi Töchterlein. Matth. 9, 18—26. Erft. Wt. 19. Nov. 9 U. 17 M. vorm. 
17 Sonntag 24. n. Trinitatis 25. n. Pfingſteuf 7.26 4. 3 b. T. 9.33 
18| Montag Greg. d. Erl. Maximus 7.28 4. 2| „ 10.43 
19| Dienstagf Eliſabeth Eliſabeth 7.30 4. O| „ 111.56 
20 Mittwoch J. Williams“ | Simplic. 7.32 3.59 „ U. V. 
21 Donnerstag | Columbanus“ Marin Opfer 7.34 3.58 „ 1.11 
22 Freitag J. Okolampad. Cäcilia 7.35 3.57 , | 2.89 
23 Sonnabend Klemens Klemens 7.37 3.56 „ 3.50 
48. Woche. Vom Greuel der Verwüſtung. Matth. 21, 15 — 28. Bolm. 26. Nov. 2 11. 11 M. mrg. 
24 Sonntag 25. n. Trinitatis“ 26. n. Pfingſtenſ 7.39 3.54 b. T.] 5.12 
25 Montag Katharina“ Katharina 7.40 3.53 „ 6.34 
26 Dienstagf Konrad Konrad 7.42 3.52 4.35 b. T. 
27 Mittwoch M. Blaarer Bilhildis 7.44 3.51 5.380 „ 
28 Donnerstag Al. Rouſſel Günther 7.45 3.50 6.49 „ 
29 Freitag Noah“ Saturnin 7.47 3.50 8. 30 „ 
30, Sonnabend Andreas Andreas | 7:48 3.49 9.18| „ 
*fefonbere Buß- u. Feſttage. 1. Namensfeſt b. Prinzreg. v. Bayern. — || d Tages- Nacht⸗ 
3. Erntedankf. i. Konſ.⸗Bez. Frankfurt a. M.; Reform.⸗Feſt i. Mecklb.⸗ & länge | länge 
Strel., Preußen u. Württemberg. — 10. Schillerfeier. — 15. Bußt. St. M. St. M. 


i. Württemberg. — 20. in Anhalt, Braunſchw., Bremen, Hamburg, 
Lippe, Lübeck, Oldenburg, Preußen, Reuß ä. u. j. L., Kgr. Sachſen, 
Sachſen⸗Altenb., Koburg⸗Gotha, Meiningen, Weimar⸗Eiſenach, || 1 
Schaumb.⸗Lippe, Schwarzb⸗Rudolſtadt u. Sondersh., Waldeck u. e 
Pyrm. — 21. Geburtst. b. Kaiſerin Friedrich. — 24. Bußtag i. Baden 
(Prot.); SEoteuf. i. Preußen. — 25. Geb. d. Großh. v. Heilen. — 29. Buß⸗ 11 
tag i. Mecklenb.⸗Schwer in u. Strelitz. 16 


Kommerzieller Kalender. 3. Meſſe in Karlsruhe. 21 
Ruſſiſcher Kalender. 1. Nov. = 19. Okt. ruff. — 14. Nov. = 1. Nov. 26 
ruſſ. — 28. Nov. Anfang der Faſten vor Weihnachten. 


Jüdiſcher Kalender. 12. Nov. = 1. Kislev. 
an — — — — ————̃ͤů— ä ä — — — ——̃ —— — 
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Dezember 1901. 


Datum verbeſſerter fatbolifder Mond 
und evangeliſcher Kalender dn cos: = uf ES 
. u e u erg. 
Wochentag. Kalender. Ba Leda ut 1 N. 
49. Woche. Chriſti Einzug in Jeruſalem. Matth. 21, 1—9. = "m 10U.43M. abds. 
1| Sonntag L Advent 1. Advent 17.5013.48|110.31| b. T. 
2 9 tontagt Ruysbrök Balbina 7.51 3.47 11.41 , 
3| Dienstag Gerh. Groot Franz Xaver 7.52 3.47 A. V. „ 


4 Mittwoch G. v. Zütphen Barbara 7.54 3.46 
5 Donnerstag Crispina Crispina 7.55 3.46 1.56 „ 
6 Freitag Rich. Baxter Nikolaus 7.56 3.45 8. 1 „ 
7 Sonnabend P. F. Hiller Ambroſiuns 7.58 3.45 4. 6 „ 
50. Woche. Zeichen des jüngſten Tages. Luk. 21, 25 — 36. Ne um. 11. Dez. 3 U. 47 M. morg. 


12.49 „ 


8 Sonntag 2. Advent Mariä Empf. 7.59 3.445. 9| b. T. 
9| Montag Berthold Leokadia 8. 0 3.44 6. 9 „ 
100 Dienstag Paul Eber Judith 8. 13.447. 6 „ 
11 Mittwochf H. v. Zütphen Damaſus 8. 3 3.447.580 4.24 
12 Donnerstag Vicelin Epimachus 8. 43.44 b. T. | 5.19 
13 Freitag F. Gellert“ Lucia 8. 5 3.444 , 6.19 
14| Sonnabend Dioskorus Nikaſins H 63.44 „ | 7.24 
51. Woche. V. Johannis' Geſandtſchaft. Matth. 11, 2 — 10. Erft. Vi. 18. Dez. 9 U. 29 M. abds. 
15 Sonntag 3. Advent 3. Advent 8. 7 3.44 b. T. 8.33 
16 Montag Adelheid Adelheid 8. 7 3.44 „ 9.43 
17 Dienstag Sturm Lazarus 8. 8 | 3.44 „ 110.56 
18 Mittwochf | Sedendorf* Onatember 8. 9 3.44 „ U. V. 
D Donnerstag Clem. v. Al. Nemeſius 8.10 3.444 „ 12.10 
SE Abr. u. Sara“ Lucia 8. 10 3. 45 „ 1.26 
1! Sonnabend Thomas Ap.“ Chomas Ap. 8 1113.45 „ 2.45 
52. Woche. Von Johannis’ Zeugnis. Joh. 1, 19—28. Vollm. 25. Dez. 1 U. 10 M. nachm. 
22| Sonntag 4. Advent 4. Advent 8.11 3.46 b. T. 4. 5 
230 Montag A. du Bourg Dagobert 8.123. 46 „ 5.22 
24 Dienstag Adam, Eva* Adam, Eva 8.12 3.47 , | 6.34 
25 Mittwochf Chriſttag Chriſttag 8.13 3.47 4.21! 7.35 
26| Donnerstag Stephan Stephan 8.13 3.48 5.35! b. T. 
27 Freitag Johannes Joh. Evangel. | 8.13 3.49 6. SU ` 
28 Sonnabend Anſch. Kindl. | Unih. Kindl. 8.13 3.50 8. 8 „ 
53. Woche. Von Simeon und Hanna. Luk. 21, 33—40. 
29 Sonntag n. Weihnachten |n. weihnachten E 14 |3.51 b. 3. 
30| Montag Gr. v. Württ. David vnm 2110. 33 
31 Dienstag | Spiveher Sylveſter 8•14 3.53 11.42 „ 
I „Tages- Tages⸗[Nacht⸗ 
= länge länge 
*fefonbere Buf- u. Sefltage. 13. Bußtag in Württemberg. — 18., 20., St. M. St. M. 
21. u. 24. in Luxemburg. 
117 58 16 2 
Rommerzieller Kalender. 16. Meſſe in Stuttgart. el oa 49 16 11 
Ruſſiſcher Kalender. 1. Dez. = 18. Nov. ruff. — 14. Dez. = 1. Dez. ruſſ. 11 | 7 41 | 16 19 
3übifer Kalender. 6. Dez. Tempelweihe. — 11. Dez. = 1. Tebet. — 16 | 7 37 16 23 
20. Dez. Falten, Belagerung Jeruſalems. |21| 7 3416 26 
26! 7 35 16 25 
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. Betet ohne Unterlaß. 
Laßt euch niemand das Ziel verrüden. 
Col. 2, 18. 


. Gott ift mein Heil. 
. Wer ein fröhlich Herz hat, d. weiß fidh im 
14. 


Tägliche Sprüche. 


Januar. 


. Jeſus Chriſtus geftern u. heute u. derſelbe 
, 8. 


in Ewigkeit. (br. 13 


. Laßt uns aufſehn auf Jejum, b. Anfänger 


u. Vollender unf. Glaubens. (Ebr. 2, 2. 


. Ich will die Blinden auf e. Wege leiten, ben 


ſie nicht wiſſen. Jeſ. 42, 16 


Ich will die Finſternis vor ihnen her zum 


Licht machen. Jeſ. 42, 16, 


. Wenn ich betrübt bin, jo denke ich an 


Gott. Pf. 77, 4 


.Das Leben iſt erſchienen, das ewig ift. 


1. Joh. 1, 2 


. Kommt, laßt uns wandeln im Licht des 


Jeſ. 2, 5. 


Herrn. 


1. Thef. 5, 17. 


, 


. Wer mit Schuld Pg ift, geht krumme 


Wege. Spr. 21, 


Ehe ich gedemütigt i irrete ich, nun 


aber Halte id) dein Wort. Pf. 119, 67. 


D. Herr richte eure Herzen zur Liebe Gottes 


u. z. Geduld Chriſti. 2. Theſſ. 3, 5. 


. Haltet euch nicht ſelbſt für klug. Röm. 12, 17. 
. Ser EAN üt 06 0 u. e. Melle zur Zeit der 


; xs t vor 2 mem, was du leiden 


wirſt. Off. 2 


. Der Herr kennet bie PEN 2. Tim. 2, 19. 
Ich will Ké 1 loben, ſo lang ich lebe. 


Pi. 146 


. Habt einerlel eus Röm. 12, 16. 
. Ser Geift wird bie Gottesſürchtigen beim 
14. 


Leben erhalten. Sir. 34, 


. Ser Herr Bat Großes an uns 18 des 


find wir fröhlich. Pf. 196 


. Der Geiſt iſt's, d. lebendig macht. t 6, 63. 
2, Er gibt b. Müden Kraft u 


enu 
ad. 40, d g 


b. Unvermögenden. 


. Selig find, bie ba geiftl. arm find, a das 


Himmelreich iſt ihr. Matth. 5, 3. 


. €ajfet eure Lenden umgürtet fein u. eure 


Lichter brennen. Luk. 12, 35 


. Seid fröhlich in Hoffnung. Röm. 12, 12. 
. Der 82 9 1 Frucht wird Friede ſein. 


eſ. 32, 17 
Jeſ. 12, 2. 


Leide zu halten. Spr. 18, 


. Sorget nichts. Phil. 4, 6. 
. Die Augen des Herrn pU auf bie, jo ihn 
, 19. 


lieb haben. Sir. 3 


. Gleichwie mein Vater nid Aa, alío liebe 


ich euch auch. Job. 1 


Y 


28. 


A 


. Schaffe in mir, Gott, 


Ihr ſeid teuer erkauft 
27. Der Herr ſei unſer Gott immer u. ewiglich. 


Februar. 


Ich bin dein Teil u. dein a ſpricht 


der Herr. 4. Moſ. 18 


.Was du Herr Ett 975 E gefegnet 


ewiglich. hron. 17, 


. Gefet pip, tut thut ler Saa, ber 
Buße. 


. D. Herr wird quum wie ein Tau fein, es 


fon blühen wie eine Rofe. Hof. 14, 16. | 


. Was ich jetzt lebe im Fleiſch, b. lebe ich im 


Glauben d. Sohnes Gottes. Gal. 2, 20. 


. Die Hütte der Frommen wird grünen. 


Spr. 14, 11 


. Ihr an euch nicht Schätze ſammeln auf 


rden. Matth. 6, 19 


. Wandelt, dieweil ihr das a habt, daß 


euch die Finſternis ni 


du n s t überfalle. 
ob. 12, 


. Holget nicht dem Eitlen nach. 1. Sam. 12, 21. 
Ihr haſſet u. neibet, u. gewinnet damit 


nichts. Jak. 4, 2. 


Wer die Weisheit . der findet das 
, 4. 


Leben. Gpr. 8 


. &3 ift ein köſtlich Ding, daß das Herz feit 


werde. Ebr. 13, 9 


. Verwirf d. Zucht des Herrn nicht. Spr. 1, 11. 
Wer nicht lieb hat, der Tennet A A UL 


denn Gott ift Liebe. 1. Joh. 4 


ein reines EH 


Pf. 51, 11 


.Was wir bitten, EE SE von Ihm 


nehmen. 


1. Joh. 3 


. Euch ift gegeben zu wiſſen $ imis des 


Reiches Gottes. Luk. 8 


. Gott fei Dank für yr Kcu ER 


Gabe. 2. Gor. 9 


Der Herr wird dich immerdar führen. 


Jeſ. 58, 11. 


„Wandelt ln u Herrn zum Ge- 


fallen. Col. 


i ln ift mie PM geſegneter Garten. 


Sir. 40, 17 


. Macht keuſch eure Seelen im Gehorſam 


durch b. Geiſt d. Wahrheit. 1. Petr. 1, 22. 


. Wohlzuthun u. mitzuteilen vergeſſet nicht. 


Ebr. 13, 16 


. Sehet, jetzt ift die angenehme Zeit, jet iſt 


der Tag des Heils. 2. Cor. 6, 


. Kein Unreiner hat Erbe am Reich iun 


Eph. 5, 5 
1. Gor. 7, 28, 


Er führet uns wie b. Jugend. Pſ. 48, 15. 


In Demut achte d. Seele hoch u. halte dich 
ſelbſt in Ehren nach Gebühr. Sir. 10,81. 


Meisterwerke der Kunst. 


Die heilige Cäcilie. Don Raffael. 
In der Pinakothek zu Bologna. 


März. 
.Wir wandeln im Glauben. 2. Gor. 5, 7. 
2. Laß deine Hand nicht laß werden. Zeph. 3, 16. 


3. Selig iſt der 9 po die Anfechtung er- 
duldet. Jak. 


4. Sei ſtille d. Herrn u. den auf ihn. PÍ. 87, 7. 


5. Laßt uns bem nachſtreben, was zum Frieden 
dient u. z. Beſſerung. Röm. 14, 19. 


6. Einen 8 hat Gott lieb. 


7: ius du Gottes Diener fein, P JS bid) 
zur Anfechtung. Sir. 2, 
8. Laß ab vom Hader, ſo cr viele 
Sünden. Sir. 27, 10. 
9. Der Tag des Herrn ift nahe. Ob. 15. 
. Alle Dinge p möglich dem, der glaubt. 
Mark. 9, 23. 
. Wer fid) je . der ſoll erniedrigt 
werden. Lu 
. Der Herr ift gnädig und e und 
vergibt Sünden. Sir. 2, 
. Welche der Geiſt altes treibt, Sus Gottes 
Kinder. Röm. 8, 14. 
. Dantet bem orm, denn Er ift freundlich. 
f. 118, 29. 
. Die Güte b. Herrn ift alle Morgen neu u. 
Seine Treue ift groß. Klgl. 3, 23. 
Laß a an SE Gnade genügen. 
2. Cor. 12, 
. Wandelt in ber EH Eph. 5, 2. 
. Gelobet jet der Herr täglich. Pf. 68, 20. 
. Gott legt uns eine Laft al aber Er Hilft 
uns auch. Pi. 68, 
Ich übe d d ten De unverletzt Ge- 
wiſſen. Apg. 24, 
. Jefus fpridjt: Wer = j KO ift, b. 
fret meine Stimme. Joh. 18, 
. D. Erde wird voll werden ber ES 
ber Ehre des Herrn. Hab. 3, 14. 
Bleibe in Gottes Wort, übe dich darinnen 
u. laß dich nicht irren. Sir. 11, 20. 
eus ſpricht: dä Ki das Brot des 
Lebens. Joh. 6 
. Sei geduldig in 1 dud: Sir. 2, 4. 
. Der Herr ift un ber nut pes ſtärken u. 
bewahren. 2. Theſſ. 3 
. Du aber rede, wie ſich's en Tit. 2, 1. 
Ein Jeglicher fei geumi wie Jeſus Chriftus 
auch war. Phil. 2, 5. 
Eure Soen e in Neude verwandelt 
werden. Joh. 16, 20. 
. Garre des Herrn, fei Ge u. unverzagt. 
Bi. 27, 14. 


. Gage b. Tochter Bion: ee eu König 
kommt zu bir. Sach. 9 


1901. 


Daheim⸗Kal. 


Tägliche Sprüche. 
Y 


2. Fürwahr er trug unfre Krankheit. Jeſ. 53,4. 
. Gebenfet an den, der ein ſolches Wider- 


Selig find, die zum 15 10 90 des Lammes 
Niemand hat größere Liebe 0 die, daß er 
Laßt uns ihn lieben, vs er bat ung erít 
. Der er? VE ben "hi den Sieg! 
Er ts et Nat, Kraft, Held! 
. Run danket 17 8 Geck der große Dinge 
. Der 
.Es freue fid) das Herz wr den Herrn 
Der Herr krönet die Gerechten wie mit 
. Die malen a re find nicht 
. Halt im no Jeſum ri S aufert. 
. Der pur 1a pit 118 Star See über 
. 88er dmm 1 ic ber bleibt im 
Habt euch en brünſtig lieb aus 


. Freut euch mit den Fröhlichen. Röm. 12, 15. 
.Der Herr hat geſagt: 20 er und ihr ſollt 


; Se 818 18 SN Herr fieht iud mir nicht; 
. Siehe, 3 


Der Herr iſt mein Hirt! 
„Ich harrete des Herrn u. er neigte fid) zu 
2. 


Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es 


. Ich bin euer Tröſter, fpr. d. Herr. ei 51, 12. 
. Eiche zu, daß deine Gottesfurcht nicht 
34. 


. Sreuet euch, daß eure Namen im Himmel 
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in 
Wer an Son a wird ai zu Schanden. 


April. 


Er fam in fein Eigentum u. b. Seinen 
nahmen ihn nicht auf. Joh. 1, 11. 


ſprechen erduldet hat. (br. 12, 3. 
berufen ſind. Offb. 19, 
f. Leben gibt f. f. Freunde. Joh. 15, 13. 
geliebt. 1. Joh. 4 

. Gor. 1 
Jeſ. 9, 5 

thut. Gir. 5 

genden ig om . 1 2. 
ſuchen. 1. Chron. 1 
einem Schilde. Pf. 5, 13 
fleifchlich 


. Toten. 2. Tim. 
ir. 4. 


Licht. 1. Joh. 2, 


reinem Herzen. 1. Petr. 1, 22. 


auch leben. Joh. 14, 


will mich meiner Herde ſelbſt 
annehmen, fpr. d. Herr. Hef. 34, 11. 


Bi. 23, 1. 
mir. Pf. 40, 


ernſtlich iit. Jak. 5, 16. 


Heuchelei fei. Sir. 1, 
angeſchrieben ſind. Luk. 10, 20. 


Trübſal. Röm. 12, 


Jeſ. 2 


34 Tägliche Sprüche. 
Mai. M Juni. 
1 1. Der Geiſt erforſcht alle Dinge, auch bie 


.Der Glaube, wenn er nicht Werke hat, ift 


er tot an ihm ſelber. Jak. 2, 17 


Alles, was dir zu Handen kommt zu thun, 


das thue friſch. Pred. 9, 10. 


bet uas MIELE fo thue er e8 


mit Luft. Röm. 


. Die zeugen be8 Herrn Pi auf die, fo ihn 


lieb haben. Sir. 34, 


. Bon feiner Fülle haben wir SEINS 


Gnade um Grabe. 


Joh. 1, 


. Der bte Herzen forichet, b. urin Pr des 


Geiſtes Sinn ſei. Röm. 8 


. Halte was du Haft, daß RECH beine 


Krone nehme. Offb. 3, 11 


. Jaget nach der Heiligung. Ebr. 12, 14. 
. Laß ma Zuflucht A undi unter Deinen 


Fittigen! Pİ. 


.Das Gebet ber Ke UN durch die 
21. 


Wolken. Sir. 35, 


. Dm poH i id Gerechtigteit u. Stärke. 
e 
.So wir etwas bitten nach er Bien, 


fo höret er uns. 1. Joh. 5 


. Schüttet euer Herz vor Gott aus. 555 62, 9. 
.Die Furcht des Herrn ift eine Krone ber 


Weisheit. Sir. 1, 22 


. D. Herr höret, wenn ich Ihn anrufe. Pf. 62, 9. 
. Singet und ſpielet „dem Ku in euren 


Herzen. Eph. 5 


. Seid heilig in Mr eurem Wandel. 


1. Petr. 1, 15 


Werft euer Vertrauen nicht weg. Ebr. 10, 35. 
. Ihr werdet mich anrufen, jo will ich euch 


erhören, ſpricht d. Herr. Jer. 19, 12. 


. Erbauet euch auf euern EE Glau- 
20. 


ben und betet. Jud. 


. Meine Geele ift ne Au Gott, der mir 


hilft. Pf. 62, 


. Was bon Gott uds ift, überwindet bie 


Welt. 1. Joh. 5, 4. 


.Die Erlöfeten d. Herrn werden wiederkehren 


mit Jauchzen. Jeſ. 51, 11 


Der Herr hat Geduld mit uns. 2. Petr. 8, 9. 
. Der Herr weiß b. Gottſeligen aus d. Ver⸗ 


ſuchung zu erlöſen. 1. Petr. 2, 9. 


Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in Ge 


Herz durch ben hl. Geiſt. Röm. 5, 


Seid feft im Glauben. Col. 2, 7. 
. Gott hat euch verſiegelt mit d. heiligen 


Ihr 
. Der Geiſt vertritt uns aufs Beſte mit 


Geiſt der Verheißung. Eph. 1, 13. 
ſeid nun Gottes Hausgenoſſen. 
Eph. 2, 19. 


unausſprechl. Seufzen. Röm. 8, 26. 


. Wo aber der Geiſt des Herrn ift, ba ijt 


Freiheit. 2. Cor. 3, 17. 


2. 


Leite mich, Herr, 
5. 


. Sie 
. Thut nichts durch Zank oder eitie SE 


Tiefen der Gottheit. 1. Cor. 2, 10. 


O welche Tiefe d. Reichtums, beide d. Weis⸗ 
heit u. Erkenntnis Gottes! Röm. 11, 33. 


in Deine Wahrheit. 


? 


. Wenn bu eon fo mache nicht viel Worte. 


Sir. 7, 


. Euer Glaube SCH nicht auf Menſchenweis⸗ 


beit, ſondern a. Gotteskraft. 1. Cor. 2,5. 


Wer au Jeſum glaubt, ift gerecht. Apg. 13, 39. 
Seid du d» Ju bie Einigkeit im 


Geiſt. 


.Es ift erſchienen b. heilſame Gnade Gottes 


allen Menſchen. Tit. 2, 11 


. D. Gerechten Seelen find in d. Herrn Hand, u. 


keine Qual rühret ſie an. Weish. 3, 1. 


. Brich bem Hungrigen dein Brot. "et, 58, 7. 
. Ein Demütiger erharret die Zeit, die ihn 


tröſten wird. Sir. 1, 28 


. Hütet euch vor dem Geiz. Luk. 12, 15. 
Ihr ſollt ein heiliges Volk fein. 2. Moſ. 19,6. 
Wer De der ſoll es alles ererben. 


, 


Dem Frommen gibt Gott Güter, bie ba 


bleiben. Sir. 11, 15. 


. Gefig ift, wer das Brot iffet im Neid 


Gottes. Luk. 14, 15 


. Wo euer Schatz ift, ba ift auch euer Herz. 
Matth. 6, 21. 


. Selig ſind, d. reines Herzens find. Matth. 5, 2. 
. Ser Herr, i monta Iſraels, ift bei dir. 


Zeph. 3 


. Biehet d. neuen SEN an, bec nad) Gott 


geichaffen ijt. Eph. 4, 24. 


Niemand unter euch leide als ein Übel- 


thäter. Petr. 1. 4, 15. 


.Der Herr handelt Duo mit uns nach unfern 


Sünden. Pİ. 103 


.Ich will das Verlorene i ſpricht 


der Herr. Heſ. 34, 


Israel, hoffe auf b. oo von nun an big 


in Ewigkeit. Pſ. 131, 


. Wachet u. betet, daß ihr er in Anfechtung 


fallet. Matih. 26, 41. 


Behüte dein Herz mit allem Fleiß, denn 


daraus gehet das Leben. Spr. 4, 23. 


Gottloſen haben keinen Frieden. 
Jeſ. 48, 22. 


ſondern durch Demut. Phil. 2, 


. Vertrage einer d. andern, u. 1 vm 


untereinander. Col. 3, 


. Wer biſt bu, ber bu einen 1 richteſt? 
Jak. 4, 11. 


Tägliche Sprüche. 


Juli. 


Darum ſollt ihr vollkommen fein, gleichwie 
euer Vater im Himmel. Matth. 5. 48. 


.Das Licht der Gerechten brennt fröhlich. 
Spr. 13, 9. ' 

„Wir find allzumal Kinder des Lichts. 
1. Theſſ. 5, 12. 

. Bei Gott ift die lebendige Quelle. Pf. 86, 16. 
. Alle Worte Gottes ſ. durchläutert. Spr. 30,5. 


„Ringet danach, daß ihr ſtille feid und das 
Eure ſchaffet. 1. Theſſ. 4, 11. 


Heile Du mich, Herr, ſo werde ich heil. 
Jer. 17, 14. 


Seid ſtark in dem Herrn. Eph. 6, 10. 


. Folge nicht deinen böſen Lüften, ſondern 

brich deinen Willen. Sir. 18, 30. 

. Eure Lindigkeit laßt kund werden allen 

Menſchen. Phil. 4, 4. 

. Herr, laß Dein Antlitz leuchten, jo geneſen 

wir. Pf. 80, 20. 

. Ich, der Herr, kann d. Herz ergründen u. 

die Nieren prüfen. Jer. 17, 10. 

. Alle Wohlthat wird ihre Stätte finden. 

Sir. 16, 14. 

.Gehet ein durch d. enge Pforte. Matth. 5, 13. 

. Senn wer da weiß Gutes zu thun u. thut's 

nicht, dem iſt's Sünde. Jak. 4, 17. 

. An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. 

Matth. 5, 16. 

Glaubet an das Licht, auf daß ihr des 
Lichtes Kinder ſeid. Joh. 12, 36. 

. Haltet euch dafür, daß ihr der Sünde ge- 

ſtorben ſeid u. lebet Gott. Röm. 6, 11. 

. Läſſige Hand macht arm, aber der Fleißigen 

Hand macht reich. Spr. 10, 4. 

. Nehmet euch der Heiligen Notdurft an. 

Röm. 12, 13. 

. Selig find die da hungert u. dürſtet nach 

der Gerechtigkeit, denn ſie ſollen ſatt 

werden. Matth. 5, 6. 

. Überwinde b. Böſe mit Gutem. Röm. 12, 21. 

. Früh ſäe deinen Samen u. laß deine Hand 

des Abends nicht ab. Pred. 11, 6. 

. Laufet alfo, daß ihr das Kleinod ergreifet. 

1. Cor. 9, 24. 

. Geiſtlich geſinnet fein ift Leben und Friede. 

Röm. 8, 6. 

. So beſtehet nun in der Freiheit, damit 

uns Chriſtus befreiet hat. Gal. 5, 1. 

. Belenne einer dem andern feine Sünden. 

Jak. 5, 16 

. Vor Gott ſind nicht die d. Geſetz hören gerecht, 

ſondern die d. Geſetz thun. Röm. 2, 13. 

. So fei nun fleißig u. thue Buße. Offb. 3, 19. 

. Wo viele Worte find, da geht's ohne Sünde 

nicht ab. Spr. 10, 19. 

Denen, die Gott lieben, wird das Herz 

leben. Pi. 69, 33. 


Y 


Auguft. 


. Gin Geduldiger, d. ſeines Mutes Herr ift, 


ift beſſer denn ein Starter. Spr. 16, 32. 


.Alle, die gottſelig leben wollen in Chr. Jefu, 


müſſen Verfolgung leiden. 2. Tim. 3, 18. 


Hilf dir zuvor ſelber, ehe du andre arze⸗ 


neiſt. Sir. 18, 20. 


. Wer im Geringen treu iſt, der iſt auch im 


Großen treu. Luc. 16, 10. 


. In dem Herrn leben, weben unb find mir. 


Apg. 17, 28. 


. Wer Unrecht (det, wird Mühſal ernten. 


Spr. 22, 8. 


. Siehe, ich will euch auserwählt machen im 


Ofen des Elends. Jeſ. 48, 10. 


. In Jefu gilt allein der Glaube, der durch 


die Liebe thätig iſt. Gal. 5, 6. 


. Gebet nicht Raum d. Läfterer. Eph. 4, 27. 
. Die Gott vertrauen, die erfahren, daß er 


treulich hält. Weish. 3, 9. 


. Sei getreu bis an den Tod, fo will ich dir 


die Krone des Lebens geben. Offb. 2, 10. 


. Das Sterbliche muß anziehn die Unſterb⸗ 


lichkeit. 1. Cor. 15, 53. 


Was du thuſt, fo bedenke d. Ende. Sir. 7, 40. 
. Demütigt euch vor Gott, fo wird er euch 


erhöhen. Jak. 4, 12. 


eude kann fid) kein Fremder mengen. 


. Das . kennt ſein eigen Leid u. in ſeine 


pr. 14, 10. 


. Die Zucht halten ift ber Weg zum Leben. 


Haltet an am Gebet. 


pr. 10, 17. 
Röm. 12, 12. 


Schäme dich nicht zu bekennen, wo du ge- 


fehlet haſt. Sir. 4, 31. 


Der Herr tennet die Seinen. 2. Tim. 2, 19. 
Ich erquicke den Geiſt der Gedemütigten. 


Jeſ. 57, 15. 


. Wenn Du mein Herz tröſteſt, laufe ich den 


22. 
23. 


24. 
25. 


Weg Deiner Gebote. Pi. 119, 32. 
Opfre Gott Dank. Pf. 50, 14. 
Seid fruchtbar in allen guten Werken. 
Col. 1, 10. 
Behaltet euch in d. Liebe Gottes. Jud. 21. 
Herr, Du haſt meine Klage verwandelt in 
einen Reigen. Pf. 30, 3. 


26. Schmecket und ſehet, wie freundlich der 


27. 
28. 
29. 
30. 


31. 


Herr ift. Pi. 84, 9 

Siehe, ſelig iſt der Menſch, den Gott ſtrafet. 
Hiob 5, 17. 

Das Wort vom Kreuz iſt eine Gotteskraft. 
1. Cor. 1, 18. 

Wohl dem, der Gottes Wort von Herzen 
betrachtet. Sir. 15, 1—2. 

Wer den Herrn fürchtet, der hat eine 
ſichere Feſtung. Spr. 14, 26. 

Wir warten auf die ſelige Hoffnung und 
Erſcheinung unſers großen Gottes. 
Tit. 2, 13. 


Fägliche Spr Sprüche 


September. 
. Bet dem Herrn ift Gnade und viel Er- 
löfung bei Ihm. Bf. 180, 7. 
.Ich bin der Herr, dein Arzt. 2. Moſ. 15, 26. 
. Wadjet in der Gnade und Erkenntnis 
- unfer Herrn Jefu. 2. Petr. 3, 18. 
. Das Blut Jefu Chrifti macht o tein 
von aller Sünde. 1. Joh. 1 
. Der Herr richte eure 92 755 zu di Liebe 
ottes. 2. Theſſ. 3 
. Selig find die an bani fie werden 
Gottes Kinder heißen. Matth. 5, 9. 
. Wiſſet fed pau E Geiſtes Kinder ihr 
ſe 
. So laſſet uns Sen e an Jedermann. 
Eph. 6, 10. 
. Unfer Wandel aber ift im Himmel. Phil. 3,20. 
. Die Liebe ifi des Geſetzes Erfüllung. 
Röm. 18, 10. 


Der Herr erhält meine Seele. Pf. 54, 6. 

Des Menſchen Sohn ift nicht gekommen, 
daß er ihm dienen Ad jonbern daß 

er diene. Matth. 20 

So feid nun Gottes Safolge als bie 

lieben Kinder. Eph. 5 

Wir haben einen Sücforegie ei Bater: 

Jeſus Chriſtus. 1. Joh. 

. Laßt eure Bitten im Gebet SCH Flehen 
vor Gott kund werden. Col. 4, 6. 

8 iac om der Vater, hat euch lieb. 


Der Herr SCH va Schaden feines Volks 

verbinden und ihre Wunden heilen. 

Jeſ. 30, 26. 

. Denen, bie Gott 1 wird das Herz 

leben. Pi. 69, 8 

. Ser Tempel Gottes ik heilig, der ſeid ihr. 
1. Cor. 4, 7. 


. Wer kärglich ſäet, der wird auch kärglich 

ernten. 2. Cor. 9, 6. 

Laß die rechte Hand nicht, Auen, wa3 bie 

linke thnt. Matth. 6 

.Es ift ein 1 Gewinn, E gottſelig m 

und läßt jid) genügen. 1. Tim. 6, 

. Ehre den Herrn bon deinem Gut. Spr. 3, s 

. Trachtet nach dem, was droben iſt. Col. 3, 2. 

Neige mein Herz zu a aer 87861 und 

nicht zum Geiz. Bi. 1 

. fteibet jemand unter euch, b. "d e 5,13. 

. Laßt euch niemand SH SH vergeb⸗ 

lichen Worten. Eph. 5 

. Du Herr, hältſt ma. bei SE rechten 

Hand. Bi. 73, 

. Die Toten werden 48 . des Sohnes 

Gottes hören und werden leben. 

Joh. 5, 25. 

. (ft jemand in 2 iel ſo iſt er eine neue 
or 


| Kreatur. 2. . 5, 17. 


Y 


© e A sch CR E [ eo N m 


Ottober. 


Alles iſt euer, ihr aber ſeid Thriſti. 1. Cor. 3,22. 
Laß die Armen nicht Not leiden u. fei nicht 


hart gegen die Dürftigen. Sir. 4, 1. 


Zeuch an den AO der Gerechtigkeit Gottes. 


Baruch 5, 


Einer trage = andern Laft, fo werdet 


ihr b. Geſetz Chrifti erfüllen. Gal. 6, 2. 


Ich will fröhlich ſein in Gott, meinem 
Heil. Zeph. 3, 18. 


. Herr, ſtärke mich, daß id) geneſe. Pf. 119,117. 
In Chrifto wohnt die ganze ale ber 


Gottheit leibhaftig. Col. 8 


Nun, Herr, wes fol ich mich fen? 34 


hoffe auf Dich! Pf. 89, 8 


„Ich habe dich je unb e geliebt, spricht der 
Der. de 21, J. 6 


Der Herr wird d ewiges Licht fein. 


. Bleibet in Meiner Liebe. 


Jeſ. 60, 20 
Joh. 15, 9. 


.Der Herr ift um fein Volk her ben nun 


Ihr feid alle Gottes Kinder durch 


an bis in Ewigkeit. Pf. 125, 2 
Es iſt das on ein a A 92 ver rzagt Ding, 
wer mill es ergründen? Jer. 17, 
Sie werden weinend kommen unb iet 
fo will Ich fie leiten. Jer. 31, 
pm 
Glauben an Chriftus Jeſus. Gal. 8, 26. 


. Wohl bem, bem bie Übertretungen ver⸗ 


geben find. Pf. 32, 


Das Reich Gottes ſteht v" t in Worten, 


. Gott lieben, 


ſondern in Kraft. 1. Cor. 4, 20. 
das iſt die allerſchönſte 


Weisheit. Sir. 1, 14. 


. Wendet euch zu Mir, fo werdet e jelig 


. Gott hat bie Menſchen an 


aller Welt Enden. Jef. 45, 2 
195 


aber ſie ſuchen viele Künſte. Pred. 7, 29. 


. Ein jeglicher Menſch ſei ſchnell zu hören; 


23. 


langſam aber zum Reden. Jac. 1, 19. 

Ein Wort geredet zu feiner Beit ift mie 

T Apfel auf ſilbernen Schalen. 
pr. 2 

Freuet euch in dem Herrn allewege. Phil. 4, 4. 


24. Laßt uns ablegen die Sünde, ſo uns immer⸗ 


25. 
26. 
27. 
28. 


29. 


dar anklebt. Ebr. 12, 1. 

Was von s geboren lv überwindet bie 
Welt. 1. Joh. 5, 4 

Ihr ſeid zur Freiheit berufen, aber durch 
Liebe diene einer d. andern. Gal. 5, 18. 

Viele ſind berufen, aber wenige ſind aus⸗ 
erwählt. Matth. 22, 14. 

Laßt eure Lenden umgürtet ſein und eure 
Lichter brennen. Luc. 12, 30 

Wer will uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes? Röm 8, 35. 


. Sehet zu, thut "dëtt Früchte ber 


Buße. Matth. 3 


.Der Gerechte elt feines Glaubens leben. 


12. 


29. 


Ohne Glauben 


. Wahrhaftiger 


„Laßt uns Herz 


November. 


. Baffet uns halten an dem Bekenntnis der 


Hoffnung. Ebr. 10, 23. 


Es ſegne uns Gott u. alle Welt fürchte 


Ihn. Bi. 67, 8. 
iſt's unmöglich, Gott ge⸗ 
fallen. Ebr. 11, 6 


D. Herr wird b. ewiges Licht fein. Jeſ. 60, 19. 
.So ich im Finſtern fige, fo ijt doch der 
Micha 7, 8. 


Herr mein Licht. 


Womit jemand fünbigt, damit wird er auch 


geplagt. Weish. 11, 16. 


. Selig find die da Leid tragen, denn fie 


ſollen getröſtet werden. Matth. 5, 4. 


. Der Herr ift unfer Friede. Eph. 2, 14. 
. Gott ift Zeuge über alle Gedanken und 


höret alle Worte. Weish. 1, 6. 


. Wer ſagt, er fei im Licht u. haſſet feinen Bru- 


der, b. ift noch im Finſtern. Joh. 2, 9. 


. Biebet eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen. 


Matth. 5, 44. 
Ich will auf d. Herrn ſchauen u. des Gottes 
meines Heils warten. Micha 7, 7 


. Chriftum lieb haben T beffer denn alles 
Dur 


2 


Wiſſen. Eph. 2, 19. 
Güte u. Treue wird Miſſethat ver⸗ 
öhnt. Spr. 16, 6. 


. So gebet nun jedermann, was ihr ſchuldig 


ſeid. Röm. 13, 7. 


. Seine Mauern ſollen Heil u. deine Thore 
Lob h 


eißen. Jeſ. 60, 18. 
Mund beſteht ewiglich. 
Spr. 12, 19. 


. Die Hoffnung, bie fid) verzeucht, ängſtet 


das Herz. Spr. 13, 12. 


. Ich will euch tragen bis ins Alter u. bis 


ihr grau werdet. Jeſ. 46, 4. 


. Die richtig vor fih gewandelt haben, kommen 


zum Frieden. Jeſ. 57, 2. 


Wir ſind alle verwelkt wie die Blätter, u. 


unſre Sünden führen uns dahin wie 
ein Wind. Jeſ. 64, 5. 


u. Hände aufheben zu Gott 
im Himmel. Jer. 3, di : 


. Gebet euch ſelbſt Gott, als bte ba aus den 


Toten lebendig find. Röm. 6, 13. 
Lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, 
auf daß wir klug werden. Pf. 90, 12. 


.Es ijt noch eine Ruhe vorhanden dem Volk 


Gottes. Hebr. 4, 9. 


Chriſtus wird unſern nichtigen Leib ver» 


klären. Phil. 3, 21. 


Gott wird abwiſchen von ihren Augen alle 


Thränen. Offb. 21, 4. 


.Wir werden bei dem Herrn ſein allezeit. 


1. Theſſ. 4, 17. 
Wo der Herr mir nicht hülfe, läge meine 
Seele ſchier in Stille. Bi. 94, 17. 
Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchöpfen 
aus d. Heilsbrunnen. Jeſ. 12, 3. 


Tägliche Sprüche. 
Y 


ke 
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Dezember. 


. Bei Gott ift viel Vergebung. Fef. 55, 7. 
. Jefus ift d. Wurzel des Geſchlechts Davids, 


der helle Morgenſtern. Offb. 22, 16. 
. Wer Chrifti Geit nicht hat, ber ift nicht 
ſein. Röm. 8, 9. 


. Faſſet eure Seelen mit Geduld. Luk. 21, 19. 
. Ergreife das ewige Leben, dazu du auch 


berufen biſt. 1., Tim. 6, 12. 


. Über eine kleine Weile wird kommen, der 


da kommen ſoll. Ebr. 10, 37. 


. Siehe der Herr, Herr kommt gewaltiglich. 
Jeſ. 40, 10. 


Wir warten eines neuen Himmels u. einer 


neuen Erde. 2. Petr. 3, 13. 


. Jeſus iſt die Verſöhnung für unſre Sünden. 
1. Joh. 2, 2. 
. Du ſollſt erfahren, daß Ich der Herr bin, 


dein Heiland. Jeſ. 60, 16. 


Meine Seele wartet auf d. Herrn. Pf. 130, 6. 
. Ser v ſieht an ben Elenden u. der gers 


Der 


rochenen Herzens ift. Jeſ. 66, 2. 
err läßt ſich finden von denen, die 
hm nicht mißtrauen. Spr. 1, 2. 


Ich will euch tröften, wie einen feine 


Mutter tröſtet. Fef. 66, 13. 


. Die Weisheit iſt ein Glanz des ewigen 


Lichts. Weish. 7, 26. 


i Sora ift uns gemacht von Gott zur 


eisheit. 1. Gor. 1, 30. 


.Er wird feine Herde weiden wie ein Hirte. 


Jeſ. 40, 11 


„Die Gnade des Herrn fol fein, wie der 


Morgentau. Hoi. 6, 4. 


In der Zeit wird des Herrn Zweig lieb u. 


wert ſein. Jeſ. 4, 1. 


Euch N aufgehen die Sonne b. Gerechtig⸗ 


eit. Mal. 3, 20. 


Mache dich auf, werde Licht. Jeſ. 60, 1. 
. Ser 55 wird Israel erlöſen aus allen 


einen Sünden. Pf. 130, 8. 


.Es fol kommen aller Heiden Beſtes. 


Hag. 2, 7 


Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß Er feinen 


eingebornen Sohn gab. Joh. 3, 16. 


. Und das Wort ward Fleiſch. Joh. 1, 14. 
. Syefu Chr. ift kommen in d. Welt, d. Sünder 


ſelig zu machen. 1. Tim 1, 15. 
In Ihm wohnt die ganze Fülle der Gott⸗ 
heit leibhaftig. Col. 2, 9. 


Lobe den Herrn meine Seele! Pf. 103, 1. 
Fürchte dich nicht, denn Ich habe bid) ets 


löſet, ſpr. d. Herr. Jeſ. 43, 1. 


.Die d. Herrn fürchten, bereiten ihr Herz u. 


demütigen ſich vor Ihm. Sir. 2, 21. 


. Der Herr behüte deinen Ausgang u. Ein⸗ 


gang von nun an bis in Ewigkeit. 
Pf. 121, 8. 


A. Genealogie der regierenden deutſchen Fürſtenhäuſer. 
(Abgeſchloſſen am 15. April 1900.) 


Mit 64 Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen von den Bofpbotoorapben Reichard & Lindner 
in Berlin, C. Colberg⸗Oeynhauſen, E. Sießow⸗Giletzen, A. Möhlen⸗ Hannover, E. Uhlenfuth⸗Coburg, 
W. Böffert-Berlin, J. C. Schaarwächter⸗Berlin, Th. Anderſen⸗Stuttgart u. f. w. 


e Seid, Kaiſer Wilhelm IL (f. Preußen). 

reußen. (Haus Hohenzollern.) m Wilhelm II. Viktor Albert, deutſcher Kaiſer, König 

von Preußen RT u. Königl. Majeſtät), geb. am 27. Januar 1859; folgte feinem Vater 
Friedrich III. am 15. Juni 1888; vermählt am 27. Februar 1881 (Lid 
mit Auguſte Viktoria (Kaiſerl. u. Königl. Majeſtät), Prinzeſſin zu 
Schleswig⸗Holſtein, geb. am 22. Oktober 1858. 

Kinder: 

1. Wilhelm, Kronprinz des deutſchen 
Reichs u. v. Preußen, geb. 6. Mai 1882. 

Prinz Eitel⸗ Friedrich, geb. 
7. Juli 1883. 

. Prinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884. 

Prinz Auguft Wilhelm, geb. 
29. Januar 1887. 

Prinz Oskar, geb. 27. Juli 1888. 

Prinz Joachim, geb. 17. Dez. 1890. 

. Prinzeſſin Viktoria Luiſe, geb. 

Xx 18. Sept. 1892. 

Mutter des Kaiſers u. Königs: verw. 

Kaiſ. u. König. Friedrich, Viktoria, 

mE dic geb. Prinzeß Royal von Großbritannien 4 

wilhelm IL, deutſcher Kaifer, und Irland, Herzogin zu Sachſen, geb. Auguſte Viktoria, 

ónig von Preußen. am 21. November 1840, vermählt am deutfche Kaiſerin. 
25. Jan. 1858, Witwe ſeit 15. Juni 1888. 

Geſchwiſter des Kaiſers und Königs: 

1. Prinzeſſin Charlotte, geb. 24. Juli 1860, verm. 18. Febr. 1878 mit Bernhard, 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen und Hildburghauſen. 

2. Prinz „ geb. 14. Aug. 1862, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinzeſſin Irene 
von Heſſen, geb. 11. Juli 1866. Söhne: a) Prinz Waldemar, geb. 20. März 1889; 
b) Prinz Sigismund, geb. 27. Nov. 1896; c) Prinz Heinrich, geb. 9. Jan. 1900. 

3. Prinzeſſin Viktoria, geb. 12. April 1866, vermählt 19. Nov. 1890 mit Adolf, Prinz 
u Schaumburg⸗Lippe. 

4. Prinzeſſin Sophie, geb. 14. Juni 1870, vermählt 27. Oktbr. 1889 mit Konſtant in, 
Herzog von Sparta, Kronprinz von Griechenland. à 

5. Prinzeſſin Margarete, geb. 22. April 1872, vermählt 25. Januar 1893 mit Prinz 
Friedrich Karl von Heſſen. 

Schweſter des Kaiſers u. Königs Friedrich III.: Prinzeſſin Luiſe, geb. 3. Dezbr. 1838, ver⸗ 
mählt 20. Septbr. 1856 mit Friedrich, Großherzog von Baden. 

Kinder des t Prinz Karl, Großoheims des Kaiſers u. Königs: 

1. Witwe des Prinzen Friedrich Karl: Prinzeſſin Maria Anna, geb. Prinzeſſin von 
Anhalt, vermählt 29. Novbr. 1854, Witwe ſeit 15. Juni 1885. Kinder: a) Prinzeſſin 
Luiſe Margarete, geb. 25. Juli 1860, vermählt 13. März 1879 mit Prinz Arthur, 
Herzog von Connaught und Strathearn; b) Prinz Friedrich Leopold, geb. 14. Novbr. 
1865, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinzeſſin Luiſe Sophie zu Schleswig ⸗Holſtein, 
geb. 8. April 1866. Kinder: aa) Prinzeſſin Viktoria Margarete, geb. 17. April 
1890; bb) Prinz Friedrich Sigismund, geb. 17. Dezbr. 1891; cc) Prinz Friedrich 
Karl, geb. 6. April 1893; dd) Prinz Friedrich Leopold, geb. 27. Aug. 1895. 

2. Prinzeſſin Luiſe, geb. 1. März 1829, vermählt 27. Juni 1854 mit Alexis, Landgraf von 
Heſſen⸗Philippsthal, geſchieden 6. März 1861. 

8. Prinzeſſin Anna, geb. 17. Mai 1836, vermählt 26. Mai 1853 mit Friedrich, Landgraf 
von Heſſen, Witwe ſeit 14. Oktbr. 1884. 

Kinder des + Prinz Albrecht, Großoheims des Kaiſers und Königs: 

1. Prinz Albrecht, geb. 8. Mai 1837, 21. Oktober 1885 zum Regenten des Herzogtums Braun⸗ 
ſchweig erwählt, vermählt 19. April 1873 mit Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Altenburg, 
Witwer ſeit 8. Oktbr. 1898. Kinder: a) Prinz Friedrich Heinrich, geb. 15. Juli 1874; 
b) Prinz Joachim Albrecht, geb. 27. Septbr. 1876; c) Prinz Friedrich Wilhelm, 
geb. 12. Juli 1880. 

2. Prinzeſſin Alexandrine, geb. 1. Februar 1842, vermählt 9. Dezbr. 1865 mit Wilhelm 
Herzog zu Mecklenburg⸗Schwerin, Witwe ſeit 28. Juli 1879. 
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Sohn des + Prinz Friedrich, Vatersbrudersſohn b. hochſel. Kaiſers u. Königs Wilhelm I.: 
Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1820. 

Fürſtliches Haus Hohenzollern. Leopold, Fürſt von Hohenzollern, geb. 22. Sept. 1835, 
folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Karl Anton, am 2. Juni 1885, vermählt 12. Sept. 1861 
mit Prinzeſſin Antonia, Infantin von Portugal. Söhne: 1) Erbpr. Wilhelm, geb. 7. März 
1864, vermählt 27. Juni 1889 mit Maria Thereſia, Prinzeſſin von Bourbon und beider 
Sizilien. Kinder: a) Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 19. Aug. 1890; b) Prinz Frie⸗ 
drich Viktor, geb. 30. Aug. 1891; o) Prinz Franz Jofeph, geb. 30. Aug. 1891. 2) Prin 
Ferdinand, geb. 24. Aug. 1865, nach dem Verzicht ſeines Bruders Wilhelm und dur 
Dekret des Königs von Rumänien vom 18. März 1889 „Prinz von Rumänien“ (ſ. Rumänien). 
8) Prinz Karl Anton, geb. 1. Sept. 1868, verm. 28. Mai 1894 mit Prinzeſſin Jo Peinzeſſin 
von Belgien. Kinder: a) Prinzeſſin Stephanie, geb. 8. April 1895; b) Prinzeſſin 
Marie, geb. 23. Oktbr. 1896; c) Prinz Albrecht, geb. 28. Sept. 1898. 

Geſchwiſter des Fürſten: 1. König Karl von Rumänien, geb. 20. April 1839, vermählt 
15. Novbr. 1869 mit Prinzeſſin Eliſabeth zu Wied. 2. Prinz Friedrich, geb. 25. Juni 1843, 
vermählt 21. Juni 1879 mit Prinzeſſin Luiſa von Thurn u. Taxis. 3. Prinzeſſin Maria, 
geb. 17. Novbr. 1845, vermählt 25. April 1867 mit i Prinz von Belgien, Braf 
von Flandern. Mutter: Fürſtin Joſephine, geb. 21. Oktbr. 1813, geb. Prinzeſſin von 
Baden, vermählt 21. Oktbr. 1834, Witwe ſeit 2. Juni 1885. 

Vaters Schweſter: Prinzeſſin Friederike, geb. 24. März 1820, vermählt 5. Dez. 1844 
mit Marcheſe Pepoli, vw. 26. März 1881. 

e Bayern. (Haus Wittelsbach.) Otto Wilhelm Luitpold Adalbert 

LAEN, Waldemar, König von Bayern, geb. 27. April 1848, folgte feinem 

Bruder, dem Könige Ludwig IL, am 13. Juni 1886; unverm. 
Geſchwiſter des Vaters: 

1. Prinz Luitpold, geb. 12. März 1821, des Kgr. Bayern 
Verweſer ſeit 10. Juni 1886; vermählt 15. April 1844 

mit Erzherz. Auguſte, Erzherzogin v. Sſterreich⸗Toscana, 
Witwer ſeit 26. April 1864. Kinder: | 

a) Prinz Ludwig, geb. 7. Jan. 1845, vermählt 20. Febr. 
1868 mit Erzherzogin Maria Thereſia von Oſterreich⸗ 
Eſte. Kinder: aa) Prinz Rupprecht, geb. 18. Mai 1869; 
bb) Prinzeſſin Adelgunde, geb. 17. Okt. 1870, verlobt mit 
Marie Gabriele, Herzogin in Bayern; cc) Prinzeſfin 


Mi) Maria, geboren 6. Juli 1872, vermählt 31. Mai 1897 mit 

Prinz £uitpolo, Ferdinand von Bourbon, Herzog von Calabrien; 

des Königreichs Bayern dd) Prinz Karl, geb. 1. April 1874; ee) rn) Franz, 
Verweſer. geb. 10. Okt. 1875; ff) Prinzeſſin Mathilde, geb. 17. Aug. 


1877, verlobt mit Prinz Ludwig von Coburg u. Gotha; 

gg) Przſſ. Hildegarde, geb. 5. März 1881; hh) Praf. Wiltrud, geb. 10. Nov. 1884; 
ii) Przſſ. Helmtrudis, geb. 22. März 1886; kk) Praf. Gundelinde, geb. 26. Aug. 1891. 

b) Prinz Leopold, geb. 9. Febr. 1846, vermählt 20. April 1873 mit Erzherzogin Giſel a 
von Sſterreich. Kinder: aa) Prinzeſſin Elifabeth, geb. 8. Jan. 1874, verm. 2. Dez. 
1893 mit Otto Freiherrn von Geefrieb auf Buttenheim; bb) Prinzeſſin Auguſte, geb. 
28. April 1875, vermählt 15. Nov. 1893 mit Joſef Auguft, Erzherzog von Dfterreich; 
co) Prinz Georg, geb. 2. April 1880; dd) Prinz Konrad, geb. 22. Novbr. 1888. 

c) Prinzeſſin Thereſe, geb. 12. Novbr. 1850. 

d) Prinz Arnulf, geb. 6. Juli 1852, vermählt 13. April 1882 mit Prinzeſſin Thereſia 
von und zu Liechtenſtein. Sohn: Prinz Heinrich, geb. 24. Juni 1884. 

2. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 19. März 1823, vermählt 30. März 1842 mit Erzherzog 
Franz von Oſterreich⸗Eſte, ſpäterem Herzog von Modena, Witwe feit 20. Novbr. 1875. 

8. + Prinz Adalbert; vermählt 25. Auguſt 1856 mit Prinzeſſin Amalie, Infantin von 
Spanien, Witwe ſeit 21. Sept. 1875. 

Kinder: a) Prinz Ludwig Ferdinand, geb. 22. Okt. 1859, vermählt 2. April 1883 
mit Prinzeſſin Maria de la Paz, Infantin von Spanien. Kinder: aa) Prinz Ferdi⸗ 
nand, geb. 10. Mai 1884; bb) Prinz Adalbert, geb. 3. Juni 1886; oc) Prinzeſſin 
Maria del Pilar, geb. 13. März 1891; b) Prinz Alfons, geb. 24. Jan. 1862, verm. 
15. April 1891 mit Prinzeſſin Luiſe von Orleans; ei Prinzeſſin Iſabella, geb. 31. Aug. 
1863, vermählt 14. April 1883 mit Prinz Thomas von Savoyen, Herzog von Genua; 
d) Prinzeſſin Elvira, geb. 22. Nov. 1868, vermählt 28. Dez. 1891 mit Graf Rudolf 
von Wrbna; e) Prinzeſſin Klara, geb. 11. Okt. 1874. 


Herzogliche Linie. 

Herzog Karl Theodor, geb. 9. Aug. 1889, verm. I.) am 11. Febr. 1865 mit Prinzeſſin 
Sophie von Sachſen, Witwer ſeit 9. März 1867, II.) am 29. April 1874 mit Prinzeſſin 
Maria Joſepha von Braganza. 

Kinder: 1. Ehe: 1. Herzogin Amalie, geb. 24. Dezbr. 1865, verm. 4. Juli 1892 mit 
Wilhelm, Herzog von Urach. 2. Ehe: 2. Herzogin Sophie, geb. 22. Februar 1875, 
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vermählt 26. Juli 1898 mit Hans Veit Grafen zu Törring⸗Jettenbach. 3. Herzogin 
Eliſabeth, geb. 25. Juli 1876. 4. Herzogin Marie Gabriele, geb. 9. Oktbr. 1878, 
verlobt mit Prinz Rupprecht von Bayern. 5. Herzog Ludwig Wilhelm, geboren 
17. Jan. 1884. 6. Herzog Franz Joſeph, geb. 28. März 1888. 

Geſchwiſter: 1. Herzog Ludwig, geb. 21. Juni 1831, entſagt dem Succeſſionsrecht 
im Majorat zu Gunſten ſeines Bruders Karl Theodor, morgan. vermählt mit I.) Henriette, 
Freifrau von Wallerſee, geb. Mendel, Witwer feit 12. Novbr. 1891; IL) 19. Novbr. 1892 
mit Antonie von Bartolf, geb. Barth. 2. Herzogin Marie, geb. 4. Oktober 1841, 
vermählt 3. Februar 1859 mit Franz IL, damaligem Kronprinzen, ſpäterem Könige 
beider Sizilien, Witwe feit 27. Deöbr. 1894. 3. Herzogin Mathilde, geb. 30. Sept. 1843, 
verm. 5. Juni 1861 mit Prinz Ludwig v. Sizilien, Graf von Trani, Witwe ſeit 8. Juni 
1886. 4. t Herzog Maximilian; Söhne: a) Herzog Siegfried, geb. 10. Juli 1876; 
b) Herzog Chriſtoph, geb. 22. April 1879; c) Herzog Luitpold, geb. 80. Juni 1890. 

Sachſen. Albert Friedrich Auguſt Anton Ferdinand Joſeph Karl Maria Baptiſt Nepomuk 
Wilhelm Xaver Georg Fidelis, König von Sachſen, geb. 28. April 

1828, folgte ſeinem Vater, dem Könige 

Johann, am 29. Oktbr. 1873, verm. 

18. Juni 1853 mit Karoline (Carola), 

Prinzeſſin von Holſtein⸗Gottorp⸗Waſa, 

geb. 5. Aug. 1838. 

Geſchwiſter des Königs: 

1. Prinzeſſin Elifabeth, geb. 4. Febr. 
1880, vermählt I.) 22. April 1850 mit 
Ferdinand, Pring von Sardinien, 
Herzog v. Genua. Witwe feit 10. Febr. 
1855, II.) wiedervermählt morganat. 
Okt. 1856 mit Marcheſe Rapallo, 
Witwe ſeit 27. Novbr. 1882. 

2. Prinz Georg, geb. 8. Aug. 1832, ver⸗ 
mählt 11. Mai 1859 mit Prinzeſſin Carola, 
Maria Anna, Infantin von Porz Königin von Sachſen. 
tugal, Witwer ſeit 5. Februar 1884. 

Kinder: a) Prinzeſſin Mathilde, geb. 19. März 1868; b) Prinz Friedrich Auguſt, 
geb. 25. Mai 1865, verm. 21. Nov. 1891 mit Erzherzogin Luiſe Antoinette Maria 
von Oſterreich⸗Toscana. Söhne: aa) Prinz Georg, geb. 15. Januar 1893; bb) Prinz 
Friedrich Thriſtian, geb. 31. Dez. 1893; cc) Prinz Eruft Heinrich, geb. 9. Dez. 1896; 
2 Prinzeſſin Margarete Carola, geb. 24. Jan. 1900; c) Prſſ. Maria Joſepha, 

eb. 81. Mai 1867, verm. 2. Oktbr. 1886 mit Erzherzog Otto von Oſterreich; d) Prinz 
ohann Georg, geb. 10. Juli 1869, verm. am 5. April 1894 mit Herzogin Iſabella von 

Württemberg; e) Prinz Max, geb. 17. Nov. 1870; f) Prinz Albert, geb. 25. Febr. 1875. 


Württemberg. Wilhelm II. Karl Paul Heinrich Friedrich, König von Württemberg, geb. 

25. Febr. 1848, folgte dem Sohn ſeines 
Großoheims, dem König Karl I., am 
6. Oktober 1891; vermählt I.) am 
15. Februar 1877 mit Prinzeſſin 
Marie von Waldeck und Pyrmont, 
Witwer ſeit 30. April 1882; II.) am 
8. April 1886 mit Prinz. Charlotte 
zu Schaumb.⸗Lippe, geb. 10. Okt. 1864. 
Tochter 1. Ehe: Prinzeſ. Pauline, 
geb. 19. Dezbr. 1877; verm. 29. Oktbr. 
Ls Ze Erbprinz Friedrich zu 

ied. 


I. Herzogliche Linie: 


"Tab 1. Herzog Nikolaus, geb. 1. März Gë" 
Wilhelm II., 1833, verm. 8. Mai 1868 mit Herzogin Charlotte, 
König von Württemberg. Wilhelmine von Württemberg, Königin von Württemberg. 


Witwer feit 24. April 1892. 
xi ſchwiſter: 1. t Herzog Eugen, vermählt mit t Prinzeffin Mathilde von Schaumburg⸗ 
ippe. 


Kinder: a) t Herzog Eugen, verm. 8. Mai 1874 mit Wera, Großfürſtin von Rußland, 
Witwe ſeit 27. Jan. 1877. Töchter: aa) Herzogin Elſa, verm. 6. Mai 1897 mit Prinz 
Albrecht von Schaumburg⸗Lippe; bb) Herzogin Olga, geb. 1. März 1876, vermählt 
3. Nov. 1898 mit Prinz Maximilian zu Schaumburg⸗Lippe. b) Herzogin Pauline, 
geb. 11. April 1854, verzichtet 1. Mai 1880 auf den herzogl. Titel, nimmt den Namen 
von Kirbach an, vermählt mit Dr. M. Willim. 
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2. Herzogin Alexandrine Mathilde, geb. 16. Dezember 1829. 
Witwe des Vatersbrudersſohnes, Herzogs Maximilian: m Hermine, Prin- 
zeſſin zu Schaumburg⸗Lippe, vermählt 16. Febr. 1876, Witwe feit 37. Juli 1888. 


II. Herzogliche Linie. (Katholiſch.) 


Philipp, Herzog von Württemberg, geb. 30. Juli 1838, vermählt 18. Januar 1865 mit 
Erzherzogin Maria Thereſia von Oſterreich. Kinder: 1. Herzog Albrecht, geb. 
28. Bereich 1865, vermählt 24. Januar 1893 mit Erzherzogin Margareta Sophia 
von Oſterreich. 

Kinder: a) Herzog Philipp Albrecht, geb. 14. Nov. 1898; b) Qeraog Albrecht 
Eugen, geb. 8. Jan. 1895; o) Herzog Karl Alexander, geb. 12. März 1896; d) Her⸗ 
zogin Maria Amalie, geb. 15. Aug. 1897; e) Herzogin Maria Thereſe, geb. 16. Aug. 
1898; f) Herzogin Marie Elifabeth, geb. 12. Sept. 1899. — 2. Herzogin J ſabella, 
geb. 30. Aug. 1871, vermählt am 5. April 1894 mit Prinz Johann Georg von Sachſen. 
3. Herzog Robert, geb. 14. Januar 1873. 4. Herzog Ulrich, geb. 13. Juni 1877. 


Baden. Friedrich Wilhelm Ludwig, Großherzog von Baden, geb. 9. Sept. 1826, folgt als 
Regent ſeinem Vater, dem Großherz. 
Leopold, am 24. April 1852 an 
Stelle ſeines Bruders, des Großherz. 
Ondwig IL, nimmt den Titel des 
Großherzogs von Baden am 5. Sept. 
1856 an, vermählt am 20. Sept. 1856 


Kinder: 

1. Erbgroßherzog Friedrich, geb. 9. 
Juli 1857, verm. 20. Septbr. 1885 
mit Hilda, Prinzeſſin von Naſſau, 

eb. 5. Novbr. 1864. 
2. Prinzeſſin Viktoria, geb. 7. Aug. 
1862, vermählt 20. Sept. 1881 mit 
Friedrich, Kronprinz Guſtav von Schweden gutt, 
Großherzog von Baden. und Norwegen. Großherzogin von Baden. 
Geſchwiſter des Großherzogs: 

1. Prinzeſſin Wee geb. 6. Dez. 1820, verm. 3. Mai 1842 mit Herzog Ernſt II. 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Witwe ſeit 22. Aug. 1893. 

2. t Prinz Wilhelm, geb. 18. Dezbr. 1829, vermählt 11. Febr. 1863 mit Prinzeſſin Maria 
von Leuchtenberg, Witwe ſeit 27. April 1897. Kinder: a) Prinzeſſin Marie, geb. 
26. Juli 1865, vermählt am 2. Juli 1889 mit Erbprinz Friedrich von Anhalt; b) Prinz 
Maximilian, geb. 10. Juli 1867, verlobt mit Prinzeſſin Luiſe von Cumberland. 

B. Prinz Karl, gen, 9. März 1882, morganatiſch verm. 17. Mai 1871 mit Roſalie Gräfin 
von Rhena, geb. Freiin von Beuſt. 

4. Prinzeſſin Marie, geb. 20. Nov. 1884, verm. 11. Sept. 1858 mit Ernſt, Fürſt zu Leiningen. 

Tochter des + Großherzogs Karl: 
Prinzeſſin Joſephine, geb. 21. Oktbr. 1813, vermählt 21. Oktbr. 1834 mit Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern⸗Sigmaringen, Witwe ſeit 2. Juni 1885. 
Töchter des Vaterbruders des Großherzogs, des + Prinzen 
— Wilhelm: 
E 1. Prinzeſſin Sophie, geb. 7. Aug. 

" 1834, vermählt 9. November 1858 
mit Fürſt Woldemar zur Lippe; 
Witwe ſeit 20. März 1895. 

2. Prinzeſſin Leopoldine, geb. 
22. Februar 1837, vermäblt 
24. September 1862 mit Fürſt 
Hermann zu Hohenlohe⸗Lan⸗ 

enburg, Statthalter von Elſaß⸗ 
othringen. 


|o oefen. Ernſt Ludwig Karl 
Albert Wilhelm, Großherzog von 


CO. gë Heſſen und bei Rhein, geboren ER FA 
VEM 25. November 1868, folgte jeinem ee 
Ernft Eudwig, Vater, dem Großherzog Lud- Viktoria, 
Großherzog von Been. wig IV, am 13. März 1892, Großherzogin von Beffen. 


2 . vermählt am 19. April 1894 mit 
Prinzeſſin Viktoria Melita von Sachſen⸗Coburg und Gotha, geb. am 25. November 1876. 
Tochter: Prinzeſſin Eliſabeth, geb. am 11. März 1895. 
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Schweſtern des Großherzogs: ` 
1. Prinzeſſin Viktoria, geb. 5. April 1863, vermählt 30. April 1884 mit Prinz Ludwig 
von Battenberg. 2. Prinzeſſin Elifabeth, geb. 1. Nov. 1864, verm. 15. Juni 1884 mit 
Großfürſt Sergius Alexandrowitſch von Rußland. 3. Prinzeſſin Irene, geb. 
11. Juli 1866, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinz Heinrich von Preußen. 4. Prinzeſſin 
Alix, geb. 6. Juni 1872, verm. 26. Nov. 1894 mit Kaiſer Nikolaus II. von Rußland. 
Vatersbrüder des Großherzogs: ö 
1. Prinz Heinrich, geb. 28. Nov. 1838, morgan. verm. I.) am 28. Febr. 1878 mit Karoline 
Freifrau zu Nidda, geb. Willich gen. von Pöllnitz, Witwer ſeit 6. Januar 1879, II.) am 
20. Sept. 1892 mit Emilie Hrzic, Frau von Dornberg. 
2. Prinz Wilhelm, geb. 16. November 1845; morganatiſch vermählt am 24. Febr. 1884 
mit Joſephine Bender, Frau von Lichtenberg. 


Mecklenburg⸗Schwerin. Friedrich Franz IV., Michael, Großherzog von Mecklenburg, 
, geboren 9. April 1882, folgte feinem Vater, dem Großherzoge 
Sé | Friedrich Franz III., am 10. April 1897. 
Schweſtern des Großherzogs: 
1. Herzogin Alexandrine, geboren 24. Dezember 1879, ver⸗ 
mählt 26. April 1898 mit Prinz Chriſtian von Dänemark. 
2. Herzogin Cecilie, geboren 20. September 1886. 
Mutter: Großherzogin Anaſtaſia, geb. Großfürſtin 
von Rußland, geb. 28. Juli 1860, vermählt 24. Jan. 1879, 
Witwe ſeit 10. April 1897. 
Geſchwiſter des Vaters: 
Aus ber 1. Ehe des + Großherzogs Friedrich Franz II.: 
1. Herzog Paul Friedrich, geboren 19. September 1852, 
vermählt 5. Mai 1881 mit Prinzeſſin Marie zu Windiſch⸗ 
Grätz. Kinder (kath.): a) Herzog Paul Friedrich, 
n " geb. d Sc 5 b) Herzogin Marie . 
riedr rans IV., eb. 28. Mai 1884; c inri in, e 
Grot. v. Mecklenburg- Schwerin. 18 Dezember 1885. DER eine POPE, E 
2. Herzogin Marie, geb. 14. Mai 1854, vermählt 28. Auguft 
1874 mit Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch von Rußland. 

3. Herzog Johann Albrecht, geb. 8. Dezbr. 1857, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Prin⸗ 
zeſſin Elifabeth von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Regent des Großherzogtums 
Mecklenburg⸗Schwerin. 

Aus ber 3. Ehe des t Großherzogs Friedrich Franz II.: 

4. Herzogin Eliſabeth, geb. 10. Auguſt 1869, vermählt am 24. Oktober 1896 mit bem 

rbgroßherzog Auguft von Oldenburg. 

5. Herzog Adolf Friedrich, geb. 10. Oktober 1873. 

6. Herzog Heinrich, geb. 19. April 1876. 

Witwe des Großvaters, des t Großherzogs Friedrich Franz II.: 

Vw. Großherzogin Marie, geb. Prinzeſſin v. Schwarzburg-⸗Rudolſtadt, geb. 29. Jan. 1850, 
vermählt 4. Juli 1868, Witwe ſeit 15. April 1883. 

Witwe b. Großvatersbruders, d. + Herz. Wilhelm: 
Herzogin Alexandrine, geb. Prinzeſſin von Preußen, 
geb. 1. Febr. 1842, verm. 9. Dez. 1865, Witwe ſeit 28. Juli 

1879. Tochter: Herzogin Charlotte, geb. 7. Nov. 

1868, vermählt 17. November 1886 mit Prinz Hein⸗ 

rich XVIII. Reuß j. L. 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Karl Alexander Auguſt 
Johann, Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, geb. 
24. Juni 1818, folgte am 8. Juli 1853 ſeinem Vater, dem 
Großherzog Karl Friedrich, verm. 8. Okt. 1842 mit Sophie, 
Fangen ber Niederlande, Witwer feit 23. März 1897. 

inder: 

1. t PE Karl Auguft, verm. 26. Auguft 1873 
mit Prinzeſſin Pauline von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 
Witwe ſeit 20. Nov. 1894. Söhne: a) Erbgroßherzog 
Wilhelm Ernſt, geb. 10. Juni 1876. b) Prinz 

Kart Alexander, Bernhard Heinrich, geb. 18. April 1878. 
Großh. v. Sachſen⸗Weimar⸗Siſenach. 3. Prinzeſſin Marie, geb. 20. Jan. 1849, verm. 6. Febr. 
: 1876 mit Prinz Heinrich VII. Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz. 

3. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 28. Febr. 1854, vermählt 6. November 1886 mit Herzog 

Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin. 
Vatersbruders, des t Herzogs Bernhard, Söhne: 

1. Prinz Eduard, geb. 11. Oktbr. 1823, morganatiſch verm. 27. November 1851 mit Lady 

Auguſta Gordon Lennox, Gräfin von Dornburg. 
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2. Prinz Herrmann, geb. 4. Auguft 1825, verm. 17. Juni 1851 mit Prinzeſſin Anguſte 
von Württemberg, Witwer "y Dezbr. 1898. Kinder: a) Prinzeſſin Pauline, geb. 
25. Juli 1852, vermählt 26. uſt 1873 mit Erbgroßherzog Carl Auguſt von Sachſen, 
Witwe feit 20. November 1894. b) Prinz Wilhelm, geb. 31. Dezember 1853, vermäolt 
11. April 1885 mit Prinzeſſin Gerta zu Iſenburg-⸗Büdingen⸗ Wächtersbach. Kinder: 
aa) Prinz Hermann, geb. 14. Febr. 1886; bb) Prinz Albert, geb. 31. Dezbr. 1886; 
cc) Prinzeſſin Sophia, geb. 25. Juli 1888; c) Prinz Bernhard, geb. 10. Okt. 1855; 
d) Prinz Grup, geb. 9. Auguſt 1859; e) Prinzeſſin Olga, geb. 8. September 1869. 


Mecklenburg ⸗Strelitz. Friedrich Wil- 
helm Karl Georg Ernſt Adolf Guſtav, 
Großh. von Mecklenburg, geb. 17. Okt. 
1819, folgte ſeinem Vater, dem Groß⸗ 
herzog Georg, am 6. Sept. 1860, verm. 
28. Juni 1843 mit Auguſta Karoline, 
Prinzeſſin von Großbritannien, Irland 
und Hannover (Tochter des 7 Herzogs 
von Cambridge). 

Sohn: Erbgroßh. Adolf Frie⸗ 
drich, geb. 22. Juli 1848, vermählt 
17. April 1877 mit Prinz. Eliſabeth 
von Anhalt. Kinder: 1. Herzogin 
Marie, geb. 8. Mai 1878, vermählt 

> " 22. Juni 1899 mit Georges Jametel. 

Friedrich Wilhelm, 2. Herz. Jutta, geb. 24. Jan. 1880, Auguſta, 
Großh. von Medienburg-Strelig. verm. 27. Juli 1899 mit Danilo, Großh. v. Meckl. ⸗Strelitz. 

Erbpr. von Montenegro. 3. Erbpr. 
Adolf Friedrich, geb. 17. Juni 1882. 4. Herzog Karl Borwin, geb. 10. Okt. 1888. 
Kinder des Bruders des Großherzogs, des f Herzogs Georg: 1. Herzogin Helene, 
geb. 16. Januar 1857, vermählt 13. Dezember 1891 mit Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Itenburg. Herzog Georg Alexander, geb. 6. Juni 1859, morganatiſch vermählt 
= 14. Februar 1890 mit Natalie Gräfin von Carlow. 
y 3. Herzog Karl Michael, geb. 17. Juni 1863. 


Oldenburg. Nikolaus Friedrich Peter, Großherzog von 
Oldenburg, geb. 8. Juli 1827, folgte ſeinem Vater, dem 
Großherzog Paul Friedrich Auguft, am 27. Februar 1853, 
vermählt 10. Februar 1852 mit Eliſabeth, Prinzeſſin von 
Sachſen⸗Altenburg, Witwer ſeit 2. Febr. 1896. 

Söhne: 

1. Erbgroßherzog Friedrich Auguft, geb. 16. November 
1852, vermählt I.) 18. Februar 1878 mit Prinzeſſin 
Eliſabeth von Preußen, Witwer ſeit 28. Auguſt 1895; 

i i IL) wiedervermählt 24. Oktober 1896 mit Elifabeth, 

NRW esu MJ: Herzogin von Mecklenburg. Tochter 1. Ehe: Herzogin 

* Sophie, geb. 2. Februar 1879. Sohn 2. Ehe: Herzog 

peter, Großherz. von Oldenburg. Nicolaus, geb. 10. Auguſt 1897. 

2. Herzog Georg, geb. 27. Juni 1855. 

Kinder des Sohnes des Vatersbruders, des + Herzogs Peter: 1. Herz. Alexandra, 

geb. 2. Juni 1838, verm. 6. Februar 1856 mit Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch von 

* Rußland, Witwe ſeit 25. April 1891. 
^. N 2. Herzog Alexander, geb. 2. Juni 1844, verm. 19. Jan. 
T E 1868 mit Eugenie, Prinzeſſin Romanowsky. Sohn: 
Prinz Peter, geb. 21. November 1868. 

3. Herzog Konſtantin, geboren 9. Mai 1850, morganatiſch 
verm. 20. Oktbr. 1882 mit Agrippina Diaparidze, 
Gräfin von Zarnekau. 

Braunſchweig. Regent Prinz Albrecht von Preußen, 
ſiehe Preußen. 

Sachſen⸗Meiningen. Georg II., Herzog von Sachſen⸗ 
Meiningen, geb. 2. April 1826, folgte ſeinem Vater, dem 
am 3. Dezember 1882 verſtorbenen Herzog Bernhard, 
bei deſſen Abdankung am 20. September 1866, vermählt 
I.) am 18. Mai 1850 mit Charlotte, Prinzeſſin von 
Preußen (Tochter des t Prinz Albrecht); Witwer feit 

Albrecht, Regent von Braunſchweig. 30. März 1855: II.) wiedervermählt am 23. Oktbr. 1858 

mit Feodore, Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗ Langenburg, 

Witwer ſeit 10. Febr. 1872; III.) morganatiſch vermählt am 18. März 1873 mit Helene 

Freifrau von Heldburg, geb. Franz. 
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T Kinder 1. Ehe: 
fame, 2 1. Erbpr. Bernhard, geb. 1. April 1851, verm. 18. Febr. 
1 ` 1878 mit Prinzeſſin Ly harlotte von Preußen. Tochter: 
Prinzeſſin Feodora, geb. 12. Mai 1879, verm. 24. Sept. 
1898 mit Prinz Heinrich XXX., Reuß j. L. 
2. e Marie, geb. 23. Septbr. 1853. 


. Ehe: 

8. Prinz Er nft, geb. 37. Sept. 1859, morg. verm. 20. Sept. 1892 
mit Katharina Freifrau v. Saalfeld, geb. Jenſen. 

4. Prinz Friedrich, geb. 12. Okt. 1861, verm. 25. April 1889 
mit Adelheid Gräfin zur Lippe⸗Bieſterſeld. Kinder: 

MANT TAM 17 a) Prinzeſſin Karola, geb. 29. Mai 1890; 

nee b) Prinzeſſin Adelheid, geb. 16. Aug. 1891; 
REE eee c) Prinz Georg, geb. 11. Oktober 1892; 

d) Prinz Ernſt, geb. 23. Sept. 1895. 

W e) iudi Luiſe Marie, geb. 13. März 1899. 

Georg Il PP Hessen Aug fe 1 s Aug. 1843 ählt 15. Okt. 

K rinzeſſin Aug uſte, geb. 6. Aug. , DECH 15. 

Deog :pon-adienedteningen: 1862 mit Prinz Moritz von Sachſen⸗Altenburg. 

Sachſen⸗Altenburg. Ernſt Friedrich Paul Georg Nikolaus, Herzog von Sachſen⸗Altenburg, 
geb. 16. Sept. 1826, folgte am 3. Aug. 1853 feinem Vater, dem Herzog Georg, vermählt 

"s feit bem 28. April 1858 mit Agnes, Prinzeſſin von Anhalt, 

a Witwer feit 23. Oktbr. 1897. | 
Bruder des Herzogs: 

Prinz Moritz, geb. 24. Oktbr. 1829, vermählt 15. Oktober 
1862 mit Prinzeſſin Aug uſte von Sachſen⸗Meiningen. 
Kinder: 1. Prinzeſſin Marie Anna, geb. 14. März 
1864, vermählt 16. April 1882 mit dem Fürſten Georg 
zu Schaumb.⸗Lippe. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 
25. Januar 1865, vermählt 27. April 1884 mit Großfürſt 
Konſtantin Konſtantinowitſch von Rußland. 3. Prinz 
Ernſt, geb. 31. Aug. 1871, vermählt 17. Febr. 1898 mit 
Prinzeſſin Adelheid von Schaumburg⸗Lippe. Tochter: 
Prinzeſſin Charlotte, geb. 4. März 1899. 4. Prin⸗ 
zeſſin Luiſe, geb. 11. Aug. 1873, verm. 6. Febr. 1895 
mit Prinz Eduard von Anhalt. 

Ernſt, Töchter des Vatersbruders, des + Herzogs Joſeph: 

Herzog von Sachſen⸗Altenburg. 1. Prinzeſſin Marie, geb. 14. April 1818, vermählt 

18. Febr. 1843 mit Kronprinz, ſpäter König Georg V. 

von Hannover, Witwe feit 12. Juni 1878. 2. Prinzeſſin Thereſe, geb. 9. Oktober 1828. 

3. Prinzeſſin V AAT geb. 8. Juli 1830, vermählt 11. September 1848 mit Groß⸗ 
fürſt Konſtantin Nikolajewitſch von Rußland, Witwe feit 24. Januar 1892. 

Kinder des Vatersbruders, des t Prinz Eduard: 

Aus der 1. Ehe mit + Prinzeſſin Amalie von Hohenzollern⸗ Sigmaringen: 

1. Prinzeſſin Thereſe, geb. 21. Dezember 1836, vermählt 16. April 1864 mit Prinz 
Auguſt von Schweden und Norwegen, Herzog von Dalekarlien, Witwe ſeit 4. März 1878. 
2. Prinzeſſin Antoinette, geb. 17. April 1888, vermählt 22. April 1854 mit Herzog 
Friedrich von Anhalt. 

Aus der 2. Ehe mit + Prinzeſſin Louiſe von Reuß⸗Greiz: 

3. Prinz Albert, geb. 14. April 1843, verm. I.) am 6. Mai 1885 mit Prinzeſſin Marie 
von Preußen, Witwe des 7 Prinz Heinrich der Niederlande, Witwer ſeit 20. Juni 1888; 
II.) am 13. Dezember 1891 mit Herzogin Helene von Mecklenburg⸗Strelitz. Töchter 
1. Ehe: a) Prinzeſſin Olga, geb. 17. April 1886; b) Prinzeſſin Maria, geb. 6. Juni 
1888. 4. Prinzeſſin Marie, geb. 28. Juni 1845, verm. 12. Juni 1869 mit Fürſt Karl 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Sachſen⸗Coburg und Gotha. Alfred Ernſt Albert Herzog von Sachſen⸗Coburg und Gotha, 
geb. 6. Aug. 1844, folgte ſeinem Oheim, Herzog Ernſt II., am 22. Aug. 1893. Verm. am 23. Jan. 
1874 mit Maria Großfürſtin von Rußland, geb. 17. Okt. 1853. 

Töchter: 1. Prinzeſſin Maria, geb. 29. Oktober 1875, verm. am 11. Januar 1893 
mit Ferdinand, Prinz von Rumänien. 2. Prinzeſſin Viktoria, geb. 25. November 
1876, vermählt am 19. April 1894 mit Ernſt Ludwig, Großherzog von Heſſen und 
bei Rhein. 3. Pringi Alexandra, geb. 1. September 1878, vermählt am 20. April 
1896 mit Erbprinz (tnit au Hohenlohe⸗ Langenburg. 4. Prinzeſſin Beatrice, 
geb. 20. April 1884. 

ae or de Thronfolger: Prinz Karl Eduard, Herzog von Albany, geb. 
19. Juli 1884. 

Witwe des + Herzogs Ernſt II.: Herzogin Alexandrine, Prinzeſſin von Baden. 

Witwe ſeit 22. Aug. 1898. 


| 
IA 
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Nachkommen des Sohnes, des 7 Prinzen Ferdinand, aus feiner Ehe mit + Königin 

Maria II. da Gloria von Portugal (f. unter „Portugal“). A 

Witwe des Sohnes des + Prinz Auguft: Przſſ. Klementine, 
Tochter des Königs der Franzoſen, 
Ludwig Philipp, vermählt 20. 
April 1843, Witwe ſeit 26. Juli 1881. 

Kinder: 

a) Prinz Philipp, geb. 28. März 
1844, vermählt 4. Febr. 1875 mit 
Prinzeſſin Luiſe von Belgien, 
Tochter des Königs der Belgier Leo⸗ 
pold II. — Kinder: aa) Prinz 
Leopold, geb. 19. Juli 1878; 
bb) Prinzeſſin Dorothea, geb. 
30. April 1881, verm. 2. Aug. 1898 
mit Ernſt Günther, Herzog zu 


Ne 
wa 


Schleswig⸗Holſtein. A 
b) Prinz Auguſt, geb. 9. pua 1845, SITES 
Alfred, verm. 15. Dez. 1864 mit Prinzeſſin Maria, Herzogin 
Herzog v. S.-Coburg u. Gotha. Leopoldina von Brafilien, Witwer von S.Goburg u. Gotha. 


. feit 7. Februar 1871. Kinder: 
aa) Prinz PAAR 19. März 1866; bb) Prinz Auguſt Leopold, geb. 6. Dezbr. 
1867, vermählt 30. Mai 1894 mit Karolina Maria Immakulata, Erzherzogin von 
Oſterreich. Kinder: aaa) Prinz Auguft, geb. 27. Okt. 1895; bbb) Przſſ. Klementine, 
geb. 23. März 1897; ccc) Prinzeſſin Maria, geh. 10. Januar 1899; cc) Prinz Ludwig, 
geb. 15. Sept. 1870, verlobt mit Prinzeſſin Mathilde von Bayern. 
c) Prinzeſſin Klothilde, geb. 8. Juli 1846, verm. 12. Mai 1864 mit Erzh. Jofeph v. Oſterr. 
d) Prinz Ferdinand, geb. 26. Febr. 1861, am 7. Juli 1887 von der bulgariſchen National⸗ 
verſammlung zum Fürſten von Bulgarien erwählt. (Siehe unter Bulgarien.) 
en des Prinzen Leopold, ſpäteren Königs Leopold I. von Belgien (f. unter 
„Belgien“ ). 


Anhalt. Leopold Friedrich Franz Nikolaus, Na von Anhalt, geb. 29. April 1831, folgte 
ſeinem Vater, dem Herzoge Leopold, am 22. Mai 1871, vermählt ſeit 22. April 1854 mit 
Antoinette, Przſſ. von S.⸗Altenb. Em, 
geb. 17. April 1888. Es 
Kinder: 1. + Erbprinz Leopold, o TO 
geb. 18. Juli 1855, verm. 26. Mai 
1884 mit Eliſabeth, Prinzeſſin 
von Heſſen, Witwe ſeit 2. Febr. 1886 
(jetzt Erbprzſſ. Leopold v. Anhalt). 
Tochter: Prinzeſſin Antoinette 
Anna, geb. 3. März 1885. 2. Erb⸗ 
prinz Friedrich, geb. 19. Auguſt 
1856, vermählt 2. Juli 1889 mit 
Marie, Prinzeſſin von Baden, geb. 
26. Juli 1865. 3. Prinzeſſin Eliſa⸗ 
l beth, geb. 7. Sept. 1857, vermählt ; 
A 17. April 1877 mit Ad olf Frie⸗ Antoinette, 
Friedrich, Zerzog von Anhalt. drich, Erbgroßh. von Mecklenburg⸗ Herzogin von Anhalt. 
` Strelitz. 4. Prinz Eduard, geb. 
18. April 1861, verm. 6. Febr. 1895 mit Praf. Luiſe v. Sachſen⸗Altenburg, geb. 11. Aug. 
i 1873. Tochter: Prinzeſſin Marie Auguſte, geb. 10. Juni 1898. 5. Prinz Aribert, 
eb. 18. Juni 1864, verm. am 6. Juli 1891. mit Prinzeſſin Lniſe Aug uſte von Schlesw.⸗ 
olſtein⸗Sonderb.⸗Auguſtenb., geb. 12. Aug. 1872. 6. Prinzeſſin Alexandra, geb. 
4. April 1868, verm. 25. Jan. 1897 mit Prinz Sizzo von Schwarzburg. 
Schweſter des Herzogs: | 
Prinz r Maria Anna, geb. 14. September 1837, vermählt 29. November 1854 mit 
rinz Friedrich Karl von Preußen; Witwe ſeit 15. Juni 1885. 
Töchter des Vatersbruders, des 7 Prinz Friedrich: 1. Prinzeſſin Adelheid, geb. 
25. Dez. 1833, verm. 23. April 1851 mit Großherzog Adolf von Luxemburg. 2. Prin⸗ 
zeſſin Bathildis, geb. 29. Dez. 1837, vermählt 30. Mai 1862 mit Prinz Wilhelm von 
Schaumburg⸗Lippe. 3. Prinzeſſin Hilda, geb. 13. Dez. 1839. 
Witwe des letzten Herzogs Alexander von Anhalt⸗Bernburg: e 
Herzogin Friederike, geb. Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, 
geb. 9. Okt. 1811, verm. 30. Okt. 1834, Witwe ſeit 19. Aug. 1863. 


Schwarzburg⸗Sondershanſen. Karl Günther, Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
geb. 7. Auguſt 1830. Folgte ſeinem auf die Regierung Verzicht leiſtenden Vater, dem 
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Fürſten Günther, am 17. Juli 1880, verm. feit 12. Juni 1869 mit Marie, Herzogin zu 
Sachſen, (Tochter des t Prinzen Eduard von Sachſen⸗Altenburg), geb. 28. Juni 1845. 


l 1. 
2. 


Karl Günther, 
$ürft v. Schwarzb.⸗Sondershauſen. 


Mutter: Prinzeſſin Mat 


i e chwiſter aus des Vaters 

. Ehe: 

Prinz Leopold, geb.2.Yuli1832. 
Aus des Vaters 2. Ehe: 

Przſſ. Marie, geb. 14. Juni 1837. 
Tochter d. Großvatersbruders 

des t Prinzen Karl: Prinzeſſin 

Charlotte Amalie, geboren 

7. Sept. 1816, verm. 26. Febr. 1856 

mit Frhr. von Jud, Witwe ſeit 

13. Januar 1864. 


chwarzb.⸗Rudolſtadt. Günther 


Viktor, Fürſt zu Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, geb. 21. Auguſt 1852, 
folgte ſeinem Vetter, dem Fürſten 
Georg, am 19. Januar 1890. 
Vermählt 9. Dezember 1891 mit 
Prinzeſſin Anna von Schönburg⸗ 
Waldenburg, geb. 19. Febr 1871. 
hilde, geb. 


» 


i, 77^ AB» 
Marie, Fürſtin 
von Schwarzb.⸗Sonders h. 


rinzeſſin von Schönburg⸗Waldenburg, geb. 


18. Novbr. 1826, vermählt 27. Septbr. 1847 mit Prinz Adolf, Witwe ſeit 1. Juli 1875. 


Günther, 
Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 


Schweſtern: 1. Prinzeſſin 
Marie, geb. 29. Januar 1850, 
vermählt 4. Juli 1868 mit 
Peru UN Franz IL, Groß⸗ 

erzog v. Mecklenburg⸗Schwerin, 
Witwe ſeit 15. April 1883. 2. 
Prinzeſſin Thekla, geb. 12. 
Aug. 1859. 

Groß vaters⸗Bruder: 
t Fürſt Ludwig, geboren 1767, 
+ 1807; Sohn: t Fürſt Fries 


drich Günther, geboren 1793, 


T 1867, vermählt 7. Aug. 1855 
mit t TETUER Helene von 
Anhalt, geb. Gräfin Reina, 
11860. Kinder: a) Prinzeſſin 

elene v. Leutenberg; b) Prinz 

izzo von Leutenberg, geb. 
8. Juni 1860, feit 8. Nov. 1896 


Anna, Fürſtin 
zu Schwarzburg⸗Rudol ſtadt. 


Prinz von Schwarzburg; verm. 25. Januar 1897 mit Prinzeſſin Alexandra von Anbalt. 
Töchter: 1. Prinzeſſin Marie Antoinette, geb. 7. Febr. 1898; 2. Prinzeſſin Irene, 


geb. 27. Mai 1899. 
Waldeck. 


Friedrich Adolf Hermann, Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, geb. 20. Jan. 1865, 


folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Georg Viktor, am 12. Mai 1893. Vermählt 9. Aug. 1895 


Friedrich, 
Fürſt zu Waldeck und Pyrmont. 


mit Bathildis, Prinzeſſin zu 
Schaumburg-Lippe, geb. 21. Mai 
1873. Kinder: 1. Erbpr. Joſias, 
geb. 13. Mai 1896: 2. Prinz Max, 
geb. 13. Sept. 1898; 3. Prinzeſſin 
Helene, geb. 22. Dez. 1899. 
Witwe des Vaters: Fürſtin 
Luiſe, geb. Prinzeſſin von 
Schleswig⸗Holſt.⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, geb. 6. Jan. 1858. 
Geſchwiſter aus des Vaters 
erſter Ehe: 1. Przſſ. Pauline, 
geb. 19. Oktober 1855, vermählt 
7. Mai 1881 mit Alexis, Fürſt 
zu Bentheim⸗Steinfurt. 2. Przſſ. 
Emma, geb. 2. Auguſt 1858, 
verm. 7. Jan. 1879 mit König 
Wilhelm III. der Niederlande, 
Witwe feit 23. Nov. 1890. 3. Przſſ. 


Bathildis, Fürſtin 
zu Waldeck und Pyrmont. 


:. Lene, geb. 17. Febr. 1861, verm. 27. April 1882 mit Prinz Leopold von Großbritannien, 
erzog von Albany, Witwe feit 28. März 1884. 4. Przſſ. Elifabeth, geb. 6. Sept. 1878. 
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Bruder aus des Vaters zweiter Ehe: Prinz Wolrad⸗Friedrich, geb. 26. Juni 1892. 

Schweſter des Vaters: Prinzeſſin Hermine, geb. 29. Sept. 1827, verm. 25. Okt. 1844 
mit Fürſt Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, Witwe feit 8. Mai 189. 

Söhne des Großvatersbruders, des + Prinz Karl: 1. t Prinz Albrecht, geb. 11. Dez. 
1841, verm. I.) 2. Juni 1864 mit Dora Gage, Gräfin v. Rhoden, Witwer feit Dez. 1883; 
wiederverm. IL) am 8. Mai 1886 mit Przſſ. Luiſe zu Hohenlohe⸗Ohringen, Witwe feit 

11. Jan. 1897. Sohn 2. Ehe: Prinz Karl Alexander, 

geb. 15. Septbr. 1891; 2. Prinz Heinrich, geb. 20. Mai 

1844, vermählt 8. Septbr. 1881 mit Aug uſte, Gräfin zu 

Iſenburg⸗Philippseich, geb. 7. Febr. 1861. 

Reuß ä. L. Greiz). Heinrich XXII. älterer Linie, ſouveräner 
Fürſt Reuß, geb. 28. März 1846, folgte ſeinem Vater, dem 
Fürſten Heinrich XX., am 8. Novbr. 1859, zunächſt unter 
Vormundſchaft ſeiner Mutter, der Fürſtin Karoline, geb. 
Prinzeſſin von Heſſen⸗ Homburg, übernahm ſelbſtändig bie 
Regierung am 28. März 1867; verm. ſeit 8. Okt. 1872 mit Ida, 
Prinzeſſin zu Schaumb.⸗Lippe, Witwer ſeit 28. Sept. 1891. 

Kinder: 1. Erbprinz Heinrich XXIV., geb. 20. März 

7 1878. 2. Prinzeſſin Emma, geb. 17. Jan. 1881. 8. Prin- 

TT zeſſin Marie, geb. 26. März 1882. 4. Prinzeſſin Karo» 
Beinrid) XXII., Fürſt Reuß à. £. line, geb. 18. Juli 1884. 5. Prinzeſſin Hermine, geb. 
17. Dez. 1887. 6. Prinzeſſin Ida, geb. 4. Sept. 1891. 
Schweſter: Prinzeſſin Marie, geb. 19. März 1855, vermählt 20. Juli 1875 mit Erb- 
graf Friedrich zu Iſenburg und Büdingen⸗Meerholz, Witwe ſeit 29. März 1889. 

Neuß j. L. (Gera). Heinrich XIV., jüngere Linie, ſouveräner Fürſt Reuß, geb. 28. Mai 1832, 
folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Heinrich LXVII., am 11. Juli 1867, vermählt I.) ſeit 6. Febr. 
1858 mit Agnes, Herzogin von Württemberg (Tochter des t Herzogs Eugen von Württemberg), 

Witwer ſeit 10. Juli 1886. II.) morganatiſch wiedervermählt 

mit P v. Saalburg. 

inder: 1. Erbprinz Heinrich XXVII., geb. 10. Nov. 

1858, mit der Vertretung in der Regierung be⸗ 

auftragt, verm. 11. Nov. 1884 mit Prinzeſſin Eliſe zu 

Hohenlohe⸗Langenburg, geb. 4. Sept. 1864. Kinder: a) Prin⸗ 

zeſſin Viktoria, geb. 21. April 1889; b) Prinzeſſin Luiſe 

Adelbeid, geb. 17. Juli 1890; c) Prinz Heinrich XLIII. 

geb. 25. Juli 1893; d) Prinz Heinrich XLV., geb. 13. Mai 

1895. 2. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 27. Okt. 1859, verm. 

17. Nov. 1887 mit Prinz Hermann zu Solms⸗Braunfels. 

Schweſter: Prinzeſſin Anna, geb. 16. Dezember 1822, 
vermählt 7. März 1843 mit Prinz Adolf zu Bentheim⸗ 

Tecklenburg⸗Rheda, Witwe ſeit 3. Sept. 1874. `, 
| / Baragiatslinie Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz. (Alterer 

— Zweig.) Heinrich XXIV. j. L. Fürſt Reuß⸗Köſtritz, geb. 

Beinrich XIV., Fürſt Reuß J. £. 8. Dezbr. 1855, verm. 27. Mai 1884 mit Przſſ. Eliſabeth 

: Reuß⸗Schleiz⸗Köſtritz. 
Kinder: 1. Prinzeſſin Regina, geboren 4. April 1886. 2. Prinzeſſin Sibylle, geb. 

26. September 1888. 3. Prinz Heinrich XXXIX, geboren 23. Juni 1891. 4. Prinz 

Heinrich XLI., geb. 2. Sept. 1892; 5. Prinzeſſin Viola, geb. 5. April 1898. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Eleonore, geb. 22. Auguſt 1860. 2. Prinzeſſin Eliſa⸗ 

beth, geb. 2. Jan. 1865. . 

Vatersgeſchwiſter: 1. Prinz Heinrich VII., i 14. Juli 1825, verm. 6. Febr. 

1876 mit Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. Kinder: a) Prinz Hein⸗ 
rich XXXIL, geb. 4. März 1878; b) Prinz Heinrich XXXIII., geb. 26. Juli 1879; 
c) Prinzeſſin Sophie, geb. 27. Juni 1884; d) Prinz Heinrich XXXV., geb. 1. Aug. 
1887. 2. t Prinz Heinrich XII., vermählt mit Anna, Gräfin von Hochberg, Witwe feit 
15. Aug. 1866, wiedervermählt mit ihrem Schwager Heinrich XIII, Prinz Reuß, Witwe 
ſeit 3. Jan. 1897. Sohn: Prinz Heinrich XXVIII., geb. 3. Juni 1859, verm. 18. Sept. 
1884 mit Magdalene, Gräfin zu Solms⸗Laubach. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXXIV., 
geb. 4. Juni 1887; bb) Prinz Heinrich XXXVI., geb. 10. Aug. 1888. ec) Braff. Benigna, 
geb. 12. November 1892. 3. + Prinz Heinrich XIII., geb. 18. September 1830, verm. 
am 25. September 1869 mit verw. Prinzeſſin Anna Reuß, geb. Gräfin Hochberg; Witwe 
feit 8. Jan. 1897. 4. t Prinz Heinrich XV., geb. 5. Juli 1834, verm. 26. Nov. 1863 
mit Luitgarde, Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode, Witwe feit 23. Dez. 1869. Töchter: 
a) Prinzeſſin Margarete, geb. 1. Oktober 1864, vermählt 29. Oktober 1891 mit Karl 
Prinz zu Bentheim⸗Tecklenburg. b) Prinzeſſin Auguſte, geb. 7. Februar 1866; c) Prin⸗ 
zeſſin G ertrud, geboren 20. Juli 1867; d) Prinzeſſin Anna, geb. 4. November 1868. 
5. Prinzeſſin Anna, geb. 9. Januar 1837, vermählt 22. Auguſt 1863 mit Otto 
Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode, Witwe ſeit 19. November 1896. 
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Großvater8-Brüder: 1. t Prinz Heinrich LX. Kinder: a) Bringen Raroline, 
geb. 4. Dez. 1820, verm. 6. Mai 1844 mit Karl Graf Pückler⸗Burghaus, Witwe feit 1. Juli 
1899; b) Prinzeſſin Marie, geb. 24. Juni 1822, verm. 26. Mai 1842 mit Eberhard Graf 
u Stolberg⸗Wernigerode, Witwe feit 8. Auguſt 1872. 2. + Prinz Heinrich LXXIV. 
itwe 2. Ehe: Prinzeſſin Eleonore, geb. Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode. Kinder 
1. Ehe: a) Prinz t Heinrich IX., geb. 3. März 1827, verm. 12. Mai 1852 mit Anna 
Freiin v. Zedlitz u. Leipe, Witwe feit 1. Aug. 1848. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXVI., 
geb. 15. Dezbr. 1857, vermählt 19. Novbr. 1885 mit Viktoria Gräfin von Fürſtenſtein; 
bb) Prinzeſſin Marie, geb. 7. Febr. 1860, vermählt 19. Juni 1888 mit Heinrich Graf 
v. Witzleben; cc) Prinz Heinrich XXX., geb. 25. Nov. 1864, verm. 24. Sept. 1898 mit 
Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗Meiningen. 2. Ehe: b) Prinz Heinrich XXV., geb. 
27. Aug. 1856, verm. 80. Aug. 1886 mit Elifabeth Gräfin zu Solms-Laubach. Kinder: 
aa) Prinzeſſin Barbara, geb. 25. Aug. 1887; bb) Prinzeſſin Brigitte, geb. 21. Jan. 
1889; co) Prinzeſſin Em ma, geb. 23. Mai 1890; dd) Prinz Heinrich XLIV., geb. i 
30. Januar 1894; ee) Prinz Heinrich XLVI., geb. 28. April 1896; ff) Prinz Dein, | 
rich XLVII., geb. 18. Dezbr. 1897. c) Prinzeſſin Klementine, geb. 18. Mai 1858; 
d) Prinzeſſin Elifabeth, geb. 10. Juli 1860, verm. 27. Mai 1884 mit Heinrich XXIV. 
Fürſt Reuß⸗Köſtritz; e) Prinz Heinrich XXXI. geb. 10. Dezbr. 1868. 
Jüngerer Zweig: Prinz Heinrich XVIII., geb. 14. Mai 1847, vermählt 17. Novbr. 
1886 mit Charlotte Herzogin von Mecklenburg. Kinder: 1. Prinz Heinrich XXXVII, 
geb. 1. Nov. 1888. 2. Prinz Heinrich XXXVIIL, geb. 6. Nov. 1889. 3. Prinz Hein⸗ 
rich XLII., geb. 22. Sept. 1892. 
Bruder: Prinz Beinen XIX., geb. 80. Aug. 1848, vermählt 25. Juni 1877 mit 
Marie, Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗Ohringen. 
Schaumburg-Lippe. Georg Stephan Albrecht, Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe, geb. 10. Okt. 1846, i 
verm. feit 16. Apr. 1882 mit Marie Anna, Braff. v. Sachſen⸗Altenburg, geb. 14. März 1864, | 
e folgte feinem Vater, dem Fürſten SÉ"? 
Wer am 8. Mai 1898. CA 
inder: 1) Erbprinz Adolf, 
eb. 23. Februar 1888; 2) Prinz | 
oritz, geb. 11. März 1884; 3) 
Prinz Wolrad, geb. 19. April 
1887; 4) Prinz Stephan, geb. | 
21. Juni 1891; 5) Prinz Hein⸗ 
rich, geb. 25. Sept. 1894. 
Mutter: Fürſtin Hermine, | 
geb. Prinzeſſin zu Waldeck, geb. 
29. September 1827. 
Geſchwiſter des Fürſten: ! \ 
1. Prinzeſſin Hermine, geb. 5. ; 


— 


À Oktbr. 1845, verm. 16. Febr. 1876 "TS 
Georg, mit Herzog Maximilian von Marie Anna, 
Fürſt zu Schaumburg ⸗LCippe. Württemberg, Witwe ſeit 28. Juli Fürſtin zu Schaumburg-Kippe. 
1888. 2. Prinz Hermann, geb. 
19. Mai 1848. 3. Prinz Otto, geb. 13. Septbr. 1854, morgan. verm. 28. Nov. 1893 mit 
Anna, Gräfin von Hagenburg, geb. von Köppen. 4. Prinz Adolf, geb. 20. Juli 
1859, vermählt 19. Novbr. 1890 mit Viktoria Prinzeſſin von Preußen. 
Geſchwiſter des Vaters: 1. Prinz Wilhelm, geb. 12. Dezbr. 1834, verm. 30. Mai 
1862 mit Bathildis, Prinzeſſin von Anhalt» Defiau Kinder: a) Prinzeſſin Char⸗ 
lotte, geb. 10. Okt. 1864, verm. 8. April 1886 mit König Wilhelm von Württemberg; 
b) Prinz Friedrich, geb. 30. Jan. 1868, verm. 5. Mai 1896 mit Prinzeſſin Luiſe von I 
Dänemark; Kinder: aa) Prinzeſſin Marie, geb. 10. Febr. 1897; bb) Prinz Chriſtian, | 
geb. 20. Februar 1898; cc) Prinzeſſin Stephanie, geb. 19. Dezember 1899; c) Prinz . 
Albrecht, geb. 24. Oktbr. 1869, verm. 6. Mai 1897 mit Herzogin Elfa zu Württemberg. | 
Söhne: aaa) Prinz Wilhelm, geb. 28. März 1898; bbb) Prinz Franz Jofeph, geb. 
1. Sept. 1899; d) Prinz Maximilian, geb. 13. März 1871, vermählt 3. Nov. 1898 mit 
Herzogin Olga von Württemberg. Sohn: Prinz Eugen, geb. 9. Aug. 1899. e) Praf. 
Bathildis, geb. 21. Mai 1873, verm. 9. Aug. 1895 mit Friedrich Fürſten zu Waldeck u. 
Pyrmont; f) Przſſ. Adelheid, geb. 22. Sept. 1875, verm. 17. Febr. 1898 mit Prinz Ernſt 
v. Sachſen⸗Altenburg; g) Przſſ. Alexandra, geb. 9. Juni 1879. 3. Praf. Elifabeth, 
geb. 5. März 1841, verm. 30. Jan. 1866 mit Prinz Wilhelm von Hanau, geſch. Juni 1868. 
Lippe. Fürſt Alexander, geb. 16. Januar 1831, folgte feinem Bruder, dem + Fürſten 
Woldemar, am 20. März 1895 unter Regentſchaft des Prinzen Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe, jetzt des Grafen Ernſt zur Lippe (f. unten). 
Schweſter: Prinzeſſin Pauline, geboren 2. Oktober 1834. 
Witwe des Fürſten Woldemar: Fürſtin Sophie, geb. Prinzeſſin von Baden, geb. 
7. Aug. 1834, Witwe ſeit 20. März 1895. 


- — 
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Erbherrlich Gräfl. Linien: 
A. Lippe⸗Bieſterfeld: 
Ernſt, Graf und Edler Herr, 
geboren 9. Juni 1842, Regent 
des Fürſtentum Lippe, 
vermählt 16. September 1869 
mit Karoline, Gräfin von 
Wartensleben. 

Kinder: 1. Gräfin Adel⸗ 
heid, geb. 22. Juni 1870, ver⸗ 
mählt 25. April 1889 mit Prinz 
Friedrich v. Sachſ.⸗Meining. 
. 2. Graf Leopold, geb. 30. 
Mai 1871. 3. Graf Bern⸗ 

nen hard, geb. 26. Auguft 1872. ' — 

Regent Graf Ernſt zur Tippe. 4. Graf Julius Ernſt, geb. Karoline, Safi zur Kippe. 

2. September 1873. 5. Gräfin . 
Karola, geb. 2. September 1873. 6. Gräfin Mathilde, geb. 27. März 1875 

B. Sippe-Biefterfeld- ⸗Weißenfeld: Ferdinand, Graf und Edler Herr, geb. 6. Okt. 

1844, vermählt 5. Mai 1876 mit Margarete von Winterfeld. 


B. Genealogie der feit dem Jahre 1815 ihrer Throne 
verluſtig gegangenen deutſchen Fürſtenhäuſer. 


Welfen⸗ oder Braunſchweig⸗Lüneburgiſches Haus. Ernſt Auguſt Wilhelm Adolf Georg 
Friedrich, Herzog von Cumberland, geb. 21. Septbr. 1845, vermählt 21. Dezbr. 1878 
mit Thyra, Prinzeſſin von Dänemark. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Marie Luiſe, geboren 11. Oktober 1879, verlobt mit Prinz 
Maximilian von Baden. 2. Prinz Georg Wilhelm, geb. 28. Okt. 1880. 3. Prin⸗ 
déi Alexandra, geb. 29. September 1882. 4. Prinzeſſin Olga, geb. 11. Juli 1884. 

5. Prinz Ehriſtian, geb. 4. Juli 1885. 6. Prinz Ernſt Auguſt, geb. 17. Nov. 1887. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Friederike, geb. 9. Jan. 1848, vermählt 24. April 1880 
mit Alfons Freiherr von Pawel⸗Rammingen. 2. Prinzeſſin Marie, geb. 3. Dezbr. 1849. 

Mutter: Königin⸗Witwe Marie, geb. Prinzeſſin von Sachſen⸗Altenburg, geb. 14. April 
1818, vermählt 18. Febr. 1848, Witwe ſeit 12. Juni 1878. 


vn EE (J. 1 Kurlinie.) Alexander Friedrich Landgraf von Heſſen, 
ge an. 

Geſchwi rs 1. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 18. Juni 1861, vermählt 26. Mai 1884 
mit Erbprinz Leopold von Anhalt, Witwe feit 2. Februar 1886. 2. Prinz Friedrich 
Karl, geb. 1. Mai 1868, verm. 25. Jan. 1893 mit Prinzeſſin Margarete von Preußen. 
Söhne: a) Prinz Friedrich Wilhelm, geb. 23. Nov. 1893; b) Prinz Maximilian, 
geb.-20. Okt. 1894: c) Prinz Philipp, geb. 6. Nov. 1896; d) Prinz Wolfgang, geb. 
6. Nov. 1896. 3. e Sibylle, geb. 3. Juni 1877, vermählt 3. Sept. 1898 mit 
Freiherr Friedrich Vincke. 

Mutter: Landgräfin⸗Witwe Anna, tbe di von Preußen, geb. 17. Mai 1836, vers 
mählt 26. Mai 1853, Witwe jeit 14. Dttbr. 

(II. whilippsthaler Linie.) Ernſt Bandara von Heſſen⸗Philippsthal, geb. 20. Des 
zember 

Bruder: Prinz Karl, geb. 3. Febr. 1853. 

(III. Philippsthal⸗ „Barchfelder Linie.) Alexis Landgraf von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal⸗Barchfeld, geb. 13. Septbr. 1829, vermählt 27. Juni 1854 mit Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen, geſchieden 6. März 1861. 

Bruderkinder 2. Ehe: e Prinzeſſin Bertha, geb. 25. Oktbr. 1874. 2. Prinz Chlod⸗ 
wig, geb. 30. Juli 1876. 4. Ehe: 3. Prinz Chriſtian, geb. 16. Juni 1887. 

Bruderwitwe: Aug uſte Prinzeſſin von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücks burg, 
geb. 27. Februar 1844, verm. mit dem Prinzen Wilhelm am 6. Dezember 1884, Witwe 
ſeit 17. Januar 1890. 


Haus Holſtein. (I. Holſtein⸗Sonderburg. A. Ältere Linie: Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg.) Ernſt Günther Qerzog zu Echledwig -Holftein« 
Sonderburg⸗Auguſtenburg, geb. 11. Juni 1863; vermählt 2. Auguft 1898 mit Prinzeſſin 
Dorothea von Sachſen⸗Coburg und Gotha. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 22. Oktbr. 1858, vermählt 27. 
Febr. 1881 mit dem jetzigen deutſchen Kaiſer und König von Preußen Wilhelm II. 
2. Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb. 25. Januar 1860, vermählt 19. März 1885 
mit Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗ Holſtein⸗ Sonderburg⸗Glücksburg. 


Daheim⸗Kal. 1901. 4 
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8. Prinzeſſin Luiſe Sophie, d 8. April 1866, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen. 4. Prinzeſſin Feodore, geb. 3. Juli 1874. 

Vaters⸗Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 15. Jan. 1826. 2. Prinz Chris 
ſtian, geb. 22. Jan. 1831, vermählt 5. Juli 1866 mit Prinzeſſin Helena von Großbri⸗ 
tannien und Irland. Kinder: a) Prinz Chriſtian Viktor, geb. 14. April 1867; 
b) Prinz Albert, geb. 26. Febrrar 1869; c) Prinzeſſin Viktor ia, geb. 3. Mai 1870; 
d) Prinzeſſin Luiſe, geb. 12. Aug. 1872, vermählt am 6. Juli 1891 mit Prinz Aribert 
von Anhalt. 8. Prinzeſſin Henriette, geb. 2. Aug. 1833, vermählt 28. Febr. 1872 mit 
Profeſſor von Es march. 

B. Jüngere Linie: Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg.) Fried- 
rich Ferdinand Herzog zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, geb. 12. Oktbr. 
1855, verm. 19. März 1885 mit Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Viktoria Adelheid, geb. 81. Dezember 1885. 2. Prinzeſſin 

Alexandra Viktoria, geb. 21. April 1887. 3. Prinzeſſin Helena, geb. 1. Juni 1888. 
4. Prinzeſſin Adelheid, d 19. Okt. 1889. 5. Prinz Friedrich, geb. 23. Aug. 1891. 
6. Prinzeſſin Karoline Mathilde, geb. 11. Mai 1894. 
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Auguſte, geb. 37. Febr. 1844, vermählt 6. Dez. 1884 
mit Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, Witwe ſeit 17. Januar 1890. 
2. Prinzeſſin Luiſe, geboren 6. Januar 1858, vermählt am 29. April 1891 mit Georg 
Fürſt zu Waldeck und Pyrmont, Witwe ſeit 12. Mai 1893. 3. Prinzeſſin Marie, geb. 
31. Aug. 1859. 4. Prinz Albert, geb. 15. März 1868. 

Vaters⸗Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Friederike, geb. 9. Oktbr. 1811, vermählt 
80. Oktbr. 1834 mit Herzog Alexander von Anhalt⸗Bernburg, Witwe ſeit 19. Aug. 1863. 
2. Prinz Chriſtian, geb. 8. April 1818, König von Dänemark (f. unter Däuemark). 
8. Prinz Julius, geb. 14. Oktbr. 1824, morganatiſch verm. 2. Juli 1883 mit Eliſabeth 
von Ziegeſar, Witwer feit 20. Novbr. 1887. 5. Prinz Johann, geb. 5. Dezbr. 1825. 

(II. Linie Holſtein⸗Gottorp [Wafa] im Mannesſtamm erloſchen): t Guſtav Prinz 
von Waſa, geb. 9. Nov. 1799, verm. mit t ei el £uije von Baden. 

Tochter: Prinzeſſin Karoline (Carola), geb. 5. Aug. 1833, verm. 18. Juni 1858 mit 
Prinz Albert, jetzt König von Sachſen. 


C. Genealogie der außerdeutſchen regierenden Fürſten⸗ 
häuſer Europas. 


Belgien. (daus Sachſen⸗Coburg und Gotha.) Leopold II., König der Belgier, 
Souverän des unabhängigen Kongoſtaates, geb. 9. April 1835, folgte ſeinem Vater 
Leopold I. am 10. Dezbr. 1865, vermählt 22. Aug. 1853 mit Maria Henriette, Erz⸗ 
herzogin von Oſterreich, geb. 28. Aug. 1836. ; 

Töchter: 1. Prinzeſſin Luiſe, geb. 18. Febr. 1858, vermählt 
4. Febr. 1875 mit Prinz Philipp von Sachſen⸗Coburg und Gotha. 
2. Prinzeſſin Stephanie, geb. 21. Mai 1864, verm. 10. Mai 1881 

— mit Kronprinz Rudolf von Öfterreich, 
E: N Witwe feit 30. Jan. 1889. 3. Przſſ. 
m A Klementine, geb. 30. Juli 1872, 

r Geſchwiſter: 1. Prz. Philipp, 
Graf von Flandern, geb. 24. März 
1837, verm. 25. April 1867 mit Prin⸗ 
zeſſin Maria von Hohenzollern. 
Kinder: a) Prinzeſſin Henriette, 
geb. 30. November 1870, vermählt 
12. Februar 1896 mit Emanuel 
Herzog von Vendome; b) Brins 
zeſſin Joſephine, geb. 18. Oktbr. 
1872, vermählt 28. Mai 1894 mit 

Prinz Karl Anton von Hohen⸗ 


| y - zollern; c) Prinz Albert, geb. 
Leopold II., 8. April 1875. 2. Prinzeſſin Maria Maria Henriette, 
König von Belgien. Charlotte, geb. 7. Juni 1840, Königin von Belgien. 


verm. 27. Juli 1857 mit Maximilian, , 
Erzherzog von Öfterreich, ſpäter Kaiſer von Mexiko, Witwe feit 19. Juni 1867. 


Bulgarien. Ferdinand I., Fürſt von Bulgarien (feit 7. Juli 1887), Prinz von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, geb. 26. Februar 1861, vermählt 20. April 1893 mit Marie Luiſe von 
Bourbon, geb. 17. Jan. 1870, Witwer ſeit 31. Jan. 1899. Kinder: 1. Prinz Boris, 
Prinz von Tirnowo, geb. 30. Januar 1894. 2. Prinz Kyrill, geb. 17. November 1895. 


— 
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8. Prinzeſſin Eudoria, geb. 17. Jan. 1897. 4. Prinzeſſin 
Nadeſchda, geb. 30. Januar 1899. 


Dänemark. (daus Holſtein, Linie Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Son derburg⸗ Glücksburg.) CTChriſtian IX., König von 
Dänemark, geb. 8. April 1818, folgte dem König Friedrich VII. 
am 15. Novbr. 1868, vermählt 26. Mai 1842 mit Prinzeſſin 
Luiſe von Heſſen⸗Kaſſel, Witwer ſeit 29. Sept. 1898. 

Kinder: 1. Kronprinz Friedrich, geb. 3. Juni 1843, 
verm. 28. Juli 1869 mit Prinzeſſin Luiſe von Schweden 
und Norwegen. Kinder: a) Prinz Chriſtian, geb. 
26. Septbr. 1870, vermählt 26. April 1898 mit Herzogin 
Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin. Sohn: Prinz 
Friedrich, geb. 11. März 1899. b) Prinz Karl, geb. 
3. Aug. 1872, verm. 22. Juli 1896 mit Prinzeſſin Maud 

, von Großbritannien unb Irland; c) Prinzeſſin Buife, 

geb. 17. Febr. 1875, verm. 5. Mai 1896 mit Prinz Friedrich 

. 5 l., zu Schaumb.⸗Lippe; d) Prinz Harald, geb. 8. Okt. 1876; 
Fürſt von Bulgarien. e) Prinzeſſin Ingeborg, geb. 2. Aug. 1878, verm. 27. Aug. 
1897 mit Prinz Karl von Schweden; f) Prinzeſſin Thyra, 

geb. 14. März 1880; g) Prinz Guſtav, geb. 4. März 1887; h) Prinzeſfin Dagmar, 

geb. 23. Mai 1890. 2. Prinzeſſin Alexandra, geb. 1. Dez. 1844, verm. 10. März 1863 

mit Albert Eduard, Prinz von Wales. 3. Prinz Wilhelm, ſpäter Georg I., König 

der Hellenen C. u. Griechenland). 4. Prinzeſſin Dagmar, 
eb. 26. November 1847, vermählt unter dem Namen Maria 

Feodorowna 9. Novbr. 1866 mit Alexander III., Kaiſer von 

Rußland, Witwe feit 1. Novbr. 1894. 5. Prinzeſſin Thyra, 

geb. 29. Septbr. 1853, vermählt 21. Dezbr. 1878 mit Ern ft 

Auguſt, Herzog von Cumberland. 6. Prinz Waldemar, 

geb. 27. Oktbr. 1858, verm. 22. Oktbr. 1885 mit Prinzeſſin 

Marie von Orleans. Kinder: a) Prinz Aage, geb. 

10. Juni 1887; b) Prinz Axel, geb. 12. Aug. 1888; c) Prinz 

Erich, geb. 8. Nov. 1890; d) Prinz Viggo, geb. 25. Dez. 

1893; e) Prinzeſſin Margarete, geb. 17. Sept. 1895. 
Geſchwiſter (f. unter B. Haus Holſtein). 


Griechenland. (Haus Holſtein.) Georg I., König der 
Hellenen, geb. 24. Dez. 1845, übernimmt die Regierung 31. Okt. 


TA 7‘ 1863, vermählt 27. Okt. 1867 mit Großfürſtin Olga Konſtan⸗ 
Chriſtian IX., tinowna von Rußland, geb. 3. Septbr. 1851. 
König von Dänemark. Kinder: 1. Kronprinz Konſtantin, Herzog von Sparta, 


. geb. 2. Aug. 1868, vermählt 27. Oktbr. 1889 mit Prinzeſſin 
Sophie von Preußen. Kinder: a) Prinz Georg, geb. 19. Juli 1890; b) Prinz 
Alexander, geb. 1. Aug. 1893; c) Przſſ. Helene, geb. 2. Mai 1896. 2. Prinz Georg, 
geb. 24. Juni 1869, General⸗Kommiſſar von Kreta. 3. Prinz Nikolaus, 
geb. 21. Jan. 1872. 4. Prinzeſſin | 
Maria, geb. 8. März 1876. 5. Prinz 
Andreas, geb. 1. Februar 1882. 
N Chriiſtoph, geb. 10. Aug. 
1888. 


Großbritaunien und Irland. Bit- 
toria Alexandrine, Königin von 
Großbritannien und Irland, Kaiſerin 
von Indien, geb. 24. Mai 1819, folgte 
ihrem Oheim, König Wilhelm IV., 
am 20. Juni 1837, vermählt 10. Febr. 
1840 mit Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha. Witwe ſeit 14. 
Dezember 1861. ; u 

; i Kinder: 1. Praf. Viktoria, f 

Georg l., geb. 21. November 1840, vermählt Olga, 

König von Griechenland. 25. Jan. 1858 mit dem nachmaligen Königin v. Griechenland. 

ex deutihen Kaiſer und König von 

Preußen, Friedrich III., Witwe ſeit 15. Juni 1888. 2. Kronpr. Albert Eduard, Prinz 

von Wales, geb. 9. Nov. 1841, verm. am 10. März 1863 mit Prinzeſſin Alexandra von 

Dänemark. Kinder: a) Prinz Georg, Herzog von Vork, geb. 3. Juni 1865, verm. 6. Juli 

1893 mit Mary, Fürſtin von Teck. Kinder: aa) Prinz Eduard Albert, geb. 23. Juni 

1894; bb) Prinz Albert, geb. 14. Dezbr. 1895, co) Prinzeſſin Viktoria Alexandra, 

geb. 25. April 1897; dd) Prinz Patrick geb. 31. März 1900; b) Prinzeſſin Luiſe, geb. 
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20. Februar 1867, vermählt 27. Juli 1889 mit Alex ander cr SS, 

Duff, Herzog von Fife; c) Prinzeſſin Viktoria, geboren . 

6. Juli 1868; d) Prinzeſſin Maud, geb. 26. Novbr. 1869, [UR TAA 

vermählt 22. Juli 1896 mit Prinz Karl von Dänemark. 

3. Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, ſeit 22. Auguſt 1893 

Herzog von Sachſen⸗Coburg und Gotha (ſiehe dort). 4. Prin⸗ 

zeſſin Helena, geb. 25. Mai 1846, vermählt 5. Juli 1866 

mit Prinz Chriſtian zu Schleswig - Holftein= Sonderburg- 

Auguſtenburg. 5. Prinzeſſin Luiſe, geb. 18. März 1848, 

verm. 21. März 1871 mit John Campbell Marquis of Lorne. 

6. Prinz Arthur, Herzog von Connaught, geb. 1. Mai 1850, 

vermählt 13. März 1879 mit Prinzeſſin Luiſe Margarete 

von Preußen. Kinder: a) Prinzeſſin Margarete, geb. 

15. Januar 1882; b) Prinz Arthur, geb. 13. Januar 1883; ; ; 

c) Prinzeſſin Viktoria, geb. 17. März 1886. 7. t Prinz Diftoria, Kónigin von 

Leopold, Herzog von Albany, vermählt 27. April 1882 mit Großbritannien und Irland. 

Prinzeß Helene von Waldeck, Witwe ſeit 28. März 1884. 

Kinder: a) Prinzeſſin Alice, geb. 25. Febr. 1883; b) Prinz Carl Eduard, Herzog 

von Albany, geb. 19. Juli 1884. 8. Prinzeſſin Beatrix, geb. 14. April 1857, vermählt 

23. Juli 1885 mit Prinz Heinrich von Battenberg,. Witwe feit 20. Januar 1896. 
Vatersbruder: t Prinz Adolf, Herzog von Cambridge. ais 

Kinder: a) Prinz Georg, Herzog von Cambridge, geb. 

* 26. März 1819, morgan. vermählt 

E ND mit Luiſa Farebrother, Witwer 

i TOW feit 12. Januar 1890; b) Prin- 

3 zeſſin Augufta Karoline, geb. 

19. Juli 1822, verm. 28. Juni 

1843 mit bem jegigen Großherzog 

Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Strelitz. 

Italien. (Haus Savoyen.) Hum⸗ 
bert I., König von Italien, geb. 
14. März 1844, folgte ſeinem Vater 
König Viktor Emanuel II. am 
9. Jan. 1878, vermählt 22. April 
1868 mit Prinzeſſin Margarete 

UU dog bad d 2 Savoyen, geb. 

umbert L, 20. November 1851. : Margarete, 

König von Italien. Sohn: Kronprinz Viktor Königin Don Italien. 

l Emanuel, geb. 11. November 

1869, vermählt 24. Oktober 1896 mit Helene, Prinzeffin von Montenegro. 
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Klothilde, geb. 2. März 1843, verm. 30. Januar 1859 

mit Prinz Napoleon Bonaparte, Witwe feit 17. März 1891. 2. t Prinz Amadeus, Herzog 

von Aoſta, geb. 30. Mai 1845, verm. 1. am 30. Mai 1867 mit Prinzeſſin Maria dal Pozzo 
della Ciſterna, Witwer ſeit 8. Nov. 1876, 2. am 11. Sept. 1888 mit Prinzeſſin Lätitia 
z Bonaparte, geb. 20. Dezbr. 1866, Witwe jeit 18. Jan. 1890. 

Kinder 1. Ehe: a) Prinz Emanuel, Herzog von Aoſta, 
geb. 18. Januar 1869, vermählt 25. Juni 1895 mit Helene, 

Prinzeſſin von Orleans. Sohn: Prinz Amadeus, geb. 

21. Okt. 1898; b) Prinz Viktor, Graf von Turin, geb. 

24. Novbr. 1870; c) Prinz Ludwig, Herzog der Abruzzen, 

geb. 31. Jan. 1873; 2. Ehe: d) Prinz Humbert, Graf von 

Salemi, geb. 22. Juni 1889. 3. Prinzeſſin Pia, geb. 16. Okt. 

1847, verm. 6. Okt. 1862 mit König Ludwig von Portugal, 

Witwe feit 19. Oktober 1889. Vatersbruder: + Prinz 

Ferdinand, Herzog von Genua, verm. 22. April 1850 mit 

Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, Witwe ſeit 10. Febr. 1855 

wiederverm. morgan. 1856 mit Marcheſe Rapallo, abermals 

Witwe ſeit 27. Nov. 1882. Kinder: a) Przſſ. Margarete, 

jetzt Königin von Italien; b) Prinz Thomas, Herzog von 

Johann II., Genua, geb. 6. Februar 1854, vermählt 14. April 1883 mit 

Fürſt von und zu Kiechtenflein. Iſabella, Prinzeſſin von Bayern. Kinder: aa) Prinz 

Ferdinand, geb. 21. April 1884; bb) Prinz Philibert, 

geb. 10. März 1895; cc) Prinzeſſin Bona Margarete, geb. 1. Aug. 1896; dd) Prinz 

Adalbert, geb. 19. März 1898. ; 

Liechtenſtein. Johann II., Fürſt von und zu Liechtenſtein, geb. 5. Oktober 1840. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Maria, geb. 20. Septbr. 1834, verm. 29. Oktbr. 1860 mit 

Graf Ferdinand von Trauttmannsdorff, Witwe ſeit 12. Dezbr. 1896. 2. Przſſ. Sophie, 


n 
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geboren 11. Juli 1837, vermählt 4. Mai 1868 mit Fürſt Karl von Löwenſtein⸗Wertheim⸗ 
Roſenberg. 3. Prinzeifin Aloyſia, geboren 13. Auguſt 1838, 
vermählt 22. Mai 1864 mit Graf 
Heinrich von Fünfkirchen, Witwe 
ſeit 2. Januar 1885. 4. Prinzeſſin 
Ida, geboren 17. September 1839, 
vermählt 4. Juni 1857 mit Adolf, 
Fürſt zu Schwarzenberg. 5. Prin⸗ 
zeſſin Henriette, geb. 6. Juni 1843, 
verm. 26. April 1865 mit Prz. Alfred 
zu Liechtenſtein. 6. Przſſ. Anna, 
geb. 26. Febr. 1846, verm. 22. Mai 
1864 mit Fürſt Georg Chriſtian von 
Lobkowitz. 7. Przſſ. Thereſia, 
geb. 28. Juli 1850, verm. 12. April 
5 mit i Rd 8 ulf von 
ayern. . Prinz Franz von 
Paula, geb. 28. Auguſt 1853. Adelheid, 


Großh. von Luxemburg. 
Luxemburg. (Haus Naſſau.) Adolf, 
Großherzog von Luxemburg, geb. 24. Juli 1817, folgte Wilhelm III., König der Niederlande, 
am 23. Nov. 1890, verm. am 28. April 1851 mit Adelheid, Przſſ. v. Anhalt, geb. 25. Dez. 1833. 
Kinder: 1. Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 22. April 1852; verm. 21. Juni 1893 
mit Maria Anna, Prinzeſſin von Braganza. Töchter: 
a) Prinzeſſin Mar ie, geb. 14. Juni n 


Adolf, 
Großherzog von Luxemburg. 


1894; b) Prinzeſſin Charlotte, 
geb. 28. Jan. 1896; c) Prinzeſſin 
Hilda, geb. 15. Febr. 1897; d) Przſſ. 
Antonia, geb, 7. Okt. 1899. 2. Przſſ. 
Hilda, geb. 5. Nov. 1864, verm. 
20. Septbr. 1885 mit Friedrich, 
Erbgroßherzog von Baden. 
Geſchwiſter: 1. Przſſ. Marie, 
geb. 29. Jan. 1825, verm. 20. Juni 
1842 mit Fürſt Hermann zu Wied, 
Witwe ſeit 5. März 1864. 2. Prinz N 
Nikolaus, geb. 20. Sept. 1832, Adi A 
morgan. vermählt 1. Juli 1867 mit f í 


NATL Natalie Gräfin von 1 
Albert, 3. Prinzeſſin Sophie, geb. 9. Juli Alice, 
Sürft von Monaco. 1836, vermählt 6. Juni 1857 mit Sürflin von Monaco. 
Oskar IL, König von Schweden. 


Monaco. Albert, Fürſt von Monaco, geb. 13. Novbr. 1848, verm. 1. am 21. Sept. 1869 
mit Lady Marie Douglas⸗ Hamilton, geſchieden 3. Januar 1880, 2. am 30. Oktbr. 
1889 mit verwitwete Herzogin Alice von Richelieu, geb. Heine, geboren 10. Februar 1858. 

Sohn 1. Ehe: Erbprinz Ludwig, geb. 12. Juli 1870 


Montenegro. Nikolaus I., 
Fürſt von Montenegro, geb. 
7. Oktbr. 1841, folgte ſeinem 
Onkel Fürſt Danilo I. 13. Aug. 
1860, vermählt 8. Novbr. 1860 
mit Milena Vukotiéè, geb. 
4. Mai 1847. 

Kinder: 1. Prinzeſſin 
Militza, geb. 26. Juli 1866, 
verm. 26. Juli 1889 mit Groß⸗ 
fürſt Peter Nikolaje⸗ 
witſch v. Rußland. 2. Przſſ. 
Stana, geb. 4. Jan. 1868, 
verm. 16. Auguſt 1889 mit 
Herzog Georg von Leuchten⸗ 

S ANT berg. 3. Erbprinz Danilo : 

Nitolaus L, Alerander, geb. 29. Juni Milena, 

Fürſt von Montenegro. 1871, verm. 26. Juli 1899 mit Fürſtin von Montenegro. 

Herzogin Jutta (Militza) 

zu Mecklenburg⸗Strelitz. 4. Prinzeſſin Helene, geb. 8. Jan. 1873, verm. 24. Okt. 1896 

mit Viktor Emanuel, Kronprinz von Italien. 5. Prinzeſſin Anna, geb. 18. Aug. 

1874; vermählt 18. Mai 1897 mit Prinz Franz Joſef von Battenberg. 6. Prinz 
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Mirko, geb. 17. April 1879. 7. Prinzeſſin Lenta, geb. 
223, April 1881. 8. Prinzeſſin Wera, geb. 22. Febr. 1887. 
9. Prinz Peter, geb. 10. Okt. 1889. 


Niederlande. Wilhelmina, Königin der Niederlande, geb. 
81. Aug. 1880, folgte ihrem Vater, T König Wilhelm III. 
unächſt unter Vormundſchaft ihrer Mutter am 23. Nov. 1890, 
toen bie Regierung 81. Aug. 1898. 

Mutter: Emma, geb. Prinzeſſin von Waldeck und 
Pyrmont, geb. 2. Auguſt 1858, verm. 7. Januar 1879, Witwe 
ſeit 23. November 1890. 

Großvaters⸗Bruder⸗Tochter: Prinzeſſin Marie, 
geb. 5. Juli 1841, vermählt 18. Juli 1871 mit Wilhelm, 
Fürſt z. Wied. 


Sſterreich. Franz Jo ſef I. Karl, Kaiſer von Oſterreich, König 
von Ungarn, geb. 18. Auguſt 1830, folgte ſeinem Oheim Kaiſer es 
Ferdinand I am 2. Dezbr. 1848, vermählt am 24. April Wilhelmina, 
1854 mit Herzogin Elifabeth in Bayern, geb. 24. Dezbr. 1837, Königin der Niederlande. 
Witwer feit 10. September 1898. 


Kinder: 1. Erzherzogin Giſela, geb. 12. Juli 1856, vermählt 20. April 1873 mit 
Prinz Leopold von Bayern. 2. t Erzherzog Rudolph, Kronprinz, geboren 21. Auguſt 
1858, verm. 10. Mai 1881 mit Prinzeſſin Stephauie von Belgien, Witwe ſeit 30. Jan. 
1889, wiederverm. 22. März 1900 mit Graf Elemer Lonyay. Tochter: Erzherzogin 
Eliſabeth, geb. 2. September 1883. 3. Erzherzogin Marie Valerie, geb. 22. April 
1868, verm. 31. Juli 1890 mit Franz Salvator, Erzherzog von Öfterreih. ` ` 

Se Brüder: 1. t Erzherzog Ferdinand, ſpäter Maximilian I, 
Kaiſer von Mexiko, verm. 27. Juli 1857 mit Prinzeſſin Maria 
Charlotte von Belgien, Witwe feit 19. Juni 1867. 2. + Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig, geb. 30. Juli 1888, verm. 1. am 4. Nov. 
1856 mit Prinzeſſin Margarete von Sachſen, Witwer ſeit 
15. Septbr. 1858, 2. am 21. Oktbr. 1862 mit Prinzeſſin Maria 
Annunciata von Bourbon, Witwer ſeit 4. Mai 1871, 3. am 
23. Juli 1873 mit Prinzeſſin Maria Thereſia von Braganza, 
geb. 24. Aug. 1855, Witwe ſeit 19. Mai 1896. Kinder 2. Ebe: 
a) Franz Ferdinand, Erzherzog von Oſterreich⸗Eſte, geb. 
18. Dezbr. 1863; b) Erzherzog Otto Fran ke geb. 
21. April 1865, verm. 2. Oktober 1886 mit Prinzeß Maria 
Joſepha von Sachſen, geb. 31. Mai 1867. Söhne: aa) Erz 
berzog Karl Franz Jofeph, geb. 17. Aug. 1887; bb) Erz⸗ 

NN " herzog Maximilian Eugen Ludwig, geb. 19. April 1895. — 
Franz Joſef I., Kaifer von c) Erzherzog Ferdinand Karl Ludwig, geb. 27. Dezbr. 


Öfterreih, König von Ungarn. 1868; d) Erzherzogin Margareta Sophia, geb. 18. Mat 


1870, verm. 24. Jan. 1893 mit Herzog Albrecht von Württem⸗ 
berg. 3. Ehe: e) Erzherzogin Maria Annunciata, geb. 31. Juli 1876; f) Erzherzogin 
Eliſabeth, geb. 7. Juli 1878. 3. Erzherzog Ludwig Viktor, geb. 15. Mai 1842. 

Großvaters⸗Brüder: 1. t Erzherzog Ferdinand (Nachkommen ſ. unter „Nicht⸗ 
regierende Linie Toscana“). 2. + Erzherzog Karl, vermählt mit + Prinzeſſin Henriette 
von Naſſau⸗Weilburg. Kinder: a) t Erzherzog Albrecht, geb. 3. Auguſt 1817, verm. 
1. Mai 1844 mit t Prinzeſſin Hildegarde von Bayern, geſt. 18. Febr. 1895. Tochter: 
SD Maria Thereſia, geb. 15. Juli 1845, vermählt 18. Jan. 1865 mit Herzog 
Philipp von Württemberg; b) + Erzherzog Karl Ferdinand, vermählt 18. April 
1854 mit Erzherzogin Eliſabeth von Dfterreid), verwitwete Erzherzogin von Oſter⸗ 
reich⸗Eſte⸗Modena, Witwe ſeit 20. Novbr. 1874. Kinder: aa) Erzherzog Friedrich, 
geb. 4. Juni 1856, vermählt 8. Oktbr. 1878 mit Prinzeſſin Jſabella von Eroy-Dülmen, 
geb. 27. Febr. 1856. Töchter: aaa) Erzherzogin Maria Chriſtina, geb. 17. Nov. 1879; 
bbb) Erzherzogin Maria Anna, geb. 6. Jan. 1882; ccc) Erzherzogin Maria Hen⸗ 
riette, geb. 10. Jan. 1883; ddd) Erzberzogin Gabriele, geb. 14. Sept. 1887; eee) Gta» 
Herzogin Iſabella, geb. 17. Nov. 1888; fff) Erzherzogin Maria Alice, geb. 15. Jan. 
1893; ggg) Erzherzog Albrecht, geb. 24. Juli 1897. bb) Erzherzogin Maria Chriftine, 
geb. 21. Juli 1858, verm. 29. Nov. 1879 mit Alfons XII., König von Spanien, Witwe ſeit 
25. Nov. 1885, Regentin von Spanien. cc) Erzherzog Karl Stephan, geb. 5. Sept. 
1860, verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzogin Maria Thereſia von Oſterreich, Prinzeſſin 
von Toscana, geb. 18. Sept. 1862. Kinder: aaa) Erzherzogin Eleonora, geb. 28. Nov. 
1886; bbb) Erzherzogin Renata, geb. 2. Januar 1888; ccc) Erzherzog Karl, geb. 
18. Dezbr. 1888; ddd) Erzherzogin Mechthildis, geb. 11. Oktbr 1891; eee) Erzherzog 
Leo, geb. 5. Juli 1893; fff) Erzherzog Wilhelm, geb. 10. Febr. 1895; dd) Erzherzog 
Eugen, geb. 21. Mai 1863. c) Erzherzogin Maria Karolina, geb. 10. Septbr. 1825, 
verm. 21. Febr. 1852 mit Erzherzog Rainer von Oſterreich. 3. + Erzherzog Joſeph, 
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Palatinus von Ungarn, verm. mit t Herzogin Marie von Württemberg. Kinder: a) Erz⸗ 
herzogin Elifabeth, geb. 17. Jan. 1831, verm. I.) am 4. Oktober 1847 mit Erzherzog 
Ferdinand von Oſterreich⸗Eſte⸗Modena, Witwe feit 15. Dezbr. 1849; IL) am 18. April 
1854 mit Erzherzog Karl Ferdinand von Diterreid), Witwe jeit 20. November 1874; 
b) Erzherzog Joſeph, geb. 2. März 1838, verm. 12. Mai 1861 mit Prinzeſſin Klothilde 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha. Kinder: aa) Erzherzogin Maria Dorothea, geb. 
14. Juni 1867, verm. 5. Nov. 1896 mit Philipp Herzog von Orleans; bb) Erzherzogin 
Margarete Klementine Maria, geb. 6. Juli 1870, vermählt 15. Juli 1890 mit 
Albert, Fürſten von Thurn und Taxis; cc) Erzherzog Joſeph Auguſt, geb. 9. Aug. 
1872, vermählt 15. November 1893 mit Prinzeſſin Auguſte von Bayern. 

Kinder: aaa) Erzherzog Joſeph Franz, geb. 28. März 1895; bbb) Erzherzogin 
Giſela, geb. 5. Juli 1897; ccc) Erzherzogin Sophie, geb. 11. März 1899; dd) Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth, geb. 9. März 1888; ee) Erzherzogin Klothilde Maria, geb. 
9. Mai 1884. — c) Erzherzogin Maria, geb. 23. Aug. 1836, vermählt 22. Auguft 1858 
mit Leopold II., ns der Belgier. 4. Erzherzog Rainer, vermählt mit t Prinzeß 
Eliſabeth von Savoyen⸗Carignan. Sohn: Erzherzog Rainer, geb. 11. Januar 1827, 
vermählt 21. Februar 1852 mit Erzherzogin Maria Karolina von Oſterreich, geboren 
10. September 1825. 


Nicht regierende Linie Toscana. Ferdinand IV., Großherzog von Toscana, Erz⸗ 


herzog von Oſterreich, geb. 10. Juni 1835, vermählt I.) am 24. Novbr. 1856 mit Prinzeß 
Anna von Sachſen, Witwer ſeit 10. Febr. 1859; II.) am 11. Jan. 1868 mit Prinzeß Alice 
von Bourbon⸗Parma, geb. 27. Dezbr. 1849. Kinder 2. Ehe: 1. Erzherzog Leopold 
Ferdinand, geb. 2. Dezember 1868; 2. Erzherzogin Luiſe Antoinette Maria, 
geb. 2. September 1870, vermählt 21. November 1891 mit Friedrich Auguſt, Prinz 
von Sachſen; 3. Erzherzog Jofeph Ferdinand, geb. 24. Mai 1872; 4. Erzherzog 
Peter Ferdinand, 2 12. Mai 1874, 5. Erzherzog Heinrich Ferdinand, geb. 
18. Februar 1878; 6. Erzherzogin Anna Maria Thereſia, geb. 17. Oktober 1879; 
7. Erzherzogin Margareta Maria, geb. 13. Oktbr. 1881; 8. Erzherzogin Germana 
Maria Thereſia, geb. 11. Sept. 1884; 9. Erzherzogin Agnes Maria Thereſia, 
geb. 26. März 1891. 

Geſchwiſter: 1. Erzherzogin Maria Iſabella, geb. 21. Mai 1834, vermählt 
10. April 1850 mit Prinz Franz von Bourbon, Graf von Trapani, Witwe ſeit 24. Sept. 
1892. 2. t Erzherzog Karl Salvator, vermählt mit + Prinzeß Maria Immaculata 
Klementine von Bourbon. Kinder: a) Erzherzogin Maria There ſia, geb. 18. Sept. 
1862, verm. 28. Febr. 1886 mit Erzherzog Karl Stephan von Sſterreich; b) Erzherzog 
Leopold Salvator, geb. 15. Okt. 1863, verm. 24. Okt. 1889 mit Prinzeß Blanka von 
Caſtilien⸗Bourbon, geb. 7. Sept. 1868; Kinder: aa) Erzh. Maria de los Dolores, 
geb. 5. Mai 1891; bb) Erzherzogin Marie Immaculata, geb. 9. Sept. 1892; cc) Erz⸗ 
herzogin Margarete, geb. 8. Mai 1894; dd) Erzh. Rainer Karl, geb. 21. Nov. 1895; 
ee) Erzherzog Leopold, geb. 30. Januar 1897; dd) Erzherzogin Maria Antonia, 
geb. 18. Juli 1899; c) Erzherzog Franz Salvator, geb. 21. Aug. 1866, verm. 31. Juli 
1890 mit Erzherzogin Marie Valerie, des Kaiſers Franz Joſeph I. Tochter; Kinder: 
aa) Erzherzogin Eliſabeth Franziska, geb. 27. Jan. 1892, bb) Erzherzog Franz 
Karl Salvator, geb. 17. Februar 1893; cc) Erzherzog Hubertus Salvator, geb. 
30. April 1894; dd) Erzherzogin Hedwig, geb. 24. Sept. 1896; ee) Erzherzog Theodor 
Salvator, geb. 9. Oktbr. 1899; d) Erzherzogin Karoline Maria Immakulata, 
geb. 5. Sept. 1869, vermählt 30. Mai 1894 mit Auguft Leopold, Prinz von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha; e) Erzherzogin Maria Immakulata Raineria, geb. 3. Sept. 
1878. 3. Erzherzogin Maria Luiſe Annunciata, geb. 31. Okt. 1845, verm. 31. Mai 
1865 mit Fürſt Karl zu Iſenburg⸗Birſtein, Witwe ſeit 4. April 1899. 4. Erzherzog 
Ludwig Salvator, geb. 4. Aug. 1847. 


Nicht regierende Linie Modena (im Mannesſtamm erloſchen): t Franz V., Erzherzog 


von Oſterreich, Herzog von Modena, verm. 30. März 1842 mit Prinzeſſin Adelgunde 
von Bayern, geb. 19. März 1823, Witwe ſeit 20. Novbr. 1875. 

Geſchwiſter: 1. t Herzog Ferdinand, vermählt 4. Oktober 1847 mit Erzherzogin 
Eliſabeth von Oſterreich, geb. 17. Januar 1831, Witwe feit 15. Dezbr. 1849, wieder⸗ 
vermählt 18. April 1854 mit + Erzherzog Karl Ferdinand von Sſterreich, Witwe feit 
20. November 1874. Tochter: Erzherzogin Maria Thereſia, geboren 5. Juli 1849, 
vermählt 20. Februar 1868 mit Prinz Ludwig von Bayern. 2. Erzherzogin Maria 


Beatrix, geb. 13. Februar 1824, vermählt 6. Februar 1847 mit Johann, Infant von 


Spanien, Witwe feit 21. November 1887. 


Portugal. (aus Sachſen⸗Coburg und Gotha.) Karl I König von Portugal, geb. 
28. September 1863, folgte ſeinem Vater König Ludwig J. am 19. Oktober 1889, vermählt 
22. Mai 1868 mit Prinzeſſin Amalie von Bourbon-Orleans, Tochter des Grafen von 
Paris, geb. 28. September 1865. 


Söhne: 1. Kronprinz Ludwig Philipp. Herzog von Braganza, geb. 21. März 
1887. 2. Prinz Manuel, Herzog von Beja, geb. 15. November 1889. 
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Bruder: Prinz Affonſo, 
95658 von Oporto, geb. 31. Juli 
186 


Mutter: Königin⸗Witwe Pia, 
geb. Prinzeſſin von Italien, geb. 
16. Okt. 1847, verm. 6. Okt. 1862, 
Witwe ſeit 19. Okt. 1889. 

Vaters ⸗Schweſter: Prin- 
zeſſin Antonia, geb. 17. Febr. 
1845, vermählt 12. September 
1861 mit Fürſt Leopold von 
Hohenzollern. 


Rumänien. (Haus Hohenzollern.) UP 


au o "2 7 war 
Karl I. König von Rumänien, d 
Kari l., geb. 20. April 1839, 20. April 1866 Amalie, 
König von Portugal. Fürſt, 26. März 1881 König, vers Königin von Portugal. 


mählt 15. November 1869 mit 

Eliſabeth, Prinzeſſin zu Wied, geb. 29. Dezember 1843. 
Thronfolger: Ferdinand, Prinz von Rumänien, geb. 24. Aug. 1865, zweiter Sohn 
d. Bruders d. Königs, des Fürſten von Hohenzollern, verm. 11. Jan. 1893 mit Przſſ. Maria 
v. S.⸗Coburg u. Gotha, Kinder: 1. Prinz Karl, geb. 15. Okt. 1893; 2. Przſſ. Elifabeth, 

geb. 11. Oktbr. 1894; 3. Przſſ. Marie, geb. 8. Jan. 1900. — e, 

Rußland. (Haus Romanow⸗Hol⸗ au 
fteit» Gottorp) Nikolaus II. 
Alexandrowitſch, aifer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen, geb. 18. Mai 
1868, folgte ſeinem Vater am 1. Nov. 
1894, vermählt 26. Novbr. 1894 mit 
Alexandra (Alix), Prinzeſſin von 
Heſſen, geb. 6. Juni 1872. Töchter: 
1. Großfürſtin Olga Nikolajewna, 
geb. 15. Novbr. 1895; 2. Großfürſtin 
Tatjana, geb. 10. Juni 1897 
1 a Maria, geb. 26. Juni 
1899. Kat, 


Geſchwiſter: 1. Großfürſtin 
Karl 1, Xenia Alexandrowna, geb. 6. April Elifabeth, 
König von Rumänien. 1875, verm. 6. Aug. 1894 mit Große Königin von Rumänien. 
fürt Alexander Michailowitſch. 
Sohn: Großfürſt Nikita, geb. 16. Januar 1900. 2. Großfürſt⸗Thronfolger Michael 
WER geb. 4. Dez. 1878; 8. Großfürſtin Olga Alexandrowna, geb. 13. Juni 1882, 
utter: Berw. Kaiſerin Maria Feodorowna, Prinzeſſin von Dänemark, Witwe 
ſeit 1. November 1894. : 

Vatersgeſchwiſter: 1. Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch, geb. 22. April 1847, vermählt 
28. Aug. 1874 mit Herzogin Maria 
von Mecklenburg, geb. 14. Mai 1854. 
Kinder: a) Großfürſt Kyrill 
Wladimirowitſch, geb. 12. Okt. 1876; 
b) Großfürſt Boris Wladi mirowitſch, 
geb. 24. Novbr. 1877; c) Großfürſt 
Andreas Wladimirowitſch, geb. 
14. Mai 1879; d) Großfürſtin Helena 
Wladimirowna, geb. 29. Januar 1882. 
2. Großfürſt Alexis Alexandrowitſch, 
geb. 14. Jan. 1850. 3. Großfürſtin 
Maria Alexandrowna, geb. 17. Okt. 
1853, verm. 23. Jan. 1874 mit Herzog 

mm Alfred von Sachſen⸗Coburg u. Gotha. 
Nikolaus IL, 4. Großſürſt Serg ius Alexandro⸗ Alexandra, 
Kaifer von Rußland. witſch, geb. 11. Mai 1857, vermählt Xaiferin von Rußland. 
15. Juni 1884 mit Prinzeſſin Eli ſa⸗ 
beth von Heſſen. 5. Großfürſt Paul Alexandrowitſch, geb. 3. Okt. 1860, verm. 17. Juni 
1889 mit Prinzeſſin Alexandra von Griechenland, Witwer ſeit 24. Sept. 1891. Kinder: 
a) Großfürſtin Maria Pawlowna, geb. 17. April 1890; b) Großfürſt Demetrius 
Pawlowitſch, geb. 18. September 1891. 
Großvaters⸗-Geſchwiſter: 1. + Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch, geb. 21. Sept. 
1827, verm. 11. Sept. 1848 mit Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗Altenburg, Witwe 
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jeit 24. Jan. 1892. Kinder: a) Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, geb. 14. Febr. 
1850; b) Großfürſtin Olga Konſtantinowna, geb. 3. Sept. 1851, verm. 27. Okt. 1867 
mit König Georg I. von Griechenland; c) Großfürſtin Wera Konſtantinowna, geb. 
16. Februar 1854, vermählt 8. Mai 1874 mit Herzog Eugen von Württemberg, Witwe 
ſeit 27. Jan. 1877; d) Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch, geb. 22. Aug. 1858, 
vermählt 27. April 1884 mit Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Altenburg. Kinder: 
aa) Prinz Johann Konſtantinowitſch, geb. 5. Juli 1886; bb) Prinz Gabriel Kon⸗ 
ſtantinowitſch, geb. 15. Juli 1887; cc) Prinzeſſin Tatjana Konſtantinowna, geb. 23. Jan. 
1890; dd) Prinz Konſtantin Konſtantinowitſch, geb. 1. Jau. 1891; dd) Prinz Oleg 
Konſtantinowitſch, geb. 27. Nov. 1892; 
ee) Prinz Igor Konſtantinowitſch, geb. De: 
10. Juni 1894; e) Großf. Demetrius 
Konſtantinowitſch, geb. 13. Juni 1860. 
2.+ Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, 
geb. 8. Aug. 1831, verm. 6. Febr. 1856 
mit Prinzeſſin Alexandra von Olden⸗ 
burg, geb. 2. Juni 1838, Witwe ſeit 
25. April 1891. Söhne: a) Großfürſt 
Nikolaus Nikolajewitſch, geb. 18. Nov. 
1856; b) Großfürſt Peter Nikolaje⸗ 
witſch, geb. 22. Jan. 1864, verm. 7. Aug. i 
1889 mit Prinzeſſin St ilia von Mon⸗ SF: e ba 
tenegro, geb. 26. Juli 1866. Kinder: A e 
aa) Prinzeſſin Marina, geb. 11. März N z ues 
1892; bb) Prinz Roman, EN 17. Oft. 
Art AN, 1896; cc) Prinzeſſin Nadeſchda, geb. > 
Osfar 1L, König von 15. März 1898. 3. Großfürſt Michael Sophie, Königin von 
Schweden und Norwegen. Nikolajewitſch, geb. 25. Okt. 1832, verm. schweden und Norwegen. 
28. Aug. 1857 mit Prinzeſſin Olga (vorm. 
Cäcilie) von Baden, geb. 20. Sept. 1839, Witwer ſeit 13. April 1891. Kinder: a) Groß⸗ 
fürſt Nikolaus Michailowitſch, geb. 26. April 1859; b) Großfürſtin Anaſtaſia Michai⸗ 
lowna, geb. 28. Juli 1860, verm. 24. Januar 1879 mit Großherzog Friedrich Franz III. 
von Mecklenburg⸗Schwerin, Witwe feit 10. April 1897; c) Großfürſt Michael Michailo⸗ 
witſch, geb. 16. Okt. 1861, verm. 26 Febr. 1891 mit Sofie Gräfin Tor by, geb. Gräfin 
Merenberg, geb. 1. Juni 1868; d) Großfürſt Georg Michailowitſch, geb. 23. Aug. 1863; 
e) Großfürſt Alexander Michailowitſch, geb. 13. April 1866, verm. 6. Aug. 1894 mit 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna. Kinder: aa) Prinzeſſin Irina, geb. 15. Juli 1895; 
bb) Prinz Andreas, geb. 24. Januar 1897; cc) Prinz Fedor, geb. 23. Dezbr. 1898; 
f) Großfürſt Sergius Michailowitſch, geb. 7. Okt. 1869. 
Schweden und Norwegen. (Haus Bernadotte.) Oskar II. Friedrich, König von 
Schweden und Norwegen, geb. 21. Jan. 1829, folgte ſeinem Bruder König Karl XV. am 
18. Sept. 1872, verm. 6. Juni 1857 mit Prinzeſſin Sophie von 
Naſſau, geb. 9. Juli 1836. 
Söhne: 1. Kronprinz Guſtav, Herzog von Wermland, geb. 
16. Juni 1858, verm. 20. Sept. 1881 mit Prinzeſſin Viktoria 
von Baden, geb. 7. Auguſt 1862. Söhne: a) Prinz Guſtav 
Adolf, Herzog von Schonen, geb. 11. Nov. 1882; b) Prinz 
Wilhelm, Herzog von Södermanland, geb. 17. Juni 1884; 
c) Prinz Erik, Herzog von Weſtmanland, geb. 20. April 
1889. 2. Prinz Oskar, geb. 15. Novbr. 1859, nach Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Thronfolge am 15. März 1888 „Prinz 
Bernadotte“, ſpäter Graf von Wisborg, vermählt am 
ſelben Tage mit Ebba, geb. Munck von Fulkila, geboren 
24. Oktbr. 1858. 3. Prinz Karl, Herzog von Weſtgotland, 
geb. 27. Febr. 1861, vermählt 27. Aug. 1897 mit Prinzeſſin 
Ingeborg von Dänemark. Tochter: Przſſ. Margarete, 
DAAA geb. 25. Juni 1899. 4. Prinz Eugen, Herzog von Nerike, 
Alexander I., geb. 1. Auguſt 1865. , 
König von Serbien. Geſchwiſter: 1. t König Karl XV., vermählt mit + Prin⸗ 
zeſſin Luiſe der Niederlande. Tochter: Prinzeſſin Luiſe, 
geb. 31. Oktbr. 1851, vermählt 28. Juli 1869 mit Friedrich, Kronprinz von Dänemark. 
2. t Prinz Auguſt, Herzog von Dalekarlien, vermählt 16. April 1864 mit Prinzeſſin 
Thereſe von Sachſen⸗ Altenburg, geb. 21. Dezbr. 1836, Witwe feit 4. März 1873. 
Serbien. Alexander I., König von Serbien, geb. 14. Aug. 1876, folgte ſeinem Vater 
Milan I. bei deſſen Abdankung am 6. Marz 1889. 
Eltern: Milan I Obrenowitſch, geb. 22. Aug. 1854, entſagt dem Thron zu Gunſten 
feines Sohnes und nimmt den Namen Graf von Takowo an, verm. 17. Okt. 1875 mit 
Natalie Keſchko, geb. 14. Mai 1859, geſchieden 24. Okt. 1888, wiedervereinigt 7. März 1893. 
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Spanien. (Haus Bourbon.) Alfons XIII., König von Spanien, geb. 17. Mai 1886, am 
Tage ſeiner Geburt zum König unter Regentſchaft ſeiner Mutter proklamiert. 
Schweſtern: 1. Prinzeſſin von Aſturien Maria de las Mercedes, geb. 11. Sept. 
1880. 2. Infantin Maria Thereſia, geb. 12. Novbr. 1882. | 
Mutter. Verwitwete Königin Maria Chriſtine, geb. Erzherzogin von Hſterreich, 
geb. 21. Juli 1858, vermählt mit t König Alfons XII. am 29. Novbr. 1879, Witwe ſeit 
25. Nov. 1885, Regentin des Königreichs. 
Vaters⸗Schweſtern: 1. Infantin Iſabella, geb. 20. Dez. 
1851, vermählt 13. Mai 1868 mit Gastan, Prinz von Bourbon, 
Graf von Girgenti, Witwe ſeit 26. Novbr. 1871. 2. Infantin 
Maria della Paz, geb. 23. Juni 1862, vermählt 2. April 
1883 mit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern. 3. Infantin 
Eulalia, geb. 12. Februar 1864, verm. 6. März 1886 mit Prinz 
Anton von Orleans⸗ Bourbon. . 
Großeltern: Iſabella IL, Königin von Spanien, geb. 
10. Oktbr. 1830, vermählt 10. Oktbr. 1846 mit Franz de Aſſiſi, 
Infant von Spanien (ſ. unten). d 
Urgroßvaters⸗Brüder: 1. (Karliſtiſcher Zweig) + Infant 
Karl, vermählt mit t Infantin Franziska von Portugal. Sohn: 
t Johann Karl, verm. 6. Februar 1847 mit Erzherzogin Maria 
Beatrix von Oſterreich⸗Eſte, geb. 18. Februar 1824, Witwe feit 
en 21. Novbr. 1887. Kinder: a) Karl, Herzog von Madrid, geb. 
Alfons XIII., 30. März 1848, vermählt I. am 4. Februar 1867 mit Prinzeſſin 
Hönig von Spanien. Margareta von Bourbon⸗Parma, Witwer ſeit 29. Januar 1893; 
II. am 28. April 1894 mit Prinzeſſin Maria Bertha von Rohan. 
Kinder: aa) Blanka von Caſtilien, geb. 7. Septbr. 1868, vermählt 24. Oktbr. 1889 
mit Erzherzog Leopold Salvator von Oſterreich⸗ Toskana; bb) Jakob (Jayme), 
geb. 27. Juni 1870; co) Prinzeſſin Elvira, geb. 28. Juli 1871; dd) Prinzeſſin Beatrix, 
geb. 21. März 1874, vermählt 27. Febr. 1897 mit Prinz Fabr. Maſſimo; ee) Prin- 
zeſſin Alix, geb. 29. Juni 1876, vermählt 26. April 1897 mit Prinz Friedrich von 
Schönburg⸗Waldenburg; b) Alfons, geb. 12. Septbr. 1849, vermählt 26. April 1871 
mit Prinzeſſin Maria von Braganza. 2. t Infant Franz de Paula, vermählt mit 
t Prinzeſſin Luiſe von Bourbon. Kinder: a) Infant Franz de Aſſiſi, geb. 13. Mai 
1822, vermählt 10. Oktober 1846 mit Königin Iſabella IL von Spanien (f. oben); 
b) Infantin Luiſa Thereſe, geb. 11. Juni 1824, verm. 
10. Febr. 1847 mit Don Joſé, Herzog von Seſſa, Witwe feit 
4. Novbr. 1881; c) Infantin Joſepha, geb. 25. Mai 1827, 
verm. 4. Juni 1848 mit Don Joſè Güell ey Rente, Witwe feit 
Dez. 1884; d) Infantin Chriſtina, geb. 5. Juni 1833, verm. 
19. Novbr. 1860 mit Sebaſtian, Infant von Spanien, Witwe 
ſeit 13. Februar 1875; e) Infantin Amalia, geb. 12. Okt. 
1834, verm. 25. Aug. 1856 mit Prinz Adalbert von Bayern, 
Witwe ſeit 21. Sept. 1875. , 
Ur⸗Ur⸗Großvaters⸗Bruders⸗Enkel: 7 Infant 
Sebaſtian, vermählt 19. November 1860 mit Chriſtina, In⸗ 
. fantin von Spanien, geb. 5. Juni 1833, Witwe ſeit 13. Febr. 
1875. Söhne: 1. Franz, Herzog von Marchena, geb. 
20. Aug. 1861, verm. 7. Jan. 1886 mit Maria del Pelar 
de Mugniro. 2. Alfons, geb. 15. Nov. 1866. 


Ka K Türkei. Großſultan Abdul⸗Hamid, geb. 22. Sept. 1842, folgt 

Abdul ⸗Hamid, ſeinem Bruder Murad V. am 31. Aug. 1876. 

Großzſultan der Türkei. Kinder: 1. Prinz Selim, geb. 11. Jan. 1870. 2. Prin⸗ 

, POR zeſſin Belie, geb. 12. Januar 1871, vermählt 20. April 1889 
mit Nureddin⸗Paſcha, Sohn des Gazi Osman⸗Paſcha. 3. Prinzeſſin Naime, geb. 
5. Aug. 1876, verm. 17. März 1898 mit Mehemed Kemal ed din Paſcha. 4. Prinz 
Abdul⸗Kadir, geb. 23. Februar 1878. 5. Prinz Ahmed, geb. 14. März 1878. 
6. Prinzeſſin Naile, geb. 5. Jan. 1884. 7. Prinz Mohammed, geb. 19. Dezbr. 1885. 
8. Abdul Rahim, gebb 1893. 

Geſchwiſter: 1. Großſultan Murad V., geb. 21. Septbr. 1840, folgte ſeinem Oheim 
Abdul⸗Aziz am 30. Mai 1876, entthront am 81. Aug. 1876. Kinder: a) Prinz Salah 
ed din, geb. ; b) Prinz Soliman, geb. 1866. 2. Prinzeſſin Dje mile, geb. 
18. Aug. 1843, verm. 3. Juni 1858 mit Mahmud⸗Dſchelal⸗Eddin⸗Paſcha; Witwe. 
3. Prinz Mohamed⸗Reſchad, geb. 3. Novbr. 1844, präſumtiver Thronfolger. 
Söhne: aa) Prinz Zia eddin, geb ; bb) Prinz Nedjmedin, geb. ...... — 
4. Prinz Ahmet Kemal ebbin, geb 5. Prinzeſſin Seniha, geb. 21. Nov. 
1851, verm. 1877 mit Mahmud⸗Paſcha. 6. Prinzeſſin Mediha, geb. 1857, verm. 
I im Jahre 1879 mit Nedſchib⸗Paſcha, Witwe feit 1885, II. am 30. April 1886 
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mit Ferid⸗Paſcha. 7. Prinz Wahd eddin, geb. 1860. 8. Prinz Suleiman, 
geb. 12. Januar 1861. 

Vaters⸗Bruder: t Großſultan Abdul-Aziz. Kinder: a) Prinz Puſſuf, geb. 
9. Oktbr. 1857; b) Prinzeſſin Sali ha, geb. 10. Auguft 1862, verm. 20. April 1889 mit 
Achmed⸗Paſcha; c) Prinz Abdul-Medjid, geb. 27. Juni 1868; d) Prinzeſſin 
Nazimeh, geb. 1869, vermählt 20. April 1889 mit Chalid⸗Paſcha; e) Prinzeſſin 
Esma, geb. 1870, vermählt 20. April 1889 mit Mehemed⸗Paſcha; f) Prinzeſſin 
Emine, geb. 1876. 


D. Genealogie der ſeit 1815 ihrer Throne verluſtig 
gegangenen außerdeutſchen Fürſtenhäuſer Europas. 


Bonaparte. Prinz Napoleon Viktor Hieronymus Bonaparte, geb. 18. Juli 1862, Sohn 
des Prinzen Napoleon Bonaparte, t am 18. März 1891. 
Geſchwiſter: 1. Prinz Ludwig, geb. 16. Juli 1864. 2. Przſſ. Lätitia, geb. 20. Dez. 1866, 
verm. 11. Sept. 1888 mit Prz. Amadeus v. Italien, Herzog v. Aoſta, Witwe ſeit 18. Jan. 1890. 
Mutter: Prinzeſſin Klothilde, geb. Prinzeſſin von Savoyen, geb. 2. März 1848, verm. 
80. Jan. 1859 mit Napoleon Prinz Bonaparte, Witwe ſeit 18. März 1891. 
Vatersſchweſter: Prinzeſſin Mathilde, geb. 27. Mai 1820, verm. 1. Novbr. 1840 
mit Fürſt Anatole Demidow, Witwe ſeit 29. April 1870. 
Großvatersbruders⸗Sohn: t Napoleon III., Kaifer der Franzoſen, vermählt 
29. Jan. 1853 mit Eugenie, Gräfin von Teba, geb. 5. Mai 1826, Witwe feit 9. Jan. 1878. 


Bourbon. (I. Linie Orleans⸗ Bourbon; Haus Frankreich.) Prinz Ludwig 
Philipp Robert, Herzog von Orleans, geb. 6. Ke 1869. Chef des Hauſes Frankreich; 
vermählt 5. November 1896 mit Maria Dorothea, Erzherzogin von Oſterreich. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 28. Sept. 1865, verm. 22. Mai 1886 mit 
König Karl von Portugal. 2. Prinzeſſin Helene, geb. 13. Juni 1871, verm. 25. Juni 
1895 mit Prinz Emanuel Penn von Aoſta. 3. Prinzeſſin Iſa belle, geb. 7. Mai 
1878, verm. 30. Okt. 1899 mit ring Johann von Orleans. 4. Prinzeſſin Luiſe, geb. 
24. Febr. 1882. 5. Prinz Ferdinand, Herzog von Montpenfier, geb. 9. Septbr. 1884. 

Mutter: Prinzeſſin Iſabella, Prinzeſſin von Orleans, geb. 21. Sept. 1848, verm. 
mit Prinz Ludwig Philipp, Graf von Paris, am 30. Mai 1864, Witwe 8. Septbr. 1894. 

Vatersbruder: Robert, Herzog von Chartres, geb. 9. Nov. 1840, verm. 11. Juni 
1868 mit Prinzeſſin Franziska von Orleans⸗Bourbon, geb. 14. Aug. 1844. Kinder: 
1. Prinzeſſin Marie, geb. 13. Jan. 1865, vermählt 22. Oktbr. 1885 mit Prinz Walde⸗ 
mar von Dänemark. 2. Prinz Heinrich, geb. 16. Oktbr. 1867. 3. Prinzeſſin Mar⸗ 
garete, geb. 25. Jan. 1869, verm. 22. April 1896 mit Patrice de Mac Mahon, Duc de 
Magenta. 4. Prinz Johann, geb. 4. Septbr. 1874, verm. 30. Okt. 1899 mit Prinzeſſin 

Iſabella von Orleans. 

Großvaters⸗Geſchwiſter: 1. t Prinz Ludwig, Herzog von Nemours. Kinder: 
1. Prinz Gaſton, Graf von Eu, geb. 28. April 1842, vermählt 15. Oktbr. 1864 mit 
Iſabella, Prinzeſſin von Braganza. Söhne: a) Prinz Peter, geb. 15. Okt. 1875; 
b) Prinz Ludwig, geb. 26. Jan. 1878; c) Prinz Anton, geb. 9. Aug. 1881. 2. Prinz 
Ferdinand, Herzog von Alençon, geb. 12. Juli 1844, verm. 28. Sept. 1868 mit 
Herzogin Sophie in Bayern, geb. 22. Febr. 1847, Witwer ſeit 4. Mai 1897; Kinder: 
a) Prinzeſſin Luiſe, geb. 9. Juli 1869, verm. 15. April 1891 mit Alfons, Prinz von 
Bayern; b) Prinz Emanuel, Herzog von Vendôme, geb. 18. Jan. 1872, verm. 12. Febr. 
1896 mit Prinzeſſin Henriette von Belgien; Töchter: aa) Prinzeſſin Marie Luiſe, 
geb. 31. Dezember 1896; bb) Prinzeſſin Sophie, geb. 19. Oktober 1898. — o) Prinzeſſin 
Blanka, geb. 28. Oktober 1857. 2. Prinzeſſin Klementine, geb. 3. Juni 1817, verm. 
20. April 1843 mit Prinz Auguſt von Sachſen⸗Coburg und Gotha, Witwe ſeit 26. Juli 
1881. 3. Prinz Franz, Prinz von Joinville, geb. 14. Auguſt 1818, verm. 1. Mai 1843 
mit Prinzeſſin Franziska von Braganza, Witwer ſeit 27. März 1898. Kinder: 
a) Prinzeſſin Franzis ka, geb. 14. Aug. 1844, verm. 11. Juni 1863 mit Prinz Robert, 
Herzog von Chartres; b) Prinz Peter, Herzog von Penthièvre, geb. 4. November 1845. 
4. t Prinz Anton, Herzog von Montpenſier, verm. mit + Luiſe, Infantin von Spanien. 
Kinder: a) Prinzeſſin Iſabella, geb. 21. Sept. 1848, verm. mit Philipp, Grafen von 
Paris, Witwe feit 8. Sept. 1894; b) Prinz Anton, Infant von Spanien, geb. 23. Febr. 
1866, verm. 6. März 1886 mit Eulalia, Infantin von Spanien. Söhne: aa) Prinz 
Alfons, geb. 12. Novbr. 1886; bb) Prinz Ludwig Ferdinand, geb. 5. Novbr. 1888. 


(Linie Anjou⸗ Bourbon.) + Franz II., König beider Sizilien, geb. 16. Jan. 1836, des 
Thrones entſetzt am 21. Oktbr. 1860, vermählt 3. Febr. 1859 mit Marie, Herzogin in 
Bayern, geb. 4. Oktbr. 1841, Witwe ſeit 27. Dezember 1894. 

Geſchwiſter: 1. + Prinz Ludwig, Graf von Trani, vermählt 5. Juni 1861 mit 
Mathilde, Herzogin in Bayern, geb. 30. Septbr. 1843, Witwe ſeit 8. Juni 1886. 
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Tochter: Prinzeſſin Maria Theresia, geb. 15. Jan. 1867, vermählt 27. Juni 1889 
mit Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern. 2. Alfons, Graf von Caſerta, geb. 28. März 
1841, vermählt 8. Juni 1868 mit Prinzeſſin Antonia von Bourbon: folgte ſeinem 
Halbbruder Franz II. (ſ. oben), indem er alle Rechte und Titel desſelben in Anſpruch 
nahm. Kinder: a) Erbprinz Ferdinand, Herzog von Kalabrien, geb. 25. Juli 1869, 
verm. 31. Mai 1897 mit Prinzeſſin Maria von Bayern. Töchter: aa) Prinzeſſin 
Marie, geb. 16. April 1898; bb) Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 4. Mai 1899. — 
b) Prinz Karl, geb. 10. November 1870; c) Prinzeſſin Marie Immakulata, geb. 
30. Oktbr. 1874; d) Prinzeſſin Marie Chriſtine, geb. 10. April 1877; e) Prinzeſſin 
Marie, geb. 12. Aug. 1878; f) Prinzeſſin Marie Joſephine, geb. 25. März 1880; 
g) Prinz Gennaro, geb. 24. Januar 1882; h) Prinz Reiner, geb. 3. Dezbr. 1883; 
i) Prinz Philipp, geb. 10. Dez. 1885; k) Prinz Franz von Aſſiſi, geb. 13. Jan. 1888; 
1) Prinz Gabriel, geb. 11. Jan. 1897. 3. + Prinz Gaëtan, Graf von Girgenti, verm. 
13. Mai 1868 mit Maria Iſabella Franziska, Infantin von Spanien, Witwe feit 
26. Nov. 1871. 4. Prinz Pascal, Graf von Bari, geb. 15. Sept. 1852, morganatiſch 
vermählt 20. November 1878 mit Blanche de Marconnay. 

Vaters⸗Geſchwiſter: 1. T Prinz Ludwig, Graf von Aquila, geb. 19. Juli 1824, 
vermählt 28. April 1844 mit Prinzeſſin Januaria von Braganza, geb. 11. März 1822, 
Witwe ſeit 5. März 1897. Söhne: a) Prinz Ludwig Maria, geb. 18. Juli 1845, 
morgan. vermählt 22. März 1869 mit Marie Amélie Hamel; d) Prinz Philipp, geb. 
12. Aug. 1847, morganatiſch verm. Sept. 1882 mit Flora Gräfin d' Espina. 2. + Prinz 
Franz de Paula, geb. 13. Auguſt 1827, verm. 10. April 1850 mit Erzherzogin Maria 
Iſabella von Oſterreich⸗Toscana, Witwe ieit 24. Sept. 1892. Töchter: a) Prinzeſſin 
Antonia, geb. 16. März 1851, verm. 8. Juni 1868 mit Prinz Alfons von Bourbon, 
Graf von Caſerta; b) Prinzeſſin Karoline, geb. 20. März 1856, vermählt 19. Nov. 
1885 mit Graf Andreas Zamoyski. 

(Herzogliche Linie von Parma.) Robert Herzog von Parma, geb. 9. Juli 1848, 
vermählt I. mit Prinzeſſin Maria Pia von Bourbon, Witwer feit 29. September 1882, 
II. am 15. Okt. 1884 mit Prinzeſſin Maria Antonia von Braganza, geb. 28. Nov. 1862. 
Kinder: 1. Ehe: 1. Prinzeſſin Louiſe, geb. 24. März 1872; 2. Erbprinz Heinrich, 
geb. 13. Juni 1873; 3. Prinzeſſin Maria Immakulata, geb. 21. Juli 1874; 4. Prinz 
Joſeph, geb. 30. Juni 1875; 5. Prinzeſſin Marie Thereſe, geb. 15. Okt. 1876; 
6. Prinzeſſin Pia, geb. 9. Oktober 1877; 7. Prinzeſſin Beatrix, geb. 9. Januar 1879; 
8. Prinz Elias, geb. 23. Juli 1880; 2. Ehe: 9. Prinzeſſin Adelheid, geb. 5. Auguſt 
1885; 10. Prinz Sixtus, geb. 1. Auguſt 1886; 11. Prinz Xaver, geb. 25. Mai 1889; 
12. Prinzeſſin Franziska Joſephe, geb. 22. April 1890; 13. Prinzeſſin Zita, geb. 
9. Mai 1892; 14. Prinz Felix, geb. 28. September 1893; 15. Prinz Renatus, geb. 
17. Oktober 1894; 16. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 7. Nov. 1895; 17. Prinzeſſin 
Iſabelle, geb. 14. Juni 1898. . i 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Alice, geb. 27. Dez. 1849, verm. 11. Jan. 1868 mit Fer- 
dinand IV., Großherzog von Toscana; 2. Prinz Heinrich Graf von Bardi, geb. 12. Febr. 
1851, verm. 15. Okt. 1876 mit Prinzeſſin Adelgunde von Braganza. 


Braganza. (I. Ehemals Kaiſerliche Linie von Brafilien) Iſabella, Prin- 
zeſſin von Braganza, geb. 29. Juli 1846, vermählt 15. Okt. 1864 mit Gaſton, Prinz von 
Orleans⸗Bourbon. 

Kinder: (f. Bourbon, Orleans⸗Bourbon). 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Januari a. geb. 11. März 1822, verm. 28. April 1844 mit 
Ludwig, Prinz v. Bourbon, Graf v. Aquila, Witwe ſeit 5. März 1897. 

(II. Prinzliche Linie.) Michael, Herzog v. Braganza, geb. 19. Sept. 1858, verm. I. am 
17. Oktbr. 1877 mit Prinzeſſin Eliſabeth von Thurn und Taxis, Witwer ſeit 7. Febr. 
1881; II. am 8. Nov. 1898 mit Prinzeſſin Thereſe zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Roſenberg. 

Kinder: 1. Ehe: 1. Prinz Michael, geb. 22. Sept. 1878. 2. Prinz Franz Joſeph, 
geb. 7. Septbr. 1879. 3. Prinzeſſin Maria Thereſia, geb. 26. Jan. 1881. 2. Ehe: 
4. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 19. Nov. 1894. 5. Prinzeſſin Maria Benedikta, geb. 
12. Auguſt 1896; 6. Prinzeſſin Mafalda, geb. 4. Oktober 1898; 7. Prinzeſſin Maria 
Anna, geb. 3. September 1899. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Maria de las Neves, geb. 5. Aug. 1852, vermählt 
26. April 1871 mit Alfons, Infant von Spanien. 2. Prinzeſſin Maria Tereſia, geb. 
24. Aug. 1855, verm. 23. Juli 1873 mit Erzherzog Karl Ludwig von Oſterreich, Witwe 
ſeit 19. Mai 1896. 3. Prinzeſſin Maria Joſepha, geb. 19. März 1857, verm. 29. April 
1874 mit Herzog Karl Theodor in Bayern. 4. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 10. Nov. 
1858, verm. 15. Okt. 1876 mit Prinz Heinrich von Bourbon, Graf von Bardi. 5. Prin⸗ 
zeſſin Maria Anna, geb. 13. Juli 1861, verm. am 21. Juni 1893 mit Wilhelm, Erb⸗ 
großherzog von Luxemburg. 6. Prinzeſſin Maria Antonia, geb. 28. Nov. 1862, ver⸗ 
mählt 15. Okt. 1884 mit Prinz Robert von Bourbon, Herzog von Parma. 

Mutter: Verwitwete Prinzeſſin Adelheid, geb. Prinzeſſin von Löwenſtein-Wertheim⸗ 
Roſenberg, geb. 3. April 1831, vermählt 24. Septbr. 1851, Witwe feit 14. Novbr. 1866, 
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E. Die wichtigften außereuropäiſchen Fürſtenhäuſer. 


Abeſſinien. Negus Negeſti Menelik IL, geb. 1842, früher König von Schoa, feit 1889 
Kaiſer von Athiopien, vermählt April 1883 mit Uiſerd⸗Taltu, geb. 1856. 
Tochter: Uiſerd Zeodita, geb. ..... , verm. mit t Ras Area Sellaſſie, Witwe 
ſeit Mai 1888. ' 
Vaterbruder des Königs: Ras Dargis. Vetter des Königs: Ras Makonnen. 
Afghaniſtan. Abdur⸗Kahman⸗Chan, geb. 1845, zur Herrſchaſt gelangt 22. Juli 1880. 
Söhne: 1. Habib⸗Ullah⸗Chan; 2. Naſr⸗Ullah⸗Chan; 3. Fats⸗Ullah⸗ 
Than; 4. Mohamed⸗Umar⸗Chan (Geburtsdaten unbekannt). 
Vatersbruders⸗Sohn: Iſhak⸗Chan. 
Agypten. Chedive Abbas IL, geb. 14. Juli 1874, vermählt 19. Februar 1895 mit Ikbal 
Hanem; folgte ſeinem 7 Vater Mebemed Thewfik 7. Jan. 1892. 
Töchter: 1. Prinz. Amina, geb. 12. Febr. 1895. 2. Prinz. Atiet, geb. 8. Juni 1896; 
8, Prinz. Fatieth, geb. ... Dezember 1897. 
Geſchwiſter: 1. Prinz Mehemed, geb. 28. Okt. 1875. 2. Prinzeſſin Chadiga, geb. 
2. Mai 1879. 3. Prinzeſſin Nimet, geb. 6. Nov. 1881. 
China. Kaiſer Tſai⸗t'ien, geb. 2. Aug. 1872, verm. 26. Febr. 1889 mit Heh⸗Ho⸗na⸗la; 
olgte ſeinem 7 Vetter Tſai⸗ſhun 12. Januar 1875. 
Adoptivmutter und Tante, Kaiſerin⸗Witwe, Tſu⸗ſſi, geb. 17. Novbr. 1834; feit 
22. Septbr. 1898 wieder Regentin. Thronerbe: Prinz Pu Chun, Sohn des Prinzen 
Tuan, geb. 1892 (2), zum Thronerben ernannt am 24. Januar 1900. 
Japan. Kaiſer Mutſuhito, geb. 3. Nov. 1852, vermählt 9. Febr. 1869 mit Haruto, geb. 
28. Mai 1850; folgte feinem Vater Kom el Tenno 1867. 
Sohn und Thronerbe: Prinz Joshihito Harunomiya, geb. 81. Auguft 1879. 
Korea. Kaifer J höng, geb. 8. Septbr. 1852, folgte Januar 1864 dem T Könige Chur 
Thong, Witwer feit 8. Oktober 1895. 
Thronfolger: J⸗tſchok, geb. 4. Februar 1873. 
Marocco. Sultan Abdul⸗Aſis, geb. 1878; folgte feinem t Vater Mulay⸗el⸗Haſſan 
6. Juni 1894. Sohn: Prinz Haſſan, geb. Juli 1899. 
Perſten. Schah in ſchah Muzaffer ed⸗Din, geb. 25. März 1853; folgte feinem Vater 
Nafir eb-bin 1. Mai 1896. 
Sohn und mutmaßlicher Thronfolger: Muhammed Ali Mirza, geboren 
21. Juni 1872. 
Siam. König Chulalongkorn, geb. 20. Sept. 1853, vermählt mit Prinzeſſin Sowya, 
geb. 10. Sept. 1862; folgte ſeinem Vater Maha Mongkut 1. Okt. 1888. 
Sohn und Thronfolger: Prinz Wajirawudh, geb. 1. Januar 1881. 


Anekdoten. 


Ein neues Schießgewehr. 


Förſter: „Sie ſollten lieber mit der Brille ſchießen, Herr Hofrat!“ 
a ER „Glauben Sie, daß ich damit ficherer träfe wie mit ber 
inte?“ 


überflüſſige Frage. 


„Na, was haben Sie denn am Sylveſter angefangen?“ 
„Das neue Jahr!“ 


Auch ein Grund. 


dá run (ber den Urlaub überſchritten): „Herr Feldwebel, noch ein 
rund ...“ , 

Feldwebel: „Das ift mir Wurſt!“ 

Rekrut: „Ja, ich habe auch eine ...“ 

Feldwebel: „Heraus mit dem Grund!“ 


Unappetitlich. 


Strolch: „Ihr Hundchen hat mich in die Wade gebiſſen, Madame.“ 
Dame (entjegt): „Um Gotteswillen, waſchen Sie dem Ami mal rajd) 
das Maul aus, Liſette.“ 


überempfindlich. 


Dame: „Kathi, das Friſieren dauert ja heute ſchrecklich lange.“ 

Zofe: „Ich weiß nicht, was das iſt, gnädige Frau! Ihr Haar iſt 
heute merkwürdig ſtarr — es wird kein geſcheiter Kopf!“ 

Dame: „Kathi, merken Sie ſich, für eine Dienerin hat die Herrin 
immer einen geſcheiten Kopf.“ 
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Allerlei sum Kopfzerbrechen. 


| 1. Arithmetiſche Aufgabe. 


Von den 36 zweiziffrigen Zahlen in den Fel- 
dern des Quadrats ſind ſechs zu ſtreichen, und 
zwar ſo, daß die Summe der übrigbleibenden 30 
Zahlen 1901 beträgt. 

Wieviel mal muß man jede der drei Zahlen 
18 70 71 ſtreichen? e 


2. Bilderrätſel. 


IL 


— t x Jje-monde] | L 


9. Verwandlungsaufgabe. 


Cuba Heide Herr Aachen _ 
Seil Wanne Fracht Marcus 
Reif Halt Hall 


Jedes der obigen elf Wörter läßt fid) durch Veränderung eines Buch⸗ 
ſtaben in ein andres Wort verwandeln. | 
Wer bie richtigen Wörter gefunden hat, kann fie fo ordnen, daß ſowohl 
die neu aufgenommenen als auch die fortgelaſſenen Buchſtaben (die letztern 
in umgekehrter Reihenfolge) eine feſtliche Zeit nennen. 


4. Worträtſel. 
Wird's einer Speiſe vorgeſetzt, Und ſicher wird am ſchönen Rhein 
So iſt kein Blut dafür vergoſſen, Nicht minder als bei den Romanen 
Doch kommt ein Rat zuguterletzt, Das Spiel voll Poeſie gedeihn, 


So rühmen wir, was er beſchloſſen. ‘Dem er geöffnet dort die Bahnen. 


M. Sch. Caſſel. 
5. Kleeblatträtſel. 

1. Wenn ihr finden mich wollt, ſo ſuchet mich unter den Bäumen, 
Trag' ich ein anderes Haupt, bin ich in Deutſchland ein Fluß. 

2. Nordiſcher Gott war ich einſt, mein Name beſteht aus ſechs Zeichen. 
Stellt meine Zeichen man um, lieg' ich in Preußen als Stadt. 

3. Glück und Frieden zerſtör' ich, mit Gram die Herzen erfüllend. 
Wird mir genommen der Kopf, bin ich ein heiliger Schwur. 

4. Wollt ihr mich finden, ſo müßt ihr unter den Knochen mich ſuchen. 
Gebt ihr mir noch einen Kopf, bin ich im Stalle zu ſehn. | 


Wer die richtigen acht Wörter gefunden hat, kann fie jo ordnen, daß 
ihre Anfangsbuchſtaben ihm einen guten Bekannten nennen. 


—— —— —C 
— (lioni 


Jons Raudonatis. 


Eine Geſchichte aus den maſuriſchen Wäldern 
von Richard Sfowronnet. ` 
Mit ſechs Illuſtrationen von Hugo Engel. 


Die Treibjagd war vorüber. In der großen Stube des Forſt⸗ 
hauſes ſaßen die Jagdgäſte noch zu einem herzhaften Veſperimbiſſe 
beiſammen, ehe ihre Schlitten ſie wieder heimwärts führten. Lauter 
zünftige Jäger und Angehörige der „grünen Farbe“, denn der alte 
Revierförſter liebte es nicht, auf ſeiner Jagd jene, Gott ſei's geklagt, 
ziemlich häufig vorkommende Spezies von Schützen zu wiſſen, die in 
mißverſtändlicher Auffaſſung den Treiber zum jagdbaren Wilde rechnen. 

Draußen fror es Stein und Bein. Der Schnee knirſchte unter 
den Kufen der auf der nahen Chauſſee vorbeifahrenden Schlitten, und 
die Sterne am tiefdunkeln Winterhimmel funkelten und glitzerten, als 
hätten fleißige Engelchen ſie mit einem Putztuche extra blank gerieben. 
Vom großen See her kam ab und zu dumpf rollend ein donner⸗ 
ähnliches Krachen, wenn der Froſt durch die fußdicke Eisdecke eine 
neue Spalte riß; die in der warmen Stube ſitzenden Forſtleute wandten 
aber kaum den Kopf danach, höchſtens daß der eine oder andre in 
die juſt nicht allzu lebhafte Unterhaltung die naheliegende Bemerkung 
einwarf, daß es draußen ja ganz barbariſch zu frieren ſcheine. 

In dem offenen Ofenloche knallte und knaſterte ſchier eine halbe 
Wagenladung hellflackernder Tannenſcheite, auf dem blütenweißen Tiſch⸗ 
tuche zeichnete die Hängelampe einen hellen Kreis, und verlockend 
prangten in ihrem Scheine auf breiter Schüſſel die ſanftgeräucherte 
Gänſebruſt und rundliche Würſte, deren beſonders ſchmackhafte Zu⸗ 
bereitung eine nach Gebühr geſchätzte Kunſt der Frau Revierförſterin 
war. Daneben auf weißgeſcheuertem Lindenbrette ein mächtiger 
Schinken, deſſen breite Schnittfläche roſig anzuſehen war, wie die 
Wange eines jungen Mädchens, lockeres Schwarzbrot und friſche 
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Butter, und lieblich zog der aus dampfenden Groggläſern auffteigende 


Duft des „oſtpreußiſchen Maitrankes“ durch den behaglich erwärmten 
Raum. Um den Tiſch herum aber ſaßen die bärtigen Weidgeſellen 
mit ihren von Wind und Wetter gefurchten Geſichtern und aßen 
andächtig, gewiſſenhaft und nachdrücklich. 

„Na, Herr Oberförſter, noch ein Happchen,“ nötigte der Haus⸗ 
herr nach guter oſtpreußiſcher Sitte, die da vorſchreibt, den Gaſt ſo 


lange zum Zugreifen einzuladen, bis auch der letzte Zweifel an ſeiner 


vollkommenen Unfähigkeit, noch weiter zu eſſen, verſchwunden iſt. 

„Ich danke, lieber Hahnrieder, es geht wirklich nicht mehr!“ Der 
junge, erſt vor wenigen Tagen „aus dem Reich“ nach der maſuriſchen 
Heide verſetzte Oberförſter ſchob ſeinen Teller zurück und wandte ſich 
zu der hinter dem Stuhle ihres Eheherrn ſtehenden Hausfrau. „Ja 
nun ſagen Sie mal, meine liebe Frau Revierförſterin, wo bekommen 
Sie nur dieſen prachtvollen Schinken her? Ich bin von meiner 
weſtfäliſchen Heimat her gewiß verwöhnt, aber ich muß geſtehen, 
ſo etwas Delikates habe ich bisher noch nicht gegeſſen.“ 

Daheim⸗Kal. 1901. 5 
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Die Frau Revierförſterin ſtrahlte vor Vergnügen über das ihr 
von dem Vorgeſetzten ihres Gatten geſpendete Lob, wehrte jedoch 
beſcheidentlich ab. „Ach Gott, Herr Oberförſter, das kommt Ihnen 
nur ſo vor. Wenn man den ganzen Tag auf der Jagd geweſen iſt, 
dann ſchmeckt einem ſchließlich alles!“ 

„Das iſt aber gar nicht recht von Ihnen, Frau Revierförſterin, 
Ihr eignes Verdienſt ſo zu verkleinern,“ erwiderte der Herr Ober⸗ 
förſter ernſthafter, als es eigentlich dem Gegenſtande der Unterhaltung 
angemeſſen war. „Und ich begreife nicht, weshalb Sie ſich aus Ihrer 
Kunſt nicht eine immerhin in Betracht zu ziehende Nebeneinnahme 
ſchaffen. Ein Paar Anzeigen in hauptſtädtiſchen Blättern, und Sie 
haben, davon bin ich überzeugt, in kurzer Zeit ſo viele Abnehmer 
für Ihre Erzeugniſſe, daß Sie hier ordentlich einen Großbetrieb ein⸗ 
richten können.“ 

Die Frau Revierförſterin gab ihrem Gatten einen ſanften Stoß 
mit dem Ellenbogen und in dem triumphierenden Blicke, mit dem 
ſie dieſen Stoß begleitete, lag ſo etwas wie: „Siehſt du, Alter, was 
habe ich dir immer gepredigt?“ | 

Der Revierförſter lachte kurz auf. „Na, ba haben Sie was 
Schönes angerichtet, Herr Oberförſter! Meine Alte liegt mir ſo wie 
ſo ſchon ſeit Jahr und Tag in den Ohren, wie ſchön wir mit ſo 
einem Verſandgeſchäft unſern Finanzen auf die Beine helfen könnten.“ 

„Und was haben Sie dagegen einzuwenden?“ 

Der Revierförſter zog, wie es ſeine Art war, den ſchon ſtark 
ergrauten Bart durch die Finger der Linken und rührte erſt ein 
Weilchen nachdenklich in ſeinem Grogglaſe, ehe er ſich zur Antwort 
anſchickte. „Hm ja, ſo Mancherlei, Herr Oberförſter. Erſtens alſo, 
daß es mir für unſern Stand nicht recht paſſend erſcheinen will, 
nebenbei ſozuſagen Handelsgeſchäfte zu treiben.“ Und als ſein Vor⸗ 
geſetzter eine Handbewegung machte, als wollte er ihm in die Rede 
fallen, fuhr er mit dem erforderlichen Reſpekte, aber nicht ohne eine 
gewiſſe, ſarkaſtiſche Bitterkeit im Tone fort: „Ich weiß, was Sie 
ſagen wollen, Herr Oberförſter. Daß wir Förſtersleute nicht die 
geringſte Urſache haben, uns etwas auf unſern Stand einzubilden, 
ſintemalen wir in der allgemeinen Rangordnung mit den Kaſtellanen, 
Portiers und Kalfaktoren in irgend einem Miniſterium auf ein und 
dieſelbe Stufe geſtellt ſind. Und das, obwohl wir eine ganz leidliche 
Bildung nachweiſen müſſen, ehe wir für würdig erachtet werden, nach 
zwanzigjähriger Dienſtzeit eine Stellung zu übernehmen, deren Ver⸗ 
antwortlichkeit ſchlechterdings in gar keinem Verhältnis zu der dafür 
ausgeſetzten Entlohnung ſteht.“ 
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„Na jdn, und weiter?“ warf T" Oberförſter ein. 

„Na ba meine ich eben, Herr Oberförſter, daß wir Grünröcke 
uns ſozuſagen ſelbſt unſre Rangordnung ſchaffen müſſen. Ich weiß 
wohl, da unten im Reich gibt's Förſter, die eigentlich ſchon mehr 
Schankwirte ſind und ein Heidengeld verdienen. Bei uns hier im 
Oſten aber iſt das, Gott ſei Dank, noch nicht Mode, und darum meine 
ich, müſſen wir auch hier alles vermeiden, was unſern Stand in der 
allgemeinen Wertſchätzung herunterſetzen könnte.“ 

In dem Kreiſe der Jagdgenoſſen entſtand ein etwas peinliches 
Schweigen. Der junge Oberförſter wußte nicht recht, was er ſeinem 
Untergebenen, der an Jahren dreiſt hätte ſein Vater ſein können, 
erwidern ſollte, und die um den Tiſch herum ſitzenden Förſter zollten 
den Worten ihres Kollegen innerlich Beifall. Und da war es die 
Frau Revierförſterin, die mit einem kleinen Scherze die Stimmung 
wieder herſtellte. „Sie müſſen das nicht ſo ernſt nehmen, Herr 
Oberförſter. Mein guter Alter iſt ein bißchen Volksredner und liebt 
es, alles von einer, wie er ſagt, höheren Warte aus anzuſehen. Der 
wahre Grund iſt ein ganz andrer. Mein Alter iſt eingefleiſchter 
Oſtpreuße, und das ijt eine komiſche Nation. Wenn die 'was Gutes 
haben, dann eſſen ſie's ſelber!“ 

Der Herr Oberförſter hob ſein Glas und trank der Hausfrau 
dankbar lächelnd zu. „Sie haben recht, Frau Revierförſterin, daran 
wird es wohl liegen.“ 

Auf der Schwelle des Zimmers erſchien ein ſchlankgewachſener 
Mann in mittleren Jahren. Er klappte die Hacken ſeiner hohen 
Schaftſtiefel zuſammen und reckte den in einem verſchliſſenen Jagd⸗ 
kittel ſteckenden, geſchmeidigen Körper vorſchriftsmäßig heraus, wie 
eine Ordonnanz, die bei dem Vorgeſetzten zur Meldung antritt. 

„Na Jons, was gibts?“ 

„Den Jagdrapport, Herr Revierförſter.“ 

„Na, und was hat's denn getragen?“ 

„72 Haſen, 3 Füchſe und das kranke Schmalreh, das wir ver⸗ 
gangene Woche an der Sordacher Grenze geſpürt haben.“ 

„Wer hat das geſchoſſen?“ | | 

„Ich, Herr Revierförſter. Es kam mit einem ganzen Sprung 
Rehe in Jagen 27 durch die Treiber, und da hab' ich mir geſagt, 
wozu ſoll das arme Tierchen ſich länger quälen?“ 

„Da hätten Sie ſich doch aber leicht verſehen können, mein 
Freundchen,“ warf der Herr Oberförſter etwas mißbilligend ein. 

Über das bärtige Geſicht des Waldhegers huſchte ein leichtes 

Lächeln, aber er erwiderte nichts. Nur ſeine ſchwarzen Augen richteten 
5* 
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fich auf den Revierförſter, als wenn er hätte jagen wollen: „Hilf 
du mir doch und ſag dem neuen Herrn Oberförſter, daß bei mir ſo 
etwas nicht vorkommen kann.“ Und als ob er ihn verſtanden hätte, 
ſagte der Revierförſter: „Das brauchen Sie bei Jons nicht zu be⸗ 
fürchten, Herr Oberförſter. Das kümmernde Schmalrehchen kannte 
er ganz genau, und was ihm dabei leid thut, iſt nur, daß er den 
Kerl noch nicht herausgekriegt hat, der es uns krank geſchoſſen hat.“ 

Jons nahm die Hacken zuſammen, und in ſeinen Augen leuchtete 
es dankbar auf. „Zu Befehl, Herr Revierförſter, ich wart' nur, bis 
wir wieder Mondlicht kriegen.“ 

„Haben Sie denn eine beſtimmte Vermutung?“ fragte der Herr 
Oberförſter. 

„Zu Befehl, aber wenn der Herr Oberförſter erlauben, möchte 
ich vorher darüber nicht reden!“ Und wie, um jeder weiteren Frage 
aus dem Wege zu gehen, machte der Waldheger ſtramm Kehrt und 
verließ das Zimmer. 

„Kannſt ihm ein Glas Grog rausbringen, Mutter,“ ſagte der 
Revierförſter. „Er hat's heute reichlich verdient!“ 

„Hm,“ meinte der Herr Oberförſter und rührte in feinem Glaſe, 
„etwas kurz angebunden ſcheint mir Ihr Herr Waldheger zu ſein. 
Aber wenn er den Kerl wirklich rauskriegt))h : 

„Der hat ſchon ganz andre Kunſtſtücke fertig gebracht, Herr 
Oberförſter. Und ich muß ſagen, wenn ich den Jons Raudonatis 
nicht hätte, ich wüßte nicht, wie ich meinen großen Belauf in Ordnung 
halten ſollte.“ Ä 

„So fo, na ja, er machte auf der Jagd einen ganz anftelligen 
und adretten Eindruck. Wohl Soldat geweſen?“ 

„Jawohl, Herr Oberförſter, und“ — hier machte der alte Revier⸗ 
förſter eine kleine Kunſtpauſe — „früher mein ärgſter und gefährlichſter 
Wilddieb!“ 

Der Oberförſter blickte überraſcht auf. „Sie wollen mir doch 
hoffentlich keine Schnurre aufbinden, lieber Hahnrieder?“ 

„Das würde ich mir dem Herrn Oberförſter gegenüber wohl nicht 
erlauben! Aber wenn Sie doch noch zweifeln ſollten, ſo brauchen 
Sie bloß hier meine Kollegen zu fragen.“ 

„Und einen ſolchen Menſchen haben Sie zu Ihrem Waldheger 
gemacht?“ 

„Jawohl, Herr Oberförſter, und ich hab's noch keine Minute 
lang bereut. Treu, wie Gold, ehrlich und zuverläſſig, und — auch 
das werden mir meine Kollegen wohl gern beſtätigen — ein ſo 
geſchickter Wilddiebsfänger, daß ich ihn zuweilen, wenn Not am Mann 
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ijt, in fremde Oberförſtereien auf Gaſtrollen ausleihen muß, wie etwa 
meinen alten Teckel Hinko zum Dachsgraben.“ 

Die um den Tiſch herumſitzenden Forſtleute nickten ernſthaft, und 
der alte Torfmeiſter Neureuter, des Hausherrn nächſter Nachbar, 
meinte: „Das ſtimmt und iſt richtig, Herr Oberförſter. Erſt unlängſt, 
im vergangenen Herbſt, hat er's wieder einmal Denen da drüben 
in Orlowen gezeigt. Da war ſo ein langer polniſcher Lakſch, Bilinski 
hieß er, der knallte ihnen die Rehe weg, daß es nur ſo 'ne Art war. 
Und zuerſt hatten unſre Kollegen dort ein großes Mundwerk, und 
wenn wir mal auf'm Forſtgerichtstag uns trafen, dann meinten ſie 
und prahlten ſich, wir werden den Kerl ſchon kriegen! Ja, proſt 
Mahlzeit! Am Ende mußte doch unſer Jons wieder 'ran, und was 
meinen Sie wohl, wie wir die Orlower Brüder da ausgelacht haben. 
Genau vier Tage hat's gedauert, da hatte er den Kerl zur Strecke 
geliefert.“ 

„Gefangen?“ 

„Nein, das nicht, Herr Oberförſter. Aber dotgeſchoſſen, mit 
einem prachtvollen Koppſchuß, mitten zwiſchen die Augen!“ 

„Hatte der andre denn zuerſt auf ihn geſchoſſen?“ 

Der alte Torfmeiſter zuckte mit den Achſeln. „Danach haben wir 
den Jons nicht gefragt, Herr Oberförſter, und die Regierung in 
Gumbinnen auch nicht. Die Beſtimmungen über den Waffengebrauch 
ſind ja ganz ſchön, das heißt zum Durchleſen in der warmen Stube. 
Draußen im Walde hat in der Regel aber nur ein Paragraph Geltung: 
Wer zuerſt den Finger am Drücker hat, der hat gewonnen.“ 

Der Herr Oberförſter that, als überhöre er die letzte Bemerkung. 
Dieſe alten oſtpreußiſchen Heideläufer hatten überhaupt eine etwas 
eigentümliche Manier, mit ihm, als ihrem Vorgeſetzten, zu verkehren. 
An dem erforderlichen Reſpekte ließen ſie's äußerlich ja nicht fehlen, 
aus ihren Reden klang aber immer ſo etwas heraus, als wenn 
fie im ſtillen dachten: „Du junger Herr ‚aus dem Reich“ lauf 
du dir auf unſerm oſtpreußiſchen Lehm erſt dein ſechſtes Paar 
Stiebelſohlen durch, ehe du anfängſt, hier mitzureden!“ Und gewiſſer⸗ 
maßen eine Beſtätigung dieſer Wahrnehmung war es, als jetzt der 
alte Torfmeiſter ſagte: „Du, Hahnrieder, das könnte dem Herrn 
Oberförſter nicht ſchaden, wenn du ihm erzählen möchteſt, wie du dir 
den Jons angebändigt haſt. Das iſt nämlich eine ganz lehrreiche 
Geſchichte.“ 

Der Herr Oberförſter zog ein etwas ſüßſaures Geſicht. „In der 
That, lieber Hahnrieder, das intereſſiert mich. Das muß doch gar 
nicht ſo leicht geweſen ſein?“ 
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„Das war's auch nicht, Herr Oberförſter,“ verſetzte der Hausherr. 
„Aus einem reißenden Wolf einen, zwar etwas knurrigen, aber pudel⸗ 
treuen Schäferhund gemacht zu haben, das iſt ein Dreſſurkunſtſtück, 
auf das ich mir wohl etwas einbilden könnte, wenn nicht — doch 
ich will mit der Pointe lieber noch etwas hinter dem Berge halten. 
Ja, alſo, wie Sie den Kerl, den Jons, da eben geſehen haben, hat 
er ſchon auf meiner Bruſt gekniet, das Meſſer zum Zuſtechen in der 
Fauſt erhoben, und jetzt? Jetzt kriegt er's gleich mit dem Heulen, 
wenn ich ihm mal ein nur halbwegs unfreundliches Wort ſage.“ 

Der junge Oberförſter rückte unwillkürlich etwas näher. „Das 
muß ja nach allem, was ich über ihn höre, ein ganz merkwürdiges 
Menſchenkind ſein!“ ! 

„Das ift er auch, Herr Oberförſter,“ erwiderte der Hausherr 
nachdrücklich. „Es liegt Raſſe in dem Burſchen, Blut und Raſſe. 
Sonſt, wenn's einer von den gewöhnlichen Aasjägern geweſen wäre, 
die aus ſchierer, niederträchtiger Habgier wildern gehen, hätte ich 
damals mit meiner ſogenannten Dreſſur ſchön hereinfallen können.“ 

Der alte Revierförſter nahm einen Schluck aus ſeinem Glaſe und 
ſah einen Augenblick lang ſinnend in den hellen Schein der Lampe. 

„Ja alſo, wie Sie wohl ſchon an dem Namen gehört haben 
werden, Herr Oberförſter, iſt der Jons kein hieſiger. Er ſtammt 
aus dem Littauiſchen und zwar aus einer ganz wohlhabenden Bauern⸗ 
familie. An der Scheſchupp und Schirwindt ſitzt noch heute ſeine 
ganze Verwandtſchaft, darunter ein Paar ganz gehörige Dickköppe, 
die den Notſtand der Landwirtſchaft nur vom Hörenſagen kennen 
und hier vielleicht mit keinem ſogenannten Gutsbeſitzer tauſchen 
würden. Die Linie der Raudonatis, oder wie die Littauer in der 
Abkürzung ſagen, Raudons', zu der unſer Jons gehört, war nun 
aber aus ganz anderm Holz geſchnitzt, als ihre ‚Elutenpeddende‘ 
Verwandtſchaft. Unruhige und heißblütige Kerle, ſchwarzbärtig bis 
unter die Augen, und, wenn man ſie ſo anſah, konnte man's wohl 
glauben, was die Leute ſagten, daß ihnen nämlich von einer Ahn⸗ 
mutter her Zigeunerblut in den Adern floß. Wie dem nun auch 
ſein mochte, eines ſtand jedenfalls feſt, daß von den Vorfahren des 
Jons kaum einer den ruhigen Bauerntod im Bette geſtorben war. 
Seinen Großvater hatte der Förſter Deepenhoop im Serbenter Be- 
laufe beim Wilddieben erſchoſſen, ſein Vater war eines Abends mit 
' ber Flinte fortgegangen und nicht wiedergekommen, und e3 ift bis 
auf den heutigen Tag nicht ruchbar geworden, wer ihm damals in 
dichter Tannenſchonung ein verſchwiegenes Grab gegraben haben 
mag. Sein Vatersbruder, der dann den verwaiſten Hof übernahm, 
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fiel bei einer Schießerei mit ruſſiſchen Grenzwächtern, bie ihn bei 
einem größeren Spiritusſchmuggel abfaßten, und unſerm guten Jons 
wäre es wohl auch nicht viel anders gegangen, wenn ich ihn nicht 
in die Finger bekommen hätte. 

Als ich ihn kennen lernte, war er ein Bengel von achtzehn oder 
neunzehn Jahren, natürlich ſchon ein ganz abgefeimter und geſiebter 
Zuckerkonditor, der ſein halbes Hundert Schmugglerſahrten und eben⸗ 
ſoviel Wilddiebſtähle auf dem Gewiſſen, oder, richtiger geſagt, hinter 
ſich hatte. Denn ein Gewiſſen machte er ſich natürlich nicht daraus, 


im Gegenteil, das waren für ihn ſehr ehrenvolle Thaten. Und in 
Einem nur unterſchied er ſich von ſeinen Vorfahren: Er war bei 
aller Verwegenheit doch viel vorſichtiger, als ſie, und wohl auch 
glücklicher. Ein Umſtand erleichterte ihm außerdem ſein Handwerk. 
Es war nämlich damals von Oben her ein Ukas gekommen, daß den 
Bauern erlaubt ſein ſollte, das auf ihre Felder austretende Schwarz⸗ 
wild durch Flintenſchüſſe zu vertreiben, erforderlichen Falles auch zu 
erlegen. Na und da Jons faſt mit ſeiner ganzen Feldmark an die 
Forſt grenzte, ſo hatte er natürlich ſtets eine gute Ausrede bei der 
Hand, wenn er wegen eines auf ſeinem Felde gefallenen Schuſſes 
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ins Gebet genommen wurde. Er hatte dann eben immer bie in 
ſeinen Kartoffeln buddelnden Schweine geſcheucht. Daß dabei unſre 
Böcke immer weniger wurden, war eine Thatſache, mit der wir uns 
wohl oder übel abfinden mußten, denn zu greifen war der Kerl 
einfach nicht, obwohl faſt jeden Abend einer von den Belaufsbeamten 
ſeine Grenze abpatrouillierte. Mein nachmaliger Schwiegervater, der 
Revierförſter Kallweit, bei dem ich damals Hilfsaufſeher war, kriegte 
jedesmal vor Wut einen krebsroten Kopf, wenn er nur den Namen 
dieſes Bengels nennen hörte, und ich glaub' faſt, nur daran hat es 
gelegen, daß er ſich vorzeitig in den Ruheſtand verſetzen ließ.“ 

„Ja, wenn Sie den Kerl doch nie auf friſcher That ergriffen 
haben, woher wußten Sie denn, daß gerade er der Wilddieb war?“ 
warf der Oberförſter ein. 

„Na erſtens einmal ſahen wir's ſozuſagen an der Art der Arbeit, 
denn er wilderte wirklich weidgerecht, wenn dafür dieſer Ausdruck 
erlaubt iſt. Er ſchoß nichts andres, als brave Böcke, und ließ faſt 
ſtets das Wildpret liegen, nachdem er fein ſäuberlich das Gehörn 
abgetrennt hatte. Wenn Sie's intereſſiert, Herr Oberförſter, dann 
können Sie ſich mal gelegentlich ſeine Sammlung anſehen. Es ſind 
wahre Prachtexemplare darunter. Wo er ſie damals verſteckt haben 
mochte, das haben wir nie herausgekriegt, obwohl wir bei den zahl⸗ 
reichen Hausſuchungen jeden Winkel durchſtöbert haben. Ja, aber 
was ich ſagen wollte, den bündigſten Beweis für ſeine Thäterſchaft 
hat er uns ſelbſt geliefert. In dem Augenblicke, als er zum Militär 
eingezogen wurde, hörten die Wilddiebſtähle auf, wie abgeſchnitten. 

Als er im zweiten Dienſtjahr auf Urlaub kam — er ſtand bei 
den Braunsberger Jägern und ſah wirklich forſch aus in ſeinem 
grünen Waffenrock — ja, da nahm ich ihn mir einmal vor. Es 
war gerade Forſtgerichtstag geweſen, in Lasdehnen, und wie ich ſo 
allein in dem Meyerſchen Gaſthof am Fenſter ſitze, ſehe ich ihn vorbei⸗ 
gehen und ruf' ihn herein. So beim ſechſten Toppchen Bayriſch 
— ich hatte ihn nach allen möglichen alten Bekannten beim Bataillon 
gefragt, und wir waren ſo recht ins Erzählen gekommen — ja da 
fach’ ich mit einem Mal auf und jag fo ganz harmlos: ‚Na Jons, 
nu aber mal ehrlich und Hand auf's Herz, woran mag's wohl liegen, 
daß unſre Böcke jetzt Schonzeit haben, feit Sie beim Militär ſtehen?“ 
Er zuckt mit den Achſeln und nimmt einen Schluck aus ſeinem Glas, 
ſagt im übrigen aber gar nichts, nur in ſeinen ſchwarzen Augen 
blitzt ſo etwas auf, wie Spott oder geſchmeichelte Eitelkeit. Ich alſo 
darauf: ‚Sie können mir's ruhig jagen, Raudons, ich geb' Ihnen 
mein Ehrenwort, ich verrat Sie nicht! 
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„Wirklich Ihr Ehrenwort, Herr Hilfsaufſeher?“ 

‚Aber ja doch! Ich verſpreche Ihnen, daß, wenn Sie mir etwas 
erzählen, ich davon niemals, weder dienſtlich noch e e zu 
Ihrem Schaden Gebrauch machen werde.“ 

Da lacht er, und ich muß ſagen, der Bengel ſah in dem Augen⸗ 
blick bildhübſch aus, wie in feinem haſelnußbraunen Geſicht die weißen 
Zähne aufblitzten: Na ja, Sie haben recht, Herr Forſtaufſeher. 
Wenn man in Braunsberg den Dachs trägt, dann kann man doch 
hier keine Böcke ſchießen.“ 

„Deuwelskerl,“ jag! ich darauf unwillkürlich, ‚wie haben Sie's 
aber nur fertig gebracht, daß Sie uns immer durch die Lappen 
gebrannt find?‘ 

Da lacht er wieder und ſagt: „Na das werd' ich Ihnen nu 
nicht verraten, Herr Forſtaufſeher, trotz Ihrem Ehrenwort. Denn 
wenn ich meine Zeit beim Kommiß abgeriſſen hab', dann ſind Sie 
am Ende noch hier und! . . . . den Reſt ſpülte er mit einem Schluck 
Bier herunter. ‚Wenn Sie aber wiſſen wollen, wie man's anſtellen 
muß, daß kein Hund, auch der beſte nicht, einem ſeine Fährte auf⸗ 
nehmen kann, dann müſſen Sie ſich die Stiefel mit Terpentinöl ein⸗ 
ſchmieren. Das ijt ein altes Hausmittel noch von meinem felgen 
Großvater her. Na Proft, Herr Hilfsaufſeher! 

„Ja nun ſagen Sie aber mal, Menſchenkind, haben Sie denn 
nie daran gedacht, daß Sie doch einmal bös anlaufen können, wenn 
Sie's fo weiter treiben? 

Na ſchön,“ ſagt er drauf, ‚dann werd' ich eben jo ſterben, wie 
mein Vater und Vatersbruder und Großvater geſtorben ſind. Aber 
meinen Sie denn, daß ich ruhig zu Hauſe ſitzen kann, wenn ich weiß, 
daß irgendwo ein ſtarker Bock ſteht? Dann muß ich das Gehörn 
haben, und wenn ich barfuß über glühendes Eiſen laufen ſollt'! Das 
muß wohl Erbſchaft bei mir ſein, das und das Schmuggeln. Und 
ich bitte Sie, Herr Hilfsaufſeher, auf der einen Seite die königliche 
Forſt, aus der jeden Abend ein halb Dutzend Böcke auf meinen 
Kleever kommen, da reißt's einem doch ordentlich in den Armen nach 
dem Gewehr, und man hat's in der Hand, man weiß ſelbſt nicht 
wie! Und das müſſen Sie doch ſagen, Herr Hilfsaufſeher, ich ſchieß 
doch kein Plunderzeug, auch keine Ricken und Kitzchen, ſondern nur 
ordentliche Böcke. Und ja, auf der andern Seite von meiner Feld⸗ 
mark, kaum einen Büchſenſchuß hinter meinem Gehöft, da fließt die 
Schirwindt, und dahinter liegt wieder Wald und die ruſſiſche Grenze. 
Und da müßte man ja ein Narr ſein, wenn man nicht zugreifen 
wollte. Das ſchöne Geld wächſt einem ordentlich ins Haus hinein, 
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man braucht nur von unſerm Ufer mit dem Kahn abzuſtoßen, wenn 
die von drüben Signal geben, daß die Luft rein iſt. In dem Kahn 
ein Paar Faß Spiritus, in einer Viertelſtunde iſt man wieder zu 
Haufe und hat feine zehn Dahler in der Taſche. Glatt verdient!“ 
Ich mußte dem Burſchen unwillkürlich recht geben. Er wäre 
wirklich ein Eſel geweſen, wenn er dieſe günſtigen Verhältniſſe nicht 
ausgenützt hätte. Verboten war ja das Handwerk, das er trieb, aber 
es lag wenigſtens Paſſion darin und der Reiz der Gefahr. Und 
vielleicht lag es auch nur an dieſen Verhältniſſen, daß der Jons 
und alle ſeine Vorgänger auf dem Erbhofe ſo und nicht anders ge⸗ 
worden waren.“ | | 
Der alte Revierförſter machte eine nachdenkliche Pauſe, bie er dazu 
benutzte, ſeine beim Erzählen ausgegangene Pfeife wieder anzuſtecken. 
„Na ja,“ warf der Torfmeiſter Neureuter ein, der die Geſchichte 
aus öfterer Wiederholung kannte, „jetzt kommt doch die Sache mit 
dem Frauenzimmer, das er nachher geheiratet hat.“ 
„Kannſt wohl nicht dicht halten?“ verſetzte der Hausherr etwas 
ärgerlich. „Und wer erzählt denn die Geſchichte, bu, oder i? —— 
Ja alſo, nach dieſer Unterredung waren acht oder neun Jahre 
verfloſſen, ich hatte längſt geheiratet, war ſchon hierher verſetzt worden 
und dachte nicht im kleinen Finger mehr an den Jons Raudonatis 
und ſeine Wilddiebsgeſchichten. Hatte hier genug zu thun, um mit 
dem Gelichter aufzuräumen, allerdings, bis auf ein Paar ſchwerere 
Fälle, verhältnismäßig harmloſe Sachen, die ich in der Regel im 
abgekürzten Verfahren dadurch erledigte, daß ich den Kerlen das 
Schießeiſen abnahm, ihnen ordentlich die Jacke ausklopfte und ſie 
dann laufen ließ, ohne erſt das Gericht zu behelligen. Dieſe Art 
von Selbſtjuſtiz mag ja vielleicht einem, der unſere Verhältniſſe hier 
nicht kennt, etwas befremdlich vorkommen, aber ſie iſt, ſo paradox 
es auch klingen mag, humaner und mitleidiger, als das hochnot⸗ 
peinliche Verfahren vor dem Strafrichter. Denn, ſehen Sie, Herr 
Oberförſter, was hier unſre Wilddiebe ſind, die ſtehlen faſt immer 
nur aus Not, und was ſollen die armen Ratzen von Kindern nachher 
anfangen, wenn ihr Vater und Ernährer auf drei oder vier Monate 
ins Gefängnis ſpaziert? Das Eine ſteht nach meiner langen Er⸗ 
fahrung jedenfalls feſt: Der Kerl, der geſeſſen hat, greift gleich wieder 
zu der verbotenen Hantierung, kaum daß ſich die Gefängnisthür vor 
ihm aufgethan hat. Wen ich aber nur einmal gründlich in der 
Behandlung gehabt habe, der thut es ſo leicht nicht wieder. Die 
Meiſten ſind hinterher leidlich ordentliche Menſchen geworden, ſchon 
aus Dankbarkeit, daß ich fie nicht ins Gefängnis gebracht habe. 
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Ja alfo, eines ſchönen Tags, es war fo um bie Mitte Juli, 
und die Böcke fingen ſchon an auf's Blatt zu ſpringen, da kommt 
alſo meine Frau zu mir und jagt: ‚Du, Vater, ich kann mit dieſen 
pollakſchen Margellen nicht mehr auskommen. Was ſie in die Finger 
kriegen, zerkeilen ſie mir, und überhaupt, ja alſo, was meinſt du 
dazu, wenn ich an meine Schweſter Bertha nach Alksnupönen ſchreib' 
und ſie bitt', ob ſie mir nicht von dort ein ordentliches litauiſches 
Mädchen beforgen möcht'?“ ‚Schön,‘ jag ich, ‚Mutter, mach was 
du Luft Haft.‘ 

Na, in acht Tagen etwa, war denn die Perſon auch glücklich ba, 
und ich muß ſagen, ein bildſauberes Frauenzimmerchen. Blonde, dicke 
Zöpfe, große blaue Augen, wie ein Paar Kornblumen, und flink und 
luchtern, wie ein Wieſel. Meine Frau ſtrahlt vor Vergnügen, kalbäkt 
mit dem Mädel natürlich den ganzen Tag in ihrer littauiſchen Mutter⸗ 
ſprache und ſingt das Loblied ihres Fleißes in allen Tonarten. 

Wie ich am dritten Tage des Abends aus dem Revier nach 
Haufe komme, ſag' ich: ‚Du, Mutter, dämpf deinen Enthuſiasmus, 
denn das Mädel hat uns, oder vielmehr mir, ein böſes Mitbringſel 
mitgebracht, den Jons Raudonatis!“ 

‚Nicht möglich!“ ſagt fie und ſchlägt die Hände zuſammen. „Haft 
du ihn denn geſehen?“ 

‚Das nicht,‘ ſag' ich, ‚aber geſpürt. Alſo wenn du einen ver⸗ 
endeten Rehbock finden würdeſt, tadellos aufs Blatt geſchoſſen, und 
das Gehörn ganz ſauber und bis auf die Schnebbe abgeſägt, auf 
wen würdeſt bu da Verdacht haben? 

„Hm ja,‘ meint fie drauf, ‚auf den Raudons, denn genau fo 
hat er bei uns zu Haufe immer gearbeitet. Aber vielleicht iſt's auch 
bloß ein Zufall?“ 

„Das werden wir ja gleich ſehen! 
| Ich ruf' alſo das Mädel rein und ſag' ihr geradezu auf den 

Kopf: Du, Ennutte, feit wann ift dieſer Lorbaß, der Raudons, hier?“ 

Das Frauenzimmerchen wird blaß, wie der Kalk an der Wand, 
und fängt natürlich an zu heulen. Ich ſeh' bloß meine Alte an 
und ſag', ,na ſiehſt du, Mutter, wer hat nun Recht gehabt?“ Dem 
Mädel aber red' ich gut zu, na und da packte ſie denn aus, was 
ich wiſſen wollte. Daß ſie mit dem Jons verlobt geweſen ſei, ſich 
aber von ihm losgeſagt habe, als er vor drei Jahren zum erſten 
Male ins Gefängnis gekommen ſei. Er aber habe nicht von ihr 
abgelaſſen, ſei ihr auf Schritt und Tritt nachgeſtiegen, und habe ſich 
hoch und heilig verſchworen, das Wildern zu laſſen und wieder ein 
ordentlicher Menſch zu werden. 
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‚Und hat er fein Wort gehalten?‘ frag' ich. 

„J wo, Herr Revierförſter. Kaum daß ich ihm wieder gut war, 
ging's gleich wieder los. Viermal haben ſie ihn ſeit der Zeit 
ſchon wieder eingeſperrt gehabt, das letzte Mal gleich auf ein halbes 
Jahr, na und da hab' ich denn geſagt, wenn ich dem Menſchen nicht 
ſo viel wert bin, daß er um mich die Schießerei ſein läßt, dann will 
ich überhaupt nichts mehr von ihm wiſſen, und bin hier zu Ihnen 
in Dienſt gegangen, nur um von Hauſe wegzukommen. Denn 

| eigentlich hab ich's Dienen 
ja nicht nötig, weil mein 
Vater doch 'ne Stelle von 
mehr als vierzig Morgen 
hat, vier Kühe und zwei 
Pferde, und ich bin das 
einzige Kind.“ 

Er iſt dir aber bis 
hierher nachgezogen? 
ſag' ich. 

„Ja, Herr Revier⸗ 
förſter. Wie er feine Straf’ 
abgeſeſſen hat, da müſſen 
ſie's ihm zu Hauſe wohl 
geſagt haben, wo ich ge⸗ 
blieben bin, denn, wie ich 
heute früh die Kälber füttern 
will, ſteht er mit einem 
Mal vor mir.“ 

‚Sp, und wo hat er 
dich für heute abend hin⸗ 
| beſtellt? 

‚Er hat geſagt, er 

würd' unter der großen 

Eller auf dem Feld warten, und wenn ich nicht käm', würd' er 
mich totſchießen. | 

‚Na ſchön, ſag' ich, ‚mein Tochterchen, dann leg du dich nur 
ruhig in deiner Kammer ſchlafen, und ich werd' für dich auf das 
Rendezvous gehn.“ — 

Ich alſo den Krückſtock genommen nach dem Abendbrot und ſo 
langſamchen nach dem Ellernbaum hinſpaziert. Etwa 'ne halbe 
Stunde mochte ich gewartet haben, da kommt er über's Feld geſpenkert, 
die Mütze im Genick und einen Strohhalm zwiſchen den Zähnen. 
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Ich drück mich hinter den Stamm, und, wie er auf drei Schritte 
"ron ift, tret’ ich vor und ſage: ‚Schönen guten Abend, mein lieber 
Herr Raudonatis!“ 

‚Und ich ſage Ihnen, Herr Oberförſter, ich muß noch heute 
lachen, wenn ich an das verdutzte Geſicht denke, das der Schlingel 
machte, wie ein' Katz, die donnern hört. 

„Wie .. . wie kommen Sie hierher, Herr Revierförſter?“ 

„Na febr einfach, mein Freundchen. Die Ennutte hat keine Zeit 
gehabt, und da bin ich für ſie auf's Rendezvous gekommen. Außerdem 
bin ich ein höflicher Mann, und wo Sie heute Ihre Viſitenkarte 
bei mir abgegeben haben, da muß ich doch den Beſuch erwidern. 
Nicht wahr?" 

‚Na ſchön, ſagt er und zuckt mit den Achſeln, ‚dann nehmen 
Sie mich nur gleich mit, Herr Revierförſter, und liefern Sie mich 
im Gefängnis ab. Mir iſt auf dieſer Welt doch längſt ſchon alles 
egal.‘ | 

Da ſeh ich ihn an unb fag: ‚Mein lieber Jong Raudonatis, 
es gibt zwei gute Sprichwörter, die auf Ihren Fall paſſen. Das 
eine heißt, wie man's treibt, ſo geht's, und das andre, wie man 
ſich bettet, ſo liegt man! Könnten Sie nicht jetzt ein ordentlicher 
Menſch ſein, der tagsüber ſein redliches Brot verdient und abends, 
wenn er nach Hauſe kommt, ſein liebes Weib findet, das ihn freundlich 
anlacht, und ein Paar Kinderchen, die ihm entgegenlaufen und ihren 
Vater um bie Kniee fajjen?* 

„Das könnt' ich wohl ſein, aber ſie will ja nicht, Herr Revier⸗ 
förſter! 

‚Und recht hat fie,‘ jag! ich, ‚daß fie von einem wortbrüchigen 
Kerl, wie Sie einer ſind, nichts wiſſen will.“ 

In ſeinem Geſicht flammt's auf, und er macht eine Bewegung, 
als wollt' er mir an die Gurgel fahren. Dann läßt er den Arm 
aber ſinken und ſagt: ‚Sie haben ja recht, Herr Revierförſter. Ich 
bin ein meineidiger Schuft, habe mehr als zwanzigmal das Wort 
gebrochen, das ich der Ennutte gegeben habe, und wenn's vorbei iſt, 
wenn der Schuß aus dem Rohr raus iſt, könnt' ich mich ſelber vor 
Verachtung anſpucken. Aber daß ich dieſe verfluchte Leidenſchaft in 
mir ſtecken hab', da kann ich nichts dafür, da tragen andre die 
Schuld daran. Mein erſtes Spielzeug, das ich in die Hand bekam, 
war ein Rehgehörn, und die Märchen, die meine Mutter mir abends 
vor dem offenen Ofenloch erzählte, waren Geſchichten, wie mein Groß⸗ 
vater und mein Vater die Förſter und Grenzwächter an der Nas' 
rumgeführt haben.‘ 


- 
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„Ja,“ ſag' ich, ‚ich weiß, wir haben uns ſchon einmal darüber 
ausgeſprochen. Aber nun ſagen Sie mal ſelbſt, was ſoll ich mit 
Ihnen anfangen? Sie haben mir einen Rehbock gewilddiebt, und 
ich muß Sie bod) pflichtgemäß dafür zur Anzeige bringen? 

Da zuckt er wieder mit den Achſeln, ſieht zur Erde und ſagt: 
‚Sie haben's ja ſchon von mir gehört, Herr Revierförſter, daß mir 
alles egal iſt. Mein Hof ſteht zur Subhaſtation — während ich im 
Gefängnis ſaß, konnte ich mich doch nicht um die Wirtſchaft kümmern — 
und da das Mädel von mir nichts wiſſen wollte, hatte ich überhaupt 
die Luſt dazu verloren. Alſo iſt's am beſten, Sie führen mich ab, 
Herr Revierförſter, ſonſt kann ich am Ende nicht mal dafür ſtehen, 
daß ich der Ennutte nicht noch was anthu, und hinterher mir natürlich 
auch. Denn ein andrer fo fie nicht haben!“ 


Der Burſche that mir leid in ſeinem Jammer, und da ich noch 
von früher her für ihn 'was übrig hatte, ſag' ich zu ihm: ‚Na, wie 
wär's, Jons, wenn Sie jetzt zur Abwechſelung mal mir Ihr Ehren⸗ 
wort geben wollten, wieder ein ordentlicher Menſch zu werden? 
Würden Sie das halten Ce 


Er wendet jid) halb ab, beißt bie Zähne in die Unterlippe, in 
ſeinem Geſicht zuckt und arbeitet es, und ich ſeh', wie das Mondlicht 
ſich in ſeinen naſſen Augen ipiegelt. | | 

Ich alfo weiter: ‚Sch glaub' nämlich, daß trotz allem in Ihnen 
noch ein ganz braver Menſch ſteckt, er muß nur gehörig aufgeweckt 
werden. Das Mädel hat Sie immer noch herzlich lieb, das habe 
ich gemerkt, als ich ihr heute auf den Zahn fühlte, ja, alſo wenn 
Sie glauben, daß Sie mir Ihr Wort halten können, dann ſchlagen 
Sie ein. Dann will ich der Ennutte zureden, daß ſie Sie wieder 
in Gnaden annimmt.‘ 

Er greift nach meiner Hand: ‚Herr Revierförſter!“ 

Halt, fag’ ich, ‚ich hab' noch ein paar Bedingungen zu ſtellen. 
Erſtens alſo: Sie gehen ſofort von hier nach Serbenten zurück, und 
ſehen zu, daß Sie Ihren Hof wieder in die Höhe wirtſchaften. 
Zweitens: Sie laſſen von heute an das Mädel ein geſchlagenes Jahr 
lang in Ruh und Frieden, und drittens: In der ganzen Weſchkaller 
Oberförſterei wird keinem Bock mehr das Gehörn abgeſchnitten. Ich 
werd' mir alle vier Wochen von dort über Sie einen Bericht kommen 
laſſen. Führen Sie ſich brav auf, dann ſoll heute in einem Jahr 
Ihre Hochzeit ſein, und ich will ſelbſt Ihr Trauzeuge ſein. Paſſiert 
aber aud) nur das Geringſte, dann — darauf können Cie fid) ver- 
laſſen — ſorg' ich erſtens dafür, daß Sie das Mädel nicht kriegen, 
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und zweitens, daß Sie wegen des heutigen ne ins Gefängnis 
Iam Alſo wollen Sie!? 

‚Und ob ich will, Herr Revierförſter!“ 

Na ion, fag ich, und ſtreck' ihm die Hand e Er 
ſchlägt ein, und ehe ich mich recht verſeh', biegt er ſich runter, will 
ſie mir küſſen, und ich fühle, daß ihm die heißen Thränen nur jo 
aus den Augen ſtürzen. Da machte ich mich denn los und ging 
nach Hauſe. Ein bißchen ſtolz darauf, mal wieder mit Erfolg an 
einer kranken Menſchenſeele herumgedoktert zu haben.” . . 

„Und hat er denn ſein Wort gehalten?“ fragte der Oberförſter, 
als jetzt der Hausherr eine kleine Pauſe machte, um ſich ſein Grog⸗ 
glas neu zu füllen. 

„Fiel ihm ja gar nicht ein, Herr Oberförſter,“ antwortete ſtatt 
ſeiner der alte Neureuter. „In vierzehn Tagen war's genau dieſelbe 
Schweinerei, wie vorher! Entſchuldige, lieber Hahnrieder, wenn ich 
dir ſchon wieder ins Wort falle, aber weil du dir gerade ein friſches 
Glas Grog anrührſt, und der Herr Oberförſter ſich doch ſo für die 
Geſchichte von dem Jons intereſſiere)“ .. 

Der Revierförſter lächelte. „Ich kenn' ja deine kleine Schwäche, 
du kannſt nicht gut einen andern Menſchen was erzählen hören. 
Alſo, da mein Freund Neureuter mir ſo liebenswürdig die Pointe 
vorher verſtöpſelt hat — es war ſo, Herr Oberförſter, wie er eben 
geſagt hat: in vierzehn Tagen gab's genau wieder dieſelbe Schweinerei, 
wie vorher. In der erſten Zeit freilich nach jenem Abend ſchwamm 
bei mir alles im Hauſe vor Seligkeit. Ich war zufrieden mit mir 
ſelbſt, wie ein Hoherprieſter von der Sekte der Phariſäer, die Ennutte 
verrichtete ihre Arbeit überhaupt nur in einem Singen und Springen, 
nur meine Frau ließ manchmal den Kopf hängen, wenn ſie daran 
dachte, daß ſie das Mädel nur noch ein Jahr behalten ſollte. Und 
ich muß ſagen, auch ich mochte mich nur ungern mit dem Gedanken 
befreunden, ſie ſobald wieder ziehen zu laſſen. Sie war lieb und gut 
zu den Kindern, die Arbeit flog ihr nur ſo von der Hand, und wenn 
ſie zur Thür hereinkam, wurde es ordentlich hell im Zimmer von 
ihrem luſtigen Geſichtchen. Da, eines Morgens, wie ſie den Kaffee 
hereinbringt, fällt es mir auf, daß ſie ſo lahmetreteriſch geht, und 
ihr Geſicht iſt ganz blaß und die Augen ganz dick verſchwollen. Ich 
ſeh' fie an und fag’: „Nanu, Ennutte, was ijt denn los? Iſt was 
paſſiert?!“ ‚Ach nein, Herr Revierförſter,“ ſagt fie, ‚gar nichts! 
Das kommt nur manchmal jo über mich!“ Und erſt nachher iſt's 
mir eingefallen, daß ſie dabei die Augen unter ſich ſchlug, ſtatt einen, 
wie ſie's ſonſt that, frei und frank anzuſehen. 
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„Ich geh' nach bem Frühſtück ins Revier, um nach meinen 
Wegearbeitern zu ſehen, und auf dem Rückweg komme ich an der 
langen Bjel vorbei, wiſſen Sie, Herr Oberförſter, den langen Wieſen⸗ 
plan, den wir heute zwiſchen dem letzten und vorletzten Treiben über⸗ 
ſchlagen haben. Da höre ich mit einem Male, ſo nach der Mitte 
der Wieſe hin, eine Ricke blatten. Na zu der Zeit war das ja nichts 
Beſonderes, und ich jag! noch fo zu mir ſelbſt: ‚Wirſt mal genau hin- 
hören, und dir den Ton merken, um danach deine Blatte zu ſtimmen.“ 
Und wie ich ſtehen bleib', da ſchießt mir, wie ein Blitz, der Gedanke 
durch den Kopf: ‚Das ijt der Kerl, der Raudons, der ſich hier 'nen 
Bock ranblatten will.“ Und jetzt wußte ich auch, weshalb das Mädel, 
die Ennutte, am Morgen ſo verweinte Augen gehabt hatte. 

Ich muß ſagen, im erſten Augenblick benahm mich das ſo, daß 
mir ordentlich die Kniee zitterten. Das war alſo das Ehrenwort 
dieſes Schweinhundes! Dann aber kriegt ich's mit der Wut auf 
dieſen Lorbaß, und im Laufſchritt los nach der Richtung, aus der 
das Fiepen kam, obwohl ich nichts weiter bei mir hatte, als den 
eichenen Krückſtock, der da an meinem Gewehrſchrank hängt. Nach 
den erſten paar hundert Schritt kam mir aber die Überlegung wieder, 
und ich fing an, mich regelrecht hinter den auf der Wieſe verſtreuten 
Birkenbüſchen heranzupürſchen. Nach etwa fünf Minuten hatte ich 
ihn auf etwa dreißig Schritte vor mir. Draußen auf der blanken 
Wieſe äſte der Bock, auf den er aus war, ein kapitaler Kerl natür⸗ 
lich, denn wenn er von Zeit zu Zeit aufwarf, ſtanden ihm die weißen 
Enden wohl ſpannlang über die Gehöre hinaus. Mein Jons aber 
war ſo vereifert bei ſeinem Geſchäft, blattete ſo kunſtvoll, mal brünſtig 
werbend und dann wieder leiſe ſchmachtend, daß ich ihn ordentlich 
um dieſe Fertigkeit beneidete, ehe ich mich anſchickte, ihn die letzten 
dreißig Schritte über die blanke Wieſe anzuſchleichen. Ich war ſchon 
faſt auf der Hälfte, da knackt ein Aſt mir unter dem ſchweren Stiefel, 
und der Kerl fährt herum, als hätte ihn die Natter geſtochen. Ich 
bleib' alſo ſtehen, ſtemm die Arme in die Hüften und ſag': „So 
alſo halten Sie Ihr Ehrenwort, Herr Raudonatis?“ 

Da verzerrt ſich dem Kerl ſein Geſicht zu einer ganz teufliſchen 
Fratze, und ohne ein Wort zu ſagen, hebt er die Büchſe an die 
Backe. Mir lief's eiskalt über den Rücken, denn wenn mir jetzt der 
liebe Gott nicht half, hatte ich gerade noch ein Wimperzucken lang 
zu leben. Und ich ſchrei' ihn an. ‚Aasjäger verfluchter! Kann ich 
denn mit meinem Krückſtock wiederſchießen?“ 

Was?" ſchreit er zurück, ‚„Aasjäger?“ Und da ſchmeißt er auch 
ſchon ſeine Flinte an die Erde, und ehe ich überhaupt nur babb 
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` fagen fann, Deg! ich auf dem Rücken, er mir mit dem linken Knie 

auf der Bruſt, die eine Hand an der Kehle und in der andern das 

blanke Weidmeſſer. Ich kann gerade nur noch zufaſſen und ihm das 
Handgelenk umſpannen. 

Sie werden ſich vielleicht wundern, Herr Oberförſter, daß ich 

mich ſo unterkriegen ließ, mit meinem Bärenkörper. Und, ohne zu 


prahlen, ich hebe noch heute 'nen ausgewachſenen Menſchen mit einem 

Arm auf den Tiſch, gegen den anſcheinend ſo ſchmächtigen Burſchen 

aber war ich das reine Kind. Da half kein Bäumen, und ſchon 

nach den erſten Augenblicken fühlte ich, daß ich ſeine Hand keine 

halbe Minute feſthalten würde. Da ich's alſo mit der Kraft nicht 

ſchaffen konnte, ſagte ich mir, du wirſt es mal mit dem Wort ver⸗ 
Daheim⸗Kal. 1901. 6 
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ſuchen, vielleicht daß du mit gut Zureden noch einmal die Beſtie in 
dem Kerl bändigſt. Und ſo ſtoßweiſe, immer zwiſchen dem Ringen, ſag' 
ih: ‚Sit das der Dank, Jons, den ich — um — Sie verdient habe?“ 

Und er ebenſo: ‚Nein — aber — Sie werden's — der Ennutte 
ſagen — daß ich wieder — mein Wort gebrochen hab'.“ 

Ma ſchön — dann ſtoß zu, bu — meineidiger Schuft — wenn 
du's — fertig bringſt!“ 

Und da, Herr Oberförſter, muß wirklich der liebe Gott an ſein 
Herz gerührt haben, denn zuerſt ſieht er mich ganz ſtarr an, dann 
löſt ſich ſeine linke Hand von meinem Halſe, und zuletzt fällt ihm 
das Meſſer aus der rechten Hand. Und dann ſchmeißt er ſich mit 
dem Geſicht platt auf den Wieſenboden, krallt die Finger in die Gras⸗ 
narbe und fängt an zu weinen, wie ich noch nie in meinem Leben 
'nen Menſchen hab' weinen geſehen. Sein ganzer Körper ſchütterte 
nur ſo, wenn wieder mal ein neuer Stoß kam! 

Ich war aufgeſtanden, hatte mir das trockene Gras vom Rock 
geklopft, ſeine Büchſe aufgenommen — es war ein tadelloſes Mauſer⸗ 
gewehr Caliber eilf — ja, und nachdem ich mich nach der aus⸗ 
geſtandenen doppelten Todesangſt etwas beruhigt hatte, rüttelte ich 
ihn an der Schulter. ‚Stehen Sie auf, Raudonatis, und folgen Sie 
mir.“ Er erhob ſich langſam, ohne mich anzuſehen, und ging dann 
wie ein Lamm vor mir her, das zum Fleiſcher getrieben wird. Ich 
mit ſeiner geſpannten Büchſe auf drei Schritte hinter ihm, und ſo 
treidelten wir denn, ohne ein Wort zu ſprechen, nach Hauſe. 

Dort natürlich großes Weinen und Wehklagen. Das Mädel 
kriegte Schreikrämpfe, meine Frau fing mit an zu weinen, und ich 
hatte Mühe, die beiden Weibsleute loszuwerden. Den Jons ſperrte 
ich in die Häckſelkammer, ich ſchloß mich ſelbſt in meinem Zimmer 
ein, und dann fing ich an, oder. machte vielmehr den Verſuch, in 
Ruhe zu überlegen, was nun zu geſchehen hatte. 

Das Einfachſte und auch Ordnungsgemäßeſte wäre ja geweſen, 
ihn dem Gericht zu überliefern. Und ich muß zu meiner Schande 
geſtehen, daß ich einen Augenblick lang ganz ernſthaft daran gedacht 
habe, vielleicht weil's meine gekränkte Eigenliebe wurmte, daß der 
Kerl mich ſo glatt untergekriegt hatte. Dann aber, je duſterer es in 
meiner Stube von Tabaksqualm wurde, deſto klarer wurde es in 
meiner Bruſt, und ſchließlich kam's über mich, wie eine Erleuchtung: 
vielleicht gab's doch noch einen Weg, den Burſchen für die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft zu retten, für die anſtändige natürlich. 

Ich ruf' alſo meine Frau, geb' ihr den Schlüſſel zur Häckſel⸗ 
kammer und ſag': ‚hol mir mal den Raudonatis her!‘ 
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` Fünf Minuten ſpäter ſteht der Kerl vor mir, die Zähne aufeinander 
gebiſſen, und ein Geſicht, wie einer, der mit dem Leben abgeſchloſſen 
hat. Ich gehe ſchweigend in der Stube auf und ab und laß ihn mal 
erſt 'ne Viertelſtunde lang in der Ungewißheit über ſein Schickſal 
ſchmoren. Endlich fängt er an: „Ich hätte Ihnen ſchon vor zwei 
Stunden ausrücken können, Herr Revierförſter. An der hintern Wand 
in der Verſchalung ſind zwei Bretter los, ich hätte ſie mit einem 
Finger rausheben können.“ 

„Das wußte ich,“ log ich drauf, ,aber ebenſo gut wußte ich auch, 
daß Sie mir nicht fortlaufen würden.“ In Wirklichkeit hatte ich 
keine Ahnung, daß die beiden Bretter los waren. Er hob nur den 
Kopf und ſah mich mit einem verwunderten Blicke an. 

. Wieder eine längere Pauſe, dann ich: ‚Nun erzählen Sie mir 
mal, wie Sie überhaupt hierher gekommen find!‘ 

‚Da ijf wenig zu erzählen, Herr Revierförſter. Geſtern früh 
kriegte ich's mit der Sehnſucht, das Mädel wiederzuſehn. Das Herz 
that mir weh vor Bangen, und da machte ich mich denn auf, er⸗ 
wiſchte glücklich in Lasdehnen die Poſt, in Stallupönen die Eiſenbahn, 
na und auf den Abend war ich hier.‘ 

„Daß Sie damit ſchon gegen Ihr SS verſtießen, iſt Ihnen 
wohl nicht eingefallen? 

„Herr Revierförſter, ich hatte Ihnen -— bie Ennutte ein 
Jahr lang ungeſchoren zu laſſen, das heißt, wie ich Sie damals ver- 
ſtanden habe, das Mädchen nicht mit zudringlichen Anträgen und 
Redensarten zu verfolgen: Hätte ich gewußt, daß Sie drunter meinten, 
überhaupt ein Jahr lang nicht wiederſehen, ſo wäre ich auf dieſe 
Bedingung nicht eingegangen.“ 

. ‚Schön‘, jag! ich, ‚das ift eine etwas jeſuitiſche Auffaſſung, aber 
läßt ſich hören. Nun bin ich bloß neugierig, wie Sie ſich mit dem 
Bock rausreden werden.“ | 

„Ja, jagt er drauf, ‚Herr Revierförſter, dafür habe ich feine 
Entſchuldigung. Die Ennutte und ich, wir waren geſtern abend 
etwas bös auseinandergegangen, weil... na ja, weil fie mir Bor- 
würfe gemacht hatte, daß ich gekommen war. Unvertragen wollte 
ich nun natürlich nicht umkehren, und wie ich ſo heute früh durch 
den Wald ſpazier', um mir die Zeit zu vertreiben, bis die Ennutte 
auf die Weide rauskommen wird, um die Kühe zu melken, da muß 
mir der Deuwel den Bock in den Weg bringen!“ 

‚Na und da war's natürlich aus mit Ihren guten Vorſätzen? 
Pfui, ſchämen Sie ſich!“ 
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‚Herr Revierförſter, jagt der Kerl, unb in feinen Augen blitzt 
es auf, ‚ich weiß nicht, ob Sie den Bock ſchon fo dicht vor jid) ge- 
habt haben, daß Sie genau ſagen konnten, wieviel er auf hat. Ein 
gerader Achter iſt es, geperlt bis oben 'rauf, und mindeſtens andert⸗ 
halb Spann hoch ... jo einen Bock hatte ich überhaupt noch nicht 
in meinem Leben geſehen. Und da war es natürlich vorbei!‘ 

„Ach was“, jag! ich ganz ärgerlich, ‚lügen Sie mich doch nicht 
an! Sie ſind ſchon mit der Abſicht, hier zu wilddieben, hergekommen, 
denn um ſeine Braut zu beſuchen, nimmt man ſich doch kein Ge⸗ 
wehr mit.‘ 

‚Er wird ganz blaß im Geſicht und ſchweigt eine ganze Weile. 
Dann ſagt er trotzig: ‚Herr Revierförſter, ich hab' noch nie in 
meinem Leben gelogen! 

Na, in drei Deuwels Namen, wie ſind Sie denn zu der Büchſe 
gekommen? 

„Die hing doch noch von neulich hier, in der hohlen Eiche an 
dem Geſtell, das nach dem Torfbruch führt. Weiß Gott, Herr Revier⸗ 
förſter, ich hatte mir geſchworen, ſie nie wieder anzurühren. 

‚So fo‘, ſagte ich, ſchon wieder etwas beſänftigt, ‚und wie Sie, 
nun den Bock geſehen hatten, da haben Sie ſich natürlich auf die 
Beine gemacht und fie geholt? 

„Ja, Herr Revierförſter.“ 

Na nun jagen Sie mal ſelbſt, Menſchenkind, was ſoll ich jetzt 
mit Ihnen anfangen? Ihre Ehrenwörter halten Sie nicht, ſpringen 
den Leuten, die's wirklich ernſt und gut mit Ihnen meinen, an die 
Kehle, mit einem Wort alfo: unverbeſſerlich!“ 

Er ſieht zu Boden und ſagt gar nichts. 

„Wenn ich Sie nun dem Gericht überliefere, Raudonatis?“ 

„Dann würd' mir nur mein Recht geſchehen, Herr Revierförſter.“ 

„Hm, ſag' ich, und pflanz' mich ganz breit vor ihm auf, fetzt 
werd' ich Ihnen mal einen Vorſchlag machen. Verkaufen Sie Ihre 
Klitſche in Serbenten, ziehen Sie zu mir her, heiraten Sie die 
Ennutte und werden Sie bei mir Waldheger!“ . 

Herr Oberförſter und jetzt wünſche ich Ihnen nur eins: Sie 
hätten damals das Geſicht ſehen ſollen, das der Burſche machte. 
Mit dem Mund lachte er und aus den Augen weinte er, und ich 
muß ſagen, ſo ein Augenblick entſchädigt einen für manche Enttäuſchung, 
die einem ſonſt vielleicht paſſiert. 

Ich alfo weiter: „Ja, ich hab's eingeſehen, es geht nicht anders 
mit Ihnen, mein Sohn, außer Sie müſſen mal von Zeit zu Zeit 
auf einen Gehörnten den Finger krumm machen können. Na und 
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da hab' ich mir jo gedacht, als Waldheger dürfen Sie Ihre Büchſe 
den ganzen Tag über ſpazieren führen, können Raubzeug ſchießen, 
ſo viel Sie Luſt haben, Ihren frühern Kollegen aufs Handwerk 
paſſen, na und wenn Sie's dann zu ſehr nach einem Rehbock jankert, 
geb' ich Ihnen vielleicht mal einen frei, das heißt, wenn Sie ſich 
im übrigen brav und ordentlich führen.“ i 
„Herr Revierförſter, jagt’ er, ift das Ihr Ernſt oder machen 
Sie fih bloß einen Spaß mit mir? 


„Halten Sie mich denn für einen ſo gemeinen Menſchen, Rau⸗ 
donatis?“ Na, und da wollte er mir denn zu Füßen fallen und 
mich um die Kniee faſſen. Ich hob ihn natürlich auf und führte ihn 
heraus in die Küche. Da ſaß die Ennutte mit ihrem verplärrten 
Geſichtchen, meine Frau tröſtete an ihr herum, und wie mich das 
Mädel ſo anſieht, als wenn von mir Leben und Sterben abhing, 
da ſchob id) ihr den Bengel bloß zu und machte, daß ich rauskam. 
Denn, ich muß ſagen, allmählich war ich auch etwas weinerlich ge⸗ 
worden bei dem Handel, obwohl ich ſonſt nicht gerade für ſolche 
Rührſamkeiten inffiniere." — — — 
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„Na, und ſpäterhin, haben Sie diefe, id) muß wirklich fagen, 
großmütige Handlungsweiſe nie zu bereuen gehabt?“ fragte der Herr 
Oberförſter. 

„Ich danke, nein, Herr Oberförſter,“ erwiderte der Hausherr. 

„Seit dieſer Zeit ſind doch nun ſchon mehr als fünfzehn Jahre ver⸗ 
gangen, na, und wie ich mit dem Jons Raudonatis zufrieden bin, 
das haben Sie ja vorhin gehört.“ 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Die um den Tiſch herumſitzenden 
Förſtersleute rührten nachdenklich in ihren Gläſern, und der alte 
Neureuter machte ein Geſicht, als könne er einmal nicht ruhig ſterben, 
wenn ihm jetzt nicht verſtattet würde, zu der Geſchichte ſeines Kollegen 
noch eine Schlußbemerkung zu machen. Endlich kam ihm der Haus⸗ 
herr zu Hilfe: „Na, Alter, du haſt doch noch was auf dem Herzen?“ 

„J wo, ich meine nur, [o furchtbar viel brauchſt du dir auf 
dein Dreſſurkunſtſtück nun auch nicht einzubilden, Hahnrieder; die 
Hauptſache, ich möchte faſt ſagen, den letzten Schliff, hat doch die 
Ennutte geſchafft. Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr Oberförſter, aus 
dem bildſaubern Frauenzimmerchen hat ſich nachher ein ganz gehöriger 
Hausdrache entwickelt. Sie braucht nur den Finger hochzuheben, und 
ſchon macht der Jong ‚down‘, daß es nur fo feine Art hat. Der 
würd' ſich ja gar nicht mehr getrauen, noch irgend eine Dummheit 
zu machen, dazu hat er viel zu viel Angſt!“ 

„Na ja,“ ſagte der Revierförſter lachend: „Die Hauptsache ift 
doch, daß du das letzte Wort haft, Steureuter. Du weißt gang gut, 
daß die beiden Leutchen miteinander leben, wie ein Paar Turtel⸗ 
tauben, wenn auch zugeſtanden ſein ſoll, daß ſie, wie ſich's eigentlich 
in jeder rechtſchaffenen Ehe gehört, ein bißchen die Büxen anhat, 
vorausgeſetzt natürlich, daß ſie ſie zu tragen verſteht. An meinem 
Verdienſt wird dadurch aber gar nichts geſchmälert, wenn man die 
Ausübung einer einfachen Menſchenpflicht überhaupt ſo nennen darf. 
Die Tierdreſſeure benutzen zu ihren Zähmungsverſuchen in der Regel 
die Peitſche und den Hunger. Ich hab's mit etwas Beſſerm ge⸗ 
ſchafft: mit der Liebe!“ | 


87 


Anekdoten. 


— 


Dienſteifrig. 
Radfahrer: „All⸗ 
mächtiger Gott, wie 
ſehen Sie denn aus?!“ 4 M 
Gerichtsvollzie- SS 
her: „Ich habe einen re fees 
Bienenſtock gepfändet.“ 1 


Schlau. 


Junge Frau: 
„Heute habe ich ganz 
allein gekocht, Männ- 
chen!“ 

Mann: „Dann 
ſollſt du auch allein 
eſſen!“ 


Mißverſtändnis. 
Fräulein: „Hier, 
gnädige Frau, bringe 
ich die Taſchentücher.“ 
Gnädige Frau: „Aber ſie ſind ja noch ungeſäumt?“ 
Fräulein: „Gnädige Frau ließen doch geſtern ſagen, ich ſolle ſie 
ungeſäumt abliefern.“ 


Nach dem Hausball. 


Hausfrau: „O, Sie wollen ſchon gehen?“ 
Hausherr: „Laß ſie doch, jetzt bekommen fie überall noch etwas Ordent- 
liches zu eſſen.“ ' 


Zwei Schwatzhafte. 


Dame: „Ich habe den Papagei nun ſchon ein halbes Jahr, und er 
hat noch nie ein Wort geſprochen.“ 
Händler: „Vielleicht haben Sie ihn nicht dazu kommen laſſen!?“ 


Selbſtbewußt. 


Offiziersburſche: „Haben der Herr Leutnant ſchon bemerkt, wie wir 
von da drüben angeſchmachtet werden?“ 


Renommage. 


A.: „Sie ſind alſo ſchon zehnmal in Amerika geweſen? Da müſſen Sie 
an die Seefahrt aber ſchon gewöhnt ſein.“ 
B: „Gewiß, ich kenne jede Welle, die uns entgegenkommt.“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 
1. Bilderrütſel. | 


frt en (aam 248 


2. gätt, 


Nur Deutſchland bie Perſönlichkeit, 
Die hohe, — ſechsfach angehört — 
Und endet eine Lebenszeit, 

Wird dadurch nicht die Zahl geftört. 


Doch wenn für uns das Wort erliſcht, 
Vorn und am Schluß ein Zeichenpaar 
Nur bleibt und ſich einander miſcht, 

So wird ein neuer Sinn dir klar. 


Und nun nach hartem Arbeitstag, 
Von Schnee und eiſ'gem Froſt erſchwert, 
Wohl mancher gern ſich bieten mag 
Den Labetrunk am eignen Herd. M. Sch. Caſſel. 


9. Rahmenrätſel. 


Die Buchſtaben in den Feldern der Figur 
ſind ſo zu ordnen, daß die oberſte und die 
unterſte wagerechte Reihe je einen Dichter be⸗ 
eichnen. Die beiden andern wagerechten Reihen 
ſollen ein Königreich und eine Stadt in Däne⸗ 
mark nennen. Die ſenkrechten Reihen ſollen 
ergeben: 1. Einen Fluß in Süddeutſchland. 
2. Eine Stadt in der preußiſchen Provinz 
Sachſen. 3. Eine Stadt in Oſtpreußen. 4. Eine 
Stadt in Rheinland. 


4. Dreifilbige Scharade. 


Oft ſteht die Erſte an des Heeres Spitze, 

Oft dient ſie als Gemeiner in der Schar; 

Im Kampfe ſtets, doch ferne vom Geſchütze 
Erblickſt du ſie beſtändig in Gefahr. 

Die Zweit' und Dritte ſind ein nützlich Weſen, 
Das leichten Flugs ſich ſeines Lebens freut. 

Das Ganze hat zum Vorbild man erleſen, 
Obgleich man es als nahen Nachbar ſcheut. 


5. Rätſelfrage. 


Wie kann man aus den Wörtern: „Küche“, „Ei“, „Zieten“, „Hieb“, 
„Mainz“, „Duſe“ einen ſehr bekannten Ausſpruch erhalten? 


Wer ift vornehm? 
Don Otto Sunde. 


Es ijt faſt komiſch, wie jetzt alle Welt danach ſtrebt, vornehm 
zu ſein. Die Leute, die allerlei zu verkaufen haben, rechnen mit 
dieſer Thatſache. Sie wiſſen, daß ſie ihre Waren am wirkungsvollſten 
anpreiſen, wenn ſie ſie den Kunden als „vornehm“ bezeichnen. Nicht 
nur von einer Zimmereinrichtung, auch nicht nur von einem Kopfputz, 
nein, auch von einem Bucheinband, von einem Bilderrahmen, von 
Briefpapier und noch kleinern Dingen heißt und ijt das höchſte Lob: 
„vornehm“. Auf dieſen Leim gehen die meiſten. Denn wenn der 
Verkäufer einer Stallmagd, die einen knallroten Hut mit liebenden 
Blicken betrachtet — ich ſage, wenn der Verkäufer ihr ſagt: „Fräulein, 
den kaufen Sie! der iſt vornehm“ — dann ſagt das „Fräulein“ 
nicht: „Wenn der Hut vornehm iſt, ſo kann ich ihn nicht brauchen, 
denn ich bin eine Kuhmagd.“ Nein, ſo ſagt ſie nicht, ſondern ſie 
kauft den knallroten Hut, weil er vornehm iſt; denn auch ſie will 
vornehm ſein. Und ihr Bruder, der Straßenkehrer, und der junge 
Mann, der ſeit einem Jahre „mit ihr geht“, ſeines Zeichens ein Pferde⸗ 
knecht — ſie denken genau ebenſo. Sie wollen alle vornehm ſein. 

Das iſt ein Zeichen unſrer Zeit. Da lohnt ſich's denn wohl, 
einmal zu unterſuchen, was denn und wer denn vornehm iſt. Ich 
fürchte aber, daß es kaum möglich ſein wird, auch nur unter wirklich 
gebildeten Menſchen über den Begriff der Vornehmheit eine Einigung 
zu erzielen. 

Der Philoſoph Nietzſche ſpricht in ſeinem — ſoll ich ſagen 
berühmten oder berüchtigten — Syſtem ſehr viel von vornehmen 
Geiſtern. Er verſteht darunter die bedeutenden, genialen Köpfe. Sie 
beweiſen ihre Majeſtät damit, daß ſie einzig und allein ihrem eignen 
Gelüſt und Willen folgen — alles, was ihnen in den Weg kommt, 
niedertreten und ſich durch alles das, was man je und je Sitte, Ord⸗ 
nung und Geſetz nannte, in keiner Weiſe beeinfluſſen laſſen. Dieſe 
vornehmen Geiſter tragen ihr Geſetz in ſich ſelber. Sie ſind 
von allen altväterlichen Vorurteilen erlöſt. Das Chriſtentum mit 
ſeiner Forderung von Buße und Glauben iſt ihnen ſelbſtverſtändlich ein 
Greuel. Nietzſche nennt das Chriſtentum einen „unaustilgbaren Schand⸗ 
fleck der Menſchheit“; und gerade dies Unvornehme am Evangelium, 
daß es nämlich, wie er ſagt, die Menſchen nivelliert und den Wert 
der einzelnen Seelen als unendlich beſtimmt und ſie alſo alle gleich 
macht — gerade dies Unvornehme iſt ihm beſonders verhaßt. 
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Nun, was den hochbegabten Philoſophen ſelbſt betrifft, jo ift er 
— ich ſage das in herzlichem Mitleiden — mit ſeinen „erhabenen 
und vornehmen“ Ideen bereits in der Nacht des Wahnſinns an⸗ 
gekommen. Ich ſage das, um junge Leute zu warnen, daß ſie ſich 
von dieſem glänzenden Irrlicht nicht blenden laſſen. Ich fürchte, er 
könnte leicht noch Tauſende nach ſich ziehen in Irrenanſtalten, 
Nervenheilanſtalten und andre Krankenhäuſer oder auch in die — 
Gefängniſſe. 

Dem Nietzſcheſchen Begriff von Vornehmheit iſt nun diametral 
entgegengeſetzt, was unſer Heiland darüber ſagt. Er hat nämlich 
wirklich darüber geredet; ja er hat eine förmliche Definition von 
vornehm gegeben, und die lautet: „So jemand will der Vornehmſte 
ſein, der ſei euer aller — Diener!“ (Matthäi 20, 27.) Das iſt 
auch eine Definition; das iſt ſeine Definition, die Definition des 
Menſchenſohnes. Man kann ihr nicht nachſagen, daß ſie bequem iſt 
und daß ſie dem natürlichen Gelüſt in uns ſchmeichelt. Weder die 
Stallmagd noch der Philoſoph werden ſie bequem finden. — Aber 
darauf kommt's ja doch auch nicht an. Das Beſte und Richtigſte in 
der Welt war nie bequem. Es wird ſich fragen, ob dieſe Auf⸗ 
faſſung der Dinge ſich vor Gott und Menſchen als wahr erweiſen 
wird und ob die Menſchheit verbeſſert und veredelt wird, wenn 
ſeine Auffaſſung von Vornehmheit in That und Wahrheit umgeſetzt 
würde. 

Jedenfalls müſſen auch die bitterſten Feinde Jeſu zugeben, daß 
er in Zeit ſeines ganzen Lebens ſeine Ehre und ſeinen Adel darin 
ſuchte, ein Diener der Menſchheit zu ſein. Wenn er ſagt: „Des 
Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, daß er ſich dienen laſſe, ſondern 
daß er diene und gebe ſein Leben zu einem Löſegeld für viele,“ ſo 
iſt nicht nur der Tag von Golgatha, ſondern jede Stunde ſeines 
Lebens, von der wir wiſſen, ein glänzender Kommentar zu dieſem 
Worte. Darüber braucht man nicht viel Worte zu verlieren. Aber 
auch darüber nicht, daß die Echtheit ſeiner Jünger ſich darin be⸗ 
weiſen muß, daß auch ſie ſich beſtreben, nach beſter Kraft Diener 
der Menſchheit zu ſein. Gott dienen als ſeine Kinder und in ſeinem 
Geiſte, dienen den Menſchenkindern zum zeitlichen und ewigen Beſten 
hin — darauf weiſt er immer wieder bis in ſeine letzten Stunden. 
(Ich erinnere nur an die Einſetzung der Fußwaſchung.) Durch alle 
ſeine Worte klingt durch: „Wer vornehm ſein will, der ſei ein 
Diener.“ | 

Nach feiner Meinung ift ohne Zweifel das arme Weiblein, das 
nur ein Scherflein in den Opferſtock wirft, eine vornehme Frau. Sie 
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gibt alles, was fie hat. Erfüllt von der erhabenen Idee, daß fie 
ein Kind Gottes iſt, will ſie, muß ſie auch mit bauen helfen an 
ihres Vaters Haus. Weil ſie innerlich muß, weil ſie mit hoher 
Freudigkeit thut, was ſie thut, darum thut ſie, die die denkbar 
kleinſte Münze ſpendet, das denkbar Größte — ſie weiht fid 
ſelbſt Gott in ihrer Gabe. 

Niemand wird leugnen, daß nach dem Chriſtusbegriffe von vor⸗ 

nehm der Patriarch Abraham ein ſehr vornehmer Mann war, ob⸗ 
gleich ſeine Weiſe zu eſſen oder ſeine Fingerſpitzen zu kultivieren, 
ſchwerlich dem, was in „vornehmen Kreiſen“ üblich iſt und gefordert 
wird, entſprochen hätte. Aber man beachte einmal das Benehmen 
Abrahams gegenüber Lot oder gegenüber dem Könige von Sodom! 
Ja, das iſt vornehm. 
Ein vornehmer Mann ift jedenfalls ber „barmherzige Sa- 
mariter“, den Jeſus ſo liebend ſchildert. Er hat nur den einen 
Gedanken, das Gute zu thun, wo es nötig iſt. Darüber vergißt er, 
an ſich ſelbſt zu denken, an die Räuber zu denken, an Gefahr zu 
denken, zu denken und zu fragen nach Nationalität und Religion des 
Unglücklichen — er denkt nur eins — hier iſt Not, alſo muß und 
will ich dienen. Das iſt vornehm. Und indem der Mann ſo vor⸗ 
nehm handelt, handelt er auch ritterlich, tapfer, tolerant, barmherzig 
— alles zugleich. 

Eine „vornehme“ Dame, eine Marſchallin von Frankreich, hat 
vor 100 Jahren zu einem „vornehmen“ Manne, den ſein Gewiſſen 
quälte, geſagt: „Glauben Sie, der liebe Gott wird ſich zweimal 
beſinnen, ehe er eine Perſon von Stand verdammen wird.“ Seit⸗ 
dem hat Gott mit der franzöſiſchen Revolution und mit der Guillo⸗ 
tine, die zahlloſe Perſonen von Stand um einen Kopf kleiner machte, 
geantwortet. Heutzutage ift wohl kaum jemand nod) fo frivol, mit 
der Frau Marſchallin in ein Horn zu jtoBen. Aber über ben Begriff 
der Vornehmheit ſind doch die Meinungen noch immer ſehr geteilt, 
wie wir geſehen haben. 

Wir ſind aber der felſenfeſten Überzeugung, daß b Tag kommen 
wird, wo der Chriſtusbegriff von dem, was vornehm iſt, auf 
unſerm Planeten alleinige Geltung hat. Und ich hoffe, wir, die wir 
dies hier jetzt leſen, ſtehen ſchon jetzt dazu. Oder iſt der junge 
Mann dort in moderner Kleidung, ein Mann mit tadelloſen Manieren 
und fein gepflegten Fingernägeln, ein Mann, der ſtolz herabſieht auf 
den Arbeiter, der aber ſelbſt in ſeinem ganzen Leben nie gearbeitet, 
nie etwas gethan hat, daß die Welt im Gange bleibt — iſt dieſer 
junge Mann, der an Spielbänken und in luxuriöſen Banketten und 
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ſchamloſen Orgien fein ererbtes väterliches Gut vergeudet, ijt der 
denn wirklich vornehm? Kann ſein Wappenſchild und die ſechs Kugeln, 
die man in ſeiner Krone ſieht, ihn vornehm machen? Nein, er iſt 
trotz allem ein — Lump. Aber da der Jüngling, den ich letzthin 
ſprach, er iſt vornehm, obgleich er nur eine Bluſe trägt. Ach, er iſt 
ſelbſt nicht ſtark und hat eben eine ſchwere Krankheit überſtanden. 
Und ſeine Eltern ſind beide ſchwach und leidend. Man hat ihm ge⸗ 
raten, ſie für das Armenhaus anzumelden. Aber mit flammenden 
Blicken ſagte er mir: „Herr Paſtor, ich will Tag und Nacht arbeiten 
für meine Eltern und bis mir das Blut aus den Fingerſpitzen kommt, 
aber nimmermehr ſollen meine lieben Alten ins Armenhaus! So⸗ 
lange ich lebe nicht; ſo wahr Gott mir helfe.“ — Das war ein 
vornehmer Mann. 

Iſt die Dame vornehm, die wohl Kinder geboren hat, ſich aber 
nicht darum kümmert, ſondern fremden Leuten alles überläßt, was 
an ihrer Pflege beſchwerlich und unäſthetiſch iſt, die aber von früh 
bis ſpät darauf ſinnt, wie ſie ſich putzen kann, wie ſie glänzen mag 
in der Geſellſchaft, wie ſie das erſte kleine Fältchen, das ſich in ihrer 
Haut zeigt, überwinden kann — iſt ſie vornehm? Oder iſt dort die 
Diakoniſſin vornehm, die mit leuchtenden Augen von Krankenbett zu 
Krankenbett geht, „Ol und Wein“ in brennende Wunden gießt und 
das unermüdlich thut und darüber Gott dankt, daß er ihr erlaubt, 
etwas von dem großen Jammer in der Welt abzuthun und in Freude 
zu verwandeln — iſt ſie nicht vornehm? 

Ich könnte lange fortfahren. Aber meine Leſer verſtehen mich 
ſchon. Ich frage jetzt nicht, auf welcher Seite die größere innere 
Befriedigung iſt; denn es gibt Menſchen genug, die ſo ſtumpf 
ſind zu glauben, daß der junge Arbeiter und die blaſſe Diakoniſſin 
bemitleidenswerte Perſonen ſeien. Ich frage auch nicht, welche Art 
von „Vornehmen“ ſich auf dem Wege zum himmliſchen Vaterhaus 
befinden, denn es gibt viele Menſchen, die halten dieſes himmliſche 
Vaterhaus für eine Utopie, für ein Phantaſiegebilde. Nein, ich 
frage: Welcherlei Art von Vornehmen ſorgen dafür, daß das Leben 
in der Welt erträglich iſt und erträglicher wird? Welche Art von 
Vornehmen ſorgen dafür, daß die Menſchheit von innen heraus ge⸗ 
beſſert, veredelt und beglückt wird? — Über die Antwort kann kein 
ehrlicher Mann in Zweifel ſein. Nun helfe Gott, daß der ehrliche 
Mann ſeine ſchöne Theorie auch in ſchöne Thaten umſetzt! 


Am 18. Ja⸗ 
nuar 1901 wird 
die preußische 
Königskrone 200 
Jahre alt. Sie 
iſt in dieſer Zeit⸗ 
ſpanne von neun 
Königen getragen 
worden, die jeder 
für ſich eine aus⸗ 
geprägte und in⸗ 
tereſſante Per⸗ 
ſönlichkeit in der 
europäiſchen Re⸗ 

gentengeſchichte 
darſtellen und un⸗ 
ter denen ſich ein 
Friedrich der 
Große, ein Wil⸗ 
helm I. befinden. 
Von ganz gleicher 
politiſcher und 
geiſtiger Bedeu- 
tung konnten na⸗ 
türlich nicht alle 


dieſe Monarchen 
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über das Mittel⸗ 
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dürfen nicht vergeſſen, daß Geſtalten von ſolcher Höhe des Verdienſtes 
und des Ruhmes, wie die beiden genannten Herrſcher, oder wie 
der Große Kurfürſt notwendigerweiſe die geſchichtliche Erſcheinung 
ihrer Nachfolger und Vorgänger herabdrücken müſſen, ſelbſt wenn 
ihnen, wie dem König Friedrich Wilhelm I., eine keineswegs durch⸗ 
ſchnittliche Bedeutung zukommt. — In denſelben 200 Jahren ift 
das Königreich Preußen, welches am 18. Januar 1701 zu Königs⸗ 
berg begründet wurde, zur europäiſchen Großmacht und zur Welt⸗ 
macht emporgeſtiegen und hat den Deutſchen eine beffer gefügte 
Einheit und erfolgreichere Führung gebracht, als ſie ſie jemals unter 
den berühmteſten Kaiſern ihrer alten Geſchichte beſeſſen haben. Dem 
Hohenzollerntum verdankt es Deutſchland, daß es ſeit 1870 und be⸗ 
ſonders ſeit den neunziger Jahren eine glänzende Reihe von Ruhmes⸗ 
jubiläen hat feiern können, ſo viele, daß es manchen ſogar ſchien, 
als würde es allmählich Zeit, nicht mehr bloß zu jubilieren und zu 
feiern, ſondern von den erhebenden Erinnerungen auch einmal wieder 
zu neuen Großthaten und grundlegenden Schöpfungen für die Ruhmes⸗ 
erinnerung weiterer zukünftiger Geſchlechter zu kommen. Aber wie 
dem auch ſei, wenn im Januar 1901 die deutſchen und die preußiſchen 
Banner flattern, die Bürger von Königsberg ihre Ehrenpforten er⸗ 
bauen und ſie mit dem ſchwarzen Adler und der preußiſchen Königs⸗ 
krone ſchmücken werden, ſo wird gerade das ganz gewiß ein Feſt 
ſein, deſſen wir uns erfreuen ſollen und das das Hohenzollernhaus 
und die Seinen mit ihm ſich redlich verdient haben. Mit voll- 
berechtigtem Jubel wird ganz Deutſchland und das Deutſchtum auf 
dem Erdball allerorten gerade auch dieſes Jubiläum des preußiſchen 
Königtums feiern. Denn ohne dieſes würden wir Deutſchen alleſamt 
heute noch nichts in der Welt bedeuten. Das Königtum von Preußen 
iſt und bleibt immer dasjenige, was die Kaiſerkrone der Deutſchen 
ſo feſt aufs Haupt der Zollern geſetzt hat und was ſie ſo herrlich 
und gebietend funkeln läßt. 

Zur Zeit der ſtaufiſchen Kaiſer wohnten im fernab liegenden 
baltiſchen Nordoſten, von der Weichſel bis zum Pregel und über 
dieſen hinaus, die heidniſchen Pruzzen oder Preußen, ein nichtdeutſches, 
mit den Letten und Litauern zuſammengehöriges und daher auch mit 
den Slaven ziemlich nahe verwandtes Volk. Sie waren erbitterte 
Feinde aller ihrer chriſtlichen, meiſtens ſlaviſchen Nachbarn, und dieſe 
riefen gegen ſie nach der Hilfe der deutſchen Volkskraft. So hat 
es denn zur Zeit Kaiſer Friedrichs II. der im heiligen Lande einige 
Jahrzehnte vorher geſtiftete deutſche Ritterorden unter der Führung 
ſeines großen Hochmeiſters Hermann von Salza unternommen, nach 
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dem Gutheißen jener chriſtlichen Nachbarn der Preußen dieſe letztern 
zu unterwerfen und ihr Land für fih und für das deutſche Volks- 
tum zu erobern. Die Kriegstüchtigkeit und Energie dieſes Ordens 
und ſeiner Ritter | A3 find vorangegan⸗ 
gen, tapfere hanſe⸗ A atiſche Seefahrer 
haben wertvollen Beiſtand geleiſtet 
und nachrücken⸗ des koloniſierendes 
Bauerntum hat das platte Land deutſch 
gemacht. Es ſind ſtets die größten 
Thaten und Er⸗ innerungen unſrer 
Volksgeſchichte, wenn man ſolchen 
wertvollen Über⸗ ſchüſſen der uner⸗ 
ſchöpflichen  beut- ſchenBevölkerungs— 
ausdehnung bie , Bahn eröffnet hat, 
ihr Unterfommen / auf neuer Scholle 


„Krönung des Königes wie Er ſelbſten die Krone fid) auf ſetzet.“ 
Nach einem Stich von J. G. Wolffgang. 


zu finden, ohne darüber in fremdes Volkstum aufgehen und dieſes 
durch ihre Kraft noch verſtärken zu müſſen. Was auch das Mittel- 
alter an deutſchen Ruhmesthaten geſehen hat, nichts davon kann 
verglichen werden mit der deutſchen Rückeroberung der an die 
Slaven verlornen Gebiete, welche durch die niederdeutſche Koloniſation 
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öſtlich der Elbe feit dem 12. Jahrhunderte geſchah, und mit der 
Erſetzung des Altpreußentums in den einſtigen Gotengegenden durch 
die neue deutſche Beſiedelung im 13. Jahrhundert. 

Schon früh entſtand während dieſer Unternehmungen die Burg 
und Stadt Königsberg im preußiſchen Samlande, in den erſten Tagen 
des Jahres 1255. Königsberg ward die neue Gründung geheißen, 
weil der junge König Ottokar von Böhmen dem Orden in ſeinen 
Kämpfen gegen das preußiſche Heidentum militäriſche Hilfe leiſtete. 
Dieſer Böhmenherrſcher war alles eher als ein Gegner des Deutſch⸗ 
tums. Sein Bild iſt nur dadurch von der Geſchichte auf die feind⸗ 
liche Seite hinübergeſchoben worden, weil er ſchließlich im Kampfe 
um die deutſche Oſtmark im Süden, um Oſterreich und ſeine deutſchen 
Nebenlande, ſeinem Wettbewerber Rudolf von Habsburg in der 
Schlacht auf dem Marchfelde 1278, unterlag. Er hat in ſeinem 
eignen böhmiſchen Lande ganz ähnliche Ziele wie der deutſche Orden 
in Preußen verfolgt, hat deutſche Koloniſten nach Böhmen gezogen, 
Städte begründet und hat die Zukunft ſeines Reiches, die Kultur⸗ 
entwicklung feines Volkes in der. Begünſtigung des Deutſchtums er⸗ 
blickt. Wer weiß, wie es in Böhmen heute ausſähe, wäre er in 
ſeinen öſterreichiſchen Hoffnungen Sieger geblieben und dadurch zu 
einem großen Fürſten im Oſten geworden, deſſen Verbindungen, 
politiſcher Rückhalt, Regierung und Ziele auf das Deutſchtum ange⸗ 
wieſen geblieben wären? Indeſſen man ſoll ja keine geſchichtlichen 
Gedankengänge ausſpinnen, die ein für allemal abgethan ſind, und in 
der Geſchichte nicht mit „wenn“ und „vielleicht“ hantieren. Aber 
auch ſo mag es dem deutſchen Königsberg nur zur rühmlichen Er⸗ 
innerung dienen, nach ihm den Namen zu tragen. Das freilich konnte 
damals, als im Uferwalde am Pregel die Axt der Anſiedler erklang, 
niemand ahnen, daß dieſes neu entſtehende Königsberg berufen ſei, 
die Königs⸗ und Krönungsſtadt des führenden deutſchen Fürſten⸗ 
hauſes ſpäter Zukunft zu werden. Und daß durch die Krone, die 
hier genommen wurde, den Deutſchen ihr Reich zurückgewonnen 
werden ſollte, das deutſche Reich, welches eben damals, als Königs⸗ 
berg erbaut wurde, 1255, in die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit, in 
das Interregnum hinabſank. 

Gerade dieſe traurigen Verhältniſſe im alten deutſchen Reiche, 
welche auch nicht viel anders wurden, als man ſeit Rudolf von 
Habsburg wieder Könige oder Kaiſer wählte, haben die Verbindung 
aufgegeben, welche der deutſche Orden in Preußen mit Friedrich II. 
gehabt hatte, und haben ihn einfach ſeinem eignen Schickſal überlaſſen. 
Das Ordensland blieb ſomit fortan außerhalb der Grenze des deutſchen 
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Reiches und aller Ziele liegen, die fid) deffen Herrſcher noch jebten. 
Trotzdem blühte der Orden unter ſeinen energiſchen und tüchtigen 
Hochmeiſtern von Marienburg, bis er und das Land ſchließlich durch 
Parteiungen zer⸗ | rüttet wurden unb 
1466 unter die , Lehenshoheit des 
Königreichs Polen gerieten. Marien- 
burg, überhaupt die weſtlichen Landes- 
teile, mußten den Polen ganz abge- 
treten werden. Die aus der Wahl des 
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„Krönung der Königin, wie Sie vom Könige gefrünet wird.“ 
Nach einem Stich von J. G. Wolffgang. 


Lande neue Verhältniſſe und Formen gab. Raſch hatte die gereinigte 

Lehre bei der lebhaften und gedankenklaren Bevölkerung Preußens 

Eingang gefunden, auch bei dem Hochmeiſter ſelbſt, welcher nun per— 

ſönlich mit Luther in Verbindung trat und nach deſſen Rat den Orden 

auflöſte, das Land (1525) in ein weltliches Herzogtum verwandelte. 
Daheim⸗Kal. 1901. 7 
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Dieſer Hochmeiſter war Albrecht I. aus dem Haufe Brandenburg- 
Ansbach. Seine leiblichen Nachkommen regierten ſeitdem als erbliche 
Herzöge unter der polniſchen Lehenshoheit, bis ſie ausſtarben, und 
1611 auf Grund von agnatiſcher Verwandtſchaft und Erbverträgen die 
brandenburgiſche Kurlinie zur Nachfolge gelangte. Damit war unter 
bie Herrſchaft der Kurfürſten von Brandenburg ein wichtiges Terri⸗ 
torium gekommen, zu welchem das deutſche Reich und das römiſch⸗ 
deutſche Kaiſertum keine Beziehungen beſaßen, über welches ſie die 
Oberherrlichkeit früh verſcherzt hatten. Das Herzogtum Preußen ſtand 
alſo außerhalb der Befugnis der deutſchen Kaiſerkrone und der Reichs⸗ 
organe, an welche der Kurfürſt von Brandenburg für ſeine Kurlande 
gebunden war. Darum freilich war der kurbrandenburgiſche Herzog 
von Preußen hier noch kein völlig freier Herr, er war ja Vaſall 
der katholiſchen Krone von Polen. Und als nach Georg Wilhelm im 
Jahre 1640 der feurige junge Friedrich Wilhelm zur Regierung kam, der 
Große Kurfürſt, iſt es auch ihm nicht erſpart geblieben, den Vaſallen⸗ 
eid vor dem Könige von Polen kniend abzulegen. Zu Krakau im 
„Nationalen Kunſtmuſeum“, in welchem das Polenreich erträumter 
Zukunft ſchon jetzt begonnen hat, ſeine geſchichtliche Ruhmeshalle zu 
errichten, da bett man mit deutlicher Abſichtlichkeit die Scene durch 
ein großes modernes Gemälde dargeſtellt, wie Preußen von der Krone 
Polen zu Lehen genommen werden mußte, und mit lebhaftem Reden 
und Flüſtern drängen fih die Polen davor. Aber woran kein Ge- 
mälde dort erinnert, das iſt, wie Friedrich Wilhelm geſorgt hat, daß 
in Zukunft kein Hohenzoller mehr das Knie vor einem Polen oder 
ſonſt einem andern zu beugen nötig habe. Im nordiſchen Kriege von 
1655—1660 ſetzte er planvoll und entſchloſſen die brandenburg⸗ 
preußiſche Heereskraft mit ein und erzwang es, daß beide kriegführende 
Parteien nacheinander, Schweden und Polen, beide ungern genug, in 
den Verträgen von Labiau, Wehlau und Oliva den Herzog von Preußen 
als lehensfrei und als unabhängigen Landesherrn anerkennen mußten. 
Damit war der Kurfürſt von Brandenburg in ſeiner Eigenſchaft als 
Herzog von Preußen etwas geworden, was ſonſt kein Kurfürſt, Herzog 
oder Fürſt des römiſchen Reiches ſchon ſein konnte: ein niemandem 
unterthaner und verantwortlicher Fürſt und europäiſcher Souverän. Das 
iſt es, wodurch dieſer große und unvergeßliche Herrſcher, der mit all 
ſeinem Denken und Thun am Eingange unſrer neueren glückhaften deut⸗ 
ſchen Entwicklung ſteht, auch die Grundlagen des preußiſchen König⸗ 
tums ſchon gelegt und ſeinem Sohne dieſes ſtolze Erbe hinterlaſſen hat. 
Dieſer ſein Sohn, Kurfürſt Friedrich III., hat es dann erſtrebt 
und durchgeführt: ein König des Landes zu heißen, welches er 
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„Die Publike Königl. Preußiſche Inthroniſation.“ 
Nach dem Stich von J. G. Wolffgang. 


ſouverän beſaß. Man hat dies vielfach dem Verzichte des Großen 

Kurfürſten auf den höhern Titel gegenübergeſtellt, hat in Friedrichs 

Rangerhöhung und Königtum einen bloßen Ausfluß der Eitelkeit dieſes 

gern prunkenden und repräſentierenden Fürſten geſehen. Soweit 

damit ein Teil des perſönlichen Weſens Friedrichs charakteriſiert wird, 
7 * 
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ift das richtig. Aber nichts ijt unhiſtoriſcher, als Ereigniſſe von 
derartiger geſchichtlicher Tragweite nach Urteilen über perſönliche 
Eigenſchaften allein bemeſſen zu wollen. Wenn der Große Kurfürſt 
nicht König geworden iſt, ſo kommt dabei doch auch das in Betracht, 
daß man in der Politik nur einen Schritt nach dem andern thun 
kann, daß Friedrich Wilhelm zunächſt noch große ſonſtige Aufgaben 
hatte und er viel weitere Steigerung des brandenburgiſchen Anſehens 
und Einfluſſes hinzuthun mußte, bis ſeinem Sohn ein ſolcher Schritt 
verhältnismäßig leicht möglich wurde. Unnötige Beſcheidenheit der 
Fürſten kommt ihren Staaten und Völkern keineswegs immer zu 
gute und iſt überhaupt keine Eigenſchaft der wirklichen Größe, weil es 
ſich für ſie nicht allein um ihre Perſon, ſondern um ihre Aufgaben 
und Regentenpflichten handelt. Es iſt niemand berechtigt, zu ſagen: 
wäre auf Kurfürſt Friedrich Wilhelm noch ein „großer“ Kurfürſt 
gefolgt, er wäre mit Abſicht nicht König von Preußen geworden. 

Dazu kommt noch ein anderes. Im 17. und noch im 18. Jahr- 
hundert beſaßen Rangäußerlichkeiten und ceremoniöſe Breitſpurigkeiten 
aller Art eine politiſche Bedeutung, von der wir heute gar keine 
volle Vorſtellung mehr haben, ſondern wovon wir höchſtens noch als 
von Kurioſitäten leſen. Wenn aber eine ganze Zeit ſo denkt, ſo 
vergibt ſich und ſeinem Staate derjenige etwas, der nicht ſeinen 
estat mainteniert, wie der Große Kurfürſt, welcher ſein öffentliches 
Ranganſehen niemals außer Augen gelaſſen hat, einmal ſagte. Man 
mag vielleicht perſönlich auf äußere Titel keinen Wert legen — 
Friedrich III. hat dies allerdings durchaus gethan —, dennoch wird 
man es unter Umſtänden peinlich empfinden, ſie nicht zu haben, 
während andre über ſie verfügen. Es würde auch einem andern als 
Friedrich III. ſchwer zu ertragen geweſen ſein, wenn Potentaten, deren 
Macht und politiſche Bedeutung keineswegs größer als die ſeinige 
waren, bei gelegentlichen Zuſammenkünften und Beſuchen ſich ſelber 
auf einen majeſtätiſchen Lehnſtuhl niederließen und ihm nur einen 
einfachen Stuhl neben ſich anwieſen. | 

Seit Beginn feiner Regierung (1688) hatte Friedrich III. an 
das preußiſche Königtum gedacht, aber vorläufig dieſe Beſtrebungen 
zurückſtellen müſſen. Als nun aber 1697 der ihm gleichſtehende 
Kurfürſt von Sachſen König von Polen ward — ein König, deſſen 
monarchiſche Stellung innerhalb der thatfächlichen Adelsrepublik Polen 
ſich mit der wirklichen landesherrlichen Machtfülle eines Herzogs von 
Preußen gar nicht vergleichen ließ —, als ferner dem welfiſchen 
Herzogshauſe die Thronfolge im Königreiche Großbritannien winkte, 
da nahm Friedrich ſeine Abſicht wieder energiſcher auf. 


H 


"BupBiljogg e O uoa Du mag Pog 
„agaaa 1813898 uagupgg uag noq quit uaĝa, vais uag pmo (pip iwiBiuga qui Brugg aa "uouglnapugp" 


20 427797 


Ke 


— — — 


Nr: 


Ki. CES AX AS dy ci 
c CS ME A HE 


102 


Nun können ſolche Dinge nicht gemacht werden, ohne durch um- 
faſſende diplomatiſche Verhandlungen vorbereitet und geſichert zu ſein, 
damit es nicht geht, wie bei Karl dem Großen. Gerade als dieſer 
eben erſt daran dachte, in Konſequenz ſeiner gewonnenen abend⸗ 
ländiſchen Herrſcherſtellung nun auch Kaiſer zu heißen, da ſetzte ihm 
zu feiner höchſt unliebſamen Überraſchung der voreilige Papſt bie 
Kaiſerkrone auf. So hatte er hinterher die peinlichſten Verhandlungen 
mit dem zögernden und ihn abſichtlich kränkenden Kaiſerhofe von 
Byzanz zu überſtehen, damit der Titel, den er jetzt führte, ihm von 
dort aus nicht verſagt werde, während er als der mächtige König, 
welcher Kaiſer werden wollte, viel unbehinderter und in günſtigerer 
Lage hätte auftreten können. Kurfürſt Friedrich begann ſeine Ver⸗ 
handlungen mit Wien, das in jeder Beziehung für ihn zuerſt in 
Betracht kommen mußte, und da man dort die bewährte branden⸗ 
burgiſche Waffenhilfe für den drohenden ſpaniſchen Erbfolgekrieg gegen 
Frankreich brauchte, konnte man nicht wohl umhin, ſich zu der An⸗ 
erkennung ſeiner Wünſche herbeizulaſſen. Aus ähnlichen Gründen 
ſtimmten England und die Generalſtaaten zu. Damit war die Haupt⸗ 
ſache gewonnen, mochte immerhin der Erzkanzler und Kurfürſt zu 
Mainz proteſtieren und der päpſtliche Stuhl noch ein Jahrhundert 
lang hartnäckig die Anerkennung eines Königs von Preußen ver⸗ 
weigern. So reiſte denn Friedrich am 16. Dezember 1700 mit 
einem prunkvollen Gefolge aus Berlin nach Königsberg ab und traf 
dort am 29. Dezember ein. Am 13. Januar 1701 war alles ſo⸗ 
weit vorbereitet, daß er ſeine Abſicht öffentlich verkünden laſſen konnte. 
Am 14., morgens 8 Uhr verſammelte ſich vor dem Königsberger 
Schloſſe ein farbenprächtiger Aufzug: 4 goldſchimmernde Herolde, 
24 berittene Trompeter und Pauker nebſt einer Schwadron Kavallerie, 
dazu 60 Edelleute zu Pferd in prächtiger Ausrüſtung und Kleidung. 
Der Zug ordnete ſich, ritt durch die Stadt und auf verſchiedenen 
Plätzen rief einer der Herolde das bevorſtehende Ereignis aus. In das 
Schmettern der Trompeten miſchte ſich das freudige Vivat der Bürger. 
Am 17; Januar ward der hohe Orden vom ſchwarzen Adler geſtiftet. 
So wurden auch die alten Hochmeiſter⸗ und Ordenstraditionen in 
der modernern. Form eines Hofordens mit dem neuen Königtume 
verknüpft. Auf den nächſten Tag war die Krönung angeſetzt. In der 
Schloßkirche war eine anſteigende Tribüne erbaut, der ganze innere 
Raum reich geſchmückt, vor dem Altar ein mit der Krone geſchmückter 
Doppelthron für Friedrich und ſeine Gemahlin errichtet. Ganz Königs⸗ 
berg war in Erregung. Schauluſt und neugierige Erwartung wurden 
immer mehr geſteigert durch die Prachtentfaltung der Feſtgäſte und 


E PER 
— SH AL ^ 
= AS am BE CIN 


P e ASQ ON Roa Do n RULES E? 
` — 


` 
Bi 


— 


» 
ZS 


^ Ej * * - N 
PL re enm 
o kb Ze x m^ ` 


" X 
ai 
T9 

DN 


f 


VS P 
* "e Se 
ee ö 


104 


ber Adelsfamilien, welche von allen Seiten in die Stadt gefahren 
kamen, durch die Ceremonienmeiſter und Pagen, die man geſchäftig 
ſah. An dem wetterkalten Morgen des 18. Januar drängte ſich 
ſchon von 5 Uhr an die Menge, um, wenn auch nicht in die Kirche, 
zu der einige tauſend Eintrittskarten ausgegeben waren, ſo doch in 
die Nähe des Schloſſes zu kommen, das mit der Kirche durch einen 
rot ausgeſchlagenen Gang verbunden war. Dann ging das Krönungs⸗ 
feſt vor ſich, prunkvoll und umſtändlich, wie es der Zeit entſprach. 
Durch die beiden Hofprediger, den lutheriſchen und den reformierten, 
welche Friedrich beide zu Biſchöfen erhoben hatte, wurde das neue 
Königspaar geſalbt. Und darauf ergriff Friedrich, während die 
Glocken von allen Türmen klangen, die auf dem Altare liegende 
Krone und hob ſie ſich mit eigner Hand aufs Haupt. Der neue König 
von Preußen wollte aus keines andern Hand ſeine Krone empfangen, 
ſondern nur aus der eignen, von Gottes Gnaden herrührenden 
Souveränität ſie nehmen. Im Schloſſe folgte das Feſtmahl, und auf 
den Plätzen und Straßen von Königsberg wiederholte man die uralten 
Schauſtellungen und Beluſtigungen für das Volk, wie ſie ſeit dem 
Mittelalter bei den deutſchen Königs⸗ und Kaiſerkrönungen zu Aachen 
und zu Frankfurt geübt wurden. Es fehlte weder an dem mächtigen 
Ochſen, der, inwendig ganz mit Geflügel vollgeſtopft, am Spieße 
gebraten wurde, noch an dem weißen und roten Weine, der aus 
Röhrenleitungen floß; 10000 Thaler in verſchiedener Münze wurden 
unter das Volk geworfen. Am Abende veranſtaltete die Bürgerſchaft 
eine großartige Illumination. Auch die nächſten Tage hindurch folgten 
Feſtlichkeiten aller Art. Bei der großen Jagd am 20. Januar 
wurden unter anderm ein „Auerochſe“ (wohl ein Wiſent), drei Bären 
und vierzehn Wölfe zur Strecke gebracht. So klingt es wie von 
Nibelungen und Zeiten Karls des Großen, was uns hier inmitten 
der gravitätiſchen Barockwelt des beginnenden achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts von der erſten preußiſchen Königsjagd berichtet wird. Den 
Feſtlichkeiten folgten Werke königlicher Fürſorge, und am 8. März 
verließ Friedrich ſeine Krönungsſtadt wieder, um langſam, unter 
Beſuch andrer Städte, nach Berlin zurückzukehren, wo er am 
6. Mai 1701 unter dem Donner der Geſchütze als König einzog. 
Auch hier folgte noch eine lange Reihe von Feſten, und wir können 
dem Könige und ſeiner nächſten Umgebung eine gewiſſe Bewun⸗ 
derung nicht verſagen wegen der Leiſtungsfähigkeit, womit ſie alle 
dieſe Feſtivitäten, Tafeleien und wahrhaften Orgien in Huldigungs⸗ 
gedichten und ſonſtiger Beredſamkeit auf ſich genommen und über⸗ 
ſtanden haben. 
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„Der gebratene Ochſe und Wein-Fontänen, fo bey der Königl. Preußiſchen Krönung Preis gegeben.“ 
Nach dem Stich von J. G. Wolffgang. 
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König Friedrich I. bejaB am 18. Januar 1701 keinen einzigen 
Unterthanen oder Soldaten mehr, als am 17. Januar der Kurfürſt 
Friedrich III. beſeſſen hatte. Trotzdem war die Krönung von größter 
Bedeutung. Erſtlich hat ſie ihre wichtige Wirkung nach innen gehabt. 
Für den Deutſchen ſind nun einmal „König“ und „Kaiſer“ alt⸗ 
geſchichtliche, von Nimbus und Poeſie umgebene Titel, während Qur- 
fürſt und ähnliche Bezeichnungen populären Zauber nicht beſitzen 
können. Mit einem Schlage fühlten ſich Brandenburger und Oſt⸗ 
preußen als ein zuſammengehöriges, ſchickſalverbundenes Volk, ſeit ſie 
»gemeinſam einen König hatten. Zweitens nach außen. Das Hohen- 
zollernhaus hatte ſeinen Rang erhöht, ſaß fortan ebenfalls auf den 
Lehnſtühlen des europäiſchen Majeſtätenverkehrs, und alſobald nahm 
auch des neuen Königs Land, ſein Staat, in der europäiſchen Rang⸗ 
ordnung und politiſchen Geltung eine noch erhöhte Rangſtufe ein. 
Das Reichsrecht war an dem Tage von Königsberg kaum berührt 
worden, aber der Hohenzoller ſtand anders im Reiche. Bisher war 
er der Kurfürſt von Brandenburg, der nebenbei Preußens Herzog 
war, jetzt war er der König von Preußen, der der Inhaber des 
zukunftsmächtigſten norddeutſchen Territoriums im ſinkenden Reiche 
war. Und wenn das neue Königreich noch etwas Unfertiges hatte, 
ſo war nicht die unwichtigſte Frucht des Königsberger Tages der 
innere Zwang, dieſe Unfertigkeit zu beſeitigen und das Königreich 
auszubauen. Friedrichs I. Sohn, Friedrich Wilhelm I., kommt das 
Hauptverdienſt zu, die für dieſen Zweck vorhandenen inneren und 
äußeren Machtmittel neu gefeſtigt und erweitert zu haben; auf ſeinen 
Schultern ſtehend, war es dem großen Friedrich beſchieden, das erſte 
Wort in der damaligen Welt mit dem Degen zu erringen. 

Dann hat ja Preußen leider nach ihm eine Zeit geſehen, wo 
man keine neuen Pflichten und Aufgaben als unbedingt geſtellte 
empfand, und wo man ſich dem für Staaten und Nationen in allen 
Fällen gefährlichen und verderblichen Ausruhen auf ererbten Lorbeeren 
überließ. Der Tag von Jena 1806 und der Tilſiter Friede haben 
Preußen nur allzuſchmerzlich aus dieſem Raſten und Roſten auf⸗ 
gerüttelt. Auch wir leben heute in einer Zeit, wo der Hohenzollern- 
krone, ſeit ſie die verantwortliche Führerin einer Weltmacht geworden 
iſt, neue dringende und nicht leichte Aufgaben geſtellt ſind. Daß ihr 
Träger ſie klar, mit bewußter Energie ins Auge gefaßt hat und 
auch verfolgt, weiß jedermann; möge ihm auch ferner das Verſtändnis 
des deutſchen Volkes und deſſen Mitarbeit nicht fehlen. 
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Wilhelm I. Friedrich III. | 


Die preußiſchen Könige | 


des preubifden Köinigtums. 


Sophie Charlotte, So 
Gemahlin Friedrichs I. Gemahli 


Luiſe, Gemahlin 
Friedrich Wilhelms III. 


Viktoria, Gemahlin Kaiſer 
Friedrichs III. 


und ihre Gemahlinnen. 


Eliſabeth Chriſtine, 
Gemahlin Friedrichs d. Gr. 
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Eliſabeth Luiſe, Gemahlin 
Friedrich Wilhelms IV. 


Auguſte Viktoria, Gemahlin 
Kaiſer Wilhelms II. 


Des Bauses Segen. 
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Sage mir, ob hier ein Tauber waltet, 
Der so freundlich alles umgestaltet, 

Der die Schatten unbemerkt vertrieben, 
Dass nur lichter Sonnenschein geblieben? 
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„Ja, du bast's gefunden: Zauberhände Wie 
Bergen diese traulichen vier Wände, — e je 
Einen Schelm mit bolden Rosenwangen ; EA 
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„Alle Herzen hab' ich mir gestohlen! sd 
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Sag’ doch selbst, — ist Deins denn noch dein eigen? Wo 
57 

„Mit den winz'gen zarten Kinderhänden En 
Weiss ih Sorg’ und Grübeln abzuwenden; J j 
Thu’ wie id, und mach’ dir keine Sorgen, \. ar 


Und vertrau' dem lieben Gott das morgen." d 


Sonnenschein auf unsern Lebenswegen, 
Schütz' dich Gott, du unsers Hauses Segen! 
Lehr’ mich, deine holden Lehren fassen, 


Deiner Unschuld Tauber walten lassen! 
Hedwig Gräfin Rittberg. 
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Anekdoten. 


Selbſtbewußt. 


Schaffn er: „Mann, Sie müſſen hier raus, das ift ein Frauencoupé.“ 
Ehemann: „Na, da ſiehſte's, da heerſchte's wieder, Bauline, daß ich 
ä Mann bin!“ 


Aus der Schule. 
Lehrer: „Wo ſitzt das Herz?“ 
Schüler (ſchweigt). | 
Lehrer (auf bie Bruſt deutend): „Fühlſt du denn hier keine Schläge?“ 
Schüler: „Nein, die fühle ich immer wo anders.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Richter: „Ich erſuche den Zeugen, uns zu ſagen, ob der Angeklagte 
die Eigentümlichkeit beſitzt, zu pfeifen, wenn er allein war.“ 
| Zeuge: „Das weiß ich nicht, ich bin nie mit dem Angeklagten A: 
ſammen geweſen, wenn er allein war.“ | 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Metamorphoſenaufgabe. 
Wie gelangt man durch Wortverwandlung von 
„White“ über drei Zwiſchenſtationen zu „Dewey“? 
Man bilde jedes neue Wort aus dem vorher⸗ 
gehenden, indem man zwei Buchſtaben verändert und 
die drei andern beibehält. Umſtellen der Buchſtaben 
iſt nicht geſtattet. Diejenigen Stellen, an denen eine 
Buchſtaben veränderung eintreten foll, find durch Kreuz⸗ 

chen bezeichnet. Ä 


2. Zweifilbige Scharade. 


Die Erſte ſchafft oft Fleiſch in wenig Wochen, 
Die Zweite liefert Holz, um es zu kochen. 
Das Ganze ließ im Walde einſt ſein Leben, 
Doch nur um ſtolz geſchmückt ſich zu erheben. 


3. Bilderrätfel. 
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4. Dreifilbige Scharade. 
1. und 2. 
Mir hofft gar mancher ſehnſuchtsvoll entgegen, 
Und ohne mich zu ſein, vermagſt du nicht. 
. 3. 
Die Feier herrſcht auf allen meinen Wegen, 
Und meiſt es mir an Frohſinn nicht gebricht. 
Das Ganze. 


Ich kröne erſt der beiden erſten Segen, 
Und mir zu Ehren mancher Kranz ſich flicht. 


5. Füllrätſel. 


Die ſieben leeren Felder ſind mit je einem Buch⸗ 
ſtaben ſo auszufüllen, daß die drei wagerechten Reihen 
bekannte Namen ergeben, und daß die ſieben einge⸗ 
tragenen Buchſtaben einen hervorragenden General 
nennen (i=j). 


6. Wechſelrätſel. 


Unentbehrlich bin ich dem Weidmann wie dem Soldaten. 
Engliſcher Feldherr bin ich, ändert zwei Laute man um. 


Meisterwerke der Kunst. 


Karl I. von England. Don A. van Dyd. 


Kopie nach dem verbrannten Original von P. £ely (in der Dresdener Galerie). 


Frauenkalender. 


|. Allerhand Entwürfe für häusliche Kunftarbeiten. 


Von Luiſe Martens, Hamburg. 


„Kind des zarteren Geſchlechtes, 
Schaffſt du mit der feinen Hand 
Auch nichts Großes — ſchaffe nur nicht Tand, 
Schaffe Ganzes, Gutes, Echtes!“ 


Nicht Tand, nicht das Geſchmackloſe, flüchtig und vergänglich Moderne 
ſoll die Frau, deren Beſchäftigungstrieb ſo gern auch in den eigentlichen 
Mußeſtunden noch mit der Anfertigung von allerlei Zierrat zur Aus⸗ 
ſchmückung des geliebten Heims thätig iſt, ſchaffen und bilden! Gediegene, 
edle, echte, d. h. kunſtgerechte und durch tadelloſe Ausführung geadelte 


L X "we" Ki "we "we KE Ki "we" we Xe 


— E ROO RAE. RK KH KL 


RR, 


EGG 


X X 


2 


C p SMS 
Ar AN N PA ds Qi d da 


ge 
26 
2 


KW XN 


Abb. 1. Leinenſtickerei zu einer Decke. 


Arbeiten fertig zu ſtellen, ſoll ſie ſich zur Aufgabe machen, Arbeiten, die zum 
wertvollen Beſitz des Hauſes gehören, ſeien ſie auch klein und materiell wert⸗ 
los. Nichts Häßlicheres als ſogenannter Zierrat flüchtig und liederlich hin— 
geworfen, ſchlecht geſtickte Decken, ſchlecht hingepinſelte Malereien nach 
geſchmackloſen oder veralteten, d. h. einer flüchtigen Mode angehörig ge— 
weſenen Muſtern. 

Die Vorlagen, die wir hier geben, ſind keiner Mode unterworfen. 
Es ſind edle, einfache Formen, die vor zehn oder zwanzig Jahren für eben 
ſo ſchön gegolten haben würden, wie ſie in nochmals zehn Jahren für ſchön 
gelten werden. Fleiß, Sauberkeit und Genauigkeit in der Aufzeichnung, 
peinlich genaue Ausführung mit Nadel oder Pinſel ſind die Bedingungen, die 
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freilich unerläßlich ſind zu ihrer Nachbildung. Auch auf gutes Material 
kommt es an; aber bei einer Arbeit von bleibendem Wert läßt man ſich 
das ſchon gern etwas koſten. 

Das Muſter zu einer geſtickten Leinendecke ſoll z. B. nur in beſter 
waſchechter und ſtarker Seide auf echte Leinwand, die nach der Wäſche ſo 
ſchönen zarten Glanz erhält, geſtickt werden. Das Vergrößern der Bordüre, 
deren natürliche Breite 12 cm beträgt, ijt ein tüchtiges Stück Arbeit für ſich; 
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Abb. 2. Kiſſen in Goldſtickerei. 


natürlich entwirft man nur ein Viertel der Decke, die man viereckig oder 
lang und ſchmal als Läufer herſtellen kann. Man ruhe nicht, bis man 
die Formen auf dem Zeichenbogen richtig und ſchön heraus hat; eine ſehr 
gute Übung! Erſt dann übertrage man ſie mit Pauspapier auf den Stoff. 
Geſtickt werden die Konturen mit ſehr dichtem Stielſtich, die Zwiſchenräume 
füllt nicht zu dichter Gitterſtich. 

Abb. 2 zeigt uns das Viertel eines Kiſſens, auf ſchweren roten rein— 
ſeidenen Atlas mit Silber und Goldfäden geſtickt, wozu man die vollen 


Abb. 3. Spaniſche Spitze. 


Formen der Blumen- und Blattornamente mit weißem Garn unterlegt. 
Dieſe Stickerei iſt eine koſtbare, mühſame Arbeit, für ein Hochzeitsgeſchenk 
zu Silber- oder Goldhochzeiten wohl geeignet; im erſteren Falle würde man 
das Silber in der Stickerei mehr vorherrſchen laſſen. Jeder gute Muſter— 
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Abb. 4. Längliches Stuhlkiſſen. 
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zeichner zeichnet nach dem verkleinerten Vorbild das Muſter auf dem Stoff 
vor, falls man dies ſelbſt nicht wagt. 

Zum niederhängenden Bejat einer Nähtiſch⸗ ober Kommodendede 
dient bie ſpaniſche Spitze, Abb. 3. Man führt die ganze Dede dann am 
Gelee im gleichen Stoff, wie die auf dem Bilde um die Hälfte verkleinerte 

Spitze, in feinem Tuch oder kräftigem gelblichgrauen Leinen aus. Mittel- 
artes Goldſchnürchen wird durch Überfangſtiche von roter oder goldgelber 
Seide auf den Konturen feſtgehalten und, wo das Vorbild es zeigt, zu einer 


Abb. 5. Veilchen- und Schneeglöckchenteller. Porzellanmalerei. 


kleinen Oſe geſchlungen, die mit einer ihr gegenüber angebrachten Oſe dann 
vereinigt wird. In größeren Zwiſchenräumen ſind drei oder vier Oſen 
vereint. Die Staubfädenkränze der Blumen und die Kränzchen in den 
Quadratfiguren des oberen Randes ſind mit feinen Goldflittern zu ſticken, 
die Zierſtiche mit Seide. Unter den Schlingen wird der Stoff nach beendeter 
Arbeit ſehr vorſichtig herausgeſchnitten. 

Das ſchmale Ruhekiſſen, Abb. 4, das man mit der unteren Kante, 
wie die Vorlage ſie zeigt, oder auch mit breiter Falbel verzieren kann, zeigt 
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gleichfalls goldumrandete Blumenornamente. Hier kann man das Muſter, 
ein ſchönes Nelkenmotiv, in Nadelmalerei auf lichte Seide, noch viel ſchöner 
aber in Olmalerei, herſtellen. Die Kontur von gewelltem Goldſchnürchen ſieht 
zu Malerei beſonders ſchön aus. Auch zu Brandmalerei auf Tuch oder 
Sammet eignet ſich das Muſter; die untere Borte kann dann mit dem 
Stanzeiſen ausgeſchlagen werden. 

Ein Muſter zu einem Tellerrand, Abb. 5, wird vielleicht manchen 
Porzellanmalerinnen willkommen ſein. Namentlich zu Deſſerttellern iſt der 


Abb. 6. Wandteller. 


zarte Schmuck von Frühlingsblüten gut geeignet. Auch zu Taſſen läßt die 
Vorlage ſich vorzüglich verwenden. Das Muſter wird nach Bedarf natürlich 
vergrößert oder verkleinert. l 
Unbedingt zu vergrößern ift das Muſter Abb. 6, das einen Wand- 
teller zieren ſoll. Auf einen mindeſtens 40 em im Durchſchnitt meſſenden 
Blechteller wird das ſauber aufgepauſte Muſter mit Karmin, Blau und echtem 
Gold ausgemalt. Es eignet ſich auch zu einem Tablett in Atzarbeit. Die 
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Abb. 7. Tiſchplatte in Holzmalerei. 


auf der Vorlage goldenen Stellen bleiben dann erhaben ſtehn, die bunten 
werden vertieft. Ein ſolches Tablett in Kupfer oder Nickel iſt von bleibendem 
Wert und hoher Schönheit. 

Ein Muſter ſchließlich noch zur Holzmalerei in Art der Intarſia, 
d. h. mit Laſurfarben in Holztönen gemalt, die Konturen mit Tuſche feſt 
und ſicher gezeichnet. Auch hier kommt auf Genauigkeit der Zeichnung alles 
an. Unſre Vorlage ſoll zu einer Tiſchplatte dienen, für ein mittelgroßes 
Salontiſchchen gedacht. Für dieſe Art imitierter Einlegearbeit ſind natürlich 
auch bunte Töne erlaubt, doch nur ſolche, die die Holzfaſer deutlich hervor- 
ſchimmern laffen und die es in in- oder ausländiſchen Holzarten wirklich 
gibt, alſo wohl grau, grün, rötlich, niemals aber violett, gelb, "une " 


2. Winke über die Zubereitung der Kranfenfoft 
von H. N. 


Unter unſern jungen Damen iſt es eine Art Sport geworden, einen 
Kurſus in der Krankenpflege durchzumachen, und ganz gewiß iſt das in 
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vielen Fällen ein nützliches und von Erfolg gekröntes Beginnen. Dieſe 
erlernte Krankenpflege beſchränkt ſich aber meiſt darauf, die Vorſchriften des 
Arztes zu erfüllen, die verordnete Koſt zu reichen, und auf die perſönliche 
Behandlung des Kranken. 

Ich habe mehrfach die Erfahrung gemacht, daß junge Damen völlig ratlos 
daſtehen, wenn es an ſie herantritt, einem Kranken eine Speiſe zu bereiten, 
und ebenſo ſind tüchtige und erfahrene Hausfrauen zu mir gekommen in 
heller Verzweiflung, daß ihr lieber Kranker gar nichts von den gereichten 
Speiſen vertragen könne. Forſchte ich dann nach, ſo fand ſich's, daß die 
Speiſen viel zu ſchwer, viel zu kompliziert, viel zu ungeſund waren, um von 
einem Kranken vertragen zu werden. Das Einfachſte, das Kräftigſte und 
dazu leicht Verdaulichſte iſt allein für einen Kranken gut. Die Herren Arzte 
wiſſen ſelbſtverſtändlich auch nur theoretiſche Anleitung zu geben. Ich habe 
darum aus der reichen Erfahrung meines Lebens verſucht, einige Winke und 
Rezepte aufzuſchreiben und biete dieſelben zu etwaiger Benutzung dar. 

Wie bei jeder Zubereitung von Speiſen die größte Sauberkeit Haupt⸗ 
bedingung iſt, ſo iſt dieſelbe bei der Bereitung der Krankenkoſt ein ſo 
dringendes Erfordernis, daß es eine Gewiſſenloſigkeit genannt werden dürfte, 
wenn irgend eine geringe Nachläſſigkeit zugelaſſen würde. Die Zunge eines 
Kranken iſt derartig empfindlich, daß derſelbe es ſofort ſchmecken wird, wenn 
etwa eine Waſſerſuppe in einem Topf bereitet iſt, in welchem vorher vielleicht 
eine fetthaltige Sauce oder gar Zwiebeln gekocht waren, und ein ſolcher 
Beigeſchmack kann oft dem Kranken die ganze Eßluſt nehmen. Wieviel kommt 
aber doch oft darauf an, daß ein Kranker ſein Täßchen Suppe austrinkt und 
vielleicht noch ein zweites nimmt! 

Wenn man alſo für einen Kranken zu kochen hat, dann ſoll man erſt 
im feiner Küche Umſchau halten nach dem nötigen Geſchirr. Man kocht ja 
ſtets nur kleine Portionen, man muß alſo zwei oder drei kleine Töpfe haben, 
deren Emaille im Innern noch tadellos iſt. Sind dieſelben nicht vorhanden, 
ſo kaufe man ſie. Ferner muß man einen etwas größeren emaillierten zer 
von vielleicht zwei Liter Inhalt und einen noch etwas größeren irdenen Top 
haben. Alle dieſe Geſchirre, ſofern dieſelben ſchon benutzt waren, müſſen mit 
Aſche und Soda ausgekocht und ſauber gewaſchen werden. Man rangiert 
dieſelben dann ganz aus dem übrigen Hausgebrauch aus, ſie dürfen nur 
ganz allein für das Kochen der Krankenſpeiſe benutzt werden. Hat man die 
Auswahl getroffen, ſo gibt man den verſchiedenen Töpfen ihre Beſtimmung. 
Der größere emaillierte Topf iſt zum Kochen der Bouillon, der irdene große 
Topf ausſchließlich zum Kochen der Hafergrütze, ein kleiner Topf muß 
ganz zum Kochen von Milch und Milchſpeiſen reſerviert bleiben ꝛc. 

Iſt dieſe Hauptbedingung erfüllt, fo merke man fih gleich noch zwei 
wichtige Dinge. Die für einen Kranken zubereiteten Speiſen dürfen faſt gar 
nicht geſalzen ſein; erſt nach und nach wird ein Kranker Salz wieder lieben 
lernen, und zweitens darf man einem Kranken immer nur kleine Portionen. 
vorſetzen, die erſt allmählich, wenn der Appetit wächſt, größer werden dürfen. 
Bei vorherrſchender Appetitloſigkeit erſchrickt der Kranke beim Anblick einer 
bis zum Rande gefüllten Taſſe oder eines üÜbervollen Tellers. 


Von Sifeiff- und andern Suppen. 
1. Kraftbrühe. Iſt ein Schwerkranker zu pflegen, welcher in kleinen 
FR möglichſt viel Kraft zu fid) nehmen fol, jo ijt eine gut bereitete 
raftbrühe von hohem Wert. 
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Man nehme / Pfund friſches, ſchieres Rindfleiſch, b. h. ohne Knochen 
und Fett, löſe das daran etwa noch befindliche Fett ſorgfältig ab und 
ſchneide das Fleiſch in kleine Würfel. Nun nehme man ein größeres Ein- 
macheglas, gebe das Fleisch ohne Waſſer oder ſonſtige Zuthaten hinein und 
bedecke es leicht mit einem nicht zu ſchweren Deckel. Das Glas wird nun 
in einen Topf, welcher mit kaltem Waſſer zur Hälfte gefüllt iſt, geſtellt, aufs 
Feuer geſetzt und langſam zum Kochen gebracht. Um das Springen des 
Glaſes zu verhüten, iſt es ratſam, einen hölzernen Teller auf den Boden des 
Topfes zu legen; auch kann man ein leinenes Tuch um das Glas wickeln. 
Das Bewickeln des Glaſes mit Heu iſt zu vermeiden, da Heu einen ſo ſchlechten 
Geruch verbreitet. Das Fleiſch kann drei bis vier Stunden kochen. Dann 
gibt man den Inhalt des Glaſes durch ein nicht zu feines Sieb; es brauchen 
Sc die Fleiſchſtücke und etwaige Faſern zurück zu bleiben, nicht etwa der 

aum. 

Von dieſer Kraftbrühe kann der Kranke ungefähr dreimal am Tage 
eine kleine halbe Taſſe voll trinken; will man mehr Brühe haben, muß man 
MR mehr Fleiſch nehmen. Man gebe bie Brühe dem Kranken 
nicht zu heiß. l 

2. Kalter Fleiſchſaft. Ein für Schwache Kranke und beſonders für Kinder 
ſehr zu empfehlendes Kräftigungsmittel. 

Man nehme etwa 7 Pfund ſchieres, friſches Rindfleiſch, ſchneide oder 
hacke es ganz fein und thue es in ein Porzellangefäß. Auf dieſes Fleiſch 
tröpfle man fünf bis acht Tropfen konzentrierte Salzſäure, die man ſich von 
der Apotheke holen muß, am beſten nach Vorſchrift des Arztes, da ſonſt der 
Apotheker häufig zu ſtark verdünnte Salzſäure gibt, gebe ferner auf das 
Fleiſch eine Taſſe völlig erkaltetes, aber vorher abgekochtes Waſſer. Alsdann 
wird das Gefäß zugedeckt und muß an einem kühlen Orte fünf Stunden 
ſtehen. Dann gießt man den Saft durch ein Mulltuch und gibt dem Kranken 
etwa alle zwei bis drei Stunden ein kleines Weinglas voll, einem kleinen 
Kinde etwa einen Kinderlöffel voll. ; | 

Der Fleiſchſaft hält fih bei kühlem Wetter wohl zwei Tage; aber am 
beſten iſt es, man bereitet ihn jeden Tag friſch. 

Ich habe bei meinen kleinen Kindern und auch bei Erwachſenen gefunden, 
dE ein vorzügliches, ungemein leicht verdauliches unb nahrhaftes Ge⸗ 
tränk iſt. . 

3. Bouillon. Zu einer guten Bouillon für einen Kranken nimmt man 
am beiten ſchieres Rindfleiſch; auf / Pfund Fleiſch gibt man 1!/» Liter 
kaltes Waſſer und eine Meſſerſpitze voll Salz. Man wäſcht das Fleiſch, 
ſchneidet es in Würfel und läßt es langſam, ohne es zu ſchäumen, etwa 
bis zu ¼ Liter Flüſſigkeit einkochen. Dieſe Portion ijt für zwei Male. 

4. Fleiſchſuppe mit Graupen. Man nehme "ie Pfund ſchieres Rind» 
fleiſch oder Kalbfleiſch, waſche das Fleiſch, ſchneide es in Würfel und thue 
.e8 in einen Topf. Dann nehme man einen guten Kochlöffel voll ganz dicker 
Graupen, waſche dieſelben zweimal tüchtig und gebe ſie zu dem Fleiſch. 
Nun fülle man zwei Liter kaltes Waſſer auf das Fleiſch, bringe es raſch 
zum Kochen und ſchiebe den Topf dann an eine Stelle, wo er langſam weiter 
kocht, etwa vier Stunden. Man muß die Suppe öfters umrühren und ſtets 
beachten, daß ſie nicht aus dem Kochen kommt. Iſt ſie fertig gekocht, ſo 
rühre man dieſelbe durch ein feines, womöglich neues Sieb. Wird die Suppe 
nicht auf einmal gegeſſen, muß man die übrig bleibende an einem kühlen 
Platze aufbewahren; ehe man ſie aber etwa andern Tages einem Kranken 
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nachdem fie aufgewärmt ijt, gibt, ſchmecke man, ob fie auch nicht etwas 
ſäuerlich geworden iſt. 

5. Bonillon mit Reis. Will man Reis für einen Kranken kochen, ſo 
ſollte man ſtets die beſte Sorte Reis nehmen, welche auch trotz des höheren 
Preiſes vorteilhaft iſt, denn man braucht ſehr viel weniger davon. Der Reis 
wird ſchon einige Stunden vorher, ehe man ihn kochen will, ſchön gewaſchen 
und mit Waſſer bedeckt hingeſtellt. Dann ſetzt man ihn aufs Feuer, läßt ihn 
mit viel Waſſer aufkochen, gibt das Waſſer ab und ſetzt den Reis mit einem 
Teil der nach Nr. 3 bereiteten Bouillon auf das Feuer, um ihn ganz lang⸗ 
ſam vollkommen weich zu kochen. Iſt der Kranke noch ſehr empfindlich, ſo 
muß die Suppe durch ein Sieb gerührt werden. Man nehme für einen 
Teller einen Theelöffel voll Reis. 

6. Gries mit Bouillon. Die Bouillon wird nach Nr. 3 bereitet, dann 
ein Teil in einem kleinen Topf zum Kochen gebracht und der Gries vorſichtig 
in die kochende Bouillon geſtreut. Dann noch zehn Minuten kochen. Zu 
einem Teller Suppe genügen zwei Theelöffel voll Gries. | 

7. Taubenſuppe. Eine ſauber gerupfte und de een Taube wird, 
nachdem ſie tüchtig gewaſchen iſt, mit einem Liter kalten Waſſer zu Feuer 
gebracht, ein wenig Salz wird daran gethan und die Taube anderthalb bis 
wei Stunden langſam gekocht. Iſt ſie zart und weich, ſo löſt man das 
Bruftfleiich von den Knochen und wiegt es ganz fein, legt es in die Terrine 
und gibt die gut durchgegebene Suppe darüber. Darf der Kranke das Fleiſch 
vielleicht noch nicht eſſen, ſo kann man die Taube auch ſehr gut mit Graupen 
kochen, wie es in Nr. 4 beſchrieben iſt. Auch Reis und Gries ſind angenehm 
in Taubenſuppe Leidet ein Kranker an Verſtopfung, ſo wird man immer 
Graupen den Vorzug geben, aber nur durchgerührten. 

8. Hafergrützeſuppe. Ein ganz unentbehrliches Gericht für das Kranken- 
zimmer iſt eine gut bereitete Hafergrütze. Es iſt aber ein Gericht, welches 
ſo leicht durch mangelnde Sorgfalt bei der Zubereitung dem Kranken nicht 
mundet. Man nehme eine gute Hafergrütze; amerikaniſche und ſchottiſche ſind 
ja recht gut, ich ziehe aber eine hieſige, wenn ſie friſch iſt, vor. Man rechne 
auf zwei Liter Waſſer zwei Kochlöffel voll Hafergrütze, waſche dieſelbe in 
klarem Waſſer dreimal, bis das Waſſer nicht mehr trübe wird, und fege die 
Grütze mit kaltem Waſſer aufs Feuer. Sobald dieſelbe kocht, ſetze man ſie an 
eine Stelle, wo ſie langſam weiterkocht und nicht anbrennt; zuweilen rühre man 
ſie um und beachte, daß ſie nicht aus dem Kochen kommt; ſie kann drei bis 
vier Stunden kochen. Dann wird die Grütze durch ein feines, reines Sieb 
gerührt, tüchtig gerührt und geſchlagen, daß ſie nicht klümperig wird, und 
an einen kühlen Ort geſtellt. Will man gleich davon brauchen, ſo nimmt 
man einige Löffel der rien Grütze, verdünnt dieſelbe, wenn fie zu bid ift, 
durch etwas kochendes Waſſer, thut ein kleines Stück Butter, ein wenig Salz 
daran und läßt alles zuſammen noch einmal aufkochen. Liebt der Kranke 
den genen ſüß, jo darf man nicht zu wenig Zucker daran thun. 

. Safergrüte mit Zwetſchen. Zu der nach voriger Vorſchrift bereiteten 
Haferſchleimſuppe ſchmecken einige gekochte getrocknete Pflaumen ſehr gut. 
Man kocht dieſelben für ſich. Getrocknete Katharinenpflaumen ſind die beſten. 
Dieſelben werden mehrere Male gut gewaſchen, mit kaltem Waſſer auf das 
Feuer geſetzt und ganz langſam weich gekocht. Zucker wird nach Geſchmack 
daran gethan. Nach Belieben werden die Zwetſchen dann in die Suppe gelegt. 

10. Milchſuppe. Iſt dem Kranken der Genuß von Milch erlaubt, ſo iſt 
eine gute Milchſuppe ſehr nützlich und wohlſchmeckend. Die Bereitung der⸗ 
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fefben ift fo bekannt in ihrer Vielſeitigkeit, daß es wohl unnütz ijt, darüber zu 
ſchreiben; nur einige Winke möchte ich geben. Beim Kochen der Suppe, ſei es 
mit Sago, Gries ꝛc., möge man darauf achten, daß ſich keine Haut bildet, da 
dieſe vielen Menſchen unangenehm iſt; man muß alſo die Suppe fortwährend 
rühren, auch bis dieſelbe zum Genuß genug erkaltet iſt. Man vergeſſe nicht 
ein wenig Salz und Zucker. Eine Kranke, die ſehr geſchwächt war, aber 
keine Bouillon eſſen konnte, weil ihr alles zu ſcharf war, hat lange Zeit 
Milchſuppe mit Eiern abgerührt gegeſſen, nur ein wenig Salz dazu. Zu 
einer Portion nehme man zwei Eigelb, dieſelben müſſen aber wenigſtens zehn 
Minuten tüchtig geichlagen fein, bevor man fie zu der Milch rührt. 
11. Bouillon mit Ei. Für Kranke, denen jede feſte Nahrung verboten 
iſt, iſt es ratſam, eine Portion von der nach Nr. 3 bereiteten Bouillon mit 
einem oder zwei Eigelb abzurühren. Dabei ijf es aber wichtig, daß die 
Eigelb wenigſtens zehn Minuten geſchlagen ſind mit etwas kaltem Waſſer, 
ehe man ſie vorſichtig zu der Bouillon rührt. Ich habe aber oft die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß dieſe ſehr oft verordnete Suppe nicht von allen Kranken 
vertragen wird. Man gebe nicht zuviel auf einmal. ö 


Getränke. 


Ein allgemeines Leiden, beſonders der Fieberkranken, iſt der quälende 
Durſt. Waser wird am liebſten getrunken, aber dasſelbe muß immer vor⸗ 
her gekocht ſein und dem Kranken, nachdem es kalt geworden iſt, gereicht 
werden. Sehr ſchön kühlt ſich das gekochte Waſſer ab, wenn man dasſelbe 
in eine Kriſtallflaſche gibt, einen Stöpſel darauf ſetzt, ein in kaltes Waſſer 
getauchtes Tuch um die Flaſche legt und dann dieſelbe in ein offenes Fenſter 
ſtellt. Natürlich darf die Sonne nicht darauf ſcheinen. 
| 1. Brotwafler. Man nehme einige Stücke Schwarzbrot, röfte fie, nur 
nicht ſchwarz, und lege fie in eine Terrine oder einen Porzellantopf; dann 
gebe man kochendes Waſſer darauf und laſſe es einige Stunden ſtehen. Man 
gießt dann, wenn es kalt iſt, von dem Brotwaſſer in ein Glas und gibt es, 
etwas geſüßt, dem Kranken; es iſt kühlend und auch angenehm durch den 
GE A Geſchmack. Es ſoll auch nahrhaft ſein. N 
. Zitronen⸗Limonade. Sehr kühlend und den meiſten Fieberkranken 
erlaubt iſt eine einfache Zitronen⸗Limonade. Von einer Zitrone thut man 
einige ſaftige Scheiben in ein Glas kalten Waſſers, natürlich aber auch 
Waſſer, welches gekocht war, ſüßt es nach Geſchmack und gibt es dem Kranken. 
Man kann auch nur den Saft der Zitrone in das Glas Waſſer preſſen. 

9. Reiswaſſer. Man kocht den vorher mehrfach gewaſchenen und ab- 
gebrühten Reis in ziemlich viel Waſſer [o lange, bis er faſt ganz zerkocht ijt, 
dann ſetze man den Topf vom Feuer zurück. Der noch feſte Reis wird ſich auf 
den Boden legen, und man kann das Reiswaſſer abgeben. Mit Rotwein und 
etwas Zucker oder Saft iſt es, erkaltet, ein angenehmes und nahrhaftes Getränk. 

4. Arrow root. Leicht und nahrhaft und ein ſehr ſchönes Getränk, 
zum Frühſtück z. B., ift eine Taſſe Arrow root-Waſſer. Man kauft den 
Arrow root in jedem feineren Droguengeſchäft, auf dem Lande auch in der 
Apotheke. Einen Theelöffel voll Arrow root rührt man mit etwas kaltem 
Waſſer fein, gibt ihn dann in etwa zwei Taſſen kochenden Waſſers und läßt 
es aufkochen. Man gebe nun Fruchtfaft, oder Rotwein mit Zucker dazu und 
das Getränk iſt fertig. 

5. Milch. Milch iſt ſtets das beſte Nahrungsmittel und Getränk, aber 
zuweilen wird ſie nicht gut vertragen. Dieſelbe muß ſtets friſch und gekocht 
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fein. Man kann fie durch etwas Waſſer verdünnen, aber dann verliert fie an 
Geſchmack und Gehalt. Wenn der Arzt es erlaubt, kann man zu einer Taſſe 
Milch einen halben Theelöffel guten Cognak geben; ſie wird dann beſſer 
vertragen. Bei Kranken, die nichts Dp de können, immer an Erbrechen 
leiden, iſt eiskalte Milch mit etwas Cognak, ſchluckweiſe genommen, oft das 
einzige . 

Thee. Das erfriſchendſte Getränk iſt und bleibt der Thee. Guter 
Zeg: Thee, ber aber nicht giehen darf, ift faſt jedem Kranken erlaubt; 
wird er mit Zucker und etwas Milch genoſſen, ſo bietet er ja auch etwas 
Nährwert, der bei einem Schwerkranken doch ſchon ins Gewicht fällt. Man 
ſpüle einen Theetopf mit kochendem Waſſer aus, gebe einen Theelöffel voll 
Thee hinein und etwa zwei Taſſen kochendes Waſſer darauf. Eine Minute 
läßt man den Thee ſo sehen, dann gibt man ihn dem Kranken. Iſt derſelbe 
noch nicht bereit, ihn zu trinken, ſo gebe man den Thee in einen andern, 
ebenfalls heiß umgeſpülten Topf von den Blättern ab. 


Verſchiedenes. 


Über bie Koſt, wie fie einem bereits im der Geneſung vorgeſchrittenen 
Kranken gereicht werden kann, iſt es wohl nicht nötig, Rezepte zu geben; 
nur das möchte ich erwähnen, daß man dem Kranken PORRO Abwechslung 
verſchaffen muß, da das den Appetit reizt. 


Bon Braten. 

Alle zarten Fleiſchſtücke find erlaubt, müſſen aber täglich friſch gebraten 
ſein. Am meiſten zu empfehlen iſt wohl Wildbraten 

1. Haſenbraten. Man nehme für einen Kranken nur den Rücken des 
Haſen, hacke ihn durch, ſo daß der Kranke zweimal davon einen friſchen 
Braten hat, und bringe ihn, wenn es erlaubt iſt, fein geſpickt, mit reichlich 
Butter und Salz in den Bratofen. Iſt der Ofen ſchön heiß, ſo iſt der 
Braten in einer Viertelſtunde gut. Man muß aber ſehr viel mit der Butter 
begießen, damit das Fleiſch ra trocken wird. Für einen noch Kranken ijt 
es be fer, 2 Fleiſch nicht zu ſpicken. 

Rinderfilet und Schweſneflet ſind ſehr zart und ſchön, wenn nicht 
zu EK geschlachtet Man bereite dieſelben ebenſo wie den Haſenbraten. 

9. Beefſteak. Beefſteak ſollte man auch nur von Rinderfilet bereiten. 
Man ſchneidet ein Stück Filet in daumenbreite Streifen, klopft das Fleiſch 
etwas und brät dann in reichlich Butter, die man erſt braun werden läßt, 
das Beefſteak unter fortwährendem Begießen auf jeder Seite eine Minute auf 
en Feuer. 

4. Hähnchen. Ein junges Hähnchen, am liebſten ein Hamburger Kücken, 
iſt auch ſehr zu empfehlen. Dasſelbe wird ſorgfältig hergerichtet, dann wird 
über die Brust eine Speckſcheibe gebunden oder, wenn Speck verboten, ein 
mit Butter dick beſtrichenes Stück weißes Papier. In einem heißen Ofen 
wird es dann unter häufigem Begießen in Butter gar gebraten. 

5. Kalbsprieſen. Ein häufig empfohlenes Gericht ſind Kalbsprieſen 
oder Kalbsmilch. Ich bin der Anſicht, daß dieſes Eſſen einem Kranken wenig 
nützen und, ſind die Prieſen gebraten, ſogar eher ſchaden kann; aber ich will 
doch die Zubereitung hierherſetzen. 

a. Gebratene Prieſen. Man nehme ganz friſche Prieſen von einem 
jungen Kalbe. Die Prieſen werden mit kaltem Waſſer und Salz auf das 
Feuer geſetzt und weich gekocht. Dann legt man ſie auf einen Durchſchlag 
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und zieht bie fie umgebende Haut jorgfältig ab. Man nimmt nun bie 
einzelnen Stücke, wendet dieſelben in Eigelb und Krumen um und brät fie 
in Butter hellbraun. Sie müſſen gleich angerichtet werden. ' 

Durch das viele Fett, welches die Prieſen beim Braten durch bie 
Krumen aufſaugen, werden ſie ungeſund; auch werden ſie häufig nicht gut 
zerkaut, da ſie ja an ſich weich ſind. Mehr zu empfehlen iſt 

b. Prieſenfrikaſſee. Die Prieſen werden ebenſo behandelt wie in 
dem vorigen Abſchnitt geſagt iſt. Nachdem ſie abgezogen ſind, bereitet man 
eine Sauce von einem Stückchen Butter, in welchem man ein wenig Mehl 
ſchwitzt und mit guter Bouillon kleinrührt, ſoviel, daß man die Prieſenſtückchen 
darin erhitzen kann. Die Sauce darf nur ganz wenig rund, ja nicht dick 
ſein, da Schwitzmehl im allgemeinen für Kranke zu vermeiden iſt. Eigentlich 
darf ein Kranker überhaupt keine Saucen bekommen. 


Gemüfe. 


Beim Zubereiten ber jungen Gemüſe, Spinat, Spargelſpitzen, Erbſen, 
grüne Schnittbohnen (Karotten haben keinen Nährwert), möge man die Ge⸗ 
müſe in nur ſchwachem Salzwaſſer weich kochen, dieſelben auf einem Durch⸗ 
ſchlag raſch ablaufen laſſen und in die Mitte der Gemüſeportion ein Stück 
friſche Butter legen, die dann ſchmilzt und von dem Kranken ſelbſt durch- 
gemengt wird. Butter, die länger gekocht oder gebraten hat, iſt nicht leicht 
verträglich. 

Der vom Arzt gewöhnlich zunächſt erlaubte Kartoffelbrei muß auch mit 
Sorgfalt bereitet werden. 


Kartoffelbrei. 


Einige Kartoffeln werden geſalzen weich gekocht, abgegoſſen und durch 
ein Sieb gerührt. Vorher hat man ein Teil Milch auf das Feuer geſetzt; 
wenn die Milch kocht, thut man die durchgerührten Kartoffeln hinein, rührt 
die Maſſe kräftig, läßt noch einmal aufkochen und gibt ein Stückchen friſche 
Butter dazu. Der Brei wird dann gleich angerichtet; er muß recht ſchlank ſein. 

Ein Rekonvalescent muß täglich auch etwas Kompot haben. Apfelbrei, 
ohne Zitronenſchale gekocht, oder ganz weiche Katharinenpflaumen ſind am 


beſten. 
Pudding. 


Ein kleines Rekonvalescenten⸗Diner zu vervollſtändigen, darf ein Pudding 
nicht vergeſſen werden; die Auswahl iſt nicht ſehr groß. 

1. Maizena⸗Pudding. Das Maizena iſt ein ſehr nahrhaftes und leicht 
verdauliches Mehl⸗ Präparat, welches fih vorzüglich zur Krankenſpeiſe eignet. 
Ein Theelöffel Maizena in einer kleinen Taſſe Milch aufgelöſt, dann, wenn 
es eine kurze Zeit gekocht hat, mit einem Eigelb abgerührt und mit Zucker 
geſüßt, iſt, nachdem die Maſſe erkaltet, ein angenehmer, nahrhafter, leichter 
Pudding. Durch den Zuſatz von etwas Vanille gewinnt er ſehr, iſt aber dann 
nicht für einen Kranken erlaubt. Man kann eine Sauce von etwas Waſſer 
mit Rotwein und Zucker, welche durch ein wenig Maizena rundlich gemacht 
iſt, dazu geben. Auch Fruchtſaft wird in den meiſten Fällen erlaubt ſein. 

2. Sago mit Rotwein. / Pfund Sago, der gut gewaſchen ijt, wird 
mit ½ Liter Rotwein und ¼ Liter Waſſer klar gekocht, Pfund Zucker 
wird hinzugethan. Iſt der Sago ganz klar, ſo thut man die Maſſe in zwei 
oder drei mit Waſſer umgeſpülte Obertaſſen. 
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9. Weingelee. Zehn bis zwölf Blatt rote Gelatine werden in !/s Liter 
Waſſer aufgelöſt. Man ſetzt die Gelatine mit kaltem Waſſer auf den Herd, 
läßt die Maſſe aber nur heiß werden, nicht kochen. Iſt die Gelatine auf- 
gelöſt, jo gibt man eine Flaſche guten Weißwein, in welchem vorher ?/4 Pfund 
Zucker aufgelöſt ſind, hinzu. Iſt die Maſſe tüchtig durcheinander gemengt, 
gibt man dieſelbe durch ein loſes Tuch oder Mull in eine Glasſchale oder 
beſſer in Weingläſer. Nach Belieben kann dann der Kranke davon genießen. 

4. Kalter Reis mit Rum und Wein. ½ Pfund Reis, knapp ¼ Pfund 
Zucker, / Weinglas voll Rum, zwei Weingläſer voll Weißwein, eine Zitrone. 
Nachdem der Reis gehörig gewaſchen iſt, wird er in ziemlich viel Waſſer 
gar, aber nicht zu weich gekocht, dann mit einem Schaumlöffel herausgefüllt 
und in kaltes Waſſer gethan. Nun wird der Zucker nebſt dem Safte der 
Zitrone mit dem Wein gekocht, der Reis, nachdem man das Waſſer auf einem 
Siebe hat ablaufen laſſen, hineingethan und damit kurz eingekocht; dann gibt 
man den Rum dazu. Die Form, worin der Pudding erkalten ſoll, muß 
angefeuchtet und mit Zucker beſtreut ſein. Obſtgelee ſchmeckt am beſten dazu; 
wenn es erlaubt iſt, auch eine Vanilleſauce. 

5. Boiled custard. ½ Liter Milch, fünfundzwanzig Gramm Zucker, 
zwei Eier. Milch und Zucker kochen, die Eier ſchlagen, bis es ein dicker 
Schaum iſt, dann die kochende Milch allmählich bazu rühren, wieder aufs 
Feuer und rühren, bis es dick wird, nicht mehr kochen, dann in Gläſer 
oder Taſſen füllen. 

Zum Schluß füge ich noch das Rezept eines Biskuits bei, welches un⸗ 
bedenklich von Rekonvalescenten, Wöchnerinnen ꝛc. genoſſen werden kann und 
See ben verſchiedenen Cakes unb Zwiebäcken eine angenehme Abwechslung 

ietet. 


Biskuit. 


Zwölf Eier, ½ Pfund Stärkemehl, ein Pfund Zucker, wenn erlaubt: 
von einer halben Zitrone der Saft und von einer ganzen die Schale. 

Eigelb und Zucker wird eine Stunde gerührt; das Weiße der Eier mit 
dem Zitronenſaft zu ſteifem Schaum geſchlagen, dann das Mehl abwechſelnd 
mit etwas von dem Schnee zu der Maſſe tüchtig durchgerührt. Den größten 
Teil des Schnees läßt man bis zuletzt und rührt dann nicht mehr, ſondern 
zieht den Schnee mit dem Löffel durch die Maſſe recht rajh durch. 

Eine Topfkuchenform muß vorher ſehr ſorgfältig mit Butter beſtrichen 
und mit ſehr feinen Zwiebackskrumen ausgeſtreut ſein. Der Kuchen muß 
langſam ein bis anderthalb Stunden backen. Beim Umſtürzen aus der Form 
ſei man ſehr ſorgfältig, lege ein reines, öfters zuſammengelegtes Tuch auf eine 
Schüſſel und laſſe den Kuchen langſam aus der Form darauf gleiten, damit 
er nicht durch eine zu ſtarke Erſchütterung zuſammenfällt. 

Obgleich ich mir wohl bewußt bin, daß dieſe wenigen Winke und Rezepte 
nur ein kleiner Teil ſind von dem, was man alles für einen Kranken zu⸗ 
bereiten könnte, ſo habe ich doch gefunden, daß ſie für einen Schwachen und 
Kranken Auswahl genug bieten. Bei den verſchiedenen Krankheiten ſind ja 
auch verſchiedene Speiſen erlaubt; aber die von mir angeführten dürften 
wohl in allen Fällen paſſend zu verwerten ſein. 

Angeregt, dieſes niederzuſchreiben, bin ich durch eine Notiz in einer 
Zeitung, welche es als wünſchenswert hinſtellte, daß einmal eine Frau bere 
artiges unternehmen möchte, und ſo hoffe ich, wird einer oder der andre 
vielleicht Nutzen von dieſen Zeilen haben. 
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5. Ein wirkungsvoller Simmerjchmud. 


Die Brandmalerei auf Holz hat in ihrer bisherigen Entwickelung ſchon 
manches anmutige Werk häuslicher Kunſt hervorgebracht. Noch hat der Eifer, 


jhürrahmen 


EN 


mit dem man allerorten dieſer künſtleriſchen Beſchäftigung obliegt, nicht ab» 
genommen, und das iſt wohl begreiflich; denn erſtlich ſind die Erzeugniſſe 
der Brandmalerei außerordentlich haltbar, und ferner läßt ſich die Kunſt des 
Brennens an den verſchiedenartigſten Gegenſtänden, vom Rührlöffel in der 
Küche bis zum ſtattlichen Zimmermöbel, anwenden. Wie ſchmuck nimmt ſich ſo 


eine moderne Einrichtung aus mit all dem zierlich gebrannten und gemalten 
Hausrat! Und neben dem Nützlichen das Angenehme: der wirkliche Bimmer- 
ſchmuck, insbeſondere die Wanddekoration! Wo irgend an der Wand eine 
kahle Stelle ausgefüllt werden ſoll, oder wo ein hierfür beſonders geeigneter 
Platz ſich findet, da hängt man gern ein Schild aus Holz oder Lederpappe, 
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mit einem paſſenden erniten oder launigen Spruch bemalt oder mit allegorifcher 
Zeichnung geſchmückt, auf. Solche Schmuckſchilder oder Spruchtafeln ver⸗ 
fehlen denn auch ihre Wirkung nicht, wenn ihre Größe und Form der 
Anbringungsſtelle und Umgebung angepaßt ſind, oder mit andern Worten: 


Der Herr 
e : enu FA He A : 
kim Bet und (lingang NC). 

SERIEN; EE 


wenn fie bem Auge nicht aufdringlich erſcheinen, vielmehr demſelben einen 
wohlthuenden Ruhepunkt bieten. f c: 

Einer beſondern Beliebtheit erfreuen fih bie über den Zimmerthüren 
aufgehängten Schilder, die man gern mit dazu geeigneten Sprüchen oder 


Verſen ſchmückt. Auch hier kann man bei gut gewählten Formen und 


Größenverhältniſſen eines freundlichen Eindrucks gewiß ſein. Immerhin bleibt 
es ſchwierig, für eine Spruchtafel, welche über der Thür an die Wand gehängt 
werden ſoll, eine dieſem Platze wirklich angemeſſene Form zu finden, eine 
Form, deren Eigenart von äſthetiſcher Bedeutung ijt und einen wohl⸗ 
befriedigenden Eindruck macht. 
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Aber es gibt eine Anbringungsweiſe, bei welcher fid) diefe Form von 
ſelbſt ergibt: Man braucht nämlich nur die über der Thür anzubringende 
Tafel als Thürbekrönung aufzufaſſen und ihr eine dementſprechende Form 
zu geben. Das ſo gedachte Bekrönungsſchild ſtellt vermöge ſeiner engen 


, (bolt scire. 
AS dein Heim, I 

(Poft schülze dein Haus, 
Orel Glück zieh’ hinein 


Und keines hinaus. 


Verbindung mit der Thür eine höchſt wirkſame Dekoration derſelben dar; 
denn nun tritt an Stelle der langweiligen wagerechten Abſchlußlinie des Thür⸗ 
rahmens die auf dem letzteren aufgebaute, nach eignem Geſchmack gebildete 
Abſchlußform, und die ſolchergeſtalt aus dem Thürrahmen wie aus einem 


für ein Musikzimner. 


Sockel gleichſam herauswachſende Bekrönung wird ruhig und vornehm wirken, 
ſofern die Verhältniſſe nur einigermaßen gut gewählt dei 

Für bie Umriſſe des Bekrönungsſchildes ift ber erfindenden Phantaſie 
unbegrenzter Spielraum gelaſſen, ſolange die Höhe und Breite des Schildes 
in wohlgefälligem Verhältnis bleiben. 


Meisterwerke der Kunst. 


Afera 


Die Madonna bes Bürgermeiſters Jakob Meyer. Don Hans Holbein d. J. 
In Darmſtadt. 
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FJaeder Tiſchler fertigt nach Angabe (Papierſchablone) einen ſolchen Thür- 
aufſatz, deſſen geradlinige Unterkante höchſtens ſo breit ſein darf als die äußere 
Kante des betreffenden Thürrahmens, um nicht belaſtend zu wirken. 

Als Beiſpiele mögen die vorſtehend ſkizzierten Verſuche gelten. Sie 
zeigen, wie man ſowohl einfachere wie auch reicher gegliederte Schilder der 
verſchiedenſten Form nach eigner Idee entwerfen kann. Leicht können die 
einfacheren Spruchtafeln auch noch hübſcher ausgeſtattet werden, ſei es mit 
verzierten Anfangsbuchſtaben, paſſenden Pflanzenornamenten oder dergleichen. 

Daß ſich außer den hier dargeſtellten Beiſpielen noch viele andre paſſende 
Pure laffen, wird jeder einjefen, der einigermaßen mit Phantafie 
egabt ijt. 

Sollten dieje Zeilen den kunſtfertigen Leſern eine kleine Anregung zu 
eignen Erfindungen auf dieſem Gebiete geben, ſo iſt ihr Zweg Eu 855 

ugu aarbe 


4. Wäfchezierden und Wäfchezeichen. 
Von Marie Becker. 


Spitze und Stickerei brachten im Laufe der Jahrhunderte die Wäſche in 
Anſehen und riefen ſie an den geſchätzten Platz, den ſie heute einnimmt; heute 
nun ſie der Stolz und die Zierde der Frau i Sie haben eine interejjante, 
wechſelnde Geſchichte, ſowohl bie Wäſche ſelbſt wie ihre Bierden. Urſprünglich 
mit farbigen Webmuſtern und Stickereien geſchmückt, ſtieg ihr Preis in das 
Fabelhafte, als man zur Zeit der bourboniſchen Herrſchaft in Frankreich in 
den koſtbarſten Nadelſpitzen ſchwelgte. Dann faſt ein ganzes Jahrhundert, 
in dem man die Wäſche nur mit ausgeſprochener Weißſtickerei ſchmückte, die 
im Anfang dieſer Epoche noch außerordentlich fein und intereſſant war und 
der ausführenden Hand, der Phantaſie des einzelnen unbeſchränkten Spiel⸗ 
raum ließ. Was wir indeſſen heute im Durchſchnitt mit dem Namen „Weiß⸗ 
ſtickerei“ bezeichnen, hat den großen Fehler, zu ſehr den Charakter der 
Maſchinenarbeit zu tragen, ja, teils ſind dieſe Muſter mit der Hand 
gar nicht in der gleichen Vollendung herzuſtellen, wie mit der Maſchine. 

Wir haben nun mit den folgen⸗ 
den Muſtern unſern Leſerinnen die 


Abb. 1. Buchſtabenvignette M. M. Abb. 2. Wäſchezeichen T. S. 
Daheim⸗Kal. 1901. 9 
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Weißſtickerei wieder moderni- 
ſiert, der eintönigen Wäſche⸗ 


verzierung neue Muſter, neue 


auf Pflanzenornamenten be⸗ 
ruhende Formen zugeführt, die 
auch der Phantaſie ber Arbei- 
tenden neue Anregung und neu⸗ 
es Intereſſe bieten. Und wenn 
wir auch nicht alles zuſammen⸗ 
tragen konnten, was ſich in 
dieſes weite Gebiet der Wäſche⸗ 
zierden bringen läßt, ſo 


hoffen wir doch, mit dem Ge⸗ 


botenen und einigen modernen 
techniſchen Anweiſungen die 
Möglichkeit einer reichen Ver⸗ 
wertung gegeben zu haben. 
Jede Handſtickerei — ſei 
ſie zu welcher Verwer⸗ 
tung fie mag — ijt inse ` 
dividuell, das heißt, ſie 


Abb. 3. Wäſchezeichen D. D. ſteht unter dem perſön⸗ 
' lichen Einfluſſe, dem 
Können, dem Schönheitsſinn der Arbeitenden, und das iſt abſolut nicht 
ihr Fehler, ſondern ihr Reiz und ihr Wert. Es iſt bei der Wäſchever⸗ 
gierung, wo in erſter Linie bie Dauerhaftigkeit des Materials wie der 


usführung ſpricht, nicht möglich, mit flotter, loſer Stichlage allen 


eichneriſchen Wünſchen zu folgen, aber Geſchmack und Formenſinn können 
s auch hier bethätigen, und reizvolle Muſter dürfen den Charakter des 
Ganzen liebenswürdig heben, vor allem feſſelndere Motive für die 
Arbeiterin bieten als die alltäglichen üblichen 
Bogenlinien und Schlangenlanguetten. 
Unſre Heine Buchſtaben⸗Vignette M. M. gibt 
die einfachſte Ausführung einer zierlichen Namen⸗ 
ſtickerei wieder. Um die in waſchechtem roten 
Garn D. M. C. gehaltenen Buchſtaben für den 
übergreifenden Stich der Namenſtickerei herzu⸗ 
richten, zieht man zuvor einen feſten Unter⸗ 
grund im Rahmen der Vorzeichnung. 
Dieſen Grund feſt, 
ohne Unebenheiten und 
nicht allzuhoch zu ge⸗ 
winnen, iſt erſte Bedin⸗ 
gung für einen gut geſtick⸗ 
ten Namenszug. Hier⸗ 
zu führt man Nadel und 
Fäden mit Stielſtichen 
aufwärts, mit einfachem 
Nähſtich zurück. Die 
Überfangſtiche aller Na⸗ 
men ſollten ſtets quer, 


Abb. 4. Ecke mit Namen G. B. 


/ 
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nicht ſchräg fein, um recht haltbar zu bleiben Wer im „Didftiden” ber Namen 


nicht geübt ijt, umgrenze die Buchſtaben mit Stielſtichen und fülle fie mit 
dichten, verſetzten Steppſtichen. Eine Verbindung beider Techniken: des flachen 
Füllſtiches für den einen Buchſtaben, des ſtarken Überfangſtiches für den 
andern, zeigt die Eckvignette Abb. 2, die in ihrer reichern Ausführung für 


Tiſchwäſche oder Taſchentücher beſtimmt 
it. Das Vierblatt im Zeichen Abb. 1 ijt 
mit rotem oder blauem Garn in feinen 
Stiel⸗ und Steppſtichen, genau wie die 
Linien der Vorzeichnung angeben, auszu— 
führen. Doch für Abb. 2 dürfte der ſtark 
unterlegte, quergreifende Weißſtickereiſtich 
für Blüten und Stiele zu benutzen ſein, 


während die Blätter, in Stielſtichumran⸗ 


dung, mit Steppſtichen oder einem andern 
Zierſtich zu füllen ſind. Dieſe Vignette 
wirkt allerliebſt in der üblichen weißen 
Garnſtickerei mit dem Stickgarn Nr. 50 
oder 60 D. M. C. zur Unterlage und zum 
Umgrenzen der Blätter, wie zu den Zier— 
ſtichen. Garn Nr. 60 D. M. C. gilt immer 
für die Überfangſtiche der Weißſtickerei. 
Wir geben mit dem Folgenden die Stärken 
und Nummern der D. M. C.⸗Fabrikate 
als Norm wieder, da wir in praktiſcher 


Erfahrung die Erzeugniſſe dieſer Fabrik 


— Dollfuß, Mieg u. Co. Dornach im 
Elſaß — als dauerhaft und waſchecht 
kennen und ſchätzen gelernt haben. Es 
ſei damit indeſſen nicht geſagt, daß nicht 
auch andre, deutſche Firmen gute und 
haltbare Ware liefern — wir nennen hier 
zum Beiſpiel lobend die Seiden und Garne 
von Zimmermann in Gnadenfrei, von 
C. H. Heinrich, Dresden, Grunauerſtr., 


Abb. 5. Hohlſaum⸗Zierde und Monogramm P. T. 
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doch müſſen wir die Nummern der D. M. C.⸗Fabrikate für ein einheitliches Bild 
angeben, da die Stärken in den verſchiedenen Fabriken wechſeln. Immer aber 
ſei zu den beſten Qualitäten geraten und ſorgſames Prüfen unbekannter 
Ware empfohlen, um das Fertige ſchließlich vor einem raſchen Untergange 
möglichſt zu ſchützen! | | 
Auch in farbiger Waſchſeide ijt bie Ausführung des Muſters Abb. 2 
von unendlichem Reiz; bie guten reinen Geiden find aud) von großer Halt- 
barkeit. Die graziöſe Knoſpenecke Abb. 3 dürfte mit gleichem Material 
Größ. 5 i dn pode ! | 
röße. Doch möchten wir hier e r 
raten, beide Buchſtaben gleich— CC. 7 1 


mäßig auszuführen, was dem 
Charakter des mehr ornamentalen 
Namenszuges beſſer entſpricht. 

Um vorerſt bei der Tiſch— 
wäſche, den Servietten und den 
Taſchentüchern zu bleiben, für 
die unſre erſten Abbildungen 
hier beſtimmt ſind, noch eine ſehr 
graziöſe Vignette, Abb. 4, die 
ſich auch auf eine beträchtliche 
Größe übertragen, ſehr prächtig 


Abb. 6. Tiſchzeug⸗Bordüre. 


macht. Fräulein Elſe Kaiſer, Weimar, Bismarckſtr. 14, zeichnet dieſe Muſter 
auf eine beſtimmte, für die Verwertung praktiſche oder notwendige Größe um 
und ſei hiermit empfehlend genannt. Das ganze ſchlanke Linienornament 
unſrer Vorlage ſollte in ſchwarzem Garn oder in ſchwarzer Seide geſtickt 
werden, mit Stielſtichen. Eine dickunterlegte, quergreifende Füllung ſollte 
nur in den Blütenblättern und in den Buchſtaben angewendet werden. Dieſe 
Füllung iſt für viel benutzte Stücke in rotem Garn, für weniger angegriffene in 
gelber oder lila Waſchſeide zu nehmen. Auch die Dickſtickerei umgrenzt dann 
wie das übrige Ornament eine feine ſchwarze Stielſtichkontur, Garn Nr. 100. 
In farbigem Garn für Batiſtleinen Nr. 40, für Damaſt hingegen Nr. 60. 
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Am Hohlſaum eines Kaffeeſerviettchens aus Damaſt zieht fid) die 
Blütenborte Abb. 5 entlang. Auch hier dürfte die ſchlanke Linienſtickerei 
von ſchwarzem Garn Nr. 100 durchaus genügen, die einfachen und feinen 
Blütenformen ſprechen für ſich ſelbſt. Nur das Blatt an jedem einzelnen 
Blütenſtiel iſt mit ſchrägem Plattſtich zu füllen, und zu der ganzen ſchwarzen 
Linienſtickerei der Bordüre iſt das Mono⸗ 
gramm P. T. in Rot mit dicker Unterlage zu 
ſticken. Zum gleichen Zwecke einer geſchmack— 
vollen Tiſchzeugverzierung dient unſre Vor- 
lage Abb. 6. Doch find hier zu den ſchlanken 
ſchwarzen Keilſtichlinien aus Garn Nr. 40 
bis 60, je nach Stärke des Leinengewebes, 
alle Blüten, mit ſchwarzer Kontur, in 
zwei hellen Seidenfarben zu füllen. Dies 
geſchieht aber nicht mit der ſtark unter— 
legten Dickſtickerei, ſondern mit dem flach— 
liegenden, nicht zu weit geſpannten, (rett: 
ander greifenden Flachſtich, der, ebenſo 
haltbar, den Vorzug einer ſehr künſtleriſchen, 
anmutigen Stoffwirkung hat. Goldgelbe 
oder roſa, hell⸗ oder dunkellila Blüten 
werden der Mode entſprechen, und, wenn 
ja nach einer Anzahl Wäſchen verblichen, 
durchaus noch nicht flau zu den ſchwarzen 
Konturen ausſehen. Sehr fein wirkt es, 
wenn man auch zum Hohlſaum einen 
ſchwarzen oder farbigen Faden, zum Zier— 
muſter des Gedeckes paſſend, nimmt. Wir 
wollen dieſe hübſche Bereicherung auch für 
Taſchentücher vorſchlagen, wo alsdann die 
Farbe des Monogramms mit dieſer Hier- 
linie übereinſtimmen muß. 

Das Wiederaufleben der Farben für 
unſre Wäſche, wie es die heutige Mode 
bringt, bereichert ſie um eine große Schön— 
heit, uns um eine Fülle neuer und alter 


Abb. 7. Bordüre in Dickſtickerei. 
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vergeſſener Techniken. Kompli- 
cierter als die bisher gegebenen 
Muſter geſtaltet ſich die Aus⸗ 
führung unſrer Bordüre Abb. 7. 
Zu dem kräftigen, ſchwer ſtiliſier⸗ 
ten Muſter möchten wir ganz 
beſonders die Technik des ſtark 
unterlegten, quergreifenden Über⸗ 
fangſtiches empfehlen. Zwei Töne 
Blau oder Rot und Schwarz 
dürften als Stickfarben dienen. 
Zuerſt die ſpitz verlaufenden 
Blätter. Dann die zehn dicht⸗ 
gedrängten Blätter der Blüte in 
Abb. 8. Taſchentuchecke A. B. abwechſelnder Farbe. Fertig⸗ 
geſtickt, erhält alles eine ſchwarze 
Stielſtichkontur, durch welche dann — für die Umgrenzung der 5 dunkeln 
Blütenblätter — weißes Garn oder weiße Seide als ſchräger, in den Stiel- 
ſtich geflochtener Stich hinzutritt, der nunmehr das kleine Zierornament 
lebendig modelliert. | 
Zu ben waſchechten Lohmannſchen Malfarben (Bezugsquelle: Lohmannſche 
Farbenfabrik, Friedenau) können wir für Abb. 8 greifen. Was läßt ſich nicht 
alles mit Pinſel und Fäden aus dem gaukelnden Schmetterling und dem 
ſchlanken Blütenzweig zaubern! Doch auch mit buntfarbiger Seidenſtickerei, 
wie mit ſchlichter, weißer oder ſchwarzer Konturſtickerei iſt hier ein zier⸗ 
liches Ganzes zu ſchaffen. Je nach Geſchmack kann man die Buchſtaben mit 
Stielſtich oder einem ſchnurartig übernähten Steppſtich ausführen. Doch 
iſt ihre Form nicht allzu dünn zu halten, um nicht die Wirkung des Ganzen 
zu beeinträchtigen. l 
Können wir auch nicht alle Buchftaben des Alphabets hier bringen, fo 
haben wir doch mit dem Vorſtehenden auf die charakteriſtiſchen und einfachen 
Formen hingewieſen, die für eine 
Namenſtickerei in Betracht kommen. — — 
Wir möchten noch ganz beſonde d;; 
hier betonen, daß man nie zun ĩ ĩᷣ-0: F1 T 
19985 peas a Mo ipe pn ^ 14 : deg Lë 
taben wählen folte, damit der W Be 
Zweck derſelben — eine bequeme a Bess, % Torrent "du : 


und überſichtliche Kontrolle des 
Wäſchebeſtandes — erreicht wird. 
Zu komplicierte, unleſerliche Mono- 
gramme ſollten immer vermieden 
werden, ein paar nebeneinander⸗ 
geſetzte Buchſtaben wirken ebenſo 
hübſch und ſind bei weitem klarer 
und zweckmäßiger. Für Tiſch⸗ 
wäſche, Taſchentücher, wie für jede 
Leibwäſche iſt der dickgeſtickte Name 
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am Platze, Handtücher und Bett- F . 


zeug ſollte man mit großen, klaren, 
ganz flachen Kreuzſtich⸗Buchſtaben Abb. 9. Buchſtabe T. 
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verſehen. Die bekannten Kreuzſtich⸗Alphabete, aum Beispiel das Heftchen 
„Alphabete für die Stickerin“ Verlag von Dillmont, bieten einen reichen 
Wechſel für alle Gebrauchsgegenſtände, und der ſo ausgeführte Name wird 
auch in gerollter Wäſche immer noch gut ausſehen, während die ausge⸗ 
ſprochene Weißſtickerei immer der ſorgfältigſten Behandlung mit dem Bügel⸗ 
eiſen bedarf und mancher Hausfrau in ſpätern Jahren reicher Arbeit un⸗ 
bequem wird. Unſre hier wiedergegebenen Kreuzſtich⸗Buchſtaben Abb. 9 
und 10 ſind einem Lüneburger Kopfkiſſen aus dem 18. Jahrh. entnommen 
und ſollten in ihrer geſchmackvollen Einfachheit nicht überſehen werden. Man 
kann dieſe Buchſtaben in Schwarz ausführen oder in Rot und Blau mit 
ſchwarzer Umrandung, immer | | 
werden fie eine Zierde des Kiſſens 
bilden. Als Material dazu fei 
gnomi: Perlgarn oder leinenes j 
tidgarn Nr. 8, Twiſt oder 
Doubleſeide, ein jtarfebrelfierter, ` re 3 
haltbarer Faden. K3 LTE = 
Man ziert neuerdings gerade 3 
die Kopfkiſſen auf mannigfachſte —— 11 1 E 
Art und ruft Spitze und Farben 
zur geſchmackvollen Hilfe. Die 
Technik der Hardanger Stickerei, 
wie ſie in Schweden ſich erhalten 
und ausgebildet hat, nachdem wir 
fie in Deutſchland manches Jahr» 
hundert hindurch vergeſſen hatten, 


n 


En 


b 


F 
7 
- I0. 
^ 


P 
* 


ei d 
Paw a al $-ad $e de 
va AR Va gé 


Jat 


* 


e um Es — 
„„ 
N » v e 


"ch Ce 


verdient, ebenbürtig neben jede "geo . e 
künſtleriſche Weißſtickerei geftellt un 961 ARE SF CH 72 
werden. Unfer vorliegendes Muſterrrr E e ICH 
Abb. 11, kann auf einem Cinjag^ — 7 11? Diez 3 


ſtreifen von 11 cm Breite oder auf | en ef 
einem ganzen Kiſſenteil ausgeführt . 
werden. Als Grund dient immer 
ne Leſſingleinen oder 
Java⸗extra D. M. C., auch ſehr 
gutes, ſtarkes Bauernleinen iſt von Geübten verwendbar. Die Bordüre 
gilt als Verzierung für drei Ränder des Kopfkiſſens. Die ſauber aus⸗ 
zuſcheidenden Durchbruchlöcher ſind vor Einreißen durch die Umgrenzung 
der Überfangſtiche geſchützt. Dieſelben ſind aus Glanzgarn oder Perlgarn 5 
bei ſtärkerm Fond, oder aus Tricotégarn 25, eihem drellierten Leinen⸗ 
faden. Spitzenſtiche mit doppelter Drehung füllen als Kreuze die eine, als 
ſchräge Linie mit ſechsfacher Drehung die andre Sternfigur. Zur Aus⸗ 
führung der Pikots legt man den Stickfaden während der Arbeit geſchlungen 
um eine ſtarke Stecknadel. Für Spitzenſtiche und Pikots wähle man Tricote- 
garn Nr. 20. Dieſe Hardanger Arbeiten ſind außerordentlich haltbar. 

Am Rhein und in Süddeutſchland mehr als im Norden kennt man das 
kleine, reichgezierte Kopfkiſſen, „Tröſter“ genannt, weil es auch das 
unbequemſte Lager ausgleicht und überall da Platz findet, wo es gerade an 
einem Ruhepunkt zur Behaglichkeit fehlt. Und hübſch ausgeſtattet bildet es auch 
einen ſehr graziöſen und hübſchen Schmuck des Bettes. Beſonders geſchmackvoll 
ift es, wenn man alle Kopfkiſſen mit einer handbreiten languettierten Friſur 


Abb. 10. Buchſtabe E. 
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umgrenzt, hübſch und dauerhaft beſonders, wenn man die Friſur in doppelter 
Stofflage ausführte. Unſre Abb. 12 
zeigt ein Sechſtel eines ſolchen kleinen 
Kopfkiſſens, das durch eine reichere aber 
kräftige und ſehr haltbare Leinenſtickerei 
geziert iſt. Das zugeſchnittene Kiſſen 
iſt in doppelter Stofflage geſtickt und 
nur an der einen Schmalſeite links mit 
einer Knopfvorrichtung verſehen. Die 
Kettenſtiche des Ornaments übernehmen 
es, die beiden Stofflagen des leinenen 
Kiſſens aufeinander zu fügen und gue 
ſammenzuhalten, und die ganze Weiß— 
ſtickerei mit dem kräftigen Garn Nr. 16 
wird nun einfach in dieſem fertigen 
Bezuge ausgeführt. Wenngleich nur 
Weiß ober Roſa und Gelb als Leinen- 
garne für dieſen Zweck in Betracht 
kommen können, wirkt doch durch den 
reichen, einfach umſtochenen Durchbruch 
der Stickereiabſchluß äußerſt reizvoll und 
lebendig. Wir geben mit Abb. 13 noch 
eine genauere Darſtellung der Bordüre, 
wie ſie das Kiſſen Abb. 12 ziert. 

Wie mit Stickerei, ziert man Plu- 
meau und Kopfkiſſen mit einem Spigen- 
rand. Und zu den als haltbar und 
modern für uns in Betracht kommenden 
Nadelſpitzen gehört in erſter Linie die 
Bändchenſpitze. Starke weiße Leinen— 
bändchen Nr. 1 werden mit Leinengarn 
Nr. 12 aneinander geſchürzt und bieten 
ſo für den Gebrauch ein ebenſo künſt— 
leriſches wie dauer⸗ 
Ins haftes und gediege- 

S nes Ziermaterial. 
Die einfache orna- 
mentale Zeichnung 
der 3 em großen 
Quadrate wird 
zum Muſter Abb. 
14 auf farbiges 
Steifleinen oder 
auf helles Wachs- 
| tud) mit Hilfe des 
B out - an Lineals fixiert, bie 

m NW NES ee B Spigen-Bändchen, 

(E, E bie 1 cm breit find, 
werden darauf ge- 
heftet und, nun- 
Abb. 11. Durchbruch zum Kopfkiſſen. mehr ohne durch 
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das Wachstuch ober den vorgezeichneten Untergrund zu ſtechen, an ben Mren- 
zungspunkten und Zacken zuſammengenäht. Das vorliegende Muſter iſt be⸗ 
ſonders haltbar, weil ſich die Bändchen in 4 Reihen unzerſchnitten durchführen 
laſſen, alſo leicht gelockerte Nähte darin fortfallen. Die erſte Reihe bildet 
den Fuß, ebenſo die zweite Reihe, die mit der erſten durch Schlingenſtiche 
von ſtarkem Leinengarn verbunden wird. Dieſe beiden Reihen unterbricht 
nur die Sternblume der Ecken, bei welcher die Bändchen an einen über⸗ 
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Abb. 12. Kopftiſſen (Ou 


ſchürzten Ring treten. Zwei weitere Bändchenreihen 
verſchlingen ſich zur Spitze ſelbſt. Das leinene 
Spitzengarn (Tricoté Nr. 12) dient zu den Spinnen- 
und Spitzenſtichen in den Quadraten. 

Um zur Verzierung der Leibwäſche über— 
zugehen, als deren Zeichen auch die zu Anfang 
gegebenen Buchſtaben gelten dürfen, möchten wir 
in erſter Linie die folgenden praktiſchen Winke zur 
Ausführung der Stickereien geben. Auf doppelter 
Stofflage ausgeführte Arbeiten ſind haltbarer und 
dauerhafter, allerdings ein wenig mühſamer. Als 
Stickmaterial bevorzugt man Garn Nr. 40 zum 
Unterlegen der Languetten, das mit Stielſtichen oder 
Vorſtichen, nie mit Kettenſtichen auszuführen iſt und 
ſtets auf dem äußern und innern Rande der Vor- 
zeichnung durch ſorgfältige Vorſtiche markiert werden 
ſollte. Das Überſticken geſchieht mit Waſchſeide oder 
Garn Nr. 50—60. Speziell beim Einkauf von Seide 
nehme man nur die beſte Ware, da neuerdings oft 
ein glänzendes, aber ganz unhaltbares Geſpinſt aus Glas wie aus Holz⸗ 
faſern als Seide auf den Markt gebracht wird. Waſchſeide geſtattet eine ſehr 
reizvolle Schattierung, ebenſo die guten Leinengarne, unter denen beſonders 
Roſa in den engliſchen Fabrikaten (Maud Michaelis, Charlottenſtr. 19) 
ſehr echt iſt. Rotes und blaues Baumwollgarn ſind ebenſo beliebt und von 
der Mode als Stickmaterial bevorzugt. Wer indeſſen die Weißſtickerei als 
ſolche beſonders begünſtigt, ſollte ſich, ſtatt mit weißem Garn, mit dem hell⸗ 
blauen Madeiragarn Nr. 40—50 verſehen, das fid) bei der Arbeit mehr 
vom weißen Leinengrund abhebt und ſo der Wirkung des Ganzen mehr zu 
gute kommt. Vor allen Dingen ſchont es die Augen ganz bedeutend und 
ſollte ſchon aus dieſem Grunde vor dem weißen den Vorzug haben, beſonders, 
da es nach der zweiten Wäſche bereits ganz weiß wird und dann durchaus 


f 
t. 
* 
^ 
2 
9 
e 
e 
KE 
2 
= 
2 
H 
— 
^ 


iii e 


TTT TOTAL E 
E EE EE 
Zr erraten " H 


Ys 


Garant 1222 * 


Abb. 14. Genähte Bändchenſpitze (verkleinert). 
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die Wirkung der Weißſtickerei, wie ſie ſpeziell die aus Madeira importierten 
Arbeiten auszeichnet, beſitzt. Zum Ausführen der runden und länglichen 
Löcher zieht man mit Vorſtichen genau auf der Linie der Vorzeichnung ent⸗ 
lang, ſchneidet dann ein kleines Loch, deſſen Ränder man mit der Nadel 
nach innen ſtreicht und umgrenzt dasſelbe mit dichten Überfangſtichen, die von 


Abb. 15. Stickſtich⸗Bolant (verkleinert). 


außen nach innen greifen. Es iſt der Arbeit ſehr zum Vorteil, wenn man 
den Leinenſtreifen auf einen entſprechend großen Streifen doppelſeitigen, 
grünen Wachstuches bei der Arbeit heftet. Die Languetten werden zuletzt, 
aber vor der Wäſche, ausgeſchnitten. Man hüte ſich, Friſuren zu kraus an⸗ 
zuſetzen und glatte Verzierungen ſtraff an das Wäſcheſtück zu nähen, in beiden 


Abb. 16. Volant mit farbiger Langnette. 


Fällen leidet die Stickerei nur zu bald. Die Vorzeichnung fertige man 
mit einer Schablone, die ſich nach unſerm Muſter leicht ſchneiden läßt, oder 
man übertrage die Zeichnung mit Hektographentinte oder Pauspapier. 

In flacher Weißſtickerei, mit farbiger Seide oder nur mit feinen Kontur⸗ 
linien von ſchwarzem Garn Nr. 30 oder 40 — letzteres iſt das feinere — 
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Abb. 17. £angnettentanb mit Stielſtichmuſter. 


ſind die Sternblumen unſeres Muſters Abb. 15 auszuführen, die dickgeſtickten 
ſchwarzen Blütenkelche werden das Ganze immer glücklich heben. Das Muſter 
mißt von Zacke zu Zacke 7 om und iſt als Laſche über dem Knopfſchluſſe eines 


Abb. 18. Weißſtickerei. 


Tag⸗ oder Nachthemdes oder einer Jacke gedacht. Mit Fortlaſſen der einen, 
nach außen gebogenen Blütenreihe wie einer Languettenreihe ijt aus ihm 
das dazu paſſende Friſürchen äußerſt einfach gewonnen. Ebenſo ift aud) 


Abb. 19. Weißſtickerei mit Stielſtichen. 


141 


Abb. 16 ſowohl in bunter Seide als mit Rot und Schwarz ober Roſa und 
Rot auszuführen, auch ganz weiß wird es ſehr reizvoll wirken und den Vor⸗ 
ug größter Haltbarkeit haben. Die abſtechenden Languetten erhöhen den 

eiz dieſes Muſters. Nicht zu kraus dürfte Abb. 17, das 4 ½ cm Breite 
mißt, anzufügen ſein, dies iſt in erſter Linie für Beinkleider beſtimmt. 
Man ſollte ſich hier auf die farbige Füllung der Blätter wie der ſchmalen 
Languetten beſchränken, für die Linierung der Blüten aber nur ſchwarze oder 
farbige Stielſtiche anwenden. 

Abb. 18 iſt zur Ausführung mit den durchbrochenen Bindlöchern und 
Schattenlöchern der Weißſtickerei gedacht, doch kann für die Blätter auch das 
Dickſticken angewendet werden. Die zierliche Friſur wirkt ebenſo hübſch in 
weißer Farbe wie in bunten Tönen, ſpeziell in Rot. Die ſpitzen Zacken 
find beſonders kleidſam und haltbar in der Wäſche, da fie auch an die 


Abb. 20. Madeira ⸗Muſter. 


Büglerin feine ſehr großen Anforderungen ſtellen. Auch els Umgrenzung 
eines Taſchentuches dürfte das Muſter ſehr glücklich zu verwerten ſein. Das 
Beerenrändchen Abb. 19 iſt in beiden a auszuführen, in Weiß⸗ 
ſtickerei wie in Flach- und Stielſtich unb ijt ſpeziell für Friſuren an Nacht⸗ 
wäſche und Beinkleidern geeignet. Ganz im Charakter der Madeiraſtickerei 
iſt das graziöſe Zackenmuſter Abb. 20 gehalten, doch macht ſich auch hier 
in den ſchlanken Linien, die ſich den Falten der Friſur anſchmiegen, die 
Linienfreude unſrer heutigen Mode des neuen Jahrhunderts geltend, die auch 
hier ein künſtleriſches Motiv vorherrſchend ſehen will. 

Der anmutigſte Abſchluß unſrer Frauenhemden bleibt die glatte 
Paſſe der Madeiraſtickerei, wenn wir auch hier beſonders betonen wollen, 
daß unſre bisher gegebenen Muſter, ſpeziell Abb. 17 und 18 einen eigen⸗ 
artig reizenden Volantabſchluß geben. Unſre Hemdenpaſſe Abb. 21 ift 
durchweg mit Bindlochſtickerei, alſo dem Durchbruch der Weißſtickerei, aus⸗ 
zuführen, und bietet im Verhältnis zu ihrer prächtigen Wirkung durchaus 
keine zu große Arbeitsmühe. Das zierliche Muſter, deſſen größte längliche 
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Abb. 21. Hemdenpaſſe. 


Bindlöcher einen Längsdurchmeſſer von 1 cm haben, folgt ganz dem ge- 
rundeten Schnitt der Baffenform. Die Bogen, in denen es fih bewegt, find 
dieſer Rundung angepaßt. Der gleiche Languettenrand wie hier umgrenzt 
auch die Armel, das Hemd wird auf der Achſel geſchloſſen. Den mann 
ſtickt man entweder vorn auf die linke Achſel der Paſſe oder unterhalb des 
Blütenſterns in der vordern Mitte. | 


5. Der Tiefbrand. 


Alle diejenigen, welche mit dem Brennſtift arbeiten, um das eigne Heim 
zu ſchmücken oder andre zu erfreuen, haben gewiß oft Bedauern empfunden, 
wenn ſie die mit ſo großer Sorgfalt ausgeführten Gegenſtände nach einigen 
Monaten betrachteten, zu finden, daß wohl ber grobe Grund noch ſchön er- 
halten iſt, die fein gearbeiteten Zeichnungen aber im Verſchwinden begriffen 
ſind und immer wieder eines Nachbrennens bedürfen. Ihnen allen, und 
beſonders allen denen, die nicht nur ſchablonenhaft vorhandene Zeichnungen 
überbrennen, ſondern an künſtleriſchem Schaffen erſt Freude und Befriedigung 
finden, ihnen allen möchte ich die erſt vor kurzem durch den Maler Adolf 
Richter in Stuttgart erfundene Technik des Tiefbrandes empfehlen. 
Handelte es ſich bisher darum, die Zeichnung einzubrennen, ſo möchte ich 
faſt ſagen, brennt die neue Technik das Muſter hervor, denn hoch ſteht es 
auf tiefliegendem Grund, der oft noch, um die Wirkung zu erhöhen, durch- 
brochen gebrannt wird. Als Material wählt man weiche Holzarten: Linde, 
Erle, Kaſtanie; keine dünnen Furniere, ſondern mindeſtens 4 mm bis 1½ cm 
ſtarke Platten. Die zur Arbeit notwendigen Stifte unterſcheiden fih in ihrer 
Form von den bisherigen. Der eine, welcher faſt centimeterbreit iſt, hat 
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die Form einer Meſſerſchneide, heißt daher 
Meſſerſtift; die andern Stifte ſind ent⸗ 
weder drei⸗ oder vierkantig. Es genügt, von 
letzteren einen zu beſitzen. 

Der Preis der Stifte ſcheint hoch, 18 
und 12 M., doch derſelbe entſpricht dem hohen 
Platinagehalt, und die zu verrichtende Arbeit 
iſt mit einem gewöhnlichen Stift zu 6 M. 
nicht zu leiſten, ein ſolcher iſt nach kurzem Ge⸗ 
brauch bei der neuen Technik einfach durch⸗ 

ebrannt. Man befeſtigt den Stift an das 
ekannte Gebläſe und erhitzt ihn ſo ſtark wie 
man will, je glühender er wird, um ſo tiefer 
arbeitet der Stift. Es entſteht beim Brennen 
eine helle Flamme, und dieſe nimmt den 
Rauch weg. Der Stift brennt das Holz 
fort, während dieſes ſonſt nur ſchwälte. Zu 
Muſtern wähle man die modernen, ſtiliſierten 
Blumenmuſter, gotiſche oder arabiſche Orna⸗ 
mente. Sehr ſchöne Vorbilder, ſowie eine 
ausführliche Anleitung zu der Tiefbrand- 
technik ſind von Herrn Richter bei Otto Maier 


in Ravensberg herausgegeben worden. Die Muſter ſind in natürlicher Größe 


mit beigegebenen bunt ausgeführten T 
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Wandſchränkchen mit Narziſſenplatte in 
Tiefbrand. 
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afeln, ber Preis ber Anleitu 


ng wie der 
Vorlagehefte ijt je 2,50 M. Doch 
fafſen wir kurz den Gang der Arbeit 
zuſammen. Dieſelbe kann auf drei 
verſchiedene Arten ausgeführt werden. 
Bei der erſten wird die Zeichnung, 
meiſt Blumenornamente, mit der 
Schmalſeite des glühenden Meſſer⸗ 
ſtiftes tief eingebrannt, indem man 
denſelben langſam, ohne Druck, auf 
der Zeichnung ding ia Außer- 
mE der gebrannten Linie, in 2 bis 
mm Abftand, zieht man freihändig 
eine gleiche Linie. Den Grund zwiſchen 
den Blumen brennt man, ſo tief als 
die Linie eingebrannt war, mit der 
Breitſeite desſelben Stiftes fort. Mit 
einer ſehr ſcharfen Bürſte wird als⸗ 
dann der Ruß abgebürſtet; das Orna⸗ 
ment wird mit Sandpapier abgerieben, 
dann mit Lafur- oder Waſſerfarben 
angetönt. Der ſchmale Holzſtreifen 
aber, der zwiſchen den zwei neben⸗ 
einander eingebrannten Linien ent⸗ 
ſtanden ijt, wird bronziert. 
Zu der zweiten Art des Tief⸗ 
brandes iſt es unbedingt erforderlich, 
daß man auch mit dem Schnitzmeſſer 
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umzugehn verſtehen muß, und zwar muß man das Ausgrunden verſtehen 
oder erlernen. Nur zwei gekröpfte Eiſen ſind dazu erforderlich. Die Zeich⸗ 
nung wird, wie bei der erſten Art, ſo tief wie möglich eingebrannt, doch 
die Doppellinie erſpart. Dann nimmt man mit dem Schnitzmeſſer den 
geſamten Grund fort, der Stift beſorgt das Einſtemmen der Konturen. 
Hügel darf der Grund nicht haben, doch braucht er auch nicht ſo ſauber 
gemacht zu werden wie bei den Flachſchnittarbeiten, denn nun tritt der 
| Stift wieder an die 
. en Reihe, und mit der 
EE A E > Breit⸗ oder Schmalſeite 
e . : V. desſelben wird jetzt der 
Grund gebrannt. Dann 
beginnt die Arbeit des 
Modellierens mit 
dem glühenden 
Brennſtift. Umge⸗ 
bogene Blätter, tiefer 
liegende Ornamente, 
Blattrippen, Innenteile 
der Blüten werden mit 
der Breitſeite der Stifte 
abgeflacht, gerundet. 
Es iſt keine mechaniſche 
Arbeit mehr, ſondern 
Denken und künſt⸗ 
leriſches Fühlen müſſen 
den Stift regieren. 
Nachdem Bürſte und 
Sandpapier wieder die 
Entfernung des Rußes 
beſorgt haben, werden 
die Ornamente angetönt, 
wobei keine alerei 
verlangt wird, da der 
| "busca. Ge 
3 VASA ARRANA rennſtift hervorgerufen 
n Mh YT Y iſt. Nehmen doch bie 
— —⁵umgebrannten Stellen keine 
» "TM ! Farbe an. Ich fah 
Lilienrahmen in Tiefbrand mit durchbrochenem Grund. einen Kaſten, auf dem 
von dem dunkel ge⸗ 

brannten Grund ein Kaſtanienzweig mehr als centimeterhoch ſich plaſtiſch, 
bunt ausgeführt, abhob, deſſen Schönheit mich ſchon für die Arbeit gefangen 
nahm. Als ich aber erſt einige Bilderrahmen und eine Kalenderplatte ſah, 
die in der dritten Art der Tiefbrandtechnik ausgeführt waren, da konnte ich 
einen Ruf des Entzückens nicht unterdrücken. Die Arbeit war folgender⸗ 
maßen ausgeführt: Nachdem der Grund mit dem Schnitzmeſſer ausgegrundet 
worden, wurde der dreikantige Stift an das Gebläſe befeſtigt, der Gegenſtand 
hohl aufgelegt, d. h. an beiden Seiten geſtützt, ſo daß er in der Mitte frei 
liegt, und der Stift ſenkrecht auf den ausgehobenen Grund geſetzt. Das 
Gebläſe wird fleißig gehandhabt und der Stift ganz ſenkrecht langſam durch 
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ber Oberfläche mit dem Meſſerſtift überge⸗ 
brannt, damit die rechten Zwiſchenräume 
verſchwinden. Links wird der Gegenſtand 
mit ſtarkem Sandpapier glatt gerieben, 
rechts, nachdem die Ornamente mit dem 
Stift modelliert ſind, mit Sandpapier ſauber 
gemacht. Man kann auch jetzt wieder zur 
Farbe greifen, doch wirkt ein A bearbeiteter 
Gegenſtand, wenn er, in Kaſtanienholz 
ausgeführt, in natürlichem Holzton belaſſen 
iſt, wie Elfenbeinauflage au Ebenholz⸗ 
grund. Die Kalenderplatte, die ich ere |f 
wähnte, ſtellte einige Feuerlilienzweige in 
natürlicher Größe dar. Der Grund, mit 
dem vierkantigen Stift behandelt, wirkte 
wie ein Gitter, an dem ſie ſich empor⸗ 
rankten. Die über dasſelbe herauswachſen⸗ 
den Blüten, Blätter und Knoſpen waren 
zuletzt mit der Laubſäge in den Konturen 
ausgeſchnitten. 

Die Arbeit des Tiefbrandes geht ver⸗ 
hältnismäßig ſchnell und iſt mehr für 
große Gegenſtände berechnet, wie dies auch 
aus den bisher dafür erſchienenen Vor⸗ | 
lagen zu erleben ijt. Die Stifte, welche 
den Stempel „Freytag Stuttgart“ tragen, 
Vorlagen, Anleitung, ſowie die zu den | 
Vorlagen hergerichteten Holzgegenſtände find | 
von der Hofkunſthandlung H. Freytag, — 
Stuttgart, wie aus dem Atelier von Frau Kaſten mit Fingerhutzweig. 
Clara Roth, Berlin W., Lützowſtr. 84, i l 
u beziehen. Es wird daſelbſt allen fid) für die Arbeit intereſſierenden 

alenderleſerinnen auf frankierte Rückantwort weitere Auskunft erteilt. 
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6. Hauspoeſie. 
Zum 50 jährigen Dieuftjubifáum eines Beamten. 


Fünfzig Jahre! Halte ein und lauſche, 
Denn ein Echo ſolgt den Worten nach, 
Gleich als ob das hehre Meer es rauſche: 
Fünfzig Jahre! Welch ein Gottestag! 


Ihm ſind tauſend Jahre eine Weile 
Nur vom Morgenrot zum Abendlicht; 
Aber in des Menſchenlebens Eile 
Wiegen ſie mit ehernem Gewicht. 


Daheim⸗Kal. 1901. 10 
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Fünfzig Arbeitsjahr'! Der fie getragen 
Hebe Butz die Stirn und ihren Schweiß! 
Denn es heißt, die Mühen und die Plagen 
Sind des Erdenlebens höchſter Preis. 


Fünfzig Jahre Treu'! Der ſie gehalten 

Hat ein Mannesherz nach deutſcher Art, 

In des Lebens wechſelnden Geſtalten ` 
Wie ein Kind fid) bieje8 Herz bewahrt. 


Schau zurück auf diefe fünfzig Jahre! 

Eine reiche Saat haſt du geſtreut! 

Sie ward reif. Ein Hoch dem Jubilare! 

Denn zum Erntekranze greift er heut! A. H. 


Kleines Mädchen bei Aberreichung eines Alumenſtraußes 
zum Geburtstag des Vaters. 


Ich gratuliere viel tauſendmal 

Und wünſche dir Glück und Segen! 

Ich bin doch dein Schatz, dein Sonnenſtrahl! 
Warm ſchlägt dir mein Herzchen entgegen. 


Nimm dieſe Blumen! Im freien Feld 
Hab ich ſie ſelber gefunden ; 
Und, beſtes Väterchen von der Welt, 
Zum kleinen Strauß dir gebunden. 


Gott iden dir im Leben manch frohen Genuß! 

Doch rat' mal, was ich noch habe? 

Den ſchönſten ſüßen Geburtstagskuß 

Als herrlichſte Feſttagsgabe. L. Oe. 


Zu einer Notiztafel. 
(Einem Sohn, der ſeiner Mutter immer gern eine Freude macht.) 
Damit du, getreueſter Sohn, nicht vergißt, 
Was Mütterchen braucht und ihr angenehm iſt: 
Was Süßes, was Starkes und nützliche Sachen, 
Als Zeichen der Liebe, ihr Freude zu machen, 
Drum ſtift' ich die Tafel, zu liebem Gebrauch 
In Mütterchens Dienſt und zu eigenem auch. 
l | u | Elifabeth Kolbe. 
Der Werkzeugkaften. | 
(Begleitſchreiben zu einem Geburtstagsgeſchenke.) 
Nützlich iſt für arm und reich Beiſpielsweis: Du ſitzeſt friedlich 
Stets ein gutes Handwerkszeug. Und verzehreſt ganz gemütlich 
„Habe Hammer, Zange, Nägel, —“ Erbſen, Speck, Kartoffelklöße, 


Dies iſt eine Haushaltsregel. Sauerkraut iſt auch nicht böſe. 
Jeden Morgen fragſt du bloß: Plötzlich unter dir es wackelt; 
„Iſt im Hauſe etwas los?“ Ei, da wird nicht lang gefackelt: 


Und wenn's nicht mehr halten kann, Pinke. panke, eins, zwei, drei — 
Nagelſt du es wieder an. Und der Stuhl iſt in der Reih'. 
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Und wie folen deine Schinken 
Von der Decke her dir winken, 
Rot fund weiß, jo ſchön geraten 
Wie ein Regiment Soldaten, 
Haſt du nicht der Nägel Mengen, 
Um ſie daran aufzuhängen? 
Doch nur in Gemütsruh bleib, 
Sprich zu ihr: „Mein teures Weib, 
Hör'! Gebiete deinen Thränen, 
Denn geſtillet wird dein Sehnen.“ 
Und den Hammer hoch erhoben, 
Schlägſt du zeilweis ein die Kloben, 
Und es hängt am Orte ſein 
Zierlich jedes Schweinebein — 
Sieh, da wird die Gattin munter, 
Schneidet dir ein Stück herunter. 
Und du ſprichſt beim Glaſe Bier: 
„Ei, wie prächtig ſchmeckt das mir.“ 


Drittes Beiſpiel: Fernher keucht 
Einer von der Poſt, gebeugt 
Unter einer Kiſte Laſt, 
Die du nicht beſtellet haſt. 
Schnell ziehſt du die Stirn in Falten: 
„Hm, was mag die wohl enthalten? 
anchmal ſchickt ein Freund mir her ja 
Wohl ein Dutzend Stück Madeira; 
Oder ſenden's treu und redlich 
Mir zur Anſicht Mey & Edlich? 
Auch würd' ich dadurch nicht klüger, 
Wär's etwa ein Haufe Bücher; 
Viel zuviel im Hauſe hier 
Hab' ich ſchon bedruckt Papier!“ 
Beinah kommſt du in Exſtaſe, 
Legſt den Finger an die Naſe, 
Und die Gattin ſteht dabei, 
Vor Erwartung faſt entzwei, 


Denn ſo iſt es Brauch und Recht 
Bei dem ſchöneren Geſchlecht. 
Plötzlich tagt's in deinen Zügen: 
„Ei, das will heraus ich kriegen!“ 
Hurtig eilſt du wie ein Kreiſel, 
Holſt den Hammer und den Meißel, 
Und du treibſt den Eiſenkeil 


In die Spalten ein mit Eil'. 


Schlag auf Schlag der Hammer ſauſt 
In der ſtarken Männerfauſt; 
Und wo von dem Holz verdeckt, 
Boshaft feſt ein Nagel ſteckt, 
Reißt der Zange ſcharf Gebiß 
Schleunigſt aus das Hindernis. 
Sieh, da ſteigen aus den Tiefen, 
Die darin verborgen ſchliefen, 
Datteln, Feigen, Apfelſinen, 

Die dem Wohlgeſchmacke dienen; 
Oder auch ein ſüßer Kuchen, 
Dran die Nichten ſich verſuchen, 
Um der Tante zu beweiſen, 
Daß fie häuslich fih befleißen; 
Oder wenn man etwas ſtickt 
Und es zum Geburtstag ſchickt. 


Dieſen Nutzen früh und ſpäte 
Haben eiſerne Geräte; 
Und es ſorg' des Hauſes Vater, 
Als verſtändiger Berater, 
Daß derſelben allerlei 
Stets an ſeinem Orte ſei. 
D'rum will ich nicht länger raſten, 
Schick euch dieſen Eiſenkaſten, 
Und damit in Oſt und Weſt 
Nagelt uns die Freundſchaft feſt. 

C. 


Mondlicht und Sonnenſtrahl. 


Aufführung zum Geburtstag der Mutter für zwei Mädchen in weißen 
Kleidern mit ſilbernem und goldenem Gürtel. 


Sonnenſtrahl : 
Ward's nicht helle, lieb Mütterlein, 
Seit wir traten zur Thür hinein, 
Scheint dir nicht alles in Gold getaucht? 
Mondlicht: 


Mondlicht: 
Flötet nicht Nachtigallenſchlag 
Süß durch bie träumende Gommer- 
nacht? 


Sonnenſtrahl: 


Iſt's nicht mit Silberflimmer um⸗ Rate doch, was wir dir mitgebracht! 


haucht? 
Sonnenſtrahl: 


Jeder ein Fünklein Himmelslicht, 
Wie es uns Menſchen ſo oft gebricht 


Lacht nicht die Welt wie ein Maientag? Drunten im finſteren Erdenthal. 


10 * 
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Jedem Tag feinen Sonnenſtrahl, 
Jedem Morgen fein Hoffnungsleuchten. 
Ob auch mit grauen, thränenfeuchten 
Wolken verhangen er zu dir tritt, 
Dennoch bringt er die Sonne mit. 
Iſt auch die irdiſche Sonne verhüllt, 
Strahlt doch die himmlische liebreich 
und mild. 
Jeder Arbeit das rechte Licht, 
Helle Augen der ſchwerſten Pflicht, 
Jeder Freude der Reinheit Glanz, 
Jedem Leid ſeinen Strahlenkranz. 


Mondlicht: 


Und für die Nacht, da man betet allein, 
Sanften, tröſtenden Mondenſchein. 
Ach, der ſtreichelt ſo ſanft und lind, 
Wie die Mutter ihr müdes Kind. 
Ach, der deckt mit ſo ſüßer Ruh 
Alles Sorgen und Fragen zu, 
Spannt von der Erde zum Himmelshaus 
Tauſend ſilberne Brücken aus, 

Daß die Englein in heiligem Schweigen 
Segnend hinauf- und hinunterſteigen, 
Wie die Gebete aus Herzensgrunde 
Und die Erhörung zur rechten Stunde. 


Sonnenſtrahl: 


Ja, und wenn dann der Morgen lacht, 
Grüßt ihn die Sonne in voller Pracht. 


Fort die Wolken, die Nebel zerteilt, 
Licht und Glanz wo das Auge weilt. 
Alles fröhlich und alles hell, 

Wie gebadet im Lichtesquell. 

Und die Ferne in blauer Luft, 

Wie ein Märlein aus Licht und 


ur, 
Wie ein hehr Geheimnis des Herrn, 
Sieh, ſo ſchaut man die Zukunft gern, 
Sieh, ſo mag ſie, lieb Mütterlein, 
Heut auch in Licht gehüllt dir ſein. 
Mondlicht: 
Haben's uns ja von Herzen erfleht, 
Licht zu bringen von früh bis ſpät, 
In dein Leben und in dein Herz 
Helles Leuchten für Freud' und Schmerz. 
Sonnenſtrahl: 
Wollen am Tage dir Sonne ſein. 
Mondlicht: 
Und in den Nächten dein Monden- 


ſchein 
Und der Herr, deſſen Angeſicht 
Heller ſtrahlt als das Sonnenlicht, 
Süßer tröſtet als Mondenſchein, 
Möge dich weiter, tagaus tagein, 
Treulich leiten und führen auf Erden. 
Sonnenſtrahl: 
Dann wird es heller und heller werden! 
M. Völkert. 


Zum Polterabend. 


Ein Veilchenkranz. 


Aufführung für ein Märzkind. 


(Die fünf jungen Mädchen gehen als Veilchen gekleidet.) 


I. 


Vor deinem Blick, dem ſüßen, 
Ein ganzer Himmel blaut: 
Der Frühling läßt dich grüßen 
Durch uns, du holde Braut! 


II. 


Erſt ſann er wohl ein Weilchen 
Nachdenklich ſtill im Hain, 
Dann rief er uns, die Veilchen: 
„Kommt, Boten mögt ihr ſein! 
Gern möcht' ich mit euch fahren 
Zum fröhlichen Geleit, 

Iſt mir doch lieb ſeit Jahren 
Das Lenzkind, das heut freit. 


Doch muß ich Blüten wecken 
Im Felde und am Haus — 
So nehmt den Wanderſtecken 
Und zieht ſtatt meiner aus!“ 


III. 


Grüß Gott denn, liebe Schweſter fein, 
Vielleicht zum letztenmal! 

Du löſeſt nun die Würzelein 

Sacht aus dem Heimatthal, 

Und willſt mit einem andern 

Nun wandern, ja wandern! 

Wir haben treulich Glück und Weh 
So manches Jahr geteilt, 

Wir ſahen, wie der Blütenſchnee 
Dem Winter nachgeeilt, 
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Und find bod) feft im Lieben 
Geblieben, ja geblieben! 


IV. 


Einſt iſt im erſten Frühlingsprangen 

Das goldne Licht dir aufgegangen 

Mit ſeinem Glanz. 

Und wieder, bei des Lenzes Kommen, 

Drückſt auf die Stirn du nun den 
frommen, 

Den grünen Kranz! 


V 


So ziehe denn mit Gott! 

Und wie dein Los auch falle, 
Und wie dein Fuß auch walle, 
Ob ernſt der Pfad, ob licht: 
Vergiß, vergiß uns nicht! 


Kommt, Schweſtern, ſchließt den Reih'n! 
Singt nun zum Schluß den beiden 
Ein frohes Lied vom Scheiden 

Und gebt beim ernſten Schritt 

Die letzten Wünſche mit. 


ferne, precherin 
löſt ſich aus der Schar und tritt vor, um 
ſodann ſich dem Kreiſe unauffällig wieder 
einzufügen.) 
1 


Wohlan, Märzveilchen, höre, 
Was dir mein Herz erfleht: 
Kein Froſt, kein Reif zerſtöre, 
Was jetzt in Blüte ſteht. 


II. 
Durch ſanfte Frühlingswinde 
Sollſt du getragen ſein, 
Und um die Stirne winde 
Das Glück den Strahlenſchein. 


III. 
Ich will zum Vater flehen, 
Daß Engel mit dir gehen, 
Wo immer du auch biſt. 


IV. 
Ich bitte: Herzensfrieden 
Sei, Liebling, dir beſchieden 
Fortan, zu jeder Friſt. 
Va 
Somit — behüt' dich Gott! 
Die Kette ſchließt ſich leiſe, 
Und aus der Freundſchaft Kreiſe, 


Mit holdem Schmeichelwort, 
Trägt dich die Liebe fort. 


Wir laſſen's ſtill geſchehn! 

Doch mag auf künft'gen Bahnen 
Dich jedes Veilchen mahnen, 
Wie ſchön die Jugend war, 
Wie lieb der Schweſtern Schar. 


Und nun das Lied, das Lied! 

Froh ſoll es dich umrauſchen, 

Und lächelnd magſt du lauſchen: 

Wen Myrtengrün umflicht, 

Der klagt um Veilchen nicht! 
(Muſik hinter der Bühne. Alle ſingen unter 
Reigenverſchlingungen: „Welch ein Scheiden iſt 
ieliger, als das Scheiden von Mädchentagen?, 
oder „Wir winden dir den Jungfernkranz.“ 

Bengaliſche Beleuchtung. Schlußgruppe.) 

Alix Treu. 


Der kleine Gärtner. 
(Mit Blumen und Früchten) 
Als Eros' Gärtner komm ich zu euch, Vergiß ihn nicht in minnigem Glück 


Der jüngſte der Muſenknaben; 
Von allerlei Blumen und Geſträuch 
Pflückt' ich die duftigſten Gaben. 


Die leg' ich heute, liebliche Braut, 
Als Huldigung dir zu Füßen; 

Wie flüſtern ſie alle hold und traut: 
Der Heimatgarten läßt grüßen! 


Mit ſeinem glückſel'gen Blühen, — 
Und träume nicht ſehnſuchtsvoll zurück: 
Will gern für's Bräutchen mich mühen 


Und all bie Heimatgrüße euch zwei'n 
Ins trauliche Neſtchen bringen, — 

Ich brauch', euer Liebesbote zu ſein, 
Ja nur ein paar goldne Schwingen! — 
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Du tauſchſt nur Liebe um Liebe heut, 
Dies Haus mit dem Heim der Liebe, | 
Und all bie Liebe, die dich erfreut, Ich bringe dir Botſchaft zur Erdbeerzeit 
Treibt immer noch friſche Triebe. Und Blumengrüße vom Hauſe. 


So folge fröhlich dem liebſten Mann 

Auf ſonnigen Roſenpfaden! 

Der Heimatſegen zieht euch voran, 

Und Eros ſchirmt euch in Gnaden. Elifabeth Kolbe 


Du ſollſt ſie nicht miſſen, ſo fern, ſo weit 
In eurer ſonnigen Klauſe: 


Sansgeifihen. 
(Ein kleines Mädchen kommt in grauen Gdjleiern mit Flügeln und überreicht in einem 
Schlüſſelkörbchen den Hausſchlüſſel, Speiſekammerſchlüſſel, Kaſſenſchlüſſel und Herzensſchlüſſel.) 
Scheu aus meinem ſtillen Winkel Hüte drum den zweiten Schlüſſel, 
Komm ich an das Licht geflogen; Dir, der Hausfrau iſt er eigen, 
Von ſo vielen hellen Kerzen In der vollen Speiſekammer 
Wird der Hausgeiſt angezogen. Soll er ſeine Kräfte zeigen. 


Der ſonſt leis im Dämmern ſchwebet, Kannſt dir deine lieben Hände 

Nur ein Geiſtchen gleich dem Heimchen, Dennoch fein und weiß erhalten; 
Hebt ganz ſchüchtern ſeinen Schleier, Hausfrau braucht nicht ſelbſt zu kochen — 
Sagt euch ſeine kleinen Reimchen. Aber Hausfrau muß verwalten! 


Kennſt du dieſen großen Schlüſſel? Daß der Kaſſenſchlüſſel immer 
Hausgeiſt kann ihn kaum regieren; Freudig klirrt in euren Fingern; 
Mag der Hausherr ihn nun künftig Denn es mehrt ſich, was er hütet, 


Als ſein Zepter weiſe führen! Und er fürchtet kein Verringern. 
Doch ich wünſche dem Geſellen Weiß, es heckt ein gutes Geiſtchen 
Mit dem ſchweren Eiſenbarte, Dort im Dunkeln goldnen Segen, 
Daß auf ſeinem Haken ruhig Fleißig heckt es, und ihr ſpendet 
Auf Beſchäftigung er warte. Gern davon auf euren Wegen. 
Iſt's am ſchönſten doch zu Hauſe! Alle Schlüſſel müßt ihr hüten — 
Aus ber eignen Speiſekammer Hütet doch zumeiſt den kleinen, 
Gibt's die kräftigſten Gelage Wiederbringen kann ich alle, 
Ohne allen Katzenjammer! Nimmermehr nur dieſen einen. 


Der die Herzen euch erſchloſſen, 

Hebt ihn auf bei euren Schätzen! 

Auch nicht ich, der treue Hausgeiſt, 

Kann den Schlüſſel euch erſetzen. A. H. 


Zu einem Staubtuchſtörbchen mit Gerät. 
(Pantoffelform.) 


Sieh du, ein Pantöffelchen will ich dir bringen. 
Doch nicht zum tragen, ſondern zum ſchwingen, 
— Sonſt müßten es ihrer zwei ja ſein — 

So wie ich's meine, thut's einer allein! 
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Nun will ich dir aber zugleich entdecken, 

Was du alles ſollſt in den Pantoffel ſtecken: 

Ein zartes Bürſtchen, denn welcher Gemahl 

Wird von der Frau nicht gebürſtet einmal? 

Ein Wedel, um Läſtiges fort zu jagen. 

2 Beiſpiel die Grillen, wenn fie ihn plagen. 
in weicher Pinſel, um zu vertuſchen | 

Die Unmutsfalten, wenn fie ihm huſchen 

Plötzlich einmal über Stirn und Geſicht, — 

(Auch bei dir ſelber vergiß das nicht!) 

Ein Staubtuch, damit der Alltagsſtaub 

Euer Glück, niemals ſeiner Friſche beraubt. 


Das alles halte dir ſtets bereit 

Und brauche jedes zu ſeiner Zeit, 

Doch ſo, daß er's niemals wird gewahr; 

Dann bleibt er der beſte Mann, fürwahr 

Und denkt — merkt er nichts von deinen Kniffen, 

Du habeſt noch nie zum Pantoffel gegriffen, 

Der hänge unbenutzt ſtets an der Wand! 

So gehört ſich's im richt'gen Eheſtand! Anna Ecke. 


Eiſenbart redivivus. 
(Krückſtock, Perrücke, große Brille, Vatermörder, Medizinkaſten. Erſchöpft eintretend.) 


Mir raubten den Atem die vielen Stufen; 
Man hat mich eilends herbeigerufen. 
Gab's Arm- oder Beinbruch? Bei wem hier fehlt's denn? 
Es antwortet keiner. So ſagt doch, wen quält's denn? 
Ich bin wohl genarrt? Suche Kranke vergebens 
In dieſem Kreiſe des heiterſten Lebens, | 
Wiewohl ich x⸗ſtrahlig durchleuchte euch alle, 
Bis auf die jüngſten in dieſem Saale. 
(Hierbei kann Eiſenbart Magneſiumflämmchen oder bengaliſche Zündhölzchen entzünden.) 


Aha, da hätten den Punkt, den wunden, 

Wir glücklich forſchend herausgefunden. 

's iſt einer der hochint'reſſanten Fälle, 

Die Diagnoſe unfehlbar, die ich ſtelle: 

Herzleidend ſind beide. Die alte Geſchichte, 
Provoziert von Amor, dem ſchelmiſchem Wichte. 
Für euch hat den Pfeil er viel ſchärfer geſchliffen, 
Das Wundfieber hat recht ſtark euch ergriffen. 

Ich bitt' um den Puls; das geht hopp, hopp, hopp 
Bei allen beiden im gleichen Galopp. | 
Die Symptome find die ganz merkwürdig gleichen. 
(Von innerſter Sympathie ein Zeichen) 

Euch beide quält ſchon ſeit langer Zeit 

Bedenklich erhöhte Herzthätigkeit. 

Nach der Wunde zu ſchließen iſt's Frühjahr geweſen, 
Als euch liſtig Gott Amor zum Opfer erleſen. 
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Ihr fühltet ſofort euch aufs tiefſte getroffen, 
Nicht wiſſend, ob Heilung wäre zu hoffen. 
(Hier kann Bezügliches eingeſchaltet werden.) 


Ja ja, der Arzt mit dem Spürgeſichte, 
Der kommt hinter eure Liebesgeſchichte. 
Das merkt euch! Nichts hilft bei euren Wunden, 
Als daß ihr ſchleunigſt werdet verbunden. 
Beim Verbindungsakte [tel ich mich ein, 
Ein Arzt muß vor allem zugegen ſein. 
Durchs Verbinden nur werdet nach Seufzen und Bangen 
Zur Seelenruhe ihr wieder gelangen. 
An der Liebe leidet dann ruhig weiter, 
Die ſchadet euch nicht; recht froh und heiter 
Macht ſie euch das Allgemeinbefinden, 
Bis man einſt den goldenen Kranz euch wird winden. 
Auch zeigt fie im Eheſtand fid) ſtets probat, 
Wenn drohend ein Schickſalswölkchen euch naht. 
Sie iſt ein heilendes Fluidum, 
Geeignet als Antiſeptikum, 
Wenn graue Sorgen, ſtörende Plagen 
Ihr Gift auf die Seele übertragen. 
Das heilende Serum habt ihr gefunden. 
An dem die Gemüter ſtets können geſunden, 
Doch drückt euch ein Leiden phyſiſcher Art, 
So hab' ich viel Mittel hier aufbewahrt. 
B. mit einer von dieſen Zangen 
Kann ich die ſchwierigſten Zähne erlangen. 
Hier dieſer ſchärfſten von meinen Sägen 
Iſt manches mir trotzende Glied ſchon erlegen. 
Schlau hab' ich's am Jungbrunnen angefangen, 
Ein Alterspräſervativ zu erlangen. 
Mein Geſicht, wie ihr ſeht, iſt jung noch heute, 
Obgleich mir das Alter ſchon Schnee aufs Haupt PS 
Die neumodiſche Neuraſthenie 
Vertreib' ich ſo ſchnell, ich weiß nicht wie. 
Für Krankheits-, Alters⸗ und ſonſtige Fälle | 
Bin id) für die Zukunft ftet3 hilfreich zur Stelle. 
Für jedes Übel ein Mittel weiß ich, 
Denn Eiſenbart redivivus heiß' ich. H. Overkamp. 


7. Regiſter über Hauspoefie aus dem Frauendaheim. 
1. Dichtungen und Aufführungen zu Polterabend und Hochzeit. 


Zum Häubchen i-um aen , "T 1899 Nr. 29 
Sympathie (einem Brautpaar) ee 41899 Rr, 29 
Brautkranz . . . 1899 Nr. 36 
Junges Paar in Elſäſſertracht Bofterabenbicene) - .. . 1899 Nr. 40 
Bei Überreichung des Brautkranzes . . . 1899 Nr. 43 
Begleitgedicht zu einem Paar Pantöffel chen... . 1899 Nr. 47 
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Mit bem Grautfchleier . 1899 
Polterabendaufführung für gei junge Madchen (Berliner 
Dienſtmädchen) 1900 
2. Zur Silberhochzeit. 
Bei Überreichung von zwei Vaſen zur Silberhochzeit 1899 
3. Zur goldenen Hochzeit. 
Zur goldenen Hochzeit der Großeltern 1900 
4. Zu Weihnachten. 
Weihnachtsmärchen, aufzuführen MO drei an 1900 
Weihnachtsfeier für eine Schule 1900 
Der Mutter zum Weihnachtsabend ZK 1900 
Prolog zu einer Weihnachtsfeie 1900 
5. Verſchiedenes. 
Für ein ländliches Feſt in der e e e II 
Zur Konfirmation ; 1899 Nr. 27; 1900 
Ins Album einer Mitſchweſter ; ... .1899 Nr 
Begleitgedicht zu 5 Nachtleidern 1899 
In ein Fremdenbuch 1899 
Geburtstagsglückwunſch für eine frante Mutter y vis 1899 
Zum Geburtstag des Vaters ober ber Mutter im Mai. 1899 
Begleitgedicht zu einer Sammelmappe für eigne Poefie . . 1899 
Begleitgedicht zu einer EE Din TE einen peo 1899 
In ein Fremdenbuch 899 
Spruch 1899 
Zum Abſchiedsfeſt im Haus der Scheidenden . 1899 
Gedicht für bie Vorfteherin einer Haushaltungsſchule 1899 
Zum Jubiläum, von einer Schülerin zu jpredjen . 1900 
Zum Geburtstage eines 80 jährigen Vaters 1900 
Prolog zu einer Konzert⸗ und Theateraufführung 1900 
Begleitverſe zu einem ſilbernen Löffel als Sonn 1900 
Zum Geburtstag einer alten Freundinn 1900 
Begleitverſe zu einem Myrtenſtöckchen 1900 
Geburtstagsgedicht für den Vater 2.5... 1900 
Widmung für ein Tagebuch . . 1900 Nr. 
Zum Geburtstage des Vaters 1900 
Geburtstagsgedicht für einen Knaben 1900 
6. Juſchriften. 
Wandſprüche ; 1899 
Sprüche für eine Hausapotheke : 1900 
Wandſprüche für eine Laube. 1900 


——— Ee — — — 


Nr. 
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Anekdoten. 


Selbſtändig. 


Junge Hausfrau: „Heute habe ich den ganzen Vormittag ſelbſt ge⸗ 
kocht, nur ganz zuletzt hat die Köchin geholfen.“ 
Gatte: „Und konnte ſie noch etwas — retten?“ 


Auf Umwegen. 


Die kleine Hanne: „Papa, ich weiß ſchon, was ich dir zu deinem 
mionn Geburtstag fente.” 
Vater: „So, was denn Kindchen ?" 
Hanne: „Ein ſchönes Bierglas.“ 
Vater: „Aber ich habe ja ſchon eins.“ 
Hanne: xm da3 Kan id) eben aebroden. 


" 


Tochter: „Papa, der Hauptmann hat mein Herz beſiegt!“ 
Vater: „Alle Wetter, der wird eine nette Kriegsentſchädigung verlangen!“ 


Ein Hoffnungsſtrahl. 


Dienſtmädchen: „Gnädiger Herr, ich halt's bei der Gnädigen nimmer 
aus; ich habe ihr ſoeben gekündigt.“ 
Hausherr: „Ja — geht denn das?“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Ergänzungsaufgabe. 


Die Punkte ſind ſo durch Buch⸗ 
ſtaben zu erſetzen, daß die ſchrägen 
Reihen ergeben: II—I einen Vor⸗ 
namen: I—IV eine engliſche Rolo» 
nie; II-III eine Inſel; III IV 
einen Niederſchlag. 

Die beiden wagerechten fünf⸗ 
lautigen Reihen nennen: 1. einen 
Staat der nordamerikaniſchen 
Union; 2. eine Kraft. 

Die dreilautigen Wörter, von 
oben anfangend nach unten rechts ꝛc., 
ſollen bezeichnen: 1. einen großen 
Strom; 2. ein Weſen aus der 
Märchenwelt; 3. einen Fluß in Tirol 
und Baiern; 4. ein Gewäſſer; 
| 5. ein Getränk; 6. einen Nebenfluß 

des Rhein; 7. einen Marſchall Napoleons I.; 8. ein Organ. 

Die beiden dreilautigen ſenkrechten Wörter ſollen ergeben: 1. eine 
Stadt im ſüdöſtlichen Frankreich; 2. einen Nebenfluß des Rhein. 


2. Bilderrätſel. 


II 


9. Rätſel. 


Wo in der vollſten Schönheit und Pracht 
Die Welt dem umſchleierten Auge lacht, 
Offnet von neuem der Lebensluſt 

Sie wohl die kranke mutloſe Bruſt, 

Und mit den milden Lüften verbunden, 
Bringt ſie Errettung, hilft ſie geſunden; 
Solch' ein geſegnet Plätzchen ſich findet, 
Haſt du des Rätſels Löſung ergründet. 


Scheiden wir nun, der Zweck iſt erfüllt, 

Nimmer verblaßt das liebliche Bild, 

Aber der Name ſchwinde dahin 

Bis auf zwei Lettern am Schluß und Beginn, 

Die im Verein, als empörtes Walten, 

In der Natur ihre Kraft entfalten, 

Und durch ihr plötzlich wildes Gebahren 

Drohen mit um ſo ernſtern Gefahren. M. Sch. Caſſel. 


7277) 
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Frau Sorge. 
* 


Die Liebe kehrte bei mir ein, 
Sie stahl sich mir ins Herz hinein 
Und baute dort sich Nester, 
Doch eh' ich dessen mich versah, 
War auch ein zweiter Gast schon da, 
Die Sorge, ihre Schwester. 


Vergeblich wies ich sie hinaus, 
Sie that, als wäre sie zu Haus 
Und liess sich nicht vertreiben. 
Wer liebt, der bangt und sorget auch, 
Das war von jeher Wenschenbrauch 
Und wird es immer bleiben. 


Drum willst Du ohne Sorge sein, 
So lass die Liebe nicht herein, 
Denn eine folgt der andern. 
Leb’ für Dich selbst nach Deinem Sinn, 
Dann gehst Du glatt durchs Leben hin, 
Dur — ist's ein traurig Wandern. 
Clotilde von Schwarzkoppen. 


SC 
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Meiſterwerke der Kunft: 


Don Adolf Xofenberq. 
Su unferen Einfchaltbildern. 


Faſt hundertundfünfzig Jahre ber Kunſtgeſchichte ziehen an uns 
vorüber, wenn wir die auserleſenen Schöpfungen, die unſre Leſer 
hier vor Augen haben, nach der zeitlichen Folge ihrer Entſtehung 
betrachten. Es ſind einerſeits Meiſterwerke ſchlechthin, die Höhen⸗ 
punkte der kunſtgeſchichtlichen Entwicklung bezeichnen, andrerſeits aber 
auch Werke, in denen die künſtleriſche Kraft ihrer Urheber den höchſten 
Gipfel erreicht hat oder doch zu einem ganz beſonders charakteriſtiſchen 
Ausdruck ihres Weſens gelangt iſt. In jenen anderthalb Jahr⸗ 
hunderten iſt zugleich jene goldene Zeit begriffen, in der die Kunſt 
ihre höchſte Blüte erlebt hat. Dieſe Blüte iſt nicht immer gleich⸗ 
mäßig und andauernd geweſen. Bald hatten die Völker romaniſcher 
Raſſe die Führung, bald die germaniſchen, und wo die Kraft empor⸗ 
ſchoß und ſich die Bahn zur Herrſchaft brach, kam auch die nationale 
Eigentümlichkeit zur Erſcheinung. 

Den Künſtlern Italiens, die niemals den Zuſammenhang mit 
den Formenadel der Antike verloren hatten, war es beſchieden, zu⸗ 
erſt den Weg zur reinen Schönheit, dem höchſten Ideal der Kunſt, zu 
finden, während den deutſchen Künſtlern dieſer Weg lange verſchloſſen 
blieb. Als ſie ihn endlich offen fanden, brauchten ſie geraume Zeit, 
um ſich darauf zurecht zu finden, und darüber verloren ſie wieder 
ihre Nationalität. Dafür brachten ſie aber aus den unermeßlichen 
Schätzen ihrer Volksſeele etwas mit, das wiederum den Italienern 
verſagt war: die unverſiegliche Freude an dem ſtillen Glück, das 
aus dem Frieden des deutſchen Hauſes emporſprießt, den tief im 
deutſchen Weſen wurzelnden Familienſinn, das nachdenkliche Träumen 
in verſchwundener Romantik, die Neigung für das Phantaſtiſche und, 
vielleicht das köſtlichſte aller Güter des germaniſchen Geiſtes, — den 
Humor. 

Die Gegenſätze zwiſchen germaniſchem und romaniſchem Weſen in 
der Kunſt treten ſcharf und deutlich zu Tage, wenn man zwei etwa 
gleichzeitig entſtandene Werke von Albrecht Dürer und Raffael, ein 
Blatt aus dem Marienleben und die heilige Cäcilie, miteinander 
vergleicht. Als Dürer die Reihe von Holzſchnitten ſchuf, die das 
Leben der Mutter des Heilands ſchildern, ſtand er noch ganz unter 
dem Einfluß der mittelalterlichen Kunſt, aber nur in der äußern An⸗ 
ordnung und Geſtaltung der Kompoſition. Überall, wo wirkliches, 
echt menſchliches Empfinden zum Durchbruch kommen kann, kommt 
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auch fein perſönliches Empfinden, feine künſtleriſche Individualität 
zum Durchbruch. In dem halbverfallenen Gebäude des Mittelgrundes 
und in der auf einem Bergvorſprunge thronenden Burg des Hinter⸗ 
grundes herrſcht noch der phantaſtiſche Geiſt des Mittelalters, aber 
aus dem bunten Gewimmel, das ſich unſern Augen zunächſt ent⸗ 
faltet, weht uns bereits der Odem einer neuen Zeit entgegen, ſpricht 
zu uns die ſcharf ausgeprägte Perſönlichkeit eines Künſtlers, der ſich 
die Dinge dieſer und jener Welt, die Vergangenheit und Gegenwart 
nach ſeinem eignen grübleriſchen Sinn, in dem auch oft etwas 
Luſtiges rumort, zurecht gemacht hat. Eine Zimmermannswerkſtatt 
im Freien, die ein ſo gewiſſenhafter Künſtler wie Dürer ſicherlich 
nach der Natur dargeſtellt hat, und in der Nähe des arbeitſamen 
Hausvaters die Hausfrau, die über der Wartung des Kindes in der 
Wiege nicht verſäumt, mit fleißigen Händen die Spindel zu drehen! 
Dieſer Werktagsrealismus iſt aber ringsum und auch aus der Höhe 
mit einem überirdiſchen Zauber umgeben: eine Schar von großen 
und kleinen Engeln hat ſich herabgelaſſen, um der heiligen Familie 
ihre Huldigungen darzubringen, die einen, indem ſie ſich ſtaunend 
und anbetend um die junge Mutter und die Wiege drängen, die 
andern, indem ſie ſich nützlich machen und die von der Zimmermanns⸗ 
arbeit des Nährvaters abfallenden Späne in einem Tragkorb ſammeln. 

Hier iſt der Himmel auf die Erde herabgekommen, während auf 
dem Gemälde Raffaels, dem köſtlichſten Schatze der Pinakothek von 
Bologna, die Gemüter der Dargeſtellten der Erde entrückt zu ſein 
ſcheinen und nur noch für die himmliſchen Klänge empfänglich ſind, 
die aus den Wolken zu ihnen herniedertönen. Ganz Hingebung und 
Andacht hat die heilige Cäcilie, die Schutzpatronin aller irdiſchen 
Muſik, die durch die Inſtrumente zu ihren Füßen vertreten iſt, die 
Hände, mit denen ſie noch eben die Handorgel geſpielt hat, ſinken 
laſſen, von dem Bewußtſein durchdrungen, wie unvollkommen ihr 
Spiel geweſen im Vergleich mit den wunderbaren Tönen, die jetzt 
ihre Seele entzücken. Der heilige Petrus zu ihrer Rechten iſt in 
tiefes Sinnen verſunken, als ob er ſich den Genuß durch keinen äußern 
Eindruck ſtören laſſen wolle, während die heilige Magdalena auf der 
andern Seite, das gelaſſene Weltkind, zwar auch mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit lauſcht, aber dabei Meiſterin ihrer Gefühle bleibt. 
Die beiden Heiligen im Hintergrunde, der Evangeliſt Johannes und 
Biſchof Auguſtinus, teilen einander ihre Empfindungen durch Blicke 
mit. In der Schönheit der Körperbildung, in der Mannigfaltigkeit 
der Charakteriſtik, in der Größe und der Erhabenheit der Auffaſſung 
ſtehen dieſe Geſtalten hoch über den ſchlichten Figuren auf der lieb— 
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lichen Idylle Dürers. Sie bleiben aber unſerm Herzen fremd. Wir 
bewundern wohl andächtigen Sinnes die vollkommene Schönheit dieſer 
Gebilde; es ſtrömt aus ihnen jedoch nicht jener erwärmende Hauch 
zu uns wie aus dem Familienbilde, das Dürer in eine Landſchaft 
hineingezaubert hat, aus der ebenfalls deutſches Empfinden zu uns 
ſpricht. 

Dieſes nationale Element durchdringt auch Hans Holbeins be⸗ 
rühmtes, jetzt im Beſitz des Großherzogs von Heſſen in Darmſtadt 
befindliches Madonnenbild, das der katholiſche Bürgermeiſter Jakob 
Meyer von Baſel um 1526 malen ließ, um ſich und die Seinen 
dem Schutze der Gnadenmutter zu empfehlen, weil er in der Stadt, 
in der der Proteſtantismus mehr und mehr zur Herrſchaft gelangt 
war, für ſein und der Seinen Seelenheil fürchtete. Auch der Ma⸗ 
donnenkultus war ein charakteriſtiſcher Zug deutſchen Weſens geworden, 
weil er tief in der hohen Achtung und Verehrung wurzelte, die der 
germaniſchen Frau ſchon in uralten Zeiten, im Gegenſatz zu den 
Frauen bei den romaniſchen und orientaliſchen Völkern, von ihren 
Stammesgenoſſen gezollt wurden. Obwohl Hans Holbein zur Zeit, als 
er dieſes Bild ſchuf, längſt mit den Schöpfungen der italieniſchen 
Kunſt vertraut geworden war, hielt er an ſeiner germaniſchen Eigenart 
feſt, die das Wahre höher als das Schöne im italieniſchen Sinn 
ſtellte. In den Bildniſſen der Familie Meyer — auf der rechten Seite 
iſt auch die erſte, 1511 geſtorbene Frau des Bürgermeiſters neben 
der zweiten, Dorothea Kannegießer, dargeſtellt — iſt er gewiß nicht 
um ein Haar breit von der Natur abgewichen, und bei dem Antlitze 
der Madonna hat ihm, dem großen Realiſten, ſicherlich auch ein 
irdiſches vorgeſchwebt, das für ihn ſo ſehr der Inbegriff der Hold⸗ 
ſeligkeit und Schönheit geweſen ſein mag, daß er der Himmelskönigin 
keine edleren Züge verleihen zu können meinte. 

Weit über menſchliches Maß hinaus erhebt ſich dagegen der Moſes 
des Michelangelo, die gewaltigſte unter den plaſtiſchen Schöpfungen 
des Meiſters, der die Modelle zu ſeinen Geſtalten nicht auf der Erde 
ſuchte, ſondern wie der ihm geiſtesverwandte, von ihm ſo hoch ver⸗ 
ehrte Dante in einer überirdiſchen Welt der Phantaſie, in der nur 
Götter und göttergleiche Heroen wandeln. Was man vom olym⸗ 
piſchen Zeus des Phidias ſagte, daß er die Mauern des Tempels 
auseinanderſprengen würde, wenn er ſich von ſeinem Throne erheben 
wollte, gilt auch von dieſem Moſes, dem vornehmſten Schmuck des 
Grabdenkmals für den Papſt Julius II., deffen Ausführung für 
Michelangelo, wie er ſelbſt ſagte, zur „Tragödie ſeines Lebens“ wurde. 
Als er den Auftrag übernahm, ſtand er in der vollen Kraft ſeiner 
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Mannesjahre, im Anfang der Vierziger, als er ihn nach vielen, gu- 
meiſt von ihm ſelbſtverſchuldeten Widerwärtigkeiten in arg verkümmerter 
Geſtalt mit fremder Hilfe mühſam vollendete, war er ein gebrochener 
Greis. Aber den Moſes, der nach dem erſten Entwurf nur eine unter 
mehreren gleichartigen Figuren ſein ſollte, hat er noch in jener Zeit 
voller Manneskraft, in faſt jugendlichem Ungeſtüm vollendet. Wie er 
jetzt in der kleinen Kirche San Petro in Vincoli in Rom aufgeſtellt 
iſt, in eine Niſche eingezwängt, die von zwei andern Niſchen mit 
Figuren umgeben iſt, verfehlt er völlig ſeine vom Künſtler beabſichtigte 
Wirkung. Nicht von vorn ſoll er geſehen werden, wo namentlich der 
Faltenwulſt des über das rechte Knie geworfenen Mantels häßlich 
wirkt und manche Einzelheiten flach und ausdruckslos erſcheinen, 
ſondern von der linken Seite, etwa ſo, daß das Antlitz des Helden, 
des „capitano degli Ebrei“, des Feldhauptmanns der Hebräer, wie 
die Italiener dieſe Statue nennen, dem Beſchauer voll zugekehrt iſt. 
Wer eine der beliebten Verkleinerungen der Moſesfigur in Gips oder 
Bronze beſitzt, wird bei einer geeigneten Drehung der Figur ſelbſt 
die Beobachtung machen, wie dann alles Mißfällige und Störende 
verſchwindet, wie das Bildwerk alles Kleinliche abſtreift und ins 
Erhabene wächſt. Die beiden Widderhörner über der Stirn, die 
Michelangelo der alten Überlieferung zuliebe beibehalten — als 
Zeichen der Kraft — wird jeder feinfühlende Menſch freilich immer 
als eine Verunſtaltung empfinden. 

Über ein Jahrhundert hinweg führt uns das von Peter Paul 
Rubens gemalte Doppelbildnis ſeiner Söhne in die Zeit einer zweiten 
Renaiſſance der Kunſt, die in den ſpaniſchen Niederlanden durch 
Künſtler zur Blüte gebracht worden war, die ſich durch längern 
Aufenthalt in Italien an den Wundern der dortigen Kunſt berauſcht 
hatten. Die ſchwächern unter ihnen wurden bloße Nachahmer, die 
ſtärkern, Rubens und van Dyck an der Spitze, verſtanden die fremde 
Art mit dem heimiſchen Weſen zu verſchmelzen und, für kurze Zeit 
wenigſtens, eine nationale Kunſt zu begründen. Sie bewegte ſich zu⸗ 
meiſt im Kirchenbild und im Porträt. Rubens war der größere Meiſter 
im Kirchenbild wie auf allen Gebieten der Malerei, die Größe des Stils 
und Kraft dramatiſcher Darſtellung verlangte, während van Dyck, eine 
empfindſame, krankhaft nervöſe Natur, mehr am Einzelweſen haftete 
und daher zur Bildnismalerei gedrängt wurde. Rubens war aber 
auch als Bildnismaler groß, wenn er ſich vor eine große oder für 
ihn bedeutungsvolle Aufgabe geſtellt ſah. Das Doppelbildnis ſeiner 
Söhne, das er bald nach dem Tode der Mutter, gleichſam um ſeinen 
Schmerz um den Verluſt in den Abbildern ihres Weſens zu ſtillen, 


Meisterwerke der Kunst. 


Don Michelangelo. 
In der Kirche San pietro in Vincoli in Rom. 


Mofes. 
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im Jahre 1626 gemalt hat, ijt eins der Meiſterwerke ber Bildnis⸗ 
malerei aller Zeiten. Eine größere Zahl ſolcher Meiſterwerke hat 
van Dyck geſchaffen, beſonders als er nach ſeiner Überſiedlung nach 
England, dem goldenen Boden für alle Bildnismaler, ein reiches Feld 
der Thätigkeit fand. Er hat in ſeinen zahlreichen Bildniſſen engliſcher 
Herren und Damen ein reiches und feſſelndes Kapitel der Kultur⸗ 
geſchichte geſchrieben, deſſen Titelblatt die trotz aller Schwächen doch 
intereſſante Geſtalt des unglücklichen Königs Karl I zeigt. Ihn hat 
van Dyck mit der vollendeten Kunſt eines tiefeindringenden Seelen⸗ 
malers der Nachwelt überliefert. 


—ͤ —äẽ — 
Anekdoten. 


Im Abiturientenexamen. 


Profeſſor: „Wodurch unterſcheiden jid) die Geiſtesheroen des Altertums 
von den neueren?“ 
Abiturient: „Durch ihren Mangel an klaſſiſcher Bildung.“ 


Doppelt. 
. Maodiſtin: „Diefe Feder auf dem Hute kleidet Sie wundervoll. Da 
ſehen Sie um gehn Jahre jünger aus.“ 
Dame: „O, dann nehmen Sie nur gleich zwei Federn drauf.“ 


Ahnungsvoll. 


Dichter: „Ich will jetzt meinen Roman fortſchicken. Willſt du ihn 
vorher leſen, Frau?“ | 

Die Frau: „Augenblicklich habe ich wirklich keine Zeit; ich werde ihn 
aber leſen wenn du ihn — wiederbekommſt.“ . 


Vorficht. 
Patient: „Ich möchte Sie konſultieren Herr Doktor; ich leide an ſehr 
ſchwachem Gedächtnis.“ 
Arzt: „Sehr gut! Aber in Anbetracht Ihres Leidens muß ich bitten, 
das Honorar vorher zu entrichten.“ 


E- 
ED 


Allerlei Statiftifches. 


Wir bringen unſern Leſern heuer wieder einige ftatiftiiche Angaben, 
die fie intereſſieren werden. Wir geben zunächſt eine Überſicht über die 
Staatsſchulden der europäiſchen Großmächte. 

Die erſte Zahlenreihe gibt die Staatsſchulden in Tauſenden von Mark an. 
Großbritannien hat alſo z. B. 12 954 816 000 M. Die zweite Zahlenreihe 


Daheim⸗Kal. 1901. 11 


l 
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gibt an, wie fih diefe Schulden auf den Kopf ber Bevölkerung verteilen. 
Von den kleinern Staaten hat die Schweiz, mit 17,9 M. auf den Kopf bet 
Bevölkerung, am wenigſten Schulden. Auch in Schweden⸗Norwegen kommen 
nur 63 M. auf den Kopf, während in allen andern Staaten über 100 M. 


de 


Großbritannlen Deutſchland ` Dftr.-Ungarn Frankreich Rußland Italien 


12954816 M. 12 852 360 M. 11 608 104 M. 24 006 664 M. 13193990 M. 9448912 M. 
pro Kopf: 319 M. 245 M. 262 M. 623 M. 102 M. 298 M. 


Die Staatsſchulden. 


auf den Kopf kommen. In Belgien 312 M., in den Niederlanden 382 M., 
in Portugal 343 M., in Spanien 319 M. 

Unſre andern Abbildungen ſollen den Verbrauch der wichtigſten Genuß⸗ 
mittel in den ſechs europäiſchen Großſtaaten veranſchaulichen. Sie geben 
überall die Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung wieder. 

In Bezug auf den Genuß von Bier ſteht Großbritannien mit 145 Liter 
an der Spitze. Es folgen Deutſchland mit 123, 1 Liter, Oſterreich⸗Ungarn 
mit 35 Liter, Frankreich mit 22,4 Liter, Rußland mit 4,7 Liter, Italien mit 
0,9 Liter. Man ſieht, Bier iſt im allgemeinen das Getränk der Germanen. 


G 


Großbritannien Deutſchland ſterreich⸗ Frank- Rub- Jta- 
Ungarn reich land lien 
bro Kopf: 145 L. 128,1 L. 85 L. 22,4 L. 4,7 L. 0,9 L. 


Biers Konjum., 
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Ein anderes Bild bietet ber Verbrauch von Wein. Hier nimmt Frant- 
reich mit 103 Liter die Spipe. Italien folgt mit 95,5 Liter. In Oſterreich⸗ 
Ungarn werden noch 22,1 Liter verbraucht, während Deutſchland mit nur 
5,7 Liter folgt. Ihm ſchließen ſich Rußland mit 3,3 Liter und Großbritannien 
mit 1,7 Liter an. Der Wein iſt das Leibgetränk der Romanen, von denen 
die Portugieſen 95,6 Liter, die Spanier gar 160,3 Liter verbrauchen. 


i 
1 4 H 


dë s A | 
Grof- Deutſch⸗ Ëfterr.= Frankreich Rußland Italien 
Brit. land Ungarn 
pro Kopf: 1,7 L. 5,7 L. 22,1 L. 103 L. 3,3 L. 95,5 L. 


Wein ⸗Konſum. 


In Bezug auf den Genuß von Branntwein hat Rußland mit 14,1 Liter 
die Führung, aber Deutſchland mit 13,2 Liter und Oſterreich⸗Ungarn ſowie 
Frankreich mit 12,4 Liter ſtehen ihm nur zu nahe. Großbritannien ver⸗ 
braucht immer noch 8,4 Liter, während Italien ſich mit 2 Liter begnügt. 


Großbritannien Deutſchland Oſtr.⸗Ungarn Frankreich Rußland Italien 
pro Kopf: 5,4 L. 13,2 L. 12,4 L. 12,4 L. 14,1 L. 2 L. 


Branntwein ⸗NKonſum. 


Beſonders groß iſt der Verbrauch von Branntwein noch in Dänemark, in dem 
26,7 Liter verbraucht werden, während auf Schweden⸗Norwegen nur 7,7 Liter 
kommen. Das iſt wohl ein Reſultat der gegen den Genuß von Schnaps 
gerichteten Bewegung. 
Kaffee wird am meiſten in Deutſchland getrunken, wo 2,8 kg verbraucht 
werden. Ihm reiht fih Frankreich mit 1,38 kg an. Auf Oſterreich⸗Ungarn 
11 * 
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N. Ac 


Großbritannien Deutſchland Oſtr.⸗Ungarn Frankreich Rußland Italien 
pro Kopf: 0,36 kg. 2,8 Kg. 1 kg. 1,38 Kg. 0,1 kg. 0,47 kg. 
Kaffees Konfum. 


fommt 1 kg, auf Stalien 0,47 kg, auf Großbritannien 0,36 kg. Rußland 
verbraucht gar nur 0,1 kg. Die eigentlichen Kaffeeländer find die Nieder- 
lande mit 8,12 kg, Schweden⸗Norwegen mit 3,52 kg und die Schweiz mit 
3,02 kg. Da auch Dänemark 2,37 kg verbraucht, kann man annehmen, daß 
der Kaffee den Germanen beſonders ſympathiſch iſt. In Spanien werden 
nur 0,27 kg. in Portugal 0,34 kg verbraucht. Auch in den rein ſlaviſchen 


Großbritannien Deutſchland Oſterreich⸗Ungarn Frankreich Rußland Italien 
0,74 kg. 1,8 kg. 1,41 kg. 0,99 kg. 0,48 kg. 0,60 kg. 
Cabal: 1ton[um. 


Ländern wie Serbien (0,31 kg) und Bulgarien (0,27 kg) ift ber Verbrauch 
von Kaffee äußerſt gering. In England erſetzt den Kaffee ber Thee (22,5 kg). 
Ebenſo in Rußland (2,86 kg). Deutſchland verbraucht von ihm nur 0,5 kg. 

Am meiſten geraucht wird in Deutſchland, wo 1,8 kg auf den Kopf 
der Bevölkerung kommen. Der Oſterreicher raucht 1,41 kg, der Franzoſe 
0,99 kg, der Brite 0,74 kg, der Italiener 0,60 kg, der Ruſſe 0,48 kg. Am 
ſtärkſten iſt der Tabakverbrauch in den Niederlanden mit 3,3 kg, in Belgien 
mit 2,11 kg und Schweden⸗Norwegen mit 2,1 kg. 


Keesen 


Die Freude fließt nicht aus dem Schaumpokale 

Und Friede nicht aus leichtem Lebensmute, 

Der Sinn kann arm ſein bei dem größten Gute, 

Das Herz kann hungrig fein beim reichſten Mahle! 
o 


Es ftört ein kühler Hauch zu zarten Weſens Schmelz, 

In Kälte trägt man beſſer ſeinen Pelz; 

Die Welt iſt rauh, nicht immer ſehr verbindlich; 

Drum, zartes Herz, fei nicht zu arg empfindlich! 
o 


Was man nicht gibt in baren Raten 

Zahlt mancher oft mit Wechſeln und Papieren; 

Was man nicht hat an Herz und Thaten, 

Gibt mancher gern mit Worten und Manieren. 
o 

Es fann jo mancher feine Züge 

Trotz aller Feindſchaft freundlich meiftern, 

Es kann ſo mancher ſeine Lüge 

Mit etwas Schönheit überkleiſtern! 


o 
Ein falſcher Freund iſt ſtets beſchwerlicher 
Und hundert Mal gefährlicher, 
Als wie ein Feind, ein ehrlicher! 

| o 
Der Erde Luft kann uns mit Raufc erfüllen, 
Des Geiſtes hellen Blick uns oft verhüllen; 
Das Herz bedarf bei allem Lärm und Haften 
Ein Vüchternſein, ein ſtilles, ernſtes Faſten! 

o 

Die Selbſtſucht wird, was wahr ift, fid) verhehlen, 
Und Hoffart wird der geraden Straße fehlen, 
Doch Schwachheit kann auf rechtem Wege gehen. 
Oft fallen Starke da, wo Schwache ſtehen! 
Paul Kaifer. 
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Anekdoten. 
N Semper idem. 


Geſchichts⸗ 
profeſſor (zu ei⸗ 
nem jungen Dienſt⸗ 
mädchen, das zum 
erſtenmale Dienſt 
ſucht): „Alſo, ein 
Zeugnis haben Sie 
noch nicht in Ihrem 
Buch!? Da müſſen 
wir uns mal über⸗ 
zeugen, was Sie 
verſtehen. Was 
wiſſen Sie z. B. 
über die Ermor⸗ 
dung Julius Cä⸗ 
ſars?“ 


— 


iu^ ber Hochzeit. 


: „Du 
"nA nicht, wie 
unangenehm mein 
Junggeſellenleben 
war, wie häßlich 
die Abende waren, 
wenn ich allein zu 
Hauſe ſitzen und mir die Knöpfe annähen mußte.“ 

Sie: „Na, laß nur gut ſein, Männchen, 
von jetzt ab werde ich immer bei dir ſitzen und 
dir den Faden einfädeln.“ 


25 to 


Mitte des Monats. 
„Aber warum laſſen Sie ſich den hohlen Zahn nicht ausziehen, wenn 
er Ihnen ſo weh thut?“ 
„Kann nicht, muß warten bis zum Erſten.“ 


Beruhigend. 
Hausfrau: „Machen Sie die Kotelettes ja recht zart und ſchön, Marie, 
und a genügend; wir erwarten heute Abend Beſuch.“ 
Köchin: „Keene Sorge, Madameken, 's wird allens beſtens beſorgt; 
mein Karl will ja ooch kommen.“ 


Au! i 
Erjter Student: „Nanu, warum haft du dir denn deinen Mantel fo 
kurz machen laſſen?“ 
Zweiter Student: „Ja, länger wollte der Schneider ihn mir nicht 
pumpen!“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Dreifilbige Scharade. 


Die Dritte entſteht aus den erſten Beiden 
Und Reiz durch ſie nur gewinnt; 

Das Ganze vermag oft viel zu entſcheiden, 
So eilig es auch entrinnt. | 


2. Verſteckrätſel. 


In jeder der fünf ſenkrechten Reihen ſind die Buch⸗ 
ſtaben anders zu ordnen, und zwar jo, daß die vier: 
wagerechten Reihen den Namen eines Meiſters der 
Töne ergeben. 


3. Zweiſilbige Scharade. 


I 


Sobald der Menſch bem Zuſtand ſich entrafft, 
Der ihn dem Tier der Wildnis zugeſellte, 
Ward ich ein großer Zweck für ſeine Kraft; 
Er pflegte mich bei Regen, Sturm und Kälte. 


II. 


Als Titel auf dem Erdenrund verbreitet 
Spricht man mich meiſt gedankenlos dahin; 
Biſt du das wirklich, was mein Name deutet, 
So fei es menschlich, ſei's in beſſirem Sinn. 


I und II. 
Ich bin das wirklich, was die Zweite meint, 
Ich bin's mit großem, weitgeſtecktem Ziel; 
Jedoch mein Werk — ob's noch ſo grauſam ſcheint, 
Wird länger meiſt bewundert als beweint; 
Denn ber Bewund' rung weichet das Gefühl. 


4. Wechſelruͤtſel. 


Grafſchaft bin ich und Stadt, auf Irlands Karte zu finden; 
Doch mit verändertem Kopf lieg' ich in England als Stadt. 


5. Zweiſilbige Scharade. 


Das Erſte wären viele gern von Herzen. 
Das Zweite muß und wird verſchieden ſein. 
Des Ganzen Länge macht der Erſten Schmerzen, 
Sie zu verkürzen wird ſie ſtets erfreun. 


Die deutfche Kriegsmarine. 
Don Beinrich fir. 


Das Deutſche Reich bedarf des Friedens zur See, eines Friedens 
in Ehren, der ſeinen berechtigten Bedürfniſſen Rechnung trägt. Jetzt 
iſt das deutſche Volk an der Arbeit, eine Flotte zu ſchaffen, welche 
genügt, um die deutſchen Küſten, den deutſchen Seehandel, die über⸗ 
ſeeiſchen Intereſſen und die deutſchen Landsleute in der Ferne zu 
ſchützen und zu ſchirmen. | 
| Die Organifation. 


Chef der Marine ijt ber Deutſche Kaifer, deffen Fürſorge und 
regem Intereſſe fie ihre tne Fortentwickelung dankt. Dem Kaiſer, 
als Oberbefehls⸗ | — haber, unterſtehen 
unmittelbar der Chef des Marinekabinetts, 
der Chef des Admi⸗ ralſtabes der Mari⸗ 
ne, der Staatsſekre⸗ tär des Reichsma⸗ 
rineamts, die Chefs der Marineſtationen, 
der Inſpekteur des Bildungsweſens, der 
Chef des I. Ge⸗ ſchwaders und der 
Chef des Kreuzer⸗ geſchwaders. Im 
Marinekabinett werden beſonders die 
Perſonalangelegen⸗ heiten der See⸗ 
offiziere, der Offi⸗ ziere der Marine⸗ 
Infanterie und der e mg ee Sanitätsoffiziere be⸗ 
arbeitet. Der Ad⸗ er Chef des Marinekabinetts miralſtab der 
Marine iſt lediglich . eine Kommandobe⸗ 
hörde, während das Reichsmarineamt die oberſte Verwaltungs⸗ 
behörde iſt, an deren Spitze ein Staatsſekretär ſteht, der unter Ver⸗ 
antwortlichkeit des Reichskanzlers die Marine in allen Verwaltungs⸗ 
angelegenheiten zu vertreten hat. Alle drei Behörden haben ihren 
Sitz in Berlin. Es gibt zwei Marineſtationen. Das Gebiet der 
Marineſtation der Oſtſee umfaßt die Gewäſſer der Oſtſee und alle an 
ihr liegenden deutſchen Häfen und Küſten. Als Bezirk der Marine⸗ 
ſtation der Nordſee gilt in demſelben Sinne die Nordſee. Die Ge⸗ 
wäſſer der beiden Stationen heißen die heimiſchen. Das Kommando 
der Oſtſeeſtation hat ſeinen Sitz in Kiel, dasjenige der Nordſeeſtation 
ſeinen in Wilhelmshaven. Dem Inſpekteur des Bildungsweſens 
unterſtehen die Marineakademie, die Schulſchiffe, die Deckoffizierſchule 
und die Schiffsjungenabteilung. 
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Dem Generalinſpekteur ber Marine 
liegt es ob, Inſpizierungen im Bereiche der 
geſamten Marine vorzunehmen, durch welche 
eine Kontrole über den Dienſtbetrieb, die 
Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereitſchaft der 
Schiffsverbände und Schiffe, der Marine⸗ 
teile und Behörden am Lande ausgeübt, 
ſowie die Innehaltung der Reglements und 
Vorſchriften ſicher geſtellt werden. Den 
Stationskommandos direkt unterſtellt ſind 
die Marine⸗Inſpektionen in Kiel | 
unb Wilhelmshaven. Sie haben ben Dienft - Staatssekretär des Reichs⸗ 
der Matroſen⸗ und Werftdiviſionen zu EE 
überwachen. Erſtere bilden bie Matroſen im infanteriſtiſchen Dienſt 
aus und find gewiſſermaßen Depots für das ſeemänniſche Perſonal 
der Schiffe, während die Werftdiviſionen die gleichen Aufgaben für 
das techniſche Perſonal zu erfüllen haben. Die Inſpektion der 
Marineartillerie in Wilhelmshaven hat die Ausbildung der. 
Matroſenartilleriſten zu überwachen. Ihr unterſtehen die vier 
Matroſenartillerie⸗Abteilungen in Friedrichsort, Wilhelmshaven, Lehe 
und Cuxhaven, die Artillerieſchulſchiffe und Minenſchulſchiffe. Außer⸗ 
dem bildet ſie die Sammelftelle für die Erfahrungen in der Schiffs⸗ 
und Küſtenartillerie, ſowie im Sperr⸗ und Minenweſen. Aufgabe 
der Inſpektion des Torpedoweſens in Kiel iſt die Überwachung 
des Baues, der Erhaltung und Vervollkommnung des Torpedomaterials, 
ſowie die Ausbildung des erforderlichen Perſonals. Ihr unterſtehen 
die beiden Torpedoabteilungen in Kiel und Wilhelmshaven, die 
Torpedowerkſtatt Friedrichsort, das Torpedo⸗ und Verſuchskommando 
und das Torpedoſchulſchiff. Die Marine⸗ 
depot⸗Inſpektion hat für Erhaltung des 
geſamten Artillerie, Minen- und Sperr⸗ 
materials, ſowie der in den Depots zu 
Friedrichsort, Wilhelmshaven, Geeſtemünde 
und Cuxhaven aufbewahrten Waffen und 
Munition für die Schiffe Sorge zu tragen. 
Die Marine⸗Infanterie ſchließlich be⸗ 
ſteht aus drei je vier Kompanien ſtarken 
Seebataillonen, welche in Kiel, Wilhelms⸗ 
haven und Tſingtau garniſonieren. Ihr 

d. liegt bie Verteidigung ber Kriegshäfen und 
Admiral Thomſen. der Garniſonwachtdienſt ob. Komman⸗ 
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danturen befinden ſich in Kiel, Friedrichsort, Wilhelmshaven, 
Geeſtemünde, Cuxhaven und Helgoland. ö 


Das Schiffsmaterial. 


Den Kernpunkt der Flotte bilden die Linienſchiffe, da dieſe 
die höchſte Gefechtskraft in ſich vereinigen. In ihnen ſammelt ſich 
die volle Kraft der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit, und die Bewertung 
einer Kriegsflotte als politiſchen Machtfaktors liegt in der Beſchaffenheit 
der vorhandenen aus Linienſchiffen beſtehenden Schlachtflotte. Ein 
Linienſchiff muß unter allen Witterungsverhältniſſen den Kampf gegen 


S. M. S. „Baden“. 


alle Arten von Schiffen, beſonders gegen ſeinesgleichen und gegen 
Küſtenwerke aufnehmen können. Es muß ſomit ſchwere Geſchütze zu 
tragen vermögen, ſo gut wie möglich gegen die Trutzwaffen des 
Seekrieges, Geſchütz, Torpedo und Ramme, durch Panzerung und 
Zelleneinteilung geſchützt ſein, Kohlenvorräte und Schießbedarf in 
ſolcher Menge mitführen, um ſelbſtändig während längerer Zeit gegen 
einen Feind auftreten zu können und ſchnell, gut manövrierfähig und 
ſeetüchtig ſein. Einen Linienſchiffswert beſitzen zwar die vier Schiffe 
der „Sachſen“-Klaſſe, „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“ und 
„Württemberg“ ſowie die „Oldenburg“ nicht, ſie werden aber 
doch als Linienſchiffe aufgeführt. Weil es unſrer Marine noch an 
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einer genügenden Anzahl moderner Schlachtſchiffe fehlt, haben die 
vier Schiffe der „Sachſen“-Klaſſe Umbauten erfahren, ſo daß ein 
möglichſt gefechtsfähiger Typ geſchaffen worden iſt. Die in den 
Jahren 1877—1880 vom Stapel gelaſſenen Schiffe wurden ur- 
ſprünglich Ausfallkorvetten genannt, um fie damit als ein Angriffs- 
geſchwader von kleinen Panzerſchiffen zu kennzeichnen. Alle vier Schiffe 
haben ein Deplacement von 7400 Tonnen. Es iſt gelungen, ihnen 
ſtärkere Maſchinen und ſomit eine erhöhte Geſchwindigkeit zu geben, 
ſie außerdem unter Beibehaltung der ſchweren Artillerie mit modernen 


S. M. S. „Kaiſer Friedrich III“. 


Schnellfeuergeſchützen auszurüſten. Das fünfte der älteren Panzer— 
ſchiffe iſt die 1884 erbaute „Oldenburg“. Sie iſt das einzige 
Schiff ihrer Art geblieben und war das erſte aus Stahl gebaute 
Panzerſchiff. Bei einem Deplacement von 5200 Tonnen ift fie 
kleiner als die Schiffe der „Sachſen“-Klaſſe; die Bewaffnung muß 
als verhältnismäßig ſtark gelten. — Als erſte den Anforderungen 
der Neuzeit entſprechende Schlachtſchiffe ſind die vier Linienſchiffe der 
„Brandenburg“ -Klaſſe anzuſehen, bie jid in Größe, Bauart, Ge- 
ſchwindigkeit und Armierung gleichen und eine Diviſion bilden. Aus 
deutſchem Stahl erbaut, ſind die 10033 Tonnen großen Schiffe 
116 Meter lang. Ein von vorn nach hinten ſich verjüngender 
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Panzergürtel aus Nickelſtahl zieht fid) in Höhe der Waſſerlinie über 
die ganze Schiffslänge. An Armierung führt jedes der mit einem 
Panzerdeck verſehenen Schiffe, abgeſehen von der ſonſtigen Bewaff- 
nung, in drei gepanzerten Türmen auf Deck ſchwere Geſchütze. Einen 
verbeſſerten „Brandenburg“ -Typ ſtellen die Linienſchiffe der „Kaifer“- 
Klaſſe dar, von welchen aber erſt zwei vollendet ſind, nämlich 
„Kaiſer Friedrich III.“ und „Kaiſer Wilhelm II.“, während 


S. M. S. „Odin“. 


„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer Karl der Große“ 
und A ſich noch im Bau befinden. Der Hauptwert dieſes Typs 
liegt in der Artillerie. Von der Verwendung ganz ſchweren Kalibers 
iſt gänzlich Abſtand genommen und das größte Gewicht auf eine 
ſtarke ſchnellfeuernde Artillerie gelegt. Die Aufſtellung in fünf Stock— 
werken ermöglicht die ausgiebigſte Schußwirkung und zwar in der 
Weiſe, daß von einer Breitſeite aus 148 Schuß in der Minute 
abgegeben werden können. — Die Erfahrungen des ſpaniſch-ameri— 
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kaniſchen Krieges haben ber Marineverwaltung Veranlaſſung gegeben, 
bei den neueſten in Bau gegebenen Linienſchiffen auf eine Erweiterung. 
des Panzerſchutzes Rückſicht zu nehmen. Das iſt durch eine geringe 
Vergrößerung des Deplacements gegenüber demjenigen der „Kaiſer 
Friedrich“⸗Klaſſe, durch eine zweckmäßigere Anordnung des Panzer- 
decks und eine andre Gruppierung der Mittelartillerie möglich geworden. 

Die während der Jahre 1889— 1895 urſprünglich für den 
Schutz des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals gebauten Panzer fungieren jetzt 
als Küſtenpanzerſchiffe. Die Namen der Schiffe, „Siegfried“, 
„Beowulf“, „Frithjof“, „Hildebrand“, „Heimdall“, „Hagen“, 


S. M. S. „Kaiſer“ 


„Odin“ und „Aegir“, entſtammen der Heldenſage. Bei 73 Meter 
Länge und einem Deplacement von 3495 Tonnen machen die Schiffe 
15 Knoten Fahrt. Allgemein wird ihnen eine hohe Manövrier⸗ 
fähigkeit nachgerühmt. Gegenwärtig wird „Hagen“ zur Erhöhung 
des Leiſtungsvermögens umgebaut und um ſieben Meter verlängert; 
ein Gleiches dürfte mit den übrigen Schiffen erfolgen, ſobald die 
Zweckmäßigkeit durch Verſuche feſtgeſtellt worden ijt. Der Typ der 
Küſtenpanzerſchiffe hat ſich überlebt und mit den Jahren werden dieſe 
durch vollwertige Linienſchiffe erſetzt. 

Kreuzer ſind Kriegsſchiffe mit leichterer Panzerung und geringerer 
Bewaffnung, als dieſe den Linienſchiffen eigen. Ihre Haupteigenſchaft 
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ijt Schnelligkeit bei einem großen Faſſungsvermögen an Kohlen, damit 
ſie im ſtande ſind, längere Zeit auf See zu bleiben, ohne ihren Kohlen⸗ 
vorrat ergänzen zu müſſen. Ihre Aufgabe iſt der Vorpoſten⸗ und 
Aufklärungsdienſt in der Heimat, der Schutz deutſcher Intereſſen im 
politiſchen und kolonialen Dienſte. Nach der Leiſtungsfähigkeit der 
Schiffe unterſcheidet man zwiſchen großen und kleinen Kreuzern. Mit 
Rückſicht auf die Fortſchritte der Artillerie ſollen in Zukunft alle 
Kreuzer gepanzert fein, die kleinen mit einem die ſogenannten leben- 
digen Teile des Innern ſchützenden Panzerdeck, die großen auch mit 
einem Seitenpanzer. Zu den großen Kreuzern gehören gegenwärtig 
auch die 1868 und 1874 vom Stapel gelaufenen früheren Panzer— 
fregatten „König Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Deutſchland“, bie 
vor einigen Jahren aus der Panzerflotte ausſchieden, weil ihr mili— 


S. M. S. „Kaiſerin Auguſta“. 


täriſcher Wert angeſichts der modernen Technik ſehr gering geworden 
iſt, und ſie neueren Schlachtſchiffen gegenüber als minderwertig gelten 
müſſen. Von den übrigen Kreuzern beſitzt die im Jahre 1892 vom 
Stapel gelaufene „Kaiſerin Auguſta“, 6052 Tonnen Deplacement 
groß, nur ein gepanzertes Deck, während bei den im Jahre 1897 
zu Waſſer gelaſſenen 5628 Tonnen großen Kreuzern „Freya“, 
„Hertha“, „Viktoria Luiſe“ und den im folgenden Jahre erbauten, 
5900 Tonnen großen Schiffen „Vineta“ und „Hanſa“ Kaſematte 
und Turm gepanzert ſind. Als größter und ſtärkſter Kreuzer kann 
„Fürſt Bismarck“ gelten; bei einem Deplacement von 10650 Tonnen 
führt er, abgeſehen von der kleinen Armierung, eine aus 26 Schnell- 
feuergeſchützen beſtehende Artillerie an Bord. Den neuen Typ 
moderner Kreuzer repräſentiert der noch im Bau befindliche große 


S. M. Panzerkreuzer I. Klaffe „Bismarck“. 
Nach einem Aquarell von Hans Bohrdt. 
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Kreuzer „A“. Infolge des um rund 1600 Tonnen kleineren Deplace- 
ments erhält dieſes Schiff auch eine geringere Anzahl von Geſchützen 
und auch einen etwas ſchwächeren Panzerſchutz, dagegen eine größere 
Maſchinenkraft und infolgedeſſen auch eine höhere Fahrgeſchwindigkeit. 
Gleiche Grundſätze ſollen auch für die folgenden großen Kreuzer 
gelten. — Unter den kleinen Kreuzern ſtehen die im Jahre 1887 
erbauten „Irene“ und „Prinzeß Wilhelm“ von 4400 Tonnen 
an erſter Stelle. Ihnen folgt die aus dem Jahre 1893 ſtammende 
„Gefion“ mit 4109 Tonnen Deplacement. Ferner ſind vorhanden 
ſeit 1885 „Alexandrine“ und „Arcona“ von 2373 Tonnen, ſeit 
1887 und 1888 „Schwalbe“ und „Sperber“ von 1120 Tonnen, 


S. M. S. „Vineta“. 


dann „Buſſard“ und „Falke“ von 1580 Tonnen, ſeit 1890 und 
1891 „Condor“, „Cormoran“ und „Seeadler“ von 1640 
Tonnen, ſeit 1892 „Geier“ von 1623 Tonnen. Die folgenden 
neun früher Aviſos genannten Kreuzer fungieren jetzt ebenfalls als 
kleine Kreuzer: „Zieten“, 1000 Tonnen, 1876 erbaut; „Blitz“ 
und „Pfeil“, 1382 Tonnen, 1882 erbaut; „Greif“, 2000 Tonnen, 
1886 erbaut; „Wacht“, 1250 Tonnen, 1887 erbaut: „Jagd“, 
1250 Tonnen, 1888 erbaut; „Meteor“, 946 Tonnen, 1890 erbaut; 
„Comet“, 946 Tonnen, 1892 erbaut und „Hela“, 2003 Tonnen, 
1895 erbaut. Als neu ſind noch die 1898 erbaute „Gazelle“ 
von 2645 Tonnen und die noch im Bau befindlichen „Niobe“ und 
„A“ von 2645 Tonnen zu erwähnen. Je nach dem Alter und der 
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Größe der Schiffe ijt die Armierung verſchiedenartig. Das Gleiche 
gilt von der Maſchinenleiſtung und der Fahrgeſchwindigkeit. 

Die 13 Panzerkanonenboote ſind während der Jahre 1876 bis 
1884 erbaut worden. Elf derſelben, „Biene“, „Viper“, „Weſpe“, 
„Mücke“, „Skorpion“, „Baſilisk“, „Camaeleon“, „Krokodil“, 
„Natter“, „Salamander“ und „Hummel“ ſind 1109 Tonnen 
groß; ihre Maſchinen beſitzen 700 Pferdekräfte. „Bremſe“ und 
„Brummer“ haben bei 866 Tonnen Deplacement Maſchinen von 
1500 Pferdekräften. Für den Küſtenſchutz im engeren Sinne be- 


S. M. S. „Charlotte“. k 


ſtimmt, können die Boote fih Nahangriffen überhaupt entziehen, 
wenn ſie auf flaches Waſſer zurückgehen, wohin zu folgen größere 
Schiffe durch ihren Tiefgang verhindert ſind, während ſie vermöge 
ihrer aus einem Geſchütz ſchwerſten Kalibers beſtehenden Bewaffnung 
einen Gegner ſchon auf Entfernungen beſchießen können, bei denen 
dieſer nicht im ſtande iſt, den Panzerkanonenbooten irgend welche 
erhebliche Beſchädigungen zuzufügen, zumal ſie bei ihrer Kleinheit 
nur eine geringe Zielfläche bieten. Zur praktiſchen Verwendung ſind 
die Panzerkanonenboote bisher wenig gekommen. Auch ihr Typ wird 
als veraltet angeſehen. 


S. M. Jacht „Hohenzollern“ in Neapel. 
Nach einem Aquarell von Hans Bohrdt. 
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Von den alten Kanonenbooten lebt nur noch der im Jahre 
1879 vom Stapel gelaufene „Habicht“, ein Fahrzeug von 848 
Tonnen. Die neuen Kanonenboote, von welchen unſre Flotte gegen- 
wärtig vier zählt: „Iltis“, „Jaguar“, „Tiger“ und „Lux“, 
ſtellen einen gänzlich neuen Typ von Kriegsfahrzeugen dar. Die 
aus Stahl erbauten Schiffe beſitzen im Gegenſatz zu allen andern 
modernen Schiffen kein Schutzdeck, dagegen ſind die Kohlenbunker 
über die Maſchinen und Keſſel ſo verteilt, daß ſie den natürlichen 
Schutz von oben her bilden. Wie alle Schiffe mit Schnellfeuerkanonen 
ausgerüſtet, ſind die Kanonenbote beſonders für eine Stationierung 


S. M. S. „Grille“. 


an den Küſten Chinas und Kameruns geeignet, weil ſie vermöge 
ihres geringen Tiefganges auch die Flüſſe weit landeinwärts be⸗ 
fahren können. 

Die einer Übergangszeit im Kreuzerbau entſtammenden früheren 
Kreuzerfregatten und Kreuzerkorvetten dienen jetzt mit einigen kleineren 
Fahrzeugen als Schulſchiffe, alſo zur Ausbildung des Perſonals. 
Das älteſte derſelben iſt im Jahre 1857 vom Stapel gelaufen, alſo 
über 40 Jahre alt; das jüngſte iſt 1885 erbaut. In dieſe Liſte 
gehören die Kadetten⸗ und Schiffsjungenſchulſchiffe „Moltke“ (1877), 
„Stoſch“ (1879), „Stein“ (1879), „Gneiſenau“ (1879), „Olga“ 
(1880), „Marie“ (1881), „Sophie“ (1881), „Charlotte“ (1885), 
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„Nixe“ (1885), die Artillerieſchulſchiffe „Mars“ (1879) und 
„Carola“ (1880), Minenſchulſchiffe „Rhein“ (1867) und „Otter“ 
(1874), die Tender „Ulan“ (1876) und „Hay“ (1881), das 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ (1877) und das Admiralſtabsſchiff 
„Grille“ (1857). 

Als Spezialſchiffe werden diejenigen Schiffe aufgeführt, welche 
in eine der übrigen Gruppen ihrer Beſtimmung nach nicht hinein⸗ 
paſſen. Hier mag zunächſt die ſtolze kaiſerliche Yacht „Hohen- 
zollern“ genannt ſein, welche von dem Kaiſer oft und gern benutzt 
wird, ſei es zu Inſpektionszwecken, ſei es zu Reiſen, nach dem 
Norden, nach England oder dem Mittelländiſchen Meere. Die frühere 
kaiſerliche Yaht „Kaiſeradler“ wird als Aviſo bezeichnet und 
hat während der letzten Jahre in der Reſerve gelegen. „Pelikan“ 
dient als Transport- und Minendampfer. Die früheren Kanonen⸗ 
boote „Hyäne“, „Wolf“ und „Möve“ fungieren jetzt als Ver⸗ 
meſſungsſchiffe und die kleine „Loreley“ iſt Stationsſchiff in 
Konſtantinopel. 

Die folgende kleine Tabelle gibt eine Überſicht über den jetzigen 
en der deutſchen Flotte: 


Linienſ chiffe i 
Küſtenpanzerſchiffe 
Große Kreuzer 
Kleine Kreuzer 
Panzerkanonenboote 
Kanonenboote 
Schulſchiffe 
Spezialſchiffe 


1 
ER das 


Die Torpedoboote bilden einen nicht zu unterſchätzenden Faktor 
der Flotte. Sie können unter günftigen Verhältniſſen gegen große 
Schiffe vortreffliche Dienſte leiſten. Ihr militäriſcher Wert beruht 
in der großen Schnelligkeit der Boote und in der Leiſtungsfähigkeit 
der von dieſen aus lancierten Torpedos. Der Erfolg der ſchwarz 
geſtrichenen, daher auch „ſchwarze Kavallerie“ genannten Torpedo- 
fahrzeuge hängt nur von der Art und Weiſe ihrer Verwendung ab. 
Da ſie leicht verletzlich ſind, müſſen ſie nach Möglichkeit dem Feuer 
der gegneriſchen Schnellfeuergeſchütze entzogen werden. Sie ganz und 
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gar dem feindlichen Artilleriefeuer zu entziehen, ijt natürlich nicht 
möglich, aber die Zeitdauer, während welcher fie bei ihren Angriffen 
demſelben ausgeſetzt ſind, läßt ſich durch richtige Wahl des Zeitpunktes 
(Angriffe bei Nacht und bei nebligem Wetter), auf ein ſehr geringes 
Maß beſchränken. Der Angriff einer Torpedobootsflotte muß einem 
überraſchenden Ausfall gleichen, weil ſofort beim Auftauchen der 
Boote die angegriffenen Schiffe ſich der gefährlichen Feinde durch das 
Feuer der Schnellladekanonen erwehren können. Weit größer als die 
Torpedoboote ſind die als Führerſchiffe einer Diviſion fungierenden 
Torpedodiviſionsboote, von denen zur Zeit 10, „D 1" = „D 10" 
vorhanden find. Ihre Größe ſchwankt zwiſchen 277 — 500 Tonnen. 


Torpedoboot „S. 64". 


rohren, die artilleriſtiſche Beſtückung aus mehreren 5 cm Schnell⸗ 
feuerkanonen. In Zukunft ſoll ſich eine Diviſion aus fünf Torpedo⸗ 
booten zuſammenſetzen, welche ſämtlich die Größe des jetzigen Diviſions⸗ 
bootes haben. — Die Torpedobootsflotte beſteht gegenwärtig aus rund 
90 kleinen und 16 großen Fahrzeugen. 


Allgemeines. 

Die ſtärkſte Beſatzung der deutſchen Kriegsflotte führt der alte 
„König Wilhelm“, welcher einen Beſatzungsetat von 730 Mann hat. 
Ihm folgen mit 650 die beiden anderen Panzerveteranen „Kaiſer“ 
und „Deutſchland“. Von den modernen Linienſchiffen führen die 
Schiffe der „Brandenburg“ ⸗Klaſſe 540, die neuen Schiffe der „Kaiſer“⸗ 
Klaſſe 650 Mann, während die „Sachſen“⸗Schiffe 440 Mann be- 
figen. Unſre Küſtenpanzerſchiffe zählen 280 Mann. Von den 
modernen großen Kreuzern ſteht „Fürſt Bismarck“ mit 570 Mann 
an erſter Stelle; die Kreuzer des „Freya“ ⸗Typs haben 460. Die 
Beſatzung der neuen kleinen Kreuzer beläuft ſich auf 210 Mann, 
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während die älteren Stationskreuzer und früheren Aviſos 120 bis 
180 Mann, je nach ihrer Größe beſitzen. Während die Panzer⸗ 
. fanonenboote 90 Mann Beſatzung haben, beträgt diefe bei den 

Kanonenbooten 120 Mann. Die Torpedodiviſionsboote haben 45, 
die Torpedoboote 16—20 Mann Beſatzung. 

Als Maß des von einem Schiffe zurückgelegten Weges dient die 
Seemeile. Wenn ein Schiff 10 Seemeilen (eine Seemeile oder ungefähr 
/ deutſche Meile = 1852 m) in der Stunde fährt, jo macht es 
10 Knoten Fahrt. Die größte Geſchwindigkeit beſitzen unſre 
neuen Torpedoboote, welche 25— 28 Knoten Fahrt machen. Von 
den großen Schiffen ſtehen die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ und 
der große Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ mit 21 Knoten obenan; die 
jetzt fertigen großen Kreuzer laufen 18— 19, die neuen 20— 21, 
und die kleinen Kreuzer 19—20 Knoten. Die 11 alten Panzer- 
fanonenboote machen 9, bie Kanonenboote 13, die älteren kleinen 
Kreuzer 13—16 und die früheren Aviſos 19—20 Knoten. Von 
den gepanzerten Schiffen laufen die Küſtenpanzerſchiffe 15, die Schiffe 
der „Sachſen“⸗Klaſſe 16—17, diejenigen der „Brandenburg“ ⸗Klaſſe 16 
und die der „Kaiſer“⸗Klaſſe 18—19 Knoten. 

Die Artillerie unſrer Kriegsſchiffe zerfällt in ſchwere, mittlere 
und leichte. Die Aufſtellung der ſchweren Artillerie mit Kalibern 
von 20—40 em erfolgt in niedrig gehaltenen, gepanzerten Türmen. 
Die mittlere, in den Grenzen von 10— 20 cm liegende Armierung 
wird in gepanzerten Kaſematten oder hinter Schutzſchilden aufgeſtellt. 
Kalibergrößen von 3,7—9 cm gehören der leichten Armierung an. 
Bisher beſaßen nur die Panzerſchiffe eine ſchwere Artillerie, neuer- 
dings erhalten auch die gepanzerten Kreuzer einige ſchwere Geſchütze. 
Das Hauptgewicht wird ſowohl bei den Linienſchiffen als auch bei 
den großen Kreuzern auf eine gute mittlere Artillerie gelegt. Mit 
mittlerer und leichter Artillerie ſind die kleinen Kreuzer ausgerüſtet, 
während die Torpedoboote nur leichte Geſchütze führen. 
| Der Torpedo ijt ein unterſeeiſches Sprenggeſchoß von der be- 
kannten länglich runden, zigarrenförmigen Geſtalt, das aus einer 
Art Kanone, Lancierrohr genannt, ſowohl von Torpedobooten als von 
großen Schiffen aus, in der beabſichtigten Richtung ins Waſſer ge⸗ 
ſchoſſen wird. Durch Maſchinenkraft angetrieben, bewegt der Torpedo 
ſich mit einer Geſchwindigkeit von etwa 30 Knoten in gerader Richtung 
im Waſſer fort und explodiert, ſobald er auf das Ziel trifft. Die 
Gefährlichkeit dieſes Geſchoſſes liegt hauptſächlich darin, daß es das 
feindliche Schiff an dem eingetauchten, nicht durch Panzerung geſchützten 
Teile trifft, deſſen Wandung zerreißt und eine große Offnung für den 
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Waſſereinlauf ſchafft. Kein Material ijt feft genug, um der zerftörenden 
Wirkung von annähernd 100 kg Schießbaumwolle zu widerſtehen, 
die an Kraftäußerung derjenigen von 10 Centnern Pulver gleich 
kommt. Ein Schutz gegen die Vernichtung der Schiffe durch den 
Torpedoſchuß iſt bisher nur in dem Zellenſyſtem gefunden. Durch 
Querſchotte und doppelte Bodenwandungen wird der unter Waſſer 
liegende Schiffsraum in viele waſſerdichte Abteilungen oder Zellen 
getrennt, von denen beim Auftreffen eines Torpedos nur einige voll 
Waſſer laufen. Auf dieſe Weiſe dürfte das Sinken eines getroffenen 
Schiffes verhindert werden, wenn in der Regel auch deſſen Kampf⸗ 
unfähigkeit herbeigeführt werden mag. 


Werften und Kriegshäſen. 


Der deutſche Kriegsſchiffbau iſt heute qualitativ dem engliſchen in 
jeder Beziehung ebenbürtig. Durch ein zielbewußtes Zuſammenwirken 
aller Faktoren iſt der Schiffbau auf eine außerordentlich hohe Stufe 
gebracht. Größere deutſche Werften bauen nicht allein ebenſogut wie 
die engliſchen, einige von ihnen arbeiten ſogar mit beſſerm Erfolge, 
als diejenigen, welche bisher als die anerkannten Meiſter im Schiff⸗ 
bau daſtanden. Die Erbauung der Schiffe erfolgt nach den im Reichs⸗ 
marineamt bearbeiteten Plänen auf Grund vereinbarter Kontrakte. 
Eigene, ſogenannte kaiſerliche Werften beſitzt das Reich in Danzig, 
Kiel und Wilhelmshaven. Die Aufgabe dieſer von älteren Seeoffizieren, 
welche den Titel „Oberwerftdirektor“ führen, geleiteten Werften beſteht 
in der Erbauung neuer Schiffe, der Wiederherſtellung beſchädigter, der 
Aufbewahrung und Bereithaltung nicht im Dienſt befindlicher und der 
Ausrüſtung der in Dienſt kommenden Schiffe und Fahrzeuge. Zu 
dieſem Zwecke beſitzen ſie Schwimm⸗ und Trockendocks zum Unterſuchen, 
Streichen und Reinigen des Unterſchiffes, ſowie Hilfsmittel aller Art, 
als ſchwimmende Kräne für an Bord zu gebende oder von Bord zu 
nehmende ſchwere Laſten, Schlepp⸗ und Pumpendampfer, Taucher⸗ 
prähme, ferner Dampfer und Hulks für den Transport von Kohlen, 
Perſonal und Munition. Auch leiſtungsfähige Privatwerften bauen 
Schiffe für unſre Marine. Für den Bau von Linienſchiffen kommen 
neben den kaiſerlichen Werften 5, für den Bau von Kreuzern 9 Privat⸗ 
werften in Betracht. Am bekannteſten ſind die Schichau⸗Werften in 
Elbing und Danzig, die Vulkan⸗Werft in Stettin, die Kruppſche 
Germania⸗Werft in Kiel, Blohm und Voß in Hamburg und die Weſer⸗ 
Werft in Bremen. — Kriegshäfen ſind Kiel und Wilhelmshaven. 
Kiel, ſeit dem Jahre 1865 Kriegshafen, gilt als der ſchönſte und 
beſte Hafen der ganzen deutſchen Meeresküſte, da er tief, geräumig 


unb gegen einen 
vortrefflich geſchützt 
Wilhelmshaven, 
Jadebuſens, iſt im 
natürlichen Hafen in 
jähriger, mühevoller 
Aufwendung großer 
denes Werk menſch⸗ 

Drei Prinzen 
gehören der Marine 
1877 trat Prinz 
ßen in den praktiſchen 
Mit Leib und Seele 
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Prinz Heinrich. 


Angriff von See her 
iſt. Der Kriegshafen 
an der Weſtſeite des 
Gegenſatz zu dem 
Kiel ein in zehn⸗ 
Arbeit und unter 
Geldmittel entſtan⸗ 
licher Thatkraft. 

unſers Kaiſerhauſes 
an. Im Sommer 
Heinrich von Preu- 
Dienſt der Marine. 
dem erwählten Be⸗ 


ruf ergeben, hat J. E. Schaarwächler in Berlin. er in muſterhafter 
Pflichttreue und un⸗ ermüdlichem Dienſt⸗ 
eifer die Stufen der Seeoffizierslaufbahn zurückgelegt. Als Vize- 
admiral iſt er in dieſem Jahre nach mehr denn zweijährigem Aufenthalt 
in Oſtaſien glücklich heimgekehrt. Der dritte Sohn des Kaiſers, Prinz 
Adalbert von Preußen, gehört ſeit dem 31. Mai 1894 als Leutnant 
zur See, Prinz Waldemar von Preußen, der älteſte Sohn des 
Prinzen Heinrich, ſeit dem 20. März 1899 als Leutnant à la suite 
der Marine an. 

Das Secoffizierkorps ergänzt ſich aus jungen Leuten von 
guter Herkunft, die ſich körperlich und wiſſenſchaftlich als geeignet 
erwieſen haben. Die Seekadetten und Fähnriche zur See werden 
zunächſt an Bord der Kadettenſchulſchiffe ausgebildet. Sie beziehen 
dann die Ma⸗ 
rineſchule und 
werden nach Be⸗ 
ſtehen der See⸗ 
offizierprüfung 
und nach tr- 
folgter Wahl zu 
Leutnants zur 
See befördert. 
Die Vermehr⸗ 
ung des Schiffs⸗ 
beſtandes be⸗ 
dingt naturge⸗ 
mäß auch eine 
Vermehrung 


Prinz Adalbert. 
Nach einer Aufnahme von 
C. Schaarwächter in Berlin. 


Prinz Waldemar. 
Nach einer Aufnahme von 
F. Urbahns in Kiel. 
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des militärischen Perſonals. Die folgende Überſicht zeigt den jetzigen 
Perſonalbeſtand und den Beſtand nach Ausführung der Flottennovelle 
vom Jahre 1900, falls dieſe Geſetz wird. 


Admirale 
Vizeadmirale 

Kontreadmirale 

Kapitäne zur See 
Fregatten⸗ und Sorvetenfapitäne 
Kapitänleutnants . 
Oberleutnant? zur See 
Leutnants zur See 


Die Zahl der Marine⸗Ingenieure ſoll in dem gleichen Zeitraum 
von 144 auf 427, die Zahl der zu den Matroſen⸗ und Werft⸗ 
diviſionen, ſowie den Torpedoabteilungen gehörigen Mannſchaften von 
21174 auf 54 920 erhöht werden. 


Der geplante Anshan der Sifoffe nach der Flottennovelle 
vom Jahre 1900. 

Zur Erreichung des Zieles: Schutz unſers Seehandels und er 
Kolonien durch Sicherung eines Friedens in Ehren, ſind für Deutſch⸗ 
land nach Maßgabe der Stärkeverhältniſſe der großen Seemächte und 
unter Berückſichtigung unſrer taktiſchen Formationen 2 Doppel⸗ 
geſchwader vollwertiger Linienſchiffe mit dem nötigen Zubehör an 
Kreuzern und Torpedobooten als heimiſche Schlachtflotte er— 
forderlich. Das Mindeſtmaß der Friedensindienſthaltung iſt die dauernde 
Formierung derjenigen Flotte, welche die neueſten und beſten Schiffe 
umfaßt, als aktiver Beſtand, d. h. ein Verband, in dem ſich ſämtliche 
Linienſchiffe und Kreuzer im Dienſte befinden. Dieſe Flotte bildet 
die Schule für die taktiſche Ausbildung im Doppelgeſchwader und hält 
im Kriege den erſten Anprall aus. Für die zweite Flotte, welche 
die ältern Linienſchiffe umfaſſen wird, muß es genügen, menn fih 
dauernd nur die Hälfte der Schiffe im Dienſt befindet. Zur Schulung 
im größern Verbande müſſen dann allerdings zu Manövern vorüber⸗ 
gehend einzelne weitere Schiffe in Dienſt geſtellt werden. Im Kriegs⸗ 
falle wird dieſe zweite Flotte — die Reſerve⸗Schlachtflotte — geſchützt 
Gë die aktive Schlachtflotte. Die heimiſche Flotte beſteht nach 
Ausführung des neuen Flottenbauplanes aus 2 Flottenflaggſchiffen 
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und, 4 Geſchwadern zu je 8 Linienſchiffen; jedem Geſchwader find 
zwei Aufklärungsgruppen, aus je 1 großen Kreuzer und 3 kleinen 
Kreuzern beſtehend und 4 Torpedobootsdiviſionen zu je 5 Schiffen 
beigegeben. 

Das macht: 

| | 34 Linienſchiffe 
8 große Kreuzer |. | 
24 kleine Kreuzer fin der Front. 
80 Torpedoboote 
Dazu kommen 
4 Linienſchiffe und : 
16 Torpedoboote als Materialreſerve. 

Die Auslandsflotte ſoll deutſche Intereſſen im Frieden überall 
kräftig vertreten und kriegeriſchen Konflikten mit überſeeiſchen Staaten 
ohne nennenswerte Marine gewachſen ſein. Zur Erfüllung dieſer 
Aufgaben find 8 große und 15 kleine Kreuzer verwendungsbereit, 
ſowie 4 große und 6 kleine Kreuzer in Materialreſerve zu halten. 
Die deutſchen Seeſtreitkräfte müſſen alſo 

38 Linienſchiffe, 

20 große Kreuzer und 

45 kleine Kreuzer umfaſſen, ungerechnet die ne 
boote Schulſchiffe und Torpedoboote. 

Die Geſchichte aller Länder und Völker lehrt uns, daß die Waffen 
über die Welt entſcheiden. Unſer deutſches Volk iſt unübertroffen 
ſtark zu Lande. Es muß auch wehrhaft zur See ſein, wenn es in 
Frieden ſeiner Arbeit nachgehen und die Früchte ſeines Fleißes 
ernten will. 


Re 


Anekdoten. 


Ausreden laſſen. 
z Angeklagter: „Herr Präſident, ich bin kein ſo großer Lump wie 
ie 
Präſident a „Was wagen Sie 
Angeklagter: „... wie Sie glauben, Herr Praſident x 


Der Huge Papa. 
Sohn: „Vater, wie ift denn das, wenn jemand lebenslänglich und 
dann noch zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt iſt?“ 
Vater: „Das iſt eben das Feine bei der Sache: das eine Jahr muß 
er natürlich vorher abſitzen!“ 


Der tote Patriarch und Jakob. 


Eine Menſchen⸗ und Tiergeſchichte. Von Charlotte Nieje. 
mit fedis Illuſtrationen von Georg Koch. 


Als wir vor einigen Jahren das Erdgeſchoß eines Etagenhauſes 
bezogen, lernten wir den roten Patriarchen kennen. Er ſaß mitten 
auf unſerm kleinen Raſen, betrachtete uns mißbilligend und miaute 
in dumpfen Tönen. Um ihn herum lagen etwa ein halbes Dutzend 
Katzen, die alle mehr oder weniger rotgeſtreift waren, und deren 
grünglänzende Augen jede unſrer Bewegungen verfolgten. 

Unſer Stadtgarten war nicht ſehr geräumig, und eigentlich hätten 
wir ihn gern für uns allein gehabt, aber den Katzen, vor allem dem 
großen roten Kater merkte man deutlich an, daß ſie uns als abſcheu⸗ 
liche Eindringlinge betrachteten. Es dauerte eine Weile, ehe wir 
uns über unſre gegenſeitigen Beziehungen einigen konnten; und erſt 
einige ſtürmiſche Scenen überzeugten allmählich die Katzen, daß es 
auf der Welt ſchlechte Menſchen gibt, denen ihre Blumenbeete heilig 
ſind, und denen es nicht darauf ankommt, durch eine kalte Waſſer⸗ 
douche den ſtillen Frieden einer ſchlummernden Katzenſeele zu ſtören. 

Nur der rote Patriarch ließ ſich nicht vertreiben. Er war immer 
bei uns im Garten, fraß jeden Sperling, der es wagte, durch die 
Zweige der Büſche zu huſchen, lag auf unſern Reſedabeeten, knickte 
unſre Monatsroſen und ſaß zur Mittagszeit mit einem ſo ſtrengen 
Geſicht vor dem Küchenfenſter, daß unſer Mädchen, die ein ängſtliches 
Gemüt hatte, ihm am liebſten jeden Tag unſer Mittagseſſen über⸗ 
liefert hätte. 

Wenn ich ſie ermahnte, ungaſtlich gegen den Kater zu ſein, 
ſchüttelte ſie nur den Kopf. „Fräulein,“ ſagte ſie, „das iſt gar kein 
Tier.“ i 

„Was ift es denn?“ erkundigte ich mich. 

Sie ſeufzte ängſtlich und wiederholte nur: „Das iſt kein Tier!“ 

Auch Frau Ahlers war der Anſicht, daß der rote Kater etwas 
ganz Beſonderes ſei, und wenn ſie in der Küche war, dann konnte 
man ſie geheimnisvoll mit unſerm dienſtbaren Geiſt flüſtern und 
allerhand Schreckliches erzählen hören. Nach dieſen Erzählungen war 
Käthe noch verſtörter, als es ſonſt ihre Gewohnheit war, und meine 
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Abneigung gegen Frau Ahlers wurde nicht vermindert. Die Ge- 
nannte war eine Witwe zwiſchen vierzig und fünfzig Jahren, die 
zum eiſernen Beſtande der Straße gehörte. Sie handelte mit Bändern, 
Haarnadeln und ſchrecklicher Seife; ſie flickte Kochtöpfe, kaufte Ge⸗ 
rümpel, verklatſchte die Dienſtmädchen untereinander, konnte Neujahrs⸗ 
blei deuten, und war beſonders gegen Weihnachten von einer rührenden 
Anhänglichkeit. So wenigſtens behaupteten die Leute, die ſie ſchon 
länger kannten; da wir erſt eben in die Straße gezogen waren, 
hatten wir noch kein Urteil über ſie und nur die unbeſtimmte Em⸗ 
pfindung, daß ſie nichts taugte. 

Frau Ahlers war übrigens nicht häßlich, ſondern für ihre Jahre 
und ihren Stand merkwürdig wohl erhalten. Wenn man ihr Sonn⸗ 
tags in einer etwas abenteuerlichen Seidenmantille begegnete, dann 
mußte man ans Theater denken, und das Gerücht ging, daß ſie einmal 
auf einer Vorſtadtbühne gearbeitet hätte. 

Davon wollte ſie aber ſelbſt nichts wiſſen, und wenn man ſie 
auf ihre frühern Schickſale anredete, dann klagte ſie über die 
ſchlechten Zeiten und darüber, daß ihre vier Kinder ſo viel Schuh⸗ 
zeug brauchten. 

Sie bettelte überhaupt mit Vorliebe, und als ich ihr eines Tages 
ein Kleid geſchenkt hatte, und ſie am nächſten wieder kam, um noch 
einen Hut zu erbitten, da ſagte ich ihr mit mehr Aufrichtig⸗ als 
Höflichkeit, daß ſie eine unverſchämte Perſon ſei. Sie war nicht 
böſe, ſie lachte ſogar, und am nächſten Tage kam ſie wieder und 
brachte mir einen Veilchenſtrauß. 

„Fräulein muß nich mehr bös ſein!“ ſagte ſie ſchmeichelnd. 

Aber ihre Augen ſahen mich nicht ſehr freundlich an, und meine 
Freude über das Geſchenk war nicht groß. übrigens vergaß ich 
dieſe Gabe gleich, denn an dieſem Tage ſaß Jakob plötzlich in der 
Veranda. Er ſtellte ſich nämlich gleich unter dieſem Namen vor. 

„Ich heiß' Jakob!“ ſchnarrte er, und dabei ſchlug er mit den 
Flügeln. 

Er war ein großer, grüner Papagei mit einem ſehr krummen 
Schnabel und kleinen, gelbgeränderten Augen, der mit großer Ge⸗ 
wandtheit an einem Korbſtuhl in die Höhe kletterte und nach der 
neueſten Zeitung langte, um ſie kurz und klein zu zerreißen. 

Ich war ſtarr vor Staunen. Der Papagei mußte durch unſern 
Garten in die Veranda gekommen ſein. Wie hatte er es angefangen, 
dem roten Patriarchen zu entgehen? In der letzten Zeit war dieſes 
würdige Tier zwar nicht ſtets mehr in unſerm Garten zu ſehen, 
aber in der Nähe war er eigentlich immer, wie es denn überhaupt 
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undenkbar war, daß ein lebendiger Vogel den Garten paſſieren 
konnte, ohne mit den Krallen des roten Herrn in Berührung zu 
kommen. 
Aber Jakob verriet nichts von feinen Abenteuern. Er fraß ein 
Stück Zucker, biß ein Loch in unſern beſten Gartenſtuhl und ſah 
ſich dann nach einer Wohngelegenheit um. Anſcheinend gefiel es ihm 
bei uns, und er 
wollte bleiben. 
Unſer Mäd⸗ 
chen war ſehr 
aufgeregt. Sie 
behauptete, die 
Ankunft des Vo⸗ 
gels ginge nicht 
mit rechten Din⸗ 
gen zu, und in 
unſerm Hauſe 
ipufe es. Frau 
Ahlers hätte auch 
geſagt, hier wären 
ſchon manchmal 
komiſche Geſchich⸗ 
ten paſſiert, und 
daß der rote Ka⸗ 
ter den Papagei 
nicht gefreſſ en 
hätte, ſei nicht 
zu verſtehen. Der 
Kater hätte ſchon 
zwei Truthähne 
aufgefreſſen, der 
. würde an einem 
Papagei nicht 
vorüber gehen. 
Aber das Lamentieren half ihr nichts. Sie wurde auf die Nach⸗ 
barſchaft geſchickt, um einen großen Käfig aufzutreiben, und wir fanden 
es ganz luſtig, einmal einen Papagei zu beherbergen. Lange würde 
er natürlich nicht bleiben. Papageien ſind bekanntlich wertvolle Tiere, 
und ſein Beſitzer würde ſich wohl bald melden. So dachten wir in 
unſrer Harmloſigkeit, und als Käthe bald mit einem Käfig wieder⸗ 
kehrte, wurde Jakob veranlaßt, hineinzuſpazieren, was er ganz gravi⸗ 
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tätiſch und mit einem Ausdruck that, als hätte er f chon lange auf 
dieſen Augenblick gewartet. 
Ulllnſre Nachbarſchaft war durch Jakob auch in Aufregung gekom⸗ 
men. Beſonders ein kleiner Junge, der im Nebenhauſe wohnte, und 
dem man gejagt hatte, der Storch würde nächſtens bei ihm einkehren. 
Harry war mein guter Freund, und wir unterhielten uns immer 
ausgezeichnet miteinander. Aber als er hörte, ein Vogel ſei bei 
uns angekommen, glaubte er, es ſei der von ihm erwartete Storch, 
und da er dieſen Beſuch für uns eben ſo unnötig wie für ihn not⸗ 
wendig fand, kam er in Thränen aufgelöſt zu uns und bat uns vom 
Himmel bis zur Erde, den Storch doch an die rechte Adreſſe zu be⸗ 
fördern. Erſt als er den grünen Jakob ſah, beruhigte er ſich 
allmählich; aber ein gewiſſes Mißtrauen nagte noch lange an ihm, 
und erſt als ein Schweſterchen bei ihm in der Wiege lag, ſtellte ſich 
unſer altes Verhältnis wieder her. 

Vom erſten Tage von Jakobs Ankunft an ſuchte ich nach ſeinem 
rechtmäßigen Eigentümer. Erſtens that ich dies natürlich aus Ehr⸗ 
lichkeit; dann aber auch, weil wir den Papagei nicht behalten wollten. 
Er ſtand allerdings meiſtens in ſeinem Käfig auf der Veranda und 
that keinem Menſchen etwas, aber Stadtwohnungen ſind kein Aufenthalt 
für Haustiere, beſonders nicht für die, die einem nicht gehören. 

Ich wandte mich alſo mit dem feſten Vertrauen des Deutſchen, 
daß die Polizei alles kann, an dieſe Behörde und ſchilderte ihr Jakob 
ſo naturgetreu wie möglich. Wie er zu uns gekommen ſei, welche 
Farbe er hätte, und was er ſagte. Wir waren alle überzeugt, daß 
ſich nun ſchon am nächſten Tage der glückliche Eigentümer des Vogels 
einſtellen würde; unſre Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung. Die 
Polizei antwortete mir nicht einmal, und eine Freundin von mir, 
die mir dieſes Ergebnis ſchon prophezeit hatte, triumphierte. Da ihr 
ſehr häufig von der Straße die Aſcheimer geſtohlen werden, ſteht ſie 
ſchon lange in einſeitiger Correſpondenz mit der Polizei. Aber obgleich 
ſie ihren letzten Brief mit dem ſchönen Satz begonnen hat: „Noch 
trauernd über den Verluſt des dritten Aſcheimers, möchte ich Ihnen 
doch mitteilen, daß auch der vierte den Verbrechern zur Beute ge⸗ 
fallen iſt,“ ſo haben auch dieſe Worte die Herzen im Polizeigebäude 
nicht ſchneller ſchlagen laſſen. Alſo ſie freute ſich, wie ich nun auch 
ohne Antwort blieb, und ſprach die gottesläſterliche Anſicht aus, bei 
uns gäbe es überhaupt keine Polizei. Das iſt aber durchaus nicht 
wahr, und wenn ich wollte, dann könnte ich eine ſehr niedliche Ge⸗ 
ſchichte von unſrer ſehr guten Polizei erzählen. Aber ich will nicht. 
Ich bin bei Jakob, und ſeine Geſchichte iſt ſchon lang genug. 


189 


~ Nahdem alfo die Polizei eine Enttäuſchung geweſen war, ver- 
ſuchte ich es mit einem Inſerat. „Zugeflogen ein großer, grüner 
Papagei ꝛc.“ Aber auch darauf kam keine Antwort, und erft nach 
einigen Tagen erhielt ich einen Beſuch, der etwas von Jakob wußte. 
Es war ein kleiner verwachſener Mann, der unter vielen Entſchuldi⸗ 
gungen zu mir hereinkam, und der erſt allmählich in ſeinen Mit⸗ 
teilungen ver⸗ 
ſtändlich wurde. 
Er war ſehr 
ſchlecht gekleidet, 
hatte ein blaſſes 
verhungertes Ge⸗ 
ſicht, und machte 
nicht den Ein⸗ 
druck, als ſei er 
jemals im Leben 
vergnügt und 
ſorglos geweſen. 

„Der Papagei 
gehört meinem 
Bruder Jochen 
Schröder in der 
Rosmarinſtraße,“ 
ſagte er. „Früher 
hat er uns gehört. 
Ich habe ihn 
nicht gekauft; 
aber ein Mann, 
der bei mir wohn⸗ 
te, hat ihn mir 
gelaſſen, als er 
ohne ſeine Miete f 
zu bezahlen, wegging. Da wollte ich ihn verkaufen; aber niemand 
wollte ihn haben; und die Kinder hatten ihn denn auch lieb und 
meinten, wir könnten ihn behalten. Darauf iſt mein Bruder Jochen 
gekommen und hat ihn genommen. Ich war r ihm noch Geld ſchuldig, 
und weil ich ſonſt nichts hatte —“ 

Der Mann ſprach nicht fo geläufig, wie ich es ſchreibe. Er 
ſtotterte ein bißchen, und man konnte merken, daß dieſe Mitteilungen 
ihm nicht ganz leicht wurden. 

„Was ſind Sie denn Ihres Zeichens?“ fragte ich. 
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Er war Schneider und arbeitete für ein größeres Herrengeſchäft. 
Aber er hatte nicht immer Arbeit; ſeine Frau verſuchte auch zu ver⸗ 
dienen, und zwei von ſeinen ſechs Kindern trugen Zeitungen aus. 
Der Schneider Schröder gefiel mir. Er hatte treuherzige Augen und 
feine Erzählung trug den Stempel ber Wahrheit. 

„Dann ſagen Sie, bitte, Ihrem Bruder in der Rosmarinſtraße, 
daß der Papagei hier iſt, und daß er ihn holen kann!“ ſagte ich. 

Der Schneider drehte feinen Hut in den Händen. 

„Das kann ich nicht ſo gut, Fräulein. Mein Bruder Jochen — 
er ſuchte nach Worten — „der iſt nicht gut auf mich zu ſprechen. " 
hat mir bie Thür gezeigt, unb die andern dürfen auch nicht kommen.“ 

„Was iſt denn da geſchehen?“ erkundigte ich mich. 

Der Mann wurde noch verlegener. 

„Ach Fräulein, das iſt ja manchmal ſo mit Geſchwiſtern. Wenn 
der eine Geld hat, und der andre nichts, dann glaubt der Reiche 
immer, man will etwas von ihm. Jochen iſt zur See gefahren und 
hat viel Glück gehabt, und ich bin hier geblieben, und das Glück iſt 
nicht ſo flink gekommen. Wenigſtens nicht, was das Geld anbelangt 
— ſonſt bin ich ja ſehr zufrieden.“ 

Er lächelte flüchtig bei dieſen Worten, was ihm ſehr gut ſtand. 

„Dann werde ich alſo zu Ihrem Bruder gehen und ihm ſagen, 
daß er ſeinen Vogel holen laſſen kann,“ ſagte ich. 

Der Schneider, der vorſichtig auf einer Stuhlecke geſeſſen hatte, 
ſtand auf. 

„Ach, das wäre ſchön, Fräulein. Und wenn Sie dann viel⸗ 
leicht —“ er zögerte, „ach Gott, ich will nicht unbeſcheiden fein — 
aber wenn Sie vielleicht ſagen wollten, daß unſer Georg zu Michaelis 
konfirmiert wird — Jochen hat bei ihm damals Gevatter geſtanden, und 
der Junge will zur See —.“ 

Ich verſprach alles zu beſtellen, und mein neuer Bekannter verließ 
mich unter vielen Dankſagungen. 

An einem der nächſten Tage ging ich denn in die Rosmarinſtraße, 
um Jochen Schröder zu beſuchen. Meine Wege führen mich nicht 
oft in die Rosmarinſtraße, aber ich war doch ſchon früher mit Beſuch 
in die kleine, ſonderbare Gaſſe gewandert. Schon um ihnen zu zeigen, 
daß es auch noch in einer großen Stadt Straßen gibt, deren Häuſer 
das Anſehen haben, als wären ſie einſtmals aus der Spielzeugſchachtel 
genommen. Jedes Häuschen hat nur eine winzige Hausthür und 
ein noch kleineres Fenſter daneben. Und in dem ſpitzen Giebel ſitzt 
noch ein Fenſterchen, das meiſtens ſchief eingeſetzt iſt und das jedem 
Hauſe ein ſonderbares, halb lächerliches, halb trauriges Anſehen gibt. 
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Im Regen ſehen bie Häuſer in ber Rosmarinſtraße aus, als weinten 
ſie, im Sonnenſchein aber ſchmunzeln ſie alle ein bißchen und ſcheinen 
ſich darüber zu beluſtigen, daß es draußen in der Welt Etagenhäuſer, 
elektriſche Bahnen und allerhand Unfug gibt, von dem ihre Straße 
noch lange nichts erfahren wird. 

Während ich über das holprige Pflaſter der Nosmarinſtraße 
ging, das eben ſo alt wie ihre Häuſer iſt, fiel mir ein, daß 
auch Frau Ahlers hier wohnte. Sie hatte mir gelegentlich davon 
erzählt und mich dringend eingeladen, ſie doch einmal zu beſuchen. 
Aber dazu hatte ich keine Luſt verſpürt, und wie ich jetzt ihren Namen 
auf einem großen Schilde las, das an einer morſchen Hausthür an⸗ 
geklebt war, da freute ich mich, ihr nicht zu begegnen. Das an⸗ 
ſtoßende Haus zeigte die Nummer, die mir Schneider Schröder als 
die ſeines Bruders genannt hatte, und hier trat ich ein. 

Dieſes Haus war äußerlich beſſer gehalten, als alle die übrigen, 
und auch das Innere zeichnete ſich durch eine gewiſſe Wohlhabenheit 
aus. Die Hausthür führte gleich in die Küche, in der ein großer 
aufgemauerter Herd ſtand, und dann ging's einige Stufen hinauf in 
eine nach dem Hofe liegende Stube. Hier klopfte ich an, und als 
eine verdrießliche Stimme „herein!“ rief, trat ich beſcheiden ein. 

Ein großer Mann ſaß auf dem Sofa und trank Kaffee. Die 
Sonne ſchien hell auf ſein verwittertes Geſicht, auf ſeine grauen 
dichten Haare und das blanke Zinngeſchirr auf dem Tiſch. Es war 
ein behaglicher Raum, in dem Jochen Schröder ſaß. An den Wänden 
hingen Bilder von allerhand Schiffen; auf der Kommode lag eine Reihe 
von hübſchen Muſcheln, und alles Hausgerät hatte ein ſauberes, 
wohlgepflegtes Ausſehen. Übrigens rührte ſich Jochen Schröder 
nicht bei meinem Eintritt. Er hob nur den Kopf und ſah mich 
fragend an, ſo daß ich ihm gleich den Zweck meines Kommens 
mitteilte. 

„Ihr Papagei Jakob iſt mir zugeflogen, Herr Schröder, und ich 
möchte Sie bitten, ihn abzuholen.“ 

„Mein Pappengei?“ Jochen Schröder nahm ein Stückchen Kandis⸗ 
zucker in den Mund und goß Kaffee darüber. „So? Is er bei 
Sie? Ich dach, der wär all lang tot.“ 

„Nein, er iſt bei mir, und es wäre mir ſehr angenehm, wenn 
Sie ihn ſo bald wie möglich holten.“ 

Jochen hatte mir keinen Stuhl angeboten, aber ich fand es doch 
richtiger, mich ihm gegenüber zu ſetzen. Schon aus dem Grunde, 
weil es mir vorkam, als würde die Unterhaltung nicht gleich beendet 
ſein. So war es auch. Herr Jochen trank ſeine Taſſe leer, nahm 
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das Stück Kandiszucker aus dem Mund, beſah es, legte es vorſichtig 
hin und griff nach der Kaffeekanne. 

„So'n büſchen Kaffe is ümmer ganzen geſund!“ ſagte er. 

„Sie laſſen alſo Ihren Vogel holen?“ fragte ich ſcharf. 

Er nahm den Kandiszucker von neuem in den Mund. 

„Ne, meine Beſte, das (Du ich nich. Ich hab ihm ja wegfliegen 
laſſen, weil daß ich ihm nich mehr leiden mocht. Nu nehm ich ihm 
nich wieder. Er hat mir in den Finger gebiſſen, und denn war er 
den ganzen Tag hungrig. So ein' kann ich nich gebrauchen.“ 

Jochen hatte während dieſer Worte die andre Taſſe Kaffee aus⸗ 
getrunken und zerknirſchte nun den Kandiszucker mit ſeinen ſtarken 
Zähnen. 

Ich ſaß ziemlich dumm vor ihm. 

„Aber was ſoll ich mit dem Papagei machen?“ 

Er griff nach einer kurzen Pfeife und füllte ſie mit Taback. 

„Laſſen Sie ihm man auch fliegen.“ 

„Aber dann freſſen ihn die Katzen. Wir haben ſehr viele Katzen 
im Garten!“ 

Herr Schröder zog ein großes Zündgerät aus der Taſche, ſchlug 
Feuer und ſetzte ſeine Pfeife in Brand. 

„Katzens wollen auch leben!“ meinte er. „Da kann ich nix 
gegen ſagen!“ 

„Aber ich weiß wirklich nichts mit dem Tier anzufangen!“ rief 
ich ungeduldig. 

Er rauchte behaglich. 

„Nu ja! allens was ſo zu einen kommt, das kann man nich 
gebrauchen. Ich hab auch'n Flaſche Haaröl ſtehen, wo ich nix mit 
anfangen kann, aberſten ich reg mir da nich um auf. Aufregung 
is nich gut for die Geſundheit. 2 

Jochen Schröder hatte in feinem Benehmen nichts Angenehmes, 
und der offenbare Hohn, mit dem er mich betrachtete, ärgerte mich. 
Aber ich ſtimmte innerlich ſeiner Auffaſſung bei, daß Aufregung nicht 
gut für die Geſundheit iſt, und blieb daher ruhig. 

„Von Ihrem Bruder Friedrich ſoll ich Sie auch noch grüßen,“ 
ſagte ich. 

Jochen nahm die Pfeife aus dem Munde und warf mir einen 
finſtern Blick zu. 

„Friedrich braucht mir nicht grüßen zu laſſen.“ 

„Weshalb nicht?“ fragte ich. „Er ſcheint ſehr nett zu ſein, 
nur recht arm und kümmerlich. Sein Sohn Georg wird Michaelis 
konfirmiert, und Sie haben wohl bei ihm Gevatter geſtanden.“ 


Meisterwerke der Kunst. 


Doppelbildnis feiner Söhne Albert und Nicolas. Don p. P. Rutens, 
In der Galerie Ciechtenſtein zu Wien. 
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Jochen rückte ungeduldig hin und Der. | 

„Von das Gevatterſtehen weiß ich nir. Ich war dazumalen in 
die Südſee, und kein Menſch hat mir gefragt, ob ich Gevatter ſtehen 
wollt' oder nich. Auf fon Geldſneiderei laß ich mir nich ein. Wenn 
Friederich pattuh heiraten will, denn is das ſeine Sache, und wenn 
er all die Kinder kriegt, denn is das auch ſeine Sache, und ich 
kann ihnen nich ernähren. Und wenn Friederich ſlecht von mich 
ſnacken und mir einen alten Geizhammel nennen will, dann kann er 


das for meinswegen thun. Abers was da bei ihn verkonfermiert 
wird, das geht mir nich an!“ | 

Herr Schröder war bei dieſer Rede ganz rot im Geſicht geworden, 
und ſeine Pfeife ſchien ihm nicht zu ſchmecken. Denn er legte ſie 
neben ſich auf den Tiſch und griff von neuem nach der e | 

Ich war aufgeſtanden. 

„Wenn Sie nichts für Ihre Verwandten thun wollen, Herr 
Schröder, dann iſt das Ihre Sache. Und wenn Ihr Papagei auf⸗ 
gefreſſen wird, dann wundern Sie ſich nicht. So etwas kann 
paffieren!“ 

Auch er ſtand ſchwerfällig auf und kam hinter ſeinem 1 5 hervor. 

Daheim⸗Kal. 1901. 
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„Ich wunder mir über nix!“ erwiderte er finſter. „Über rein 
gar nir. Und wenn Sie Cile ſehen, mein Beſte, denn jagen Sie 
man, daß ich ihr vergeſſen hab. Ganz und gar vergeſſen. Ich 
denk nich mehr an ihr und ich freu' mir, daß es ſie ſo ſlecht 
geht. — 

„Wer ift Cile?” erkundigte ich mich. 

Er ſah mich mißtrauiſch an. 

„Wenn Sie Friederich ſo genau kennen, denn kennen Sie auch 
Cile. Abers ich hab' ihr vergeſſen, und for ihre Kinders will ich 
ganzen gewiß nix thun. Sie hat ja Friederich mit ſein klein Verdruß 
und ſeine Dummbartigkeit und ſeine Armut. Von mich braucht 
ſie nix!“ 

„Cile iſt wohl die Frau von Friedrich?“ fragte ich, aber Herr 
Schröder würdigte mich keiner Antwort mehr, ſondern blieb trotzig 
mitten im Zimmer ſtehen. Er antwortete auch nicht, als ich ihm 
Lebewohl ſagte, und ich war ſchon aus der Thür, als ich noch ein⸗ 
mal umkehrte. 

„Wie kam es eigentlich, daß Ihr Papagei von der Rosmarin⸗ 
ſtraße bis zu uns fliegen konnte? Da liegen doch wenigſtens zehn 
Straßen dazwiſchen.“ 

l Jochen Schröder, der noch auf demſelben Fleck ſtand, zuckte ver⸗ 
drießlich die Achſeln. 

„Da fragen Sie Frau Ahlers nach, die hat dem Vogel genommen. 
Da weiß ich nix von.“ 

Als ich wieder die Rosmarinſtraße entlang ging, meinte ich, Frau 
Ahlers in ein Haus ſchlüpfen zu ſehen. Ich hätte ſie gern geſprochen; 
aber ſie ging mir entſchieden aus dem Wege. Sie kam auch in der 
nächſten Zeit nicht zu uns, und da wir erſt im Juni waren, ſo lag 
die Weihnachtszeit ja noch in weiter Ferne. 

Meine Expedition in die Rosmarinſtraße war alſo reſultatlos ver⸗ 
laufen; vorläufig blieb Jakob bei uns, und es ſchien ihm nicht ſchlecht 
zu gefallen. Er war kein amüſantes Tier, von dem man Geſchichten 
erzählen konnte. Er liebte ein beſchauliches Daſein, ſaß gern in der 
Sonne und fraß eine Roſine nach der andern. Es gab Tage, an 
denen er kein Wort ſprach, dann wieder erzählte er unaufhörlich, daß 
er Jakob heiße. 

Als er etwa vierzehn Tage bei uns war, öffnete er plötzlich die 
Thür ſeines Käfigs und kletterte oben hinauf. Und bald darauf ent⸗ 
deckten wir ihn, wie er um unſern kleinen Raſen ſpazieren watſchelte. 
Das ſah recht poſſierlich aus, aber wir konnten doch ein kleines Gefühl 
des Grauens nicht unterdrücken. Denn noch immer ſchlummerte auf 
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unjerm Raſen irgend eine Katze; was würde fie fagen, wenn SE 
grüne Leckerbiſſen auf fie zu hüpfte? 

Aber Jakobs Schnabel hatte doch wohl etwas Imponierendes. 
Wenigſtens paſſierte nichts. Im Gegenteil, wenn der Papagei ſeine 
Gartenrundgänge begann, dann kletterte bald hier bald dort eine Katze 
über das Gartengitter und ſuchte das Weite. Auch waren hier und 
dort in der Nachbarſchaft Kätzchen mit Stummelſchwänzen geſehen 
worden, und das Gerücht ging, daß Jakob dieſe Operation an ihnen 
vollzogen hätte. Er ſprach nicht darüber, aber ſolche Dinge ſind ja 
möglich, und unſer Mädchen Käthe behauptete auch eines frühen 
Morgens klägliches Geſchrei gehört zu haben. 

Jedenfalls mußten ſich die Katzen untereinander erzählen, daß. 
unſer Garten nicht mehr ſo anziehend wäre wie früher. Sie hielten 
ſich in beſcheidenen Grenzen, und der rote Patriarch war überhaupt 
verſchwunden. Er ſaß weder vor dem Küchenfenſter noch auf dem 
Raſen, man hörte nicht mehr ſeine tiefe drohende Stimme, und ich 
gab mich der Hoffnung hin, daß er geſtorben ſei. Aber unſre Käthe 
ſchüttelte düſter den Kopf. „Der kann nicht ſterben, Fräulein, — das 
iſt gar kein Tier.“ 

Der fremde grüne Gaſt hatte uns übrigens eine nette Bekannt⸗ 
ſchaft eingetragen: nämlich die Frau vom Schneider Schröder. Ich 
ließ ſie kommen, um ihr von dem verunglückten Beſuch bei ihrem 
Schwager zu erzählen, und da ſie uns ſehr gefiel, und unſre Waſch⸗ 
frau gerade geſtorben war, ſo fragten wir ſie, ob ſie in ihre Stelle 
treten wolle. Sie that es gern und ſie war eine ſo angenehme 
Perſönlichkeit, wie man fie nicht oft im Stande der Arbeits- und 
Waſchfrauen findet. Sie war noch nicht alt und mußte früher ſehr 
hübſch geweſen ſein. Jetzt war ſie verblüht und verarbeitet. Aber 
wenn ſie von ihrem Mann und ihren Kindern ſprach, dann leuchteten 
ihre Augen, und man konnte ihr anmerken, daß ſie trotz aller Not 
und Sorge doch glücklich war. Sie bot mir übrigens auch an, den 
Papagei Jakob wieder zu ſich zu nehmen; aber vorläufig ſollte er 
doch lieber bei uns bleiben, und wenn die ſchlechte Jahreszeit kam, 
dann mußten wir ſehen, was wir mit dem Vogel anfingen. 

Es war ein ſehr heißer Tag im Juli. Die dicke Luft lag ſchwer 
über der Stadt, und in unſerm Garten regte ſich kein Blatt. Ich hatte 
mir unter einem Baum einen Platz geſucht, von dem ich mir einbildete, 
daß er kühler ſei als das Haus. Aber mir war der Kopf doch ſchwer, 
und ein Buch, das ich las, mochte ich kaum in der Hand halten. 

Jakob, der im Käfig auf ſeinem gewohnten Platz in der Veranda 
ſtand, ſchien heiterer zu ſein als ſonſt. Zuerſt badete er ausgiebig, 
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dann pidte er am einem Stück Holz, und als ich fpäter wieder nach 
ihm hinſah, war er aus dem Käfig geklettert und ſtieg langſam an 
der Veranda in die Höhe. Er verſtieg ſich ſelten ſehr weit und 
wußte ganz genau, daß er nur in den Garten gehörte; ich bekümmerte 
mich alſo nicht weiter um ihn und ſchloß die Augen. 

Wahrſcheinlich ſchlief ich ein, denn nach einigen Minuten fuhr 
ich mit einem Schreck in die Höhe, und dann ſah ich halb im Schlaf, 
daß Jakob um den Raſen wackelte, dabei mit den Flügeln ſchlug 
und kleine gurrende Laute ausſtieß, wie er immer that, wenn er ſich 
ganz beſonders wohl fühlte. Wenn ich nicht ſo müde geweſen wäre, 
würde ich ihn um ſeine Fröhlichkeit beneidet haben, aber ſo weit 


verſtieg ich mich ſchon nicht mehr in meinen Empfindungen. Schon 
wollte ich wieder die Augen ſchließen, da vernahm ich einen leiſen 
murrenden Laut. Der rote Patriarch ſaß mitten auf unſern Sommer- 
aſtern und ſtarrte zu Jakob hinüber, der gerade auf ihn zukam. Auch 
der Papagei hatte den großen Kater geſehen und ſtieß ein behagliches 
Gelächter aus. Wahrſcheinlich fielen ihm die jungen und unerfahrenen 
Kätzchen ein, mit denen er ein leichtfertiges Spiel getrieben hatte. 

„Ich heiß Jakob!“ ſchnarrte er, und dann flog er gerade gegen 
den roten Patriarchen an. 

Was weiter geſchah, kann ich nicht gut beſchreiben, weil alles ſo 
ſchnell kam. Ich ſprang mit einem Schrei in die Höhe, und der 
Patriarch that desgleichen. Auch Jakob kreiſchte gellend — und dann 
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war alles vorüber. Wie im Traum fah ich noch den roten Tiger 
am Staket in die Höhe klettern mit etwas Grünem im Maule — 
dann war der Garten wieder ſtill geworden. Die Sonne brütete 
weiter; noch ſchwerer ſenkte jid) die dicke Luft auf alles, und nur 
eine kleine, kurzgeſchwänzte Katze lief mit einem vergnügten Geſicht 
über unſern Raſen. 

Wir waren natürlich alle ſehr betrübt. Ich will nicht gerade 
behaupten, daß wir weinten, aber wir bedauerten Jakob ſehr. 
Ans Herz gewachſen war er uns nicht, und er war uns manchmal 
läſtig geweſen; aber wir hätten ihm gern ein längeres Leben ge⸗ 
wünſcht. Schließlich aber müſſen ja auch die Papageien ſterben, und 
die Trauer über Dinge, die ſich nicht ändern laſſen, hilft nichts. 
Deshalb tröſteten wir uns ſo gut es ging und hatten ja auch das 
erhebende Bewußtſein, Jakobs letzte Lebenstage behaglich gemacht zu 
haben. 

Nur unſre Käthe konnte ſich nicht recht in den Verluſt des Vogels 
finden. Sie hatte wenig für ihn gethan und beim Reinigen des 
Käfigs öfters gemurrt. Jetzt aber entdeckte ſie, daß ſie Jakob geliebt 
hatte. Am Abend ſeines Auffreſſungstages ſaß ſie weinend in der 
Küche und wollte nicht zu Bett gehen, weil ſie fürchtete, der Papagei 
würde ihr im Traum erſcheinen, und noch zwei Tage ſpäter ſprach 
ſie ſich in den heftigſten Ausdrücken über den roten Patriarchen aus. 

„Frau Ahlers ſagt auch, das ijt gar kein Tier!“ ſagte ie. 

„War Frau Ahlers hier?“ erkundigte ich mich. N 

Nachdem es mir einigermaßen klar geworden war, daß Frau Ahlers 
uns den Papagei auf die Veranda gezaubert hatte, ſuchte ich nach 
einer Gelegenheit, der würdigen Dame meine Meinung zu ſagen. 

Nein, Frau Ahlers war nicht im Hauſe geweſen; Käthe war ihr 
auf der Straße begegnet und hatte ihr das tragiſche Ereignis natürlich 
brühwarm berichtet. 

Nun, es würde ſchon eine Gelegenheit kommen, meinen Vorſatz, 
Frau Ahlers betreffend, auszuführen, und ich dachte nicht mehr an ſie. 

Bis es etwa nach acht Tagen ſehr heftig an unſrer Etagenthür 
klingelte und Käthe mit der Meldung kam: | 

„Herr Jochen Schröder wollte bie Herrſchaften gern ſprechen!“ 

Herr Jochen Schröder ſtand breitſpurig auf dem Hausflur und 
hatte in der Hand einen Rieſenkäfig. 

„Ich wollt meinen kleinen Pappengei wieder haben!“ ſagte er, 
is id zu ibm trat. 

„Ihren Papagei hat fich der Kater geholt!“ lautete meine Ant- 
or | | 
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„Is wahr?“ Jochens breites Geficht nahm einen drohenden Aus⸗ 
druck an. „Mein klein Jakob is tot? Und Sie haben nich auf ihm 
aufgepaßt?“ 

„Ich ſagte Ihnen gleich, daß hier viele Katzen wären, Herr 
Schröder. Und Sie erwiderten, die Katzen wollten auch leben. Sie 
wollten den Vogel ja überhaupt nicht wieder abholen.“ 

„Is die Möglichkeit!“ Jochen ſtellte ſich noch breitbeiniger und 
feſter hin. „Was ich nich allens geſagt haben ſoll, wo ich nix von 
weiß. Haben Sie Zeugens, mein' Beſte? Ich will mein klein 
Pappengei wieder haben, und wenn ich ihm nicht wieder kriege, denn 
verklag' ich Ihnen!“ 

Ich war wirklich einigermaßen überraſcht, aber ich verſuchte ruhig 
zu bleiben. 

„Sie müſſen den roten Kater fragen, wo Jakob geblieben if, und 
wenn Sie mich verklagen wollen, dann thun Sie es!“ 

Er räuſperte ſich lange. 

„Ja, ſowas hätt' ich nich gedacht, daß Sie fo ſlecht mit fremdes 
Eigentum umgingen. Du mein Gott, ſon klein unſchuldiges Tier 
is doch nich da, um aufgefreſſen zu werden. Und denn noch ein 
Pappengei, der an die hunnert Mark wert is. Noch letzthin hab' 
id) von ein Vogel gehört, der hat zweihunnert gekoſtet. Was'n 
Geld! Und das laſſen Sie die Katzens freſſen!“ 

Ich wurde ungeduldig. 

„Alles das hätten Sie ſich früher überlegen müſſen, Herr Schröder. 
Sie wiſſen, was ich Ihnen geſagt habe!“ 

„Ich weiß von nix!“ erwiderte er trotzig. „Und wenn Sie mich 
nich zun mindeſten fufzig Mark Schadenerſatz geben, dann verklag' 
ich Ihnen!“ 

Statt jeder Antwort rief ich nach unſrer Käthe. 

„Offnen Sie die Etagenthür für dieſen Mann!“ befahl ich. 

Käthe gehorchte eilfertig, wenn auch zitternd, und Jochen Schröder 
ſtieß ein wütendes Gelächter aus, daß die ganze Etage bebte. 

„Der Thür kann ich allein finden. Abers ich geh' zun Afkaten, 
und nu thw’ ich es nich unter achzig Mark. Noch kenn' ich was von 
die Geſetzens, und ein klein Perzeß hab ich auch ſchon gehabt!“ 

Langſam und ſcheltend wandte er ſich zum Gehen und blieb dann 
plötzlich vor Frau Schröder ſtehen, die in dieſem Augenblick in die 
offene Etagenthür kam. Das Tageslicht fiel hell in ihr blaſſes, freund⸗ 
liches 9 und auf ihre ärmliche Kleidung. 

Nu?“ fragte er drohend, „was willſt du hier? Ich geb dich 
nix, Cile. Kein Groſchen. Friederich kann dich ja allens geben, und 
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wenn ich tot bin, brauchſt dir nich zu freuen. Hunger bu man 
weiter, das is geſund for dir!“ 

Mit ſchweren Schritten ging er davon, und Frau Schröder und 

ich ſtanden uns ſchweigend gegenüber. Sie war noch blaſſer geworden, 
aber ſie verſuchte zu lächeln. 
Mein Schwager meint es nicht [o ſchlimm,“ ſagte fie etwas 
mühſam. „Er iſt mir noch immer böſe, weil ich —“ ſie ſtockte. 
„Ach, es iſt ſchon ſo lange her, und ich mag kaum mehr darüber 
ſprechen. Aber er meinte, ich ſollte ihn heiraten, und ich konnte es 
doch nicht gut. Er war damals ſo wild und trank ſo viel; ich hatte 
Angſt vor ihm. Friedrich war ganz anders, aber Jochen ist immer 
böſe auf mich geblieben. Und jetzt iſt er ſchlimmer, als jemals; 
Friederich ſagt, da iſt jemand, der uns bei ihm verleumdet. Aber 
wer ſollte das ſein? Wir haben niemals etwas Böſes gethan.“ 

Ich mußte an Frau Ahlers denken; aber ich ſpann dieſen Ge⸗ 
danken nicht weiter aus. Jochen Schröders Beſuch hatte mich doch 
recht erregt und ich war ſo böſe auf ihn, daß ich SE einen 
Brief an die Polizei geſchrieben hätte. 

Zum Glück fiel mir meine Freundin mit den Aſcheimern ein, ich 
unterließ das Schreiben und hoffte auch, daß ich das Letzte von Jochen 
Schröder geſehen hätte. 

Dieſe Hoffnung ging nicht in Erfüllung. 

Noch zwei⸗ oder dreimal war der liebenswürdige Mann an unſrer 
Thür, und jedesmal wollte er mehr Schadenerſatz für Jakob haben. 
Ich ließ ihn nicht mehr vor mein Angeſicht, und Käthe hatte die 
angenehme Aufgabe, ihm zu ſagen, ich ſei nicht zu ſprechen. Dann 
ſchalt er auf die entſetzlichſte Weiſe, und da er in der letzten Zeit 
ſehr ſtark nach Branntwein roch, ſo hatte Käthe vielleicht recht, wenn 
ſie entrüſtet von ihm ſagte: „Fräulein, das iſt gar kein Menſch!“ 
Aber da ſich kein Rechtsanwalt mit einer Schadenerſatzklage meldete, 
ſo hoffte ich, daß Jochen Schröder es ſatt bekommen würde, unſer 
Dienſtmädchen mit häßlichen Redensarten zu überſchütten. F 

Auf den heißen Sommer folgte ein ſchöner Herbſt. In unſerm 
Gärtchen blühten noch eine ganze Menge von Blumen, und es war 
ſtill und friedlich, im Freien zu ſitzen und in den Himmel zu ſehen, 
der ſogar über unſrer Stadt blau und klar war, und in dem öfters 
ein Flug weißer Tauben hin und her zog. Die Katzen waren merk⸗ 
würdig zurückhaltend geworden, und niemand hatte den roten Pa⸗ 
triarchen wieder geſehen. Die Mahlzeit, die ihm Jakob verſchafft 
hatte, mußte ihm doch wohl nicht beſonders bekommen ſein, und 
wenn wir daher an den Papagei dachten, ſo thaten wir es mit 
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einer gewiſſen Dankbarkeit, die uns fein Andenken in einem rofigen 
Licht erſcheinen ließ. 

Es war ein ſtiller Sonntagnachmittag. Meine Angehörigen waren 
aus, und auch für Käthe war ein „Couſin“ gekommen, mit dem ſie 
eben aus der Etagenthür gegangen war. Ich hütete das Haus, und 
da ich zum Abend auch ausgehen wollte, ſo hatte ich mir Frau 
Schröder beſtellt, die gern einmal mit ihrem Strickſtrumpf zu uns 
kam und in unſerm Garten ſaß. Aber noch war ſie nicht da, und 
ich ſtand auf der Veranda und freute mich über zwei ſich zankende 
Sperlinge. Zu des Patriarchen Zeiten hatte es niemals Sperlinge 
bei uns gegeben, nun ſchienen fie fid) ſchon ganz gemütlich bei uns 
zu fühlen. 

Plötzlich klang ein Tritt hinter mir, und als ich mich umwandte, 
ſtand Jochen Schröder in unſerm Gartenzimmer. Er hatte ein rotes 
Geſicht und ſeine Augen blickten mich ſo drohend an, daß mir ein 
wenig gruſelig wurde. 

„Wo is Frau Ahlers?“ fragte er mit einer dicken, ſonderbaren 
Stimme. „Sagen Sie es man gleich!“ legte er drohend hinzu, 
„denn vorlügen laß ich mich nix!“ 

„Frau Ahlers!“ Ich ſuchte meine Gedanken zu ſammeln. „Die 
habe ich feit vielen Wochen nicht geſehen.“ 

„Nich geſehen?“ Er lachte rauh auf. „Nu laſſen Sie man das 
Lügen, mein Beſte! Frau Ahlers is ja ſchon ſo an die vierzehn Tage 
bei Sie. Sie hat es mich ſelbſt erzählt! Das Mädchen is krank, 
und ſie muß ein büſchen helfen!“ 

„Das wird wohl in einem andern Hauſe ſein!“ erwiderte ich. 
„Wie geſagt, ich habe Frau Ahlers ſeit langer Zeit nicht geſehen!“ 

„Sie is hier!“ Trotzig ſah er ſich um. „Frau Ahlers lügt nich. 
Sie hat hier die Stelle angenommen und darum mußt ſie ihr Haus 
zuſchließen. Und die Kinders ſind bei die Verwandtſchaft unter⸗ 
gebracht. Darum hab ich ihr ſo lange nich geſehen, und ſie meint 
ja auch, hier ſollt' ich man nich hergehen, weil daß Sie gar nich nett 
mit mich geweſen find!” 

„Frau Ahlers iſt nicht hier und auch nicht hier geweſen!“ 
erwiderte ich noch einmal, und Jochen wiſchte ſich mit der breiten 
Hand übers Geſicht. 

„Sie lügt doch nich,“ murmelte er. „Ne, ſie kann ja nich lügen. 
So'n nette Frau, die von allens was wußte und die ümmer abends 
bei mich geſeſſen hat. Und ich hab all gedacht, wenn ſie nich die 
vier Kinders hätt, denn — abers die Kinders waren im Weg. 
Liebe Zeit, die kann ich doch auch nich mehr ſatt machen. Ne, 


201 


lügen thut fie nich. Wo folt fie da bei kommen. So ſlecht kann 
doch kein Menſch ſein!“ | 

Alle feine tropige Sicherheit war verſchwunden, und er ſah mich 
beinahe bittend an, als wollte er mir das Geſtändnis abringen, ich 
machte ihm etwas weiß. Dann trat er in den Garten und ſah die 
Blumenbeete an und die Bäume und ſchüttelte dazu den Kopf. | 

„Sie kann nich lügen, ne, das kann fie nich! So'n nette Frau. 
Wo ich ihr den letzten Tag noch ein Kuß gegeben und geſagt hab', 
ich wollt mir darüber beſinnen. Warum ſoll ich überhaupt nich 
mehr in den Eheſtand treten? Zweiundfufzig bin ich erſt, und ich 
kann auch noch ein büſchen Vergnügen von das Leben haben. Cile 
habe ich ja nu nich kriegen können, was mich denn auch einerlei is 
— ganzen im Gegenteil, wenn fie ſieht, wo ich vergnügt mit Liſe 
Ahlers leb', ärgert die ſich noch — ja, das thut ſie!“ 

Während Jochen dieſe Betrachtungen anſtellte, war ich zur Etagen⸗ 
thür gelaufen, die unſre Käthe, in der Freude mit dem Couſin ſpa⸗ 
zieren zu gehen, offen gelaſſen hatte, und die auch jetzt noch ſo gaſtlich 
wie möglich geöffnet ſtand. 

Aber kein Dieb ſtand davor, nur Frau Schröder kam gerade ins 
Haus, und obgleich mir Jochen nicht mehr Furcht einflößte, ſo freute 
ich mich doch, daß das tete à téte mit ihm ein Ende hatte. 

Cäcilie Schröder ſagte nicht viel, als ich ihr von meinem Beſuch 
erzählte; ſie hatte auch kaum Gelegenheit, denn Jochen war mir 
gefolgt und faßte ſeine Schwägerin an der Schulter. 

„Ich will wiſſen, ob Life Ahlers hier is?“ ſchrie er fie an. 

„Aber Jochen!“ ſie machte ſich ruhig los. „Biſt du noch immer 
ſo heftig? Was ſollte ich von Frau Ahlers wiſſen? Friedrich hat 
ſie einmal geſehen — ſo vor vierzehn Tagen — da iſt ſie auf dem 
Bahnhof geweſen.“ 

„Aufn Bahnhof —“ Jochen wiederholte das Wort; dann lehnte 
er 2 ſchwer gegen bie Wand. Es dauerte eine Weile, ehe er wieder 
ſpra 
„Eile, kannſt mich ein Gefallen thun — kannſt mit mich nach 
mein Haus gehen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein!“ 

„Warum nich,“ fuhr er ſie an. „Meinſt, daß ich dich was 
thue? Fällt mich nich ein! Kannſt gut mitgehen. 

Aber ſie machte noch einmal eine abweiſende Bewegung. 

„Du biſt immer ſo ſchlecht gegen Friedrich geweſen — ich mag 
nicht mit dir kommen!“ 

Ungeduldig wandte er ſich zu mir. 
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„Fräulein, kommen Sie denn nich mit? Ich wollt' ja bloß was 
nachſehen — ich wollt' — ich dacht' — 

Mit einem Mal ſtieß er einen Schrei aus, und ſein ganzes an 
verzerrte fid). Dann lief er aus der Thür und auf die Straße. 
war gerade ſo, als ſei er verrückt geworden. 

Frau Schröder und ich ſahen uns an. Wahrſcheinlich hatten wir 

denſelben Gedanken, denn Frau Cile lief, ohne ein Wort zu ſagen, 
hinter ihrem Schwa⸗ 
ger her. 

Am liebſten wäre 
ich ihrem Beiſpiel ge⸗ 
folgt; aber ich fand 
es richtiger, hier zu 
bleiben, und das war 
gut. Denn als nach 
einer Viertelſtunde der 
Schneider Friedrich 
erſchien, der ſeiner 

Frau den vergeſſenen 
Strickſtrumpf nach⸗ 
bringen wollte, da 
konnte ich ihn auch 
nach der Rosmarin- 
ſtraße ſchicken. Kam 
es mir doch ſo vor, 
als würde er dort 
nützlich ſein. 

Dieſer Sonntag 
war ein Tag der Er⸗ 

eigniſſe. In der nächſten Viertelſtunde erſchien ein unerwarteter 

Beſuch bei mir, der ſich auf Bleiben eingerichtet hatte, und am 

folgenden Tage traten wir unſre Sommerreiſe an. So kam es, daß 
ich wohl an die Familie Schröder dachte, mich aber nicht um ſie 
kümmern konnte, und als wir zum Herbſt heimkehrten, da war das 

Erlebnis mit Jochen doch in den Hintergrund getreten. 

Ich dachte erſt an ihn, als ich den roten Patriarchen friedlich 
auf dem Raſen liegen ſah. Unſre Abweſenheit hatte er ſich zu Nutzen 
gemacht, um ſich wieder häuslich in unſerm Garten niederzulaſſen. Er 
ſah allerdings ſehr ruppig aus, und Käthe warf mit Steinen nach ihm. 

„Ich wollte, er bliebe tot,“ ſagte ſie erbittert. „Oder er käme 
ins Gefängnis, wie Frau Ahlers. Er iſt ja doch kein Tier!“ 
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„Frau Ahlers ijt im Gefängnis?“ fragte ich. 

Ach, willen Fräulein das gar nicht? In Mecklenburg haben fie 
ſie eingefangen, weil ſie Jochen Schröders Geld weggenommen hat. 
Sie iſt immer ſo freundlich gegen ihn geweſen, weil ſie gedacht hat, 
er ſollte ſie heiraten. Aber er hat keine rechten Anſtalten dazu ge⸗ 
macht, und da iſt ſie ungeduldig geworden und iſt an ſeine Geldkiſte 
gegangen, die hinterm Ofen im Wandſchrank geſtanden hat. Und ſie 
hat ihm geſagt, ich wäre krank geworden, und ſie müßte hier aus⸗ 
helfen, und er ſollte ſich nicht wundern, wenn er eine Zeitlang nichts 
von ihr hörte. Und er hat alles geglaubt, weil ſie ihm wohl ein 
Zaubermittel eingegeben hat — zaubern konnte ſie ja, Fräulein — 
und weil er ſonſt nur alle vier Wochen an ſeine Geldkiſte geht, und 
nicht gedacht hat, ſie wüßte, wo ſie wäre, ſo — —“ Käthe holte 
tief Atem. „Ach, Fräulein, von der Geſchichte hat ſo viel in den 
Zeitungen geſtanden! Es war ordentlich ſchön, ſie zu leſen, und 
von Jakob iſt auch noch geſprochen worden. Frau Ahlers hat ihn 
zuerſt man ſo hier bei uns hingeſetzt, weil ſie uns ein bißchen ärgern 
wollte. Und erſt als der rote Kater ihn holte, hat ſie Jochen auf 
uns gehetzt von wegen Schadenerſatz. Er iſt nämlich furchtbar geizig 
und mag gern einen kleinen Profit haben, und dann hat ſie ihm auch 
noch immer Branntwein gegeben. Nun aber iſt er beinahe ganz arm; 
denn ſie hat ihm ſein Geld genommen und ſagt, ſie hätte vergeſſen, 
wo es verwahrt wäre. Er hat ſich aufhängen wollen, und wenn 
Frau Schröder nicht hinter ihm hergelaufen wäre, dann wäre er ſchon 
lange tot, und es war nur gut, daß ſein Bruder auch noch kam: 
allein hätte ſie nicht mit ihm fertig werden können. Ja, Fräulein, 
die Geſchichte iſt ſchrecklich, aber prachtvoll zu leſen war ſie doch, und 
ich habe immer geſagt, daß ich Frau Ahlers nicht traute. Ich glaube 
auch ganz gewiß, daß ſie hexen kann, und manchmal meine ich —“ 
Käthe ſah ſich ſcheu um — „mit dem roten Kater hat ſie immer 
geſprochen. Gottogott, Fräulein, das iſt wirklich kein ordentliches 
Tier. Meine Tante vom Lande ſagt auch, ſie hätte einmal einen 
roten Kater gehabt, und da — aber ſie mochte nicht darüber ſprechen, 
das mag man ja auch meiſtens nicht!“ 

Käthes Mitteilungen beruhten auf Wahrheit. Frau Ahlers ſaß 
wirklich im Gefängnis, weil ſie Jochen Schröder auf die abſcheulichſte 
Weiſe beſtohlen hatte, und die Leute, die etwas davon verſtanden, 
prophezeiten ihr einige Jahre Zuchthaus. Sogar die Polizei nahm 
plötzlich ein lebhaftes Intereſſe an Jakob und erſchien zweimal un⸗ 
aufgefordert bei mir, um ſich nach den weitern Schickſalen dieſes 
berühmten Vogels zu erkundigen. Ich konnte dem ernſt blickenden 
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Beamten nur die Veranda und den Garten zeigen, in dem fid) Jakobs 
kurzer Lebenslauf abgeſpielt hatte: der rote Patriarch war nicht zu 
ſehen, und den Käfig hatte ich wieder weggeſchickt. Später kam denn 
noch ein etwas heiterer ausſehender Herr, dem ich aber auch nicht 
mehr zeigen konnte, und der mir beim Weggehen ſagte, daß ich viel- 
leicht noch öfters vor Gericht erſcheinen müßte. Seine Prophezeiung 
ging gottlob nicht in Erfüllung, und Frau Ahlers bekam ihre Strafe 
ohne meine Mitwirkung. 

Was mich bei diefer Geſchichte am meiſten wunderte, war, daß 
ich nichts mehr von der Familie des Schneiders Schröder hörte. Sie 
war wie vom Erdboden verſchwunden, und niemand konnte mir ſagen, 
wohin ſie gegangen ſei. Auch Jochen war weg, und ſein Haus in 
der Rosmarinſtraße wurde von andern Leuten bewohnt. Erſt nach 
Weihnachten, als es beinahe ſchon wieder Frühling wurde, beſuchte 
mich der Schneider. Er war gut gekleidet, gut genährt und machte 
einen beinahe ſtattlichen Eindruck. 

„Ich ſoll noch vielmals von meiner Frau grüßen,“ ſagte er, 
nach der erſten Begrüßung, „und Sie möchten ſich doch nicht wundern, 
daß ſie nicht geſchrieben hätte. Aber bei uns iſt ſo viel zu thun, 
und Jochen iſt denn auch da und will ſeine Unterhaltung haben. Er 
iſt immer noch ſehr traurig, und ſeine Geſundheit will auch nicht mehr 
ordentlich. Deshalb hat Cile viel mit ihm zu thun, und er iſt eigentlich 
nur vergnügt, wenn ſie mit ihm ſpricht.“ 

„Wo haben Sie denn jetzt Arbeit?“ fragte ich. 

„Wir wohnen bei einem Onkel von meiner Frau,“ berichtete er. 
„Der hat einen kleinen Bauernhof im Lauenburgiſchen und hat 
Cile als Kind oft bei fid) gehabt. Nachher hat er fie ein bißchen 
vergeſſen, wie das ja in der Verwandtſchaft vorkommt, und erſt wieder 
an ſie gedacht, wie er die Geſchichte mit Jochen und Frau Ahlers 
in der Zeitung las. Und weil er ſich doch einſam fühlte, ſeine Frau 
ijt nämlich voriges Jahr geſtorben und er hat zwei Söhne, bie aus⸗ 
wärts ſind, da iſt er in die Stadt gekommen und hat uns gefragt, 
ob wir ihn nicht eine Zeitlang beſuchen wollten. Sein Haus iſt groß; 
er hat für alle Platz und das Eſſen iſt auch gut. Na, und Arbeit 
iſt auch genug da. Meine Frau hat die Hausarbeit, und Onkel und 
die Jungen beſorgen die Landwirtſchaft, und wenn ich Zeit habe, 
dann lege ich auch noch Hand an. Aber die Zeit iſt bei mir knapp, 
denn ich habe eine ganz feine Schneiderkundſchaft bekommen, weil 
gar kein Schneider in der Nähe wohnte. Die Leute mögen doch nicht 
immer fertiges Zeug kaufen und wollen es ganz gern einmal auf 
den Leib geſchnitten haben. Für einen wirklichen Baron mußte ich 
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ſchon einen Rock ändern, und ein Herr von hat gejagt, ich follte ihm 
eine Weſte machen.“ 

Friedrich Schröders Geſicht ſtrahlte, als er mir dies erzählte, 
nur als ich noch etwas über Jochen erfahren wollte, wurde er 
wieder ernſt. | 

„Mit Jochen geht es ſoweit ganz gut,“ erwiderte er. „Er ijt 
ja nicht immer freundlich, und manchmal kann er gar nicht ſchlafen, 
weil er an ſein Geld und an Frau Ahlers denken muß, die immer 
noch nicht ſagen will, wo ſie mit dem Beutel voll Thalern geblieben 
iſt. Und manchmal wird er ganz wütend und ſchilt uns alle aus. 
Aber vor Onkel hat er Angſt, und da er auch nichts mehr zu trinken 
bekommt, ſo wird es wohl allmählich beſſer mit ihm werden. Cile, 
meine Frau, kann am beſten mit ihm ſprechen, und abends lieſt ſie 
ihm etwas vor. Das hat er gern, und Onkel wird dann auch ganz 
gemütlich und raucht ſeine Pfeife, und Jochen erzählt etwas von 
ſeinen Reiſen. Onkel iſt im ganzen nicht ſehr für meinen Bruder 
und hätte ihn am liebſten nicht mit ins Haus genommen; aber gerade, 
weil die alte Perſon, die Ahlers, uns ſo bei ihm verleumdet und 
immer geſagt hat, wir warteten auf ſeine Erbſchaft, deswegen mußten 
wir ihm doch zeigen, daß wir ihn auch ohne Geld lieb haben. Wahr⸗ 
haftig, ich habe mir viele Jahre nicht viel aus ihm gemacht; aber 
als ich an dem Sonntagnachmittag in die Rosmarinſtraße kam und 
er ſich ſchon den Strick um den Hals gelegt hatte, weil ſein Geld 
weg war, da habe ich doch gemerkt, daß er mein leibhaftiger Bruder 
war, und daß ich ihn nicht hergeben konnte!“ 

Schneider Schröder hatte ſich behutſam geſetzt und ſtrich liebkoſend 
über ſeinen neuen, billigen Hut. 

„Ja, es iſt eigentlich alles merkwürdig gut geworden,“ begann 
er von neuem, „und der liebe Gott hat uns wahrlich geholfen. Aber 
wunderliche Menſchen ſind wir ja doch wohl; denn meiner Frau und 
mir kommt es ſo vor, als wären wir noch vergnügter, wenn der 
gute Kerl, der Jakob, wieder bei uns wäre. Der iſt doch auch ein 
bißchen bei der ganzen Geſchichte mit geweſen, und wenn er noch 
einmal wieder lebendig werden könnte, dann ſollte er's wahrhaftig 
gut haben. Aber er ijt ja wohl ganz und gar tot, und was tot ift, 
kann natürlich nicht wieder lebendig werden.“ 

Neein, was tot ijt, kann nicht wieder lebendig werden. Diefer 
Anſicht konnte ich nicht widerſprechen, und der gute Friedrich und ich 
trennten uns mit vielen gegenſeitigen Segenswünſchen. 

Nun kam der März ins Land und mit ſeinem letzten Tage ein 
wunderlich heißes Wetter, ſo daß man bei kahlen Bäumen im Freien 
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ſitzen konnte. Auch der rote Patriarch benutzte die Wärme, um den 
ganzen Tag auf unſerm friſchgeſäeten Raſen in der Sonne zu liegen 
und ſich gelegentlich darauf zu wälzen. Jedem Steinwurf, jedem 
Waſſerſtrahl begegnete er mit heldenhaftem Gleichmut; aber er war 
doch nicht mehr ſo friſch wie ehemals, und Käthe behauptete, auf 
dem einen Auge ſei er blind geworden. Jetzt war er gerade gemächlich 
über das Staket geklettert, und ich dachte darüber nach, wie man 
ihn wohl beſeitigen könnte, als unſre Käthe mit einem Knaben auf 
der Veranda erſchien. Der Junge wollte mich ſprechen und trug 
etwas in der Hand, das in ein buntes Tuch gewickelt war. Er 
machte ein verlegenes Geſicht und e etwas, aber er kam doch 
mit ſeiner Beſtellung heraus. 

Er ſollte Jakob wieder bringen, den er im vorigen Sommer hinter 
unſerm Garten halbtot gefunden hatte. Der Fuß war ihm gebrochen 
geweſen, und am Körper hatte er eine große Wunde gehabt, und der 
Junge hatte ihn nur mitgenommen, damit er bei ihm ſterben könnte. 
Aber er war wieder ziemlich geſund geworden, und ſein Vater hatte 
geſagt, das fremde Tier dürfe er nicht behalten, und er hatte aus 
noch zwei grüne und einen grauen Papageien. 

Während der Junge zögernd erzählte, nahm er das Tuch von 
dem Papagei weg, der ein wenig mit den Flügeln ſchlug und dann 
erklärte: „Ich heiß' Jakob!“ 

„Juttergeld wollen wir nicht haben!“ ſagte der Junge, ziemlich 
ängſtlich in mein erſtauntes Geſicht ſehend; dann entfernte er ſich ſo 
eilig, daß ich ihn nicht einmal nach ſeinem Namen fragen konnte. 
Wahrſcheinlich war es ihm ſelbſt klar, daß er den Soge doch reichlich 
lange behalten hatte. 

Ich blieb allein mit Jakob auf der Veranda. Er ſchien nicht 
ſehr verändert, ſaß zufrieden auf dem Tiſch und bohrte vorſichtig ein 
Loch in die geflochtene Platte. | 

„Nun wirft du aufs Land zu Schneider Schröder geſchickt, mein 
Sohn!“ ſagte ich zu ihm. Da krächzte er ein wenig, und hielt den 
Kopf ſchief. Was er ſich dabei dachte, weiß ich noch heutigen Tages 
nicht; denn im nächſten Augenblick ſtieß er ein ſchrilles kleines Ge⸗ 
lächter aus und flatterte die Verandatreppe hinunter, gerade auf den 
Patriarchen los, der eben wieder im Garten angelangt war und 
nicht zu wiſſen ſchien, wohin er ſich jetzt legen ſollte. Als er den 
Papagei ſah, blieb er regungslos ſtehen, ſein Auge funkelte grünlich, 
und dann duckte er ſich zum Sprung. Doch Jakob krächzte heiter 
und flog gegen den Kater an, der ein klägliches Geſchrei ausſtieß 
und ſich zur Flucht wandte. Aber Jakob flatterte blitzgeſchwind hinter 
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ihm her. Durch ben Garten und über das Stafet, hinter dem 
beide verſchwanden. Keiner von ihnen iſt wiedergekommen, weder 
Jakob noch der Patriarch, und wir wiſſen noch heute nicht, wo 
ſie geblieben ſind. Käthe hat über das Verſchwinden der beiden 
Tiere ihre beſon⸗ - 
dern Anfichten. An 
dunkeln Winteraben⸗ 
den ſagt ſie, Frau 
Ahlers hätte ihre 
Hand dabei im 
Spiele gehabt, und 
es ſei Zauberei ge⸗ 
weſen. Im Sommer 
meint ſie, in einem 
der Hintergärten 
hätte ſchon lange ein 
ſchrecklicher ſchwarzer 
Kater gehauſt, der 
viel ſchlimmer als 
der rote Patriarch 
geweſen ſei und der 
gewiß allerhand Un⸗ 
thaten auf dem Ge⸗ 
wiſſen hätte, und 
gelegentlich kann ſie 
auch noch in die | 
Worte ausbrechen: „Wirkliche Tiere waren es überhaupt nicht.“ 
Weil ſie ſich ſo viele Gedanken macht, mache ich mir gar keine. 
Gelegentlich ſehne ich mich nach Jakob, und gelegentlich — faſt ſchäme 
ich mich es zu ſagen —, möchte ich auch den roten Patriarchen ſich 
auf dem Raſen wälzen ſehen. Wir Menſchen find eben niemals ganz 
zufrieden, während die Tiere es wohl immer ſind. Wenigſtens wollen 
wir es annehmen, weil wir nichts darüber wiſſen. 2 


" U 
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Anekdoten. 


Emilie: „Liebſt du auch den Mai?“ 
Auguſte: „Nein, meiner heißt Meier.“ 


Mifzverſtanden. 


Arzt: „Sie ſind blutarm, lieber Mann, Sie müſſen ins Bad.“ 
Patient: „Glauben Sie denn, daß ich da reich werde, Herr Doktor?“ 


| Im Examen. 
See jor: „Herr Kandidat, meine Frage ſcheint Sie in Verlegenheit 
zu ſetzen?“ 
Kandidat: „Die Frage nicht, die Antwort, Herr Profeſſor!“ 


Des Bauern und des Grafen Frine. 
e 


Bor blankem Pflug ein neu Geſpann, 
Rotbraun mit blütenweißen Feren. 
Der Graf hält feinen Rappen an 
Und handelt um die ſchmucken Schecken. 


Der Graf gibt gern mik offner Band. 
Er Debt und fragt nicht lang: wie feuer. 
Er ſpricht: „Bon deinem Baus und Land 
Erlaß ich dir dafür die Steuer!“ 


Er fragt den Bauern: „Alfo gilf s?“ 
Er glaubt, der ſchlüge ein im Iluge. 
Jedoch der arme dumme Filz 
Skeht überlegend hinterm Pfluge. 


Da gibt der Berr dem Pferd die Spor'n. 
Der Bauer läuft zu [einer Trine. 
Die macht's ihm klar in rotem Born, 
Wieviel er bei dem Tauſch verdiene. 


„Der Bandel gält! Tauf’ morgen! Sag's!“ 
Die Angſt läßt beide nun kaum ſchlafen. 
Gleich mil dem frühſten andern Tags 
Steht Banſel dienernd vor dem Grafen: 


„Min Trin hät ſäd, ick ſoll's man don!“ 
„I?“ Jagt der Graf. „So wohl beraten? 
Ack ſegg dir mat, min lewer Sohn: 
Min Trin hät Ian, ick soll's man latken!“ 
C. Frey. 


Daheim⸗Kal. 1901. 14 
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Allerlei Kurzweil für die Jugend. 


1. Ein nener Sauberfreifef. 


Zu den unterhaltendſten Spielzeugen, an denen alt und jung feine 
Freude hat, gehört gewiß der Zauberkreiſel, der, einmal in Bewegung 
geſetzt, bei jeder Berührung mit einem Stäbchen die Farben wechſelt. Die 
Drehung iſt nur leider von kurzer Dauer, und die häufigen Berührungen 
kürzen ſie noch ab. 

In Folgendem will ich nun einen Zauberkreiſel beſchreiben, den ſich jeder 
ſelber herſtellen kann, und der den Vorzug hat, ſo lange in Drehung zu 
bleiben, als man es haben will. 

Wer die Art der Drehung, die ich anwende, noch nicht kennt, thut 
gut, ehe er den Zauberkreiſel anfertigt, Verſuche mit einem Knopf anzu⸗ 
ſtellen. Man zieht durch zwei Löcher eines Knopfes, die auf dem gleichen 
Durchmeſſer liegen, einen ſtarken Faden oder einen dünnen Bindfaden, 
deſſen beide Enden man hernach miteinander verknüpft. Nun wird der 
Knopf in die Mitte der ſo entſtandenen Schleife geſchoben, durch beide 
Enden der Schleife werden die Zeigefinger geſteckt, und durch kreisförmige 
Bewegung des rechten Zeigefingers wird der Knopf derart im Kreiſe ge⸗ 
chwungen, daß die Schnur ſich zuſammenzwirbelt. Iſt dies ſo weit ge⸗ 
chehen, daß ſie beginnt die Finger einzuſchnüren, ſo zieht man die Schnur 
an, indem man die Zeigefinger voneinander entfernt. Dadurch wird die 
Schnur aufgedreht, wobei der Knopf wie ein Schwungrad fih dreht. So- 
bald nun die Schnur ganz aufgedreht iſt, muß man die Zeigefinger wieder 
einander nähern; dann wird der Schwung des Knopfes die Schnur in der 
andern Richtung zuſammendrehen. So wird man durch rechtzeitiges An⸗ 
ziehen und Nachlaſſen den Knopf in beſtändiger Drehung erhalten können, 
ſtets abwechſelnd in entgegengeſetzter Richtung. Iſt die Schnur zu dick, 
ſo muß anfangs die Zwirbelung öfters mittelſt der eingangs beſchriebenen 
Schwingung bewerkſtelligt werden, bis die Schnur ſo weit gebrochen iſt, daß 
ſie ſich mit Leichtigkeit zwirbelt. 

Mit dem gleichen Syſtem werden wir die Drehung unſeres Zauber⸗ 
kreiſels bewirken. 

Nun aber zur Herſtellung des Kreiſels ſelbſt. Aus dünnem Holz oder 
ſtarker Pappe ſchneiden wir eine runde Scheibe, die einen Durchmeſſer von 
etwa 10—11 cm hat. Dieſe Scheibe überkleben wir auf beiden Seiten 
mit weißem Papier. Nun teilen wir die Scheibe mittelſt des Zirkels in 
verſchiedene konzentriſche Kreiſe, welche ſchmale Streifen bilden. Das 
Centrum im Durchmeſſer von ca. 2½ cm bleibt unbemalt, wogegen wir die 
abgegrenzten Streifen möglichſt bunt bemalen, hie und da auch zwei bis 
drei übereinander liegende mit der gleichen Farbe, um teils breitere, teils 
ſchmälere Farbbänder zu erhalten. Die Abbildungen Nr. 1 und 2 zeigen, 
in welcher Weiſe dies geſchieht. Nr. 1 weiſt eine regelmäßigere Einteilung 
durch Halbmeſſer auf, Nr. 2 iſt gänzlich regellos bemalt. Beides iſt effekt⸗ 
voll, und es iſt ratſam, die eine Fläche der Scheibe nach der erſten, die 
andre nach der zweiten Weiſe zu bemalen. Vorausgeſetzt, daß die Farben 
in konzentriſchen Kreiſen angelegt ſind, braucht es weiter keine große Kunſt. 
Es kommt nicht auf ſaubere, gleichmäßige Färbung an, jedes Geſchmier 
wird durch die raſche Drehung hernach eine ſchöne Farbenwirkung geben. 
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Abb. 1. 


Haben wir den Kreiſel auf beiden Seiten bemalt, jo ſtellen wir ebenfalls 
aus Holz oder Pappendeckel zwei kleine runde Scheiben her (Nr. 3 und 4) 
von etwa 1½ em Durchmeſſer. Dann fertigen wir zwei Schwarzſcheiben 
(Nr. 5 und 6) an, die im Centrum ein rundes Loch (a) von etwa 2 em im 
Durchmeſſer haben und einen nicht zu großen Ausſchnitt (c b d e), der aber 
nicht bis zu dem mittlern Loch reichen darf, jo daß zwiſchen b und d ein 
ſchmales Band bleibt. Die Schwarzſcheiben werden aus dünnem Karton— 
papier hergeſtellt und dann geſchwärzt, oder beſſer mit ſchwarzem Glanzpapier 
überklebt. 

Endlich fertigen wir wieder aus Holz oder ſtarkem Karton zwei kleine 


Scheiben (Nr. 7 und 8) an, bie 2½ cm Durchmeſſer haben und bemalt 
werden können. 


Jetzt noch eine ſolide aber geſchmeidige Schnur und einen Nagel, ſo 
haben wir alles, was wir zu unſerem Zauberkreiſel brauchen. 
14 * 
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Abb. 2. 


Doch halt! Ehe wir unfer Kunſtwerk zuſammenſetzen, müſſen mir noch 
einige Löcher bohren, und zwar in die bunte Kreiſelſcheibe, ſowie in die vier 
kleinen Scheiben (Nr. 3, 4, 7 und 8) je zwei Löcher im gleichen Abſtand 
vom Mittelpunkt und auf dem gleichen Durchmeſſer. Dieſe Löcher müſſen 
bei unſeren Maßen etwa ½ cm vom Mittelpunkt entfernt und jo groß fein, 
daß die Schnur hindurchgezogen werden kann. Es iſt gut, ſie in der bunten 
Kreiſelſcheibe (Nr. 1) noch größer zu machen, aus welchem Grunde werden 
wir bald ſehen. Die Löcher werden am beſten mit einer 
glühenden Ahle oder dgl. ausgebrannt. 

Jetzt ſetzen wir den Kreiſel zuſammen. Zuerſt ziehen 
wir die beiden Enden der Schnur durch die Löcher in einer 
der größern von den kleinen Scheiben (Nr. 8). Dieſelbe 
muß die Schwarzſcheibe am Wegfallen verhindern. Sodann 
laffen wir die eine Schwarzſcheibe (Nr. 6) nachgleiten, in- 
Abb. 3, 4. dem wir beide Schnurenden durch das Loch a ſtecken. Folgt 
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Abb. 5, 6. 


eine der kleinſten Scheiben (Nr. 4), die wir wie Nr. 8 einfädeln. Um 
dieſe Scheibe ſoll ſich die Schwarzſcheibe leicht und frei drehen. 

Nun wird die große Kreiſelſcheibe ſelber eingefädelt. Jetzt meſſen 
wir an jedem Teil der doppelten, eine Schleife bildenden Schnur die Mitte 
ab und machen daſelbſt je einen Knoten. Dieſe Knoten kommen in die 
beiden breiteren Löcher der Mittelſcheibe zu ſitzen und 
verhindern jo ein Qin- und Herrutſchen des Bind- 
fadens. 

Nun wird Nr. 3 und 5 eingefädelt und ſchließlich 
Nr. 7, worauf die beiden Schnurenden zuſammen⸗ 
geknüpft werden. 

Die kleinen Scheiben werden nun feſt gegen die 
große angezogen und angedrückt, wobei darauf zu 
achten iſt, daß Nr. 3 und 4 frei in das Loch a der 
Schwarzſcheiben Nr. 5 und 6 zu ſitzen kommen, damit 


— 
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die Schwarzſcheiben nicht etwa feſtgeklemmt werden, ſondern ſich leicht drehen 
können. Genau durch den Mittelpunkt wird ein dünner Nagel getrieben 


und auf der andern Seite umgebogen, ſo daß die fünf Scheiben feſt mit⸗ 


Abb. 9. 


einander verbunden ſind. 


Jetzt bietet der fertige Kreiſel den Anblick, den 
wir auf Abbildung 9 ſehen. 


Wir ſchieben nun die Zeigefinger in die beiden Endſchleifen, ſchwingen 
den Kreiſel, um die Schnur zu zwirbeln, ziehen an (Nr. 10) und laſſen 
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nach (Nr. 11), wiederholen die Schwingung, bis durch Anziehen und Nad- 
laſſen eine beſtändige Drehung erzeugt wird. 

Um das auf die Dauer läſtige Einſchnüren der Finger zu verhindern, 
können wir auch runde Holzſtäbe (Federhalter, Bleiſtift oder ähnliches) in die 
Schleifenden bringen, wie es bei Nr. 10 und 11 abgebildet iſt. Auch kann 
man das eine Schleifende an einem feſten Punkte (Thürklinke, Haken u. ſ. w.) 
einhängen. 

Bei der Drehung zeigt uns der Kreiſel auf der dem Lichte zugekehrten 
Seite teils breitere, teils ſchmälere kreisförmige farbige Bänder. Durch die 


Abb. 10. 


Drehung vermengen ſich verſchiedene nebeneinander in einer Kreislinie 
liegende Farben für das Auge zu einer einzigen Farbe. Die leicht drehende 
Schwarzſcheibe wechſelt von Zeit zu Zeit durch die Gewalt des Schwunges 
ganz von ſelbſt ihre Stellung, ſo daß andre Farbenzuſammenſtellungen ſicht⸗ 
bar werden und ſomit ein höchſt unterhaltender Wechſel verſchiedener bunter 
Kreisbilder entſteht. , 

Wenn nur darauf geachtet wird, daß der Schwerpunkt in der Mitte liegt, 
alſo daß der Nagel genau in den Mittelpunkt kommt und die Löcher für die 
Schnur in gleicher Entfernung vom Mittelpunkt auf ein und demſelben Durch- 


Abb. 11. 


meſſer liegen, daß ferner die Schnur lang und geſchmeidig genug iſt, um ſich 
leicht zu zwirbeln, und die Schleifen auf beiden Seiten der Scheibe ziemlich 
gleich lang ſind, ſo wird das Spielzeug nie verſagen. 

Wenn ſchließlich die Schnur durch den langen Gebrauch bricht, iſt ſie 
leicht durch eine andere zu erſetzen. 

Übrigens iſt die Herſtellung dieſes hübſchen und in ſeinen Wirkungen ſo 
überraſchenden Spielzeugs, trotz der langen Beſchreibung, die wir gaben, um 
die fehlerloſe Anfertigung zu erleichtern, ſo einfach, daß es unternehmenden 
Knaben ein Leichtes ſein wird, mehrere ſolche Wunderkreiſel mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Farbenzuſammenſtellungen anzufertigen. W. M. 
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2. Im Walde. 
Ein neues Bewegungsſpiel. 


Die Kinder ordnen jid) zu zwei und zwei und Dann bücken fid) alle und thun, als ob fie 
wandern im ar hintereinander her. Dabei aus der hohlen Hand trinken, wobei gelungen 


ſingen ſie die erſte Strophe des . wird: 
(Melodie: „Kommt ein Vogel“): | Und werden wir durftig, 
Wir wandern jo gerne So ſpendet der Quell 
hs 1 A let an uns. 
Der Finken Lied fhalt. m di eg = = i 
Nun büd u bt Is ob ährend der fünften Strophe ſetzen ſich alle 
Blumen pflacten, während sl Weiße 1 1 auf den Raſen und ſingen: 
Die bunteſten Blumen Wer müde iſt, ſetzt ſich, 
Im Graſe dort ſtehn. Das Moos ladet ein. 
Wir pflücken ein Sträußchen, Kein Sammet könnt' weicher 
Das duftet gar ſchön. Als Waldmoos wohl ſein. 
getzt bilden alle einen Kreis und drehen ſich Während der letzten Strophe ſpringen alle auf 
luſtig, während ſie ſingen: und laufen umher. 
Dann ſchlingen wir alle Und ſehn wir ein Häschen, 
Den luſtigen Reih'n So [reum wir uns ſehr, 
Und ſingen und jubeln Wir laufen geſchwinde, 
Ins Grüne hinein. Huſch, huſch, hinterher! 
H. K. 


3. Schlitten aus Kartonpapier. 


Wem es Vergnügen macht, kleine hübſche Sachen aus Kartonpapier 
ſelbſt anzufertigen, dem werden unſere Zeichnungen willkommen ſein. 


Abb. 1 u. 2. Einfacher Kinderſchlitten. 
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Abb. 3 u. 4. Borders und Hinterteil der Schleppe oder des Frachtſchlittens. 


Schlitten, wie die oben angedeuteten, wurden von meinen Geſchwiſtern 
und mir in verſchiedenen Größen hergeſtellt. Wir ſetzten die Püppchen unſrer 
Schweſtern hinein, ſpannten hölzerne Pferdchen oder unſern kleinen Stuben⸗ 
hund vor, und dann ging es durch die Zimmer, wie die wilde Jagd. 


N PA 


Abb. 5 u. 6. Raften und Untergeſtell eines Schlittens. 


Zur Herſtellung der Schlitten bedarf es keiner beſondern Erläuterung. 
Alles Nähere ift aus den Zeichnungen erſichtlich. Geſchäfts⸗, Poſtkarten zc. 
liefern das Material. Mittelſt Pauspapiers ſind die Figuren auf das Karton⸗ 


papier zu übertragen. Die punktierten Linien ſind entweder nach oben oder 
nach unten umzubiegen. 


R. R. in Gr.⸗R. 
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Totenſchau. 
Vom 1. Januar 1899 bis 31. Dezember 1899. 


Nach langen ſchweren Leiden ſtarb am 10. Juli 1899 der ruſſiſche 
Thronfolger 


Großfürſt Georg Alexandrowitſch von Rußland 


zu Abbas⸗Tuman im Kaukaſus. Der Großfürſt war am 9. Mai 1871 als 
der zweite Sohn Kaiſer Alexander III. und der Kaiſerin Maria (Dagmar), 
geborenen Prinzeſſin von Däne⸗ 
mark, zu Zarskoje⸗Sſelo ge⸗ 
boren. Er erhielt unter Lei⸗ 
tung des General Danilowitſch 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung, 
widmete ſich dem Marinedienſt 
und begleitete 1890 ſeinen 
älteren Bruder Nikolaus, den 
jetzigen Zaren, als junger 
Midſhipman auf deſſen großer 
Orientreiſe. Schon im Roten 
Meere brach indeſſen unter 
ſtarken Fiebererſcheinungen eine 
heftige Krankheit aus, die ihn 
zwang, die Reiſe in Bombay 
abzubrechen und nach Europa 
zurückzukehren. Ein Jahr lang 
weilte er dann am Mittelmeer 
und in der Krim, ohne daß ſich 
die Hoffnungen auf Beſſerung 
erfüllten. Die Krankheit des 
jugendlichen Großfürſten ent- 
wickelte ſich vielmehr immer 
mehr zu einem ſchweren Lungen- 
leiden, dem er dann ſchließlich 
auch erlag, nachdem er ſeit 
1891 faſt ohne Unterbrechung 
in dem durch ſein mildes Klima 
ausgezeichneten Abbas⸗-Tuman 
gelebt hatte. Da dem regieren- 
| ben Baren bisher fein Sohn 
geboren ijt, wurde nach dem Ableben des allgemein betrauerten Prinzen 
der dritte Sohn Kaiſer Alexander III., der Großfürſt Michael, präſumtiver 
Thronfolger. 


Großfürſt Georg Alexandrowitſch von Rußland. 


Die Fürſtin Maria Luiſe von Bulgarien 


verſchied am 31. Januar 1899 zu Sofia unmittelbar nach der Geburt ihres 
vierten Kindes, der Prinzeſſin Nadeſchda. Die Fürſtin, geboren am 


17. Januar 1870 
als die Tochter des 
Herzogs Robert von 
Parma und der 
Prinzeſſin Maria 
Pia von Bourbon- 
Sizilien, verlebte 
ihre Jugend teils 
auf dem italieniſchen 
Schloſſe Picnoré, 
teils auf dem 
Schloſſe Schwarzau 
bei Wien, und wurde 
in ſtreng katholiſchen 
Anſchauungen er- 
zogen. Bei ihrer 
Vermählung mit 
dem Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien 
(20. April 1893) 
gab dieſer ſowohl 
dem Papſt, wie 
ihrem Vater das 
Verſprechen, daß die 
der Ehe entſprießen⸗ 
den Kinder katho— 
liſch getauft werden 
ſollten, und in der 
That geſchah dies 
auch, als am 30. 
Januar 1894 Erb⸗ 
prinz Boris geboren 
wurde. Aber fon 
1896 willigte der 
Fürſt unter dem 
Druck der politiſchen 
Lage in die Muf- 
nahme des Erbprin- 
zen in die griechiſch— 
katholiſche Kirche; 
die überzeugungs- 
9 Ang ae Fürſtin Maria Luiſe von Bulgarien. 

vorher das Land 

verlaſſen und kehrte erſt nach Monaten nach Sofia zurück, um ſich mit ihrem 
Gemahl zu verſöhnen. Trotz der nie überbrückten konfeſſionellen Gegenſätze 
zwiſchen ihr und dem bulgariſchen Volke verſtand es die Fürſtin doch, 
beſonders durch ihre große Mildthätigkeit, ſich viele Herzen im fremden 
Lande zu gewinnen, in deſſen Boden ſie nun als die erſte bulgariſche Fürſtin 
ſeit einem halben Jahrhundert ruht. 
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Erbprinz Albert von Sachſen-Koburg-Gotha. 


Auch einem deutſchen 
Lande wurde ber Thron- 
folger in jugendlichen 
Jahren entriſſen, der 


Erbprinz Alfred von 
Sachſen-Koburg⸗Gotha. 


Der Prinz war am 
15. Oktober 1874 in Lon⸗ 
don geboren, wo ſeine 
Eltern, der Herzog von 
Edinburg und deſſen Ge- 
mahlin Marie, geborene 
Großfürſtin von Rußland, 
lebten. Da der Vater "don 
damals zum Nachfolger 
ſeines Oheims, des finder- 
loſen Herzog Ernſt von 
Sachſen-Koburg-Gotha, 
beſtimmt war, erhielt der 
Prinz eine im weſent— 
lichen deutſche Erziehung. 
Er diente auch erſt im 
preußiſchen 1. Garde— 
Regiment z. F. in Pots⸗ 
dam und ſtand dann als 
Hauptmann im grop- 
herzoglich heſſiſchen In- 
fanterie-(Leibgarde⸗) Re- 
giment zu Darmſtadt. 
Schon ſeit längerer Zeit 
kränkelnd, ſuchte er ver- 
gebeng in Südtirol Ge- 
neſung. Am 6. Februar 
1899 verſchied er in 
Martinsbrunn bei Meran. 
Die Erbfolge wäre eigent— 
lich, da der Prinz der 
einzige Sohn ſeiner Eltern 
war, auf den Herzog von 
Connaught übergegangen. 
Dieſer entſagte aber für 
ſich und ſeinen Sohn, 
den Prinzen Arthur, zu 


Gunſten des Prinzen Karl Eduard, Herzog von Albany, geboren 19. Juli 
1884, mit dem Vorbehalt jedoch, daß die Verzichtleiſtung für ſeinen Sohn 
dann nicht gelten ſolle, wenn der Herzog von Albany unbeerbt ſterben würde. 
Der Herzog von Albany wird z. Z., wo wir dies ſchreiben, in Stuttgart 
erzogen und demnächſt in den preußiſchen Militärdienſt treten. 


Ganz unerwartet: und plötzlich 
ſtarb am 16. Februar 1899 zu 
Paris der Präſident der franzöſiſchen 
Republik 


Felix Faure. 


In der Hauptſtadt am 30. Januar 
1841 geboren und erzogen, errichtete 
Faure, nach längerem Aufenthalt in 
England, in Havre ein Ledergeſchäft, 
das er mit großem Erfolg leitete. 
Früh trat er in das politiſche Leben 
ein, nahm auch in der Mobilgarde 
an dem Kriege gegen Deutſchland 
teil und wurde 1881 von der Stadt 
Havre in das Parlament gewählt. Er 
fand hier bald Anerkennung, wurde 
Unterſtaatsſekretär, 1894 Marine⸗ 
miniſter, und am 15. Januar 1895, 
nach der Demiſſion Caſimir Periers, 
Präſident der Republik. Unter oft 
ſehr ſchwierigen Verhältniſſen füllte 
er dies hohe Amt mit unleugbarer 
Umſicht und vieler Würde aus; be⸗ 
ſonders ſeine Reiſe nach Petersburg 
und die mit dieſer ſich neu beleben⸗ 
den Hoffnungen auf das Zuſammen⸗ 
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Felix Faure. 


gehen Rußlands und Frankreichs trugen ihm begeiſterte Zuſtimmung ein. 
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Lir ra i aii i a 


Georg Leo Graf von Caprivi. 


Auf das letzte Jahr feiner Wirt- 
ſamkeit fielen freilich bereits die 
Schatten der leidigen Dreyfuß⸗ 
Affäre. — Als ſein Nachfolger 
wurde am 18. Februar Emile 
Loubet gewählt. 

Kaum ſechs Monate nach 
dem Dahinſcheiden des Fürſten 
Bismarck folgte ihm am 6. Fe⸗ 
bruar 1899 der zweite Kanzler 
des Deutſchen Reiches 


Georg Leo Graf von Caprivi 


im Tode nach. Am 24. Februar 
1831 in Charlottenburg geboren 
als Sohn des Obertribunalrates 
Leopold von Caprivi da Caprara 
de Montecuculi, trat er am 
1. April 1849 in das Kaiſer 
Franz⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 2 
ein, wurde 1850 Leutenant und 
machte dann, nach dem Beſuch der 
Kriegsakademie, eine glänzende 
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sie im Generalſtab, innerhalb deffen er fih in allen drei Feldzügen 
Pit 1866, 1870/71 hervorragend auszeichnete. Nach dem franzöſiſchen 

Ad war er jahrelang Abteilungschef im a miniſterium. Als er 1883 
bie 30. Diviſion in Metz führte, berief ihn ber Kaiſer plötzlich an die Spitze 
der Admiralität als Nachfolger des Generals von Stoſch. Er bewährte 
ſich in dem ihm ganz neuen ſchwierigen Wirkungskreiſe dank ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Arbeitskraft ganz überraſchend gut, führte dann von 1888 an 
das X. Armeekorps, bis ihn der Befehl des Kaiſers nach dem Ausſcheiden 
des Fürſten Bismarck am 20. März 1890 plötzlich zum Reichskanzler, 
preußiſchen Miniſter des Auswärtigen und Dinifterpräfibenten ernannte, ihn 
an bie verantwortungsreichſte Stelle im Reich und in Preußen ſtellte, in 
einer ee ſchwierigen Zeit, wie ſich bald zeigen ſollte. Die gerade in 
den nächſten Jahren immer ſchärfer 
5 Notlage der Landwirt⸗ 
chaft wurde allem Anſchein nach von 
Caprivi nicht rechtzeitig erkannt, nicht 
voll genug gewürdigt. Bei dem 
1893/94 erfolgten Neuabſchluß von 
Handelsverträgen wurden, ſo meinte 
man, die Intereſſen der Induſtrie zu 
einſeitig berückſichtigt. Ernſte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem inzwiſchen zum 
preußiſchen Miniſterpräſidenten be⸗ 
rufenen Grafen zu Eulenburg führten 
Caprivi endlich zu dem Entſchluß, um 
ſeine Entlaſſung zu bitten, die der 
Kaiſer am 26. Oktober 1894 annahm. 
Die ſchmerzlichen Enttäuſchungen, die 
vielfachen Anfeindungen, die ihm, — 

„dem Manne ohne Ar und Halm“ — 
feine Amtsthätigkeit als Reichskanzler 
brachte, hat Caprivi wohl nie ganz 
überwunden. In ſtillſter Zurück⸗ 
Görg on lebte er ſeit 1894 auf dem 

Gute Skyren bei Croſſen, wo er auch 

Eduard von Simſon. ſtarb. An ſeinem Grabe erſt reichten 

ſich Feind und Freund die Hände in 

der nun geklärten Aber daß der Dahingegangene ein Mann von 

ausgezeichneten Gaben und ehrlichſtem Wollen, ein treuer, opferfreudiger 
Diener ſeines kaiſerlichen Herrn war. 

Eng verknüpft mit den Geſchicken der deutſchen Nation, nicht ſo ſehr 
durch perſönliches ſtarkes Eingreifen, als durch eine, freilich von ee oes 
Perſönlichkeit getragene Verkettung von Umſtänden, war ber am 2. Mai 
1899 zu Berlin verſtorbene Reichsgerichtspräſident a. D. 


Eduard von Simſon. 


Simſon wurde als Sohn wohlhabender israelitiſcher Eltern a am 10. Nos 
vember 1810 zu Königsberg in Preußen geboren; er ſtudierte hier, in Berlin 
und Bonn die Rechte, errang ſich ſchon mit neunzehn Jahren den Doktorhut 
und war mit dreiundzwanzig Jahren Profeſſor an der Univerſität ſeiner 
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Heimatſtadt. Als ihn letztere dann im Sturmjahr 1848 in die Frankfurter 
Nationalverſammlung entſandte, erkannte man hier bald feine außergewöhn⸗ 
liche, angeborene Begabung für die parlamentariſche Leitung. Er wurde 
zum Präſidenten gewählt und ſtand als ſolcher an der Spitze der Depu⸗ 
tation, die am 3. April 1849 dem König Friedrich Lin IV. vergeblich 
die deutſche Kaiſerkrone antrug. Seltſam genug in der That: einundzwanzig 
2. ſpäter führte derſelbe Eduard Simſon die andere Deputation nad) 
erſailles, die König Wilhelm I. am 18. Dezember 1870 die Bitte des 
norddeutſchen Reichstages überbrachte, die deutſche Kaiſerkrone anzunehmen. 
Das war der Höhepunkt im 
Leben Simſons, der inzwiſchen 
in ſeiner juriſtiſchen Laufbahn 
wacker emporgeſtiegen war, aber 
ſich zugleich immer aufs neue 
als der beſte Lenker und Leiter 
der parlamentariſchen Ver⸗ 
ſammlungen ſeiner Zeit er⸗ 
wieſen hatte: 1849 als Präſident 
im Volkshauſe zu Erfurt, dann 
als Präſident des erſten deut⸗ 
ſchen Zollparlaments, des preus | 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes, des 
norddeutſchen — und endlich 
des deutſchen Reichstages. Erſt 
ſeit 1874 1 er jede Wieder⸗ 
wahl ab, ſeit 1877 nahm er 
auch kein Reichstagsmandat an. 
Im Jahre 1879 wurde er dann 
p Leitung des neugeſchaffenen 
eichsgerichts in Leipzig beru⸗ 
fen und blieb in dieſer Stellung 
bis 1891, nachdem ihm in⸗ 
zwiſchen Kaiſer Friedrich wäh⸗ 
rend feiner kurzen Regierung- 
zeit den erblichen Adel und den 
Schwarzen Adlerorden ver⸗ 
liehen hatte. Den Reſt ſeines k 
Lebens brachte Simſon in Ber- 
lin zu, mit dem er durch die 
mannigfachſten Beziehungen 
eng verwachſen war. Politiſch zählte Simſon ſtets zu den Vertretern eines 
gemäßigten Liberalismus; ſein gerechter Sinn, ſeine große perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeit und ſein feiner Talt warben ihm aber Freunde unter allen 
Parteien. Fürſt Bismarck, deſſen ausgeſprochener Gegner er einſt geweſen, 
nahm keinen Anſtand, Simſon als einen der ausgezeichnetſten Vertreter des 
nationalen Gedankens zu bezeichnen. 
Ein reiches, von ernſter, treuer Berufsarbeit erfülltes Leben fand am 
9. Juli 1899 mit dem Tode des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, 


Staatsminiſters Heinrich von Achenbach, 
ſeinen Abſchluß. Die Wiege des trefflichen Mannes ſtand zu Saarbrücken; 


Heinrich von Achenbach. 
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dort wurde er am 23. November 1829 geboren. Er beſuchte in Soeſt das 
Gymnaſium, ſtudierte in Berlin und Bonn die Rechte, habilitierte ſich 1858 
an der rheiniſchen Univerſität als Privatdozent und erlangte zwei Jahre 
darauf die Profeſſur. Allmählich wurde das Bergrecht ſeine Spezialität, 
und ſeine meiſten litterariſchen Arbeiten erſtreckten ſich auf dieſes Gebiet. 
Als er 1866 in das Abgeordnetenhaus gewählt wurde, wo er bie fon- 
ſervative Partei mit begründete, trat er bald als Geheimer Bergrat in das 
Handelsminiſterium, kam nach 
der Begründung des Deutſchen 
Reichs erſt in das Reichskanzler⸗ 
amt, dann auf dem Umweg 
über das Kultusminiſterium wie⸗ 
der in das Handelsminiſterium, 
an deſſen Spitze er 1873 trat. 
| Sm Jahre 1878 geriet er wegen 
Eiſenbahnfragen in Differenzen 
mit dem Fürſten Bismarck und 
erbat ſeinen Abſchied. Der Kaiſer 
wollte jedoch den verdienſtvollen, 
noch nicht fünfzigjährigen Be⸗ 
amten nicht im Staatsdienſt ent⸗ 
behren, er ernannte daher Achen⸗ 
bach erſt zum Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen, dann 1879 zum 
Oberpräſidenten von Branden- 
burg, inſofern den verantwor- 
tungsvollſten Poſten unter allen 
Provinzen, als er Berlin mit 
umfaßt. In dieſer Stellung 
wurde Achenbach auch berufen, 
den Prinzen Wilhelm, unſern 
jetzigen Kaiſer, in die Verwaltung 
einzuführen. Nach Achenbachs 
Tode ſandte der Kaiſer der 
Familie ein Telegramm, in dem 
er bekundete: „Ich werde ſtets 
dem hervorragenden und liebenswürdigen Mann, der mir allezeit ein treuer 
Diener war, das beſte Andenken bewahren.“ 
Der am 8. September 1832 zu Cadix geborene ſpaniſche Staatsmann 


Emilio Caſtelar 


war zuerſt als Hiſtoriker bekannt geworden, indem er als Profeſſor der 
Geſchichte an der Univerſität Madrid den Jeſuiten mit großer Schärfe ent— 
gegentrat. Er kam dann 1866 in den Verdacht, in eine republikaniſche 
Verſchwörung verwickelt zu ſein, wurde zum Tode verurteilt, rettete ſich 
aber nach Frankreich, und kehrte erſt 1868 zurück, worauf er unter König 
Amadeus das Miniſterium des Auswärtigen übernahm. Später, nachdem 
die Bourbons wieder zur Herrſchaft gelangt waren, entwickeite er ſich zum 
Führer der republikaniſchen Partei in den Cortez, ohne jedoch je extremen 
Richtungen zu huldigen; ſeine glänzendſten Reden galten vielmehr faſt ſtets 
nur dem Kampf für religiöſe Toleranz und waren meiſt gegen die Jeſuiten 


Emilio Caſtelar. 
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geridhtet, in deren Wirken er ben 
ebsſchaden ſeines Vaterlandes er- 
kannte. Auch bei den konſervativen 
Parteiführern hoch angeſehen und ge⸗ 
ſchätzt, ſtarb er am 25. Mai 1899 in 
San Pedro del Pinar. 

Einer der treueſten und älteften 
Freunde des Daheim und damit auch 
dieſes Kalenders, der 


Wirkliche Geheimrat 
D. Viktor von Strauß und Torney 


wurde am 1. April unſeres Berichts⸗ 
jahres von Gott heimberufen. Ein 
reiches und geſegnetes langes Leben 
fand damit ſeinen Abſchluß. Viktor i l ) 
von Strauß war am 18. Dezember Wirklicher en D. Viktor von Strauß 
1809 in Bückeburg geboren; im Päda⸗ N | 
gogium zu Halle erzogen, ftudierte er | 
in Bonn, Göttingen und Erlangen die Rechte und trat dann in ben Dienft 
des Fürſten von Schaumburg-Lippe. Nacheinander war er Archivrat, 
Kabinettsrat, Geſandter am Bundestage, entwickelte aber neben ſeiner amt⸗ 
lichen zugleich eine rege und erfolgreiche ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Schon 
1841 erſchien ſeine erſte Gedichtſammlung, 1843 die weihevollen „Lieder aus 
der Gemeinde für das Kirchenjahr“, daneben manches ſtimmungsvolle Epos, 
manche feinempfundene Novelle, von denen den älteren Daheimleſern ſicher 
noch die im erſten Jahrgang des Blattes veröffentlichte Erzählung „Tuvia 
Panti“ in der Erinnerung ſein wird. In ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte 
der ernſtgerichtete Mann ſich außerdem mit theologiſchen Arbeiten, und in 
den beiden letzten Jahrzehnten, während denen er in Dresden ſeinen dauernden 
Wohnſitz genommen hatte, mit altchineſiſchen und ägyptiſchen Studien, als 
deren Frucht er u. a. Überſetzungen chineſiſcher Philoſophen und, noch 1889, 
eine ägyptiſche Götterlehre erſcheinen ließ. 
Der liebenswürdige, geiſtreiche Greis wird 
o — | allen, denen es vergönnt war, ibm näher 
treten zu dürfen, unvergeßlich bleiben. 
Auch der am 18. März 1899 in Stutt⸗ 
gart verſtorbene | 


Profefſor D. D. Theodor Schott 


ählte zu unſern engeren Freunden. In 
ßlingen am 16. Dezember 1835 geboren, 
ſtudierte Schott Theologie, gehörte dem alt⸗ 
berühmten Tübinger Stift an, wirkte an ver⸗ 
ſchiedenen Orten als Vikar, dann als Lehrer 
u. a. am Stuttgarter Gymnaſium. Auf einige 
Jahre wurde er Pfarrer in Berg, um 1873 
endlich ſein reiches Wiſſen und ſeine uner⸗ 
mübliche Arbeitskraft in die Dienſte der könig⸗ 
| lichen Bibliothek zu Stuttgart zu ftellen, deren 
Profeſſor D. D. Theodor Schott. Beamtenverband er bis an ſein Lebensende 
Daheim⸗Kal. 1901. 15 
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angehörte. Hier fand er Gelegenheit, feine feit langem betriebenen um- 
faſſenden hiſtoriſchen Studien zu vertiefen und ihre Reſultate der Allgemeinheit 
zugänglich zu machen. Er beſchäftigte ſich vornehmlich mit der Geſchichte 
Frankreichs, zu deren gründlichſten Kennern er gehörte; in zweiter Linie 
galten ſeine Arbeiten der Geſchichte ſeiner engeren Heimat, des Königreichs 
Württemberg. Aus der Reihe ſeiner Veröffentlichungen ſeien hier genannt: 
„Luther und die deutſche Bibel“; „Die Aufhebung des Edikts von Nantes“; 
„Württemberg und die Franzoſen im Jahre 1688/89“. Schott redigierte 
auch längere Jahre hindurch das „Allgemeine Kirchenblatt für das evangeliſche 
Deutſchland“. Die Lauterkeit ſeines Weſens, ſeine große Herzensgüte und 
Liebenswürdigkeit erwarben dem trefflichen Manne weit über die Kreiſe der 
| s engeren Amt3- und Berufsgenoſſen 
hinaus Freunde und Verehrer. 


Karl Wilhel 
R 


D. theol., Königlicher Geheimrat, 
Oberkonſiſtorialrat, geboren den 
19. November 1827 zu Klein⸗ 
waiſach im bayriſchen Steigerwald, 
geſtorben den 29. Januar 1899 
zu München, war hervorragend 
namentlich als Mann der Inneren 
Miſſion und alles praktiſch kirch⸗ 
lichen Wirkens, wie als Katechet und 
Förderer des chriſtlichen Jugend⸗ 
unterrichts. Er entſtammte einem 
alten fränkiſchen Pfarrergeſchlecht. 
Auf dem Erlanger Gymnaſium 
ſtand er unter dem Einfluß des ge⸗ 
feierten Philologen und Pädagogen 
Döderlein. Auf der Hochſchule 
am gleichen Ort waren Thoma⸗ 
| ſius, Höfling und v. Hofmann feine 
Lehrer. Es war diet Zeit, als man vom alten, matten Rationalismus zu 
evangeliſch⸗lutheriſcher Beſtimmtheit, Tiefe und Fülle fid) durchrang. 
Buchrucker ging mit voller Friſche und Begeiſterung auf dieſen Wegen und 
iſt ihnen zeitlebens treu geblieben. Seine geiſtlichen Amter führten ihn 
1854 nach Oberlaimbach in Mittelfranken, 1863 in die alte Reichsſtadt 
Nördlingen, dann nach München, wo er endlich in die oberſte Kirchen⸗ 
behörde eintrat: ein Mann von feſter kirchlicher Überzeugung, weitem Blick 
und Herzen, ſchlicht und liebenswürdig im Verkehr, des Wortes mächtig, 
der theologiſchen Wiſſenſchaft bis zuletzt eifrig ergeben, offenen Auges für 
das, was der Kirche unſrer Tage not that. Nach feiner Sinnes art und 
Begabung wendete er ſich hauptſächlich außer ſeiner Amtsarbeit zwei Ge⸗ 
bieten zu: zunächſt dem praktiſch⸗kirchlichen Wirken der inneren Miſſion. 
Neben betreffenden Einrichtungen in ſeinen Gemeinden (Arbeiterverein, 
Diakoniſſenſtation, Kriegspflege, Stadtdiakonie u. ſ. w.) gründete er 1866 
die Wanderkonferenz für innere Miſſion, deren langjähriger Vorſitzender er 
war. Aus ihr erwuchs der heute in Segen arbeitende Landesverein für 
innere Miſſion. — Sodann pflegte er den religiöſen Jugendunterricht. 


Johann Karl Chriſtoph Wilhelm von Buchrucker. 
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Buchrucker hatte die große Gabe, die Silberbarren ber theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft in das Kleingeld des Kinderunterrichts auszumünzen. Außer theoretiſch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Schriften des katechetiſchen Gebiets hat er in einer geiſt⸗ 
vollen Trilogie die religiöſen Schulbücher: die bibliſche Geſchichte, den 
Katechismus, das Geſangbuch inkl. Liturgie für die Hand des Lehrers 
kommentiert, und für die Hand des Schülers eine bibliſche Geſchichte und eine 
Katechismuserklärung herausgegeben, welche ſchon in mehr als fünfzig reſp. 
mehr als ſiebenundſechzig Auflagen erſchienen ſind. 


dans Heinrich Philipp Juſtus Ruperti, 


D. theol. und Generalſuperintendent für Holſtein zu Kiel, ift geboren den 
21. Dezember 1833 in Kirch⸗Oſten bei Stade, geſtorben den 16. Mai 1899. 
Sein Vater und Großvater gehörten 
dem geiſtlichen Stande an. Er be⸗ 
ſuchte das Gymnaſium zu Verden 
und die Univerſitäten Erlangen und 
Göttingen. Der kirchlich⸗lutheriſchen 
Richtung, wie ſie an erſterer Hoch⸗ 
ſchule Hofmann, Thomaſius und 
Delitzſch vertraten, gehörte Ruperti 
mit voller Überzeugung zeitlebens 
an. Sein Amtsleben war ein leb⸗ 
haft bewegtes, äußerlich und inner⸗ 
lich. Für die Auswanderermiſſion 
in Bremerhaven von einem Komitee 
angeſtellt, ſammelte er bald im Ge⸗ 
E zu der kirchlichen Umgebung 
eine freie evangeliſch⸗lutheriſche Ge- 
meinde, welche nach ſchweren Kämpfen 
1862 vom Staat anerkannt wurde 
und ſich die „Kreuzkirche“ erbaute. 
1871 wurde Ruperti Paſtor prim. 
in dem nahen Geeſtendorf, 1873 
folgte er einem Rufe an die St. 
Matthäusgemeinde in New Pork, 
kehrte aber 1876 nach Deutſchland Hans Heinrich Philipp Juſtus Ruperti. 
urück und wurde Kirchenrat in i 

tin und Superintendent des Fürſtentums Lübeck. 1891 wurde er zum 
Generalſuperintendenten für Holſtein berufen und ſtarb in Neumünſter, eben 
von einer Viſitationspredigt ins Paſtorat zurückgekehrt. Rupertis Hauptgabe 
lag in der Predigt. Sie war kräftig, zufaſſend und doch taktvoll, von hin⸗ 
reißendem Feuer, ſtark in der Illuſtration, aber weniger durch hinzugebrachte 
Einzelzüge, als durch die plaſtiſche Textausmalung. Von Amerikanern und 
Engländern, namentlich Spurgeon, lernte er gern. Der Predigtinhalt wurde 
gehoben durch eine gun von feltenen äußeren Gaben: eine wenn auch 
nicht febr ſtarke, doch ſilberhell und warm klingende Stimme, eine lebhafte, 
edle Geſtikulation, eine impoſante, vornehme Erſcheinung. Die Predigt war 
der Ausfluß ſeiner überaus liebenswürdigen, warmherzigen, kindlich frommen, 
imponierenden Perſönlichkeit. Wo er erſchien, fielen ihm die Herzen zu. Es 
war ihm bei einer ſehr ſcharf ausgeprägten chriſtlich⸗kirchlichen Stellung ein 
hervorragendes Maß von Liebe und Friedensgeiſt geſchenkt. Er hat eine 
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Reihe von Schriften, meiſt Predigtſammlungen 
(„Ich glaube, darum rede ich“, „Niemand als 
Jeſus allein“, „O Sonnenſchein“ u. ſ. w.) 
zurückgelaſſen. — Der beſondern Not Hol 
ſteins: zu wenig Kirchen, zu große Gemein⸗ 
den, hat er ſich in der kraftvollſten und 
erfolgreichſten Weiſe angenommen. Er ſtarb, 
nachdem er eben über Matth. 28, 20 ge⸗ 
predigt hatte, vom Schlage getroffen. Seine 
zitternde Hand konnte nur noch das Wort 
„Jeſus“ ſchreiben. | 
Schmerzliche Lücken riß der Tod in bie 
Reihen unſrer hervorragendſten Gelehrten. 


Profeſſor Heinrich Kiepert, 


der berühmte Geograph, ſtarb am 21. April 
zu Berlin, ſeiner Heimatsſtadt und der Stätte 
ſeines langen reichen Wirkens. Geboren am 
31. Juli 1818, erhielt er in Berlin ſeine ge⸗ 
Ju. ſamte fachwiſſenſchaftliche See bie er 
zuerſt in den Jahren 1839/42 an kartographiſchen Arbeiten über Kleinaſien, 
das er ſelbſt bereiſte, bethätigen konnte. Im Jahre 1853 habilitierte er ſich, 
nachdem er vorübergehend das geographiſche Inſtitut zu Weimar geleitet, 
an der Berliner Univerſität, 1859 wurde er außerordentlicher, 1874, damals 
längſt ein Gelehrter von Weltruf, ordentlicher Profeſſor für Erdkunde, 1881 
Mitglied des archäologiſchen Inſtituts. Zahlreiche, durch Genauigkeit und 
Überſichtlichkeit ausgezeichnete Kartenwerke ſind unter ſeiner Leitung ent⸗ 
ſtanden. Am bekannteſten iſt wohl ſein ausgezeichneter: „Hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
phiſcher Atlas der alten Welt“, der 
1848 zum erſtenmal erſchien und 
ſeitdem oft wieder aufgelegt wurde; 
ferner ſein berühmter „Atlas anti- 
quus“ und ſeine Schulatlanten. 
Am 16. Auguſt verſchied im 
hohen Alter von 88 Jahren der 
Neſtor der deutſchen Chemiker, 


Robert Wilhelm Bunſen. 


In Göttingen am 31. Mai 1811 
geboren, ſpürte er ſchon in früheſter 
Jugend den unwiderſtehlichen Drang 
zum Studium der Naturwiſſenſchaften 
in ſich. Nachdem er das Gymnaſium 
abſolviert hatte, ging er 1828 nach 
Paris, damals die hohe Schule für 
alle chemiſche und phyſikaliſche For⸗ 
ſchung; 1830 kehrte er heim und 
ſchloß in Berlin und Wien ſeinen 
Studiengang ab, um ſich 1833 zu⸗ 
nächſt in feiner Vaterſtadt alls nn 
Privatdozent zu habilitieren. Schon Robert Wilhelm Bunſen. 


Profeſſor Heinrich Kiepert. 
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damals aber hatte er bie Aufmerkſamkeit der Fachkreiſe auf fid) gelenkt: jo 
wurde er denn 1836 nach Kaſſel, 1838 nach Marburg berufen, wo er bald 
an die Spitze des chemiſchen Inſtituts trat. Seit 1852 wirkte er dann un⸗ 
unterbrochen in Heidelberg, gleich erfolgreich als Forſcher, wie als Lehrer. 
Aus der langen Reihe ſeiner epochemachenden Entdeckungen ſei hier nur die 
der Spektralanalyſe (1860) herausgehoben, welche ihn und ſeinen Kollegen 
und Mitarbeiter Kirchhoff für alle Zeiten in die erſte Linie der großen 
Geiſter unſers Volkes ſtellte. Sein praktiſcher Sinn führte ihn aber auch 
vielfach zu Ergebniſſen, für die ihm die Induſtrie ewig Dank ſchuldet: 
er erfand z. B. den nach ihm benannten Bunſenbrenner, und ihm gelang 
uerſt die Darſtellung des Magneſiumlichtes, das heute für die Photographie 
o überaus wichtig geworden iſt. 

Der Name des berühmten 
Chirurgen 


Profeſſor Grott Gurit, 


der am 8. Januar 1899 in Ber- 
lin verſchied, iſt beſonders mit 
allen Beſtrebungen der Vereine 
vom Roten Kreuz eng ver⸗ 
knüpft. Berliner von Geburt 
(geb. 13. September 1825), ſtu⸗ 
dierte er auch ausſchließlich in 
Berlin, wirkte als Aſſiſtent von 
Langenbeck, habilitierte ſich 1853 
und wurde 1863 Profeſſor, ſpäter 
auch Lehrer an den militärärzt- 
lichen Bildungsanſtalten. Früh 
entwickelte er eine reiche ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit. Er rief 
vor allem mit Langenbeck zu⸗ 
ſammen das „Archiv für kliniſche 
Chirurgie“ ins Leben. Als dann a 
nach den Feldzügen von 1866 Profeſſor Ernſt Gurlt. 
und 1870/71 die Bewegung zum 
Beſten der Kriegs verwundeten in feſtere Bahnen geleitet werden ſollte, ſtellte 
er ſein reiches Wiſſen und ſeine unermüdliche Arbeitskraft voll in ihren Dienſt. 
Seine Anleitungen zur Krankenpflege im Kriege gelten heute noch als 
muſtergültig, das „Kriegerheil“, das Organ der Vereine vom Roten Kreuz, 
leitete er ſelbſt. In der, kurz vor ſeinem Tode erſchienenen „Geſchichte der 
Chirurgie von den älteſten Zeiten bis zur Renaiſſance“ hat er ſich ein 
prächtiges Denkmal als Medizinhiſtoriker geſetzt. Seine große Menſchen⸗ 
freundlichkeit erwarb dem ausgezeichneten Manne zahlloſe Freunde und auf⸗ 
richtige Verehrer. | l : 

Weit über bie Kreiſe feiner engeren Fachgenoſſen hinaus geſchätzt und 
verehrt, ſtarb am 2. Auguſt 1899 zu Dresden 


Profefſor Dr. Alfred Fleckeiſen. 


Das Schwergewicht des Lebens des am 23. September 1820 zu Wolfenbüttel 
geborenen trefflichen Pädagogen lag in ſeiner langjährigen Wirkſamkeit an 
dem altberühmten Vitzthumſchen Gymnaſium in Dresden und in feiner 
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umfaſſenden litterariſchen Thätig⸗ 
keit. Seine kritiſchen Textausgaben 
römiſcher Klaſſiker gelten als muſter⸗ 
gültig, und die feinſinnige, geiſtvolle 
Ge Ww Art, mit ber er während faft eines 
NN | halben Jahrhunderts den philo- 
logiſchen Teil der „Jahrbücher für 
Philologie und Pädagogik“ leitete, 
errang ihm allſeitigſte Anerkennung. 
Seine Leiſtungen genoſſen Weltruf. 
Als ſeinerzeit Kaiſer Pedro von 
Braſilien nach Dresden kam, ver⸗ 
fehlte er nicht, dem berühmten 
Herausgeber des Plautus und des 
Terenz feinen Beſuch zu machen. 
© Der gefeierte Dichter des 
Quickborn, 


Klaus Groth, 


"^ verſchied am 2. Juni 1899 zu Kiel, 
Se nachdem er wenige Monate vorher, 
WWW | am 24. April, feinen achtzigſten Ge- 
Profeſſor Dr. Alfred Fleckeiſen. burtstag unter lebhafter Anteilnahme 
ſeiner vielen Verehrer feſtlich hatte 
begehen können. Klaus Groth war in Heide geboren, beſuchte nur die Volks⸗ 
ſchule, wurde zunächſt Schreiber beim Kirchſpielvogt, konnte dann aber doch 
auf dem Lehrerſeminar zu Tondern eine breitere Bildung gewinnen. Er 
wirkte darauf als Lehrer erft in feiner Vaterſtadt, ſpäter auf der Inſel 
Fehmarn, und von hier aus gingen ſeine plattdeutſchen Gedichte, „Quickborn“, 
zum erſtenmale in die Welt hinaus, um ſeitdem immer wieder aufs neue 
aufgelegt zu werden. Der Erfolg, den fein Erſtlingsbuch hatte, ermöglichte 
Groth endlich Hochſchulſtudien zu Kiel und Bonn; die rheiniſche Univerſität 
verlieh ihm 1856 wegen ſeiner Verdienſte um die plattdeutſche Sprache 
die Doktorwürde, und im Jahre darauf 
habilitierte er ſich in Kiel als Dozent für 
deutſche Litteratur; 1866 wurde er Pro⸗ 
feſſor, 1867 erhielt er den Schillerpreis. 
So bedeutend aber der Erfolg des „Quick⸗ 
born“ war, keines der ſpätern Werke des 
Dichters fand auch nur annähernd gleichen 
Anklang: weder ſein „Volksleben in der 
deutſchen Dichtung“, noch die „Hundert 
Blätter“, auch nicht die hübſchen platt⸗ 
deutſchen Erzählungen „Vertelln“ oder die 
Kinderreime „Voar de Goern“. Immerhin 
hatte er ſich eine feſtgeſchloſſene Gemeinde 
gewonnen, die ihm unentwegt treu blieb 
bis an ſein Lebensende, und ſeine zum 
Teil tiefempfundenen Dichtungen gewähr⸗ 
leiſten ihm einen bleibenden Ehrenplatz in 
der Geſchichte unſrer Litteratur. 
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Die liebenswürdige Schriftftellerin 
Eliſe Polko, 


geboren am 13. Januar 1832 in Dresden als Tochter des verdienten 
Pädagogen Karl Vogel, ſtarb zu München, wo ſie ſich nur vorübergehend 
aufhielt, am 15. Mai 
1899. Eliſe Polko 
hatte ſich anfangs 
als Sängerin aus⸗ 
gebildet, widmete ſich 
aber, nachdem ſie den 
Eiſenbahningenieur 
Polko geheiratet, 
ganz der Litteratur. 
Den größten Erfolg 
errang ſie mit ihren, 
1852 zuerſt erſchie⸗ 
nenen „Muſikaliſchen 
Märchen, Phanta⸗ 
ſien und Skizzen“, 
denen ſie dann in 
ſchneller Folge 
„Dichtergrüße“, 

„Verklungene Akkor⸗ 
de,“ verſchiedene, mit 
Beifall aufgenom- 
mene Anthologien ꝛc. 
folgen ließ. Auch 
auf dem Gebiet des 
Romans und der 
Novelle hat ſie ſich 
vielfach verſucht und 
gern auch für ſie den 
Hintergrund des 
Muſikerlebens ge- 
wählt. Der Lebens- 
abend der Dichterin, 
die zuletzt in Wie | 
baden und Frankfurt 
a. M. ihren Wohnſitz 
genommen hatte, war 
trotz ihres großen 
Fleißes durch manche Eliſe Polko. 
Sorgen umdüſtert. 
Auch ihrem Andenken bleibt ein freilich beſcheidenes Blatt im Lorbeerkranz 
der deutſchen Litteratur unſers Jahrhunderts geſichert. 

Aus der Reihe der in unſerm Berichtsjahr abberufenen bildenden 
Künſtler heben wir zunächſt den am 25. April 1899 zu Goslar ver- 
ſtorbenen Maler, 


Profeſſor Hermann Wislicenus, 
heraus. Der ausgezeichnete Künſtler (geboren am 20. September 1825 zu 
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Eiſenach) war der letzte überlebende Schüler Schnorrs von Karolsfeld und 
a bis an fein Lebensende die Traditionen der Romantiker hochgehalten. 
t errang fih ſchon früh reiche Anerkennung und ſchöne, feiner Eigen⸗ 
art entſprechende Aufträge: Wandgemälde für die Schloßkapelle und das 
Muſeum pn Weimar, für das ſogen. römische Haus in Leipzig u. |. w. 
Als er 1868 von Weimar nach Düſſeldorf übergeſiedelt war, vernichtete 
ihm der Brand der dortigen Akademie ſein ganzes Atelier, darunter 
auch vier Gemälde, „Die Jahreszeiten“, die er vollſtändig neu malte, und 
die ſpäter die Berliner Nationalgallerie kaufte — ſie galten als die reifſten 
Schöpfungen des Meiſters. Im Jahre 1877 erhielt Wislicenus den erſten 
vielumfochtenen Preis in der Konkurrenz zur Ausmalung des Großen 
Saales im Kaiſerhauſe zu Goslar. Dieſe Gemälde wurden ihm im 
wahrſten Sinne des Wortes zur Lebensaufgabe. Unermüdlich hat er an 
ihnen, deren Hauptteile die Wiederaufrichtung des Reiches darſtellen, während 
kleinere Bilder Epiſoden aus der Geſchichte des alten Reiches und der 
Stadtgeſchichte Goslars ſchildern, gearbeitet 
und gebeſſert — zwei lange Jahrzehnte 
hindurch. So entſtand ein denkwürdiges 
Werk, das auch den, welchen die von 
Wislicenus beliebte Verſchmelzung ales 
goriſcher und realer Elemente fremdartig 
berührt, mit Gefühlen bewundernder An⸗ 
erkennung erfüllen muß: ein Werk voll 
Würde und Größe. 

Auf ganz anderm Gebiet als Wisli⸗ 
cenus bethätigte fid) der am 9. Juli 1828 
zu Frankfurt a. M. geborene, am 30. Juli 
1899, unfern ſeiner Heimatſtadt, zu Cron⸗ 
berg im Taunus verſtorbene Maler, 


Profeſſor Adolf Schreyer. 


uw e EA Rop unb Reiter bildeten bie Angelpunfte 
: "o ſeines reichen künſtleriſchen Schaffens von 
Profeſſor Hermann Wislicenus. früh auf, ſchon als er im Städelſchen 
Inſtitut zu Frankfurt a. M. ſeinen erſten 

Unterricht empfing. Als er dann in dem kunſtliebenden Prinzen Emerich 
von Thurn und Taxis einen Freund und Mäcen gewann, durchſtreifte er 
mit dieſem den Oſten Europas, Agypten und Algerien, überall reiches 
Material für ſeine Studien findend. Auf allen Schlachtfeldern der Zeit 
war er heimiſch: bald malte er ein Kavalleriedetachement auf dem Marſch, 
bald eine Gruppe Koſakenpferde im Schnee, bald einen Artillerieangriff 
in der Krim, bald feurige ungariſche Roſſe auf der Pußta, oder Araber- 
ſchimmel in der algeriſchen Wüſte. Im Jahre 1862 war Schreyer nach 
Paris übergeſiedelt, wo er allgemeinſte Anerkennung fand; erſt der Krieg 
von 1870 führte ihn wieder in die deutſche Heimat zurück, wo er ſich im 
Taunus ein entzückendes Künſtlerheim ſchuf. Seine Gemälde ſind über die 
ganze Welt zerſtreut, viele von ihnen aber durch gute Reproduktionen 
auch bei uns bekannt geworden. Sie bildeten Jahrzehnte hindurch das 
Entzücken aller Pferdeliebhaber, zumal der Künſtler die eigentümliche Gabe 
beſaß, die edelſten Raſſen wie die armſeligſten Koſakenpferde ſtets mit 
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einem Ausdruck von Seelenſtimmung darzuftellen, als wären fie vernunft- 
begabte, menſchlich empfindende Weſen. 

e Ha unſrer Leſer werden ber genußreichen Stunden oft gedenken, bie 
ie der gro⸗ 
ßen Dratorien- 


ſängerin | Ee? HE: 
Frau Amalie | 13 
Joachim, 


verdankten. Die 
Wiege der am 
3. Februar 
1899 zu Berlin 
verſtorbenen 
Künſtlerin 
ſtand in der 
ſchönen Steier- 
mark; zu Mar⸗ 
burg wurde ſie 
am 10. Mai 
1839 als Toch- 
ter des faijer- 
lichen Rates 
Schneewicht 
geboren. Sie 
widmete ſich 
zuerſt ber Büh⸗ 
ne und errang 
ihre erſten gro⸗ 
ßen Erfolge im 
Jahre 1862 
in dem Hof- 
theater zu 
Hannover. 
Dort lernte ſie 
auch den Gei- 
gerkönig Joa⸗ 
chim kennen, 
der ſie 1863 
als Gattin 
heimführte. 
Mit ihrer Ver⸗ 
mählung ent⸗ 
ſagte ſie der 
Bühne ganz, 
um im Kon⸗ ZS * 
zertſaal deſto Profeſſor Adolf Schreyer. 
reichere und 
ſchönere Triumphe zu ernten. Ihre wunderbar geſchulte Stimme, ihr 
Vortrag von tiefſter Gefühlsinnigkeit ſtellten ſie bald an die Spitze aller 
deutſchen Geſangskünſtlerinnen. Neben den Oratorien wurde beſonders das 
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Frau Amalie Joachim. 


dann auch als Lehrer niederließ, 
nachdem er vorübergehend in 
einem kleinen ſchleſiſchen Städt⸗ 
chen gewirkt hatte. Im Jahre 
1860 wurde in Wien eine ſeiner 
Symphonien preisgekrönt; be⸗ 
rühmt aber wurde er durch ſeine 
große Meſſe im B-moll und vor 
allem durch die herrliche zur 
Lutherfeier 1883 komponierte 
Reformationskantate, die damals 
vielfach mit großem Erfolg auf⸗ 
geführt wurde. Auch in kleineren 
Männerchören und Balladen für 
eine Singſtimme bewährte ſich 
ſeine Meiſterſchaft. Seit dem 
Jahre 1884 war er Mitglied 
der Königlichen Akademie der 
Künſte, ſeit 1890 ſtand er an 
der Spitze des altberühmten 
Berliner Domchors. 


— . — 


deutſche Lied von ihr gepflegt; 
man ſagte, daß niemand z. B. 
die Brahmsſchen Lieder ſo wun⸗ 
dervoll, mit ſolchem Verſtänd⸗ 
nis zu ſingen verſtände, wie 
Amalie Joachim. Im letzten 
Jahrzehnt, nach manchen trüben 
häuslichen Erlebniſſen, trat ſie 
nur noch ſeltener auf, entfaltete 
dafür aber als Lehrerin eine weite 
und erfolgreiche Thätigkeit. 

Der am 10. Januar 1899 
zu Berlin verſtorbene Komponiſt 
und Dirigent, 


Profeſſor Albert Becker, 


war in Quedlinburg am 13. Juni 


1834 geboren. Seine muſikaliſche 
Begabung wurde frühzeitig er⸗ 
kannt; er erhielt den erſten 
ſorgſamen Unterricht von dem 
Organiſten Bönicke in ſeiner 
Vaterſtadt und ſtudierte ſpäter 
unter dem Kontrapunktiſten S. 
W. Dern in Berlin, wo er ſich 


2 E — $7 
Profeſſor Albert Becker. 
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Seitereigniſſe vom I. Januar bis 31. Dezember 1899. 


S amt 


31. 


ar. 1. Unruhen auf den Samoa⸗Inſeln. 


Dr. Alb. Schultz⸗Lupitz, ausgezeichneter Landwirt, f zu Lupitz. 
Prof. Ernſt Gurlt, T. Siehe Totenſchau. 


. Prof. Albert Becker, T. Siehe Totenſchau. 


Nubar Paſcha, ägyptiſcher Staatsmann, T zu Paris. 
Silberhochzeit des Herzogs und der Herzogin von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha. — Allgemeiner deutſcher Städtetag in Berlin. 

Geh. Rat und Oberkonſiſtorial⸗Rat Dr. Karl v. Buchrucker, t. Siehe 
Totenſchau. 

Marie Louiſe, Fürſtin von Bulgarien, T. Siehe Totenſchau. 


Februar. 4. Kämpfe vor Manila zwiſchen Amerikanern und Filipinos. — 


6. 
13. 
16. 
17. 


18. 


Amalie Joachim, T. Siehe Totenſchau. 

Leo Graf v. Caprivi, T. Siehe Totenſchau. — Alfred Alexander 

zu wi Albert, Erbprinz von Sachſen Coburg⸗Gotha, . Siehe 
tenſchau. 

6. Generalverſammlung des Bundes der Landwirte in Berlin. 

M Faure, T. Siehe Totenſchau. Lärmſcenen bei deffen Beerdigung 

in Paris. 

Geh. Rat Prof. Dr. Wilh. Hankel, hervorragender Phyſiker, T zu 

Leipzig. — Rücktritt des Miniſteriums Banffy in Ungarn; Koloman 

v. Szell, Miniſterpräſident. 

Emile Loubet zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik gewählt. — 

Erzherzogin Maria Immakulata Klementine von Öfterreich, T zu Wien. 


20.—24. 27. Plenarſitzung des deutſchen Landwirtſchaftsrats in Berlin. 


22. 


Profeſſor Sophus Lie, berühmter Mathematiker, + zu Chriſtiania. 


24. Dr. Emil Welti, ſechsmaliger ſchweizer Bundespräſident, f zu Zürich. 
28. u. ff. Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Oldenburg, Wilhelmshaven, Bremen. 

März. 1. Prof. Dr. v. Miller, berühmter Chemiker, T zu München. 
4. Miniſterium Sagaſta in Spanien demiſſioniert; Nachfolger Silvela. 


11. 


12. 
15. 


16. 
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Cecil Rhodes von Kaiſer Wilhelm II. empfangen (Abkommen über 
oſtafrikaniſche Telegraphenlinien). 

Jubiläumsfeier der Berliner Stadtmiſſion. 

Beſchießung von Apia auf Samoa durch engl. und amerik. Kriegsſchiffe 
(anſchl. Einſetzung einer deutſch⸗engl.⸗amerik. Spezialkommiſſion). 
Beiſetzung der Särge des Fürſten und der Fürſtin Bismarck im 
Mauſoleum zu Friedrichsruh. — Prof. Wilh. Sohn, hervorragender 
Düſſeldorfer Maler, T au Pützchen bei Bonn. 

Prof. Dr. Theodor Schott, f. Siehe Totenſchau. 


. Engliſch⸗franzöſiſches Abkommen über die Intereſſenſphären im Sudan. 


Geſetz über die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres. 


25.—28. Kämpfe vor Manila (Philippinen). 


April. 1. Geh. Rat Dr. Victor v. Strauß⸗Torney, 7. Siehe Totenſchau. 


2. 
4. 


Prof. Dr. Scheibler, hervorragender Chemiker, T. zu Berlin. 
Ernft Karl Felix Marie Rainer, Erzherz. von Oſterreich, T zu Arco. 


5. u. ff. 28. Kongreß für Chirurgie. 


12. 


Ratifikation des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Friedensvertrages. — Prof. 


Dr. Karl Alfr. Gräfe, berühmter Augenarzt, F zu Weimar. 


13. 


Kongreß für innere Medizin in Karlsbad. 
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Reife Kaifer Wilhelms II. nach der Wartburg, Dresden, Karlsruhe, 
Darmſtadt, Wiesbaden. 


Prof. Dr. Heinr. Kiepert, T. Siehe Totenſchau. 
. Prof. Herm. Wislicenus, T. Siehe Totenſchau. 


Heimkehr der deutſchen Tiefſee⸗Expedition (Valdivia). 
1. Eröffnung der deutſchen Kolonialſchule zu Witzenhauſen. 


. u. ff. Reife des deutſchen Kaiſerpaares nach den Reichslanden, Wies⸗ 


baden, Homburg. 
Ed. v. Simſon, f. Siehe Totenſchau. 


Geh. Oberbaurat Ernſt Dirckſen, Erbauer der Berliner Stadtbahn, T 


u Erfurt. l 
life Polko, beliebte Schriftſtellerin, + zu München. Siehe Totenſchau. 
Generalſuperintendent Juſtus Ruperti, T. Siehe Totenſchau. 
dd A Otto Dambach, Kronſyndikus, hervorragender Juriſt, 
zu Berlin. N 


20. u. ff. Ausſtellung für Krankenpflege zu Berlin. 
24.—26. 10. evangeliſch⸗ſozialer Kongreß in Kiel. 
24.—27. Tuberkuloſe⸗Kongreß in Berlin. 


25. 
26. 


Emilio Caſtelar, ſpaniſcher Staatsmann, T. Siehe Totenſchau. 
Roſa Bonheur, berühmte franzöſ. Tiermalerin, T zu By b. Fontainebleau. 


30.—31. Hauptverſammlung der Deutſchen Luther⸗Stiftung in Soeſt. 


Juni. 
4. 


16. 


2. Klaus Groth, T. Siehe Totenſchau. | 
Inſultierung des Präſidenten Loubet auf dem Rennen in Auteuil. — 
4. Verbandstag der deutſchen Frauenvereine vom Roten Kreuz in 
Heidelberg. 
13. Allgemeine Wanderausſtellung der deutſchen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt a. M. — Prof. Otto v. Kamecke, berühmter Alpen⸗ 
maler, T zu Berlin. 
Reiſe Kaiſer Wilhelms II. nach Hannover, Hamburg, Helgoland, dann 
Kiel, Lübeck. | 


25.—26. 4. Kongreß des Vereins zur Förderung ber Volks⸗ unb Jugend- 


26. 
30. 


Juli. 
7. 


ſpiele in Königsberg i. Pr. 

u. ff. Bergarbeiterausſtände und Krawalle in und um Herne. 
Abtretung der Karolinen, der Palau⸗Inſeln und des Reſtes der 
Mariannen an Deutſchland. 


4. Kaiſer Wilhelm II. tritt ſeine Nordlandsreiſe an. 
Attentat auf Exkönig Milan in Belgrad. Anſchließend großer Hoch⸗ 
verratsprozeß. 


8.—9. 15. Evangeliſcher Kirchengeſangvereinstag in Straßburg i. E. 
9. Oberpräſident Heinrich von Achenbach, T. Siehe Totenſchau. 


10. 


17. 
18. 
25. 
27. 


28. 


Großfürſt Thronfolger Georg Alexandrowitſch von Rußland, T. Siehe 
Totenſchau. 

Inkrafttreten der Verträge über die völlige Erſchließung Japans. 
Unfall (Fußverletzung) der Kaiſerin Auguſte Viktoria in Berchtesgaden. 
Ingenieur Nikolaus Riggenbach, Erfinder der Zahnradbahn, T zu Olten. 
Prof. Hugo Koenig, bekannter Landſchaftsmaler, t zu München. — 
Präſident der Republik San Domingo, Ulyſſes Heureaux, ermordet; 
Revolution; neuer Präſident Js. Jimenes. ö 
Schluß der Friedenskonferenz im Haag. — Bürgermeiſter Dr. Joh. 
Georg Andreas Versmann, T zu Hamburg. 
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29. Prof. Ad. Schreyer, T zu Cronberg. Siehe Totenſchau. 
30.—31. 12. deutſcher Turntag in Naumburg a. d. S. 


Aug u 7. Beginn des Dreyfuß⸗Prozeſſes in Rennes. 
Prof. Dr. Afr. Fleckeiſen, hervorragender Philologe, f. Siehe Totenſchau. 
11. Eröffnung des Dortmund⸗Emskanals durch Kaiſer Wilhelm II. 
12. u. ff. Unruhen in Paris. 
13. Dr. G. v. Meviſſen, Großinduſtrieller und Parlamentarier, f zu 
Godesberg. 
16. Robert v. Benda, bekannter Parlamentarier, T zu Rudow. — Prof. 
Dr. Rob. Wilh. Bunſen, T. Siehe Totenſchau. 
17. Ablehnung der Mittellandskanal⸗Vorlage im Preuß. Abgeordnetenhauſe. 
18. Kaiſer Wilhelm II. in Metz ic. 
19. Prof. Dr. W. Pierſon, Hiſtoriker, T zu Berlin. 
22.— 23. 27. Jahresverſammlung deutſcher Forſtmänner in Schwerin. 
30. 4. Alldeutſcher Verbandstag in Hamburg. 


September. 3. Reiſe Kaiſer Wilhelms II. nach Straßburg, Stuttgart, 
Karlsruhe ꝛc. 

3.—28. Internationale Motorwagen⸗Ausſtellung in Berlin. 

4. Iwan Riſtitſch, hervorragender ſerbiſcher Staatsmann, F zu Belgrad. 
— Rücktritt der preuß. Miniſter Dr. Boſſe und Frhr. v. d. Recke. 
Nachf.: Kultusminiſter Studt; Miniſter d. Innern Frhr. v. Rheinbaben. 

6. Evangeliſch⸗lutheriſcher Kongreß in Berlin. 

8. Prof. Wilh. Amberg, bekannter Maler, f zu Berlin. 

9 Dreyfuß vom Kriegsgericht zu Rennes zu 10 jähr. Haft verurteilt; 
19. begnadigt. 

19.—22. 52. Hauptverſammlung des Geſamtvereins der Guſtav Adolf- 
Stiftung zu Braunſchweig. 

23. Oſterr. Miniſterium Thun demiſſioniert wegen Sprachenverordnungen; 
darauf Übergangsminifterium Clary und ſpäter Minifterium Koerber. 

25. u. ff. Kaiſer Wilhelm II. in Schweden. | 

25.— 28. Hauptverſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und Altertumsvereine 
in Straßburg i. E. 

28. u. ff. 7. Internationaler Geographentag in Berlin. 


Oktober. 2.—5. 30. Kongreß für innere Miſſion in Straßburg i. E. 

4.—6. 11. deutſch⸗evangeliſcher Schulkongreß in Barmen. 

9. Kriegsausbruch zwiſchen England und den ſüdafr. Buren⸗ Republiken. 

9.—12. 12. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes in Nürnberg. 

16.—17. Deutſch⸗evangeliſche Diaſpora⸗ Konferenz in Dresden. 

17. u. ff. Tſchechiſche Straßentumulte in Prag. 

18. Kaiſer Wilhelm in Hamburg zum Stapellauf des Panzers Karl d. Gr. 

19. Hundertjahrfeier der Techniſchen Hochſchule in Berlin. 

23. Glückliches Gefecht der Buren bei Glencoe. 

30. Ladyſmith von den Buren eingeſchloſſen. — Dr. Herm. Blumenau, 
Begr. der deutſch. Kolonie Blumenau in Braſilien, f in Braunſchweig. 


November. 7. Kimberley von den Buren eingeſchloſſen. 

8. Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Potsdam. — Bekanntmachung 
des Abkommens zwiſchen England und Deutſchland, wonach letzteres 
die wichtigſten Samoainſeln erhält. 

14. Prof. Dr. Ferdinand Tiemann, berühmter Chemiker, T zu Meran. 
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15. General b. J. Guſtav v. Stiehle, 1870 Generalſtabschef des Prinzen 
Friedrich Karl, T zu Berlin. — Brand des großen Dampfers „Patria“ 
in der Nordſee. 

20.—29. Das deutſche Kaiſerpaar in England. 

25. SA Engländer über den Khalifen bei Gedid (Sudan). Tod des 

alifen. 


À g. 

12. Prof. Dr. Ph. Viktor Paulitſchke, bekannter Afrikaforſcher, T zu Wien. 

15. Mißglückter Verſuch Bullers, Ladyſmith zu entſetzen; Gefecht bei Colenſo. 
— Numa Droz, hervorragender Schweizer Staatsmann, T zu Bern. 

18. u. Quaritſch, hervorragender Buchhändler und Antiquar, T zu 

ondon. 

22. Bergſturz bei Amalfi. 

28. Prof. Dr. Karl Rammelsberg, hervorragender Chemiker, f zu Lichter⸗ 
felde bei Berlin. 


Anekdoten. 


Der erſte Schulgang. 


Vater (zu ſeinem Sohne, der zum erſtenmale in der Schule war): 
„Nun, wie gefiel es dir, Wilhelm?“ 

Wilhelm: „Gar nicht, der Lehrer hat mich geſchlagen.“ 

Vater: „Nun ja, er ſoll dich doch erziehen.“ 

Wilhelm: „Schöner Lehrer, der von hinten anfängt.“ 


Ballgeſpräch. 


Herr: „Mein Fräulein, kennen Sie Hobſon?“ 
Dame: „Na natürlich kann ich hopſen.“ 


Vom Kaſernenhof. 
„ „Wie ſind Sie denn mit Ihrem neuen Einjährigen zu⸗ 
frieden?“ 
Unteroffizier: „Ach, der iſt noch furchtbar naiv; verlange ich von 
ihm „Feuer“, dann reicht er mir ein — Streichholz.“ 


Vorſichtige Frage. 
Kind: „Mama, wie du neulich die neue Köchin annahmſt, haſt du ge⸗ 
ſagt, daß du auf Zeugniſſe nicht viel gibſt. Iſt das dein Ernſt?“ 
Mutter: „Ja natürlich; warum?“ 
Kind: „Ich meinte bloß ſo; wir haben heute in der Schule auch 
Zeugniſſe gekriegt.“ 
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Kinderlieb. 


Gnädige Frau: „Dreißig Mark monatlich iſt allerdings etwas viel 
Lohn, aber ſchließlich gebe ich auch das — aber ſagen Sie: haben Sie 
Kinder gern?“ 

Fräulein: „Wenn gnädige Frau noch zehn Mark drauflegen, ja!“ 


Im Theater. 


Frau: „Wenn die Dame doch ihren Hut abſetzen wollte.“ 
SE „Du Haft den deinigen ja auch auf.“ 
rau: „Ja, aber die ſitzt vor mir." 


Falſch verſtanden. 


Gnädige Frau: „Minna, gehen Sie mal nach dem Eßzimmer und 
ſehen Sie nach, wie der Thermometer ſteht.“ 

Dienſtmädchen (zurückkehrend): „Er ſteht noch auf dem Schreibtiſch, 
dicht an der Wand!“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Zweifilbige Scharade. 


Die Erſte iſt jeder einmal geweſen, 
Zur Zweiten aber nicht jeder erleſen. | 
Die Zweite ie f gerne die Erſte mag ſein, | 
Drum gibt ſie ſich häufig recht künſtlichen Schein. 
Ob ſchließlich das Ganze zur Erſten gern werde, 
Das ließe fih jagen nicht ohne Beſchwerde. 
2. Silbenrätſel. | 
cà em hoch na te tar rin us 
Hu ſuchen find vier dreifilbige Wörter, deren Anfangs- und Endſilben 
oben gegeben ſind. 
Wer die richtigen Wörter gefunden hat, kann ſie ſo ordnen, daß ihre 
Mittelſilben eine Hauptrolle in zwei beliebten Opern nennen. 


3. Arithmetiſche Aufgabe. 
Es gibt zwei Zahlen, deren Unterſchied 9 beträgt. Multipliziert man 
die erſte mit 18, die zweite mit 19, ſo iſt die Summe der beiden Reſultate 


gleich 1901. 
Welche beiden Zahlen ſind gemeint? 


4. Zweifilbige Scharade. 

Die Erſte. | 
Mit wenig Menſchen, aber vielen Tieren, 
War einſt auf langer Reiſe ich vereint. 

Die Zweite. 
Einſt ſchützt' ich Städte vor dem böſen Feind, 
Auch alt und grau kann ich ſie herrlich zieren. 

Das Ganze. 


Oft hörſt du meines Reichtums Ruhm verkünden, | 
Viel Schiffsgebieter wirft du in mir finden. 


5. Magiſches Buchſtabenquadrat. 


Die Buchſtaben in den Feldern des Quadrats ſind 
ſo zu ordnen, daß die fünf wagerechten Reihen gleich 
den entſprechenden ſenkrechten lauten und bekannte 
Wörter ergeben. | 

Die erſte Reihe fol eine Stadt auf einer großen 
Inſel im Mittelländiſchen Meere nennen. 


6. Zweiſilbige Scharade. 


Die Erſte ſchützt vor manchem Ungemach, 
Die Zweite ſchaut herab auf manches Dach, 
Das Ganze plagt oft manchen armen Mann, 
So daß die Erſte er nicht leiden kann. 
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Copyright 1899 bei Franz Hanfstaengl, München. 


Nofenmonat. 
Nach dem Gemälde von W. Menzler. 


Gemeinnütziges I. 


— 


Stifte und Heime. 


Von D. Theodor Schäfer, 
Paftor und Vorſteher der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Altona⸗Elbe. 


Wie häufig ſind die Bemühungen im engern oder weitern Familien⸗ 
und Freundes⸗ oder Bekanntenkreis, für dies oder jenes Glied, das durch 
Alter, Veränderung der Lebensverhältniſſe, Pflegebedürftigkeit, Verein⸗ 
ſamung 2c. einer neuen Heimat bedarf, eine ſolche, die angemeſſen und 
zweckentſprechend iſt, zu finden. Nicht minder häufig feht ſich ein 
Gönner und Wohlthäter, ein Paſtor, Lehrer, Beamter, ein im öffentlichen 
Leben ſtehender Mann, der für Bedürftige, verſchämte Arme, alte treue 
Dienſtboten, verarmte Standesgenoſſen ꝛc. um Rat und Hilfe angegangen 
wird, nach einem Heim oder Stift um, das der vorhandenen Not ganz 
oder teilweiſe abhelfen könnte. balichen gl wiſſen die Redaktionen 
unſrer Tagespreſſe von vielen ähnlichen Fällen zu berichten, welche 
ihnen zur Beratung im „Briefkaſten“ brieflich vorgetragen werden. Die 
Wege UNUS mindern nicht, ſie ſteigern die Zahl der auf dieſem 
Wege Hilfeſuchenden. Und auf dieſem ganzen Gebiete gilt: „Guter 
Rat iſt teuer.“ 

Hier nach E helfend einzugreifen ijt bie Aufgabe des folgenden 
Nachweiſes. Er ijt mit viel Mühe unter Surge t aller erreich⸗ 
baren Litteratur und durch gütige es d zahlreicher Korreſpon⸗ 
m denen auch an dieſer Stelle herzlichſter Dank gejagt fei, zuſtande 
gekommen. 

Es werden in unſerm Verzeichnis die Adreſſen und nähern An⸗ 
gaben über alle Heime und Stifte in den 28 Großſtädten — Städten 
mit 100 000 und mehr Einwohnern — des deutſchen Reiches mitgeteilt, 
in welchen gewiſſe Perſönlichkeiten einen dauernden Aufenthalt 
inden können. Dabei handelt es ſich um Stifte, d. h. Häuſer, An⸗ 
talten (nicht bloße Stiftungen, Kaſſen, Stipendien, Präbenden, Geld⸗ 
bezüge). Die Inſaſſen dieser Stifte find: Männer oder Frauen, Orts⸗, 
Landes⸗, Landſchaftsangehörige oder Fremde, Arme oder Bemittelte, 
Geſunde oder Sieche, Schwache oder Alte, die Angehörigen verſchiedener 
Konfeſſionen oder Religionen, Glieder beſtimmter oder aller Berufs⸗ 
klaſſen und Bevölkerungsſchichten. Das in den SE ihnen Dar- 
ijt von ber verſchiedenſten Art: nur Wohnung oder aud) 

erpfiepung, Rente, Natural: oder Geldbezüge aller Art, Bedienung, 
Pflege im Erkrankungsfall ze, Eintritt und Aufenthalt in den Stiften 
iſt entweder an eine beſtimmte Einkaufsſumme, jährliche Zahlung, irgend 
welche Zugehörigkeit oder Rechte gebunden oder in jeder Beziehung 
frei. Ausgeſchloſſen find alle Anſtalten zu vorübergehendem Auf- 
enthalt, Heilanſtalten, ſolche für beſondere Gebrechen, z. B. Blindheit, 
Epilepſie, Irrſinn u. ſ. w., Erziehungshäuſer jeder Art, ſowie alle 

Daheim⸗Kal. 1901. 16 
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Anſtalten des offiziellen Armenweſens, auf welche der ber öffentlichen 
Armenpflege Anheimgefallene einen gewiſſen ix ee bat. Die 
Aufnahme in eins der hier gemeinten Stifte fol vielmehr eine Wohl⸗ 
that oder eine an gewiſſe Bedingungen geknüpfte Vergünſtigung ſein. 
Es iſt verſucht worden, folgende Punkte bei jedem Stift feſtzuſtellen: 

1. Genauer Name und Adreſſe; 2. Gründungsjahr und Name des 
Stifters; 3. Anzahl der Plätze und Bevölkerungsklaſſe, der es Auf⸗ 
nahme gewährt; 4. Einmalige oder jährliche Leiſtungen der Inſaſſen 
an das Stift; 5. Leiſtungen des Stifts an die Inſaſſen. — Wenn irgend 
eine Angabe fehlt, ſo war ſie überhaupt nicht oder doch jetzt nicht zu 
dir e 8 
ach denſelben Grundſätzen fol im nächſten Jahrgang ein Ber- 
zeichnis der Stifte und Heime außerhalb der Großſtädte zuſammen⸗ 
Ge werden. Dabei würde jid) auch bie Möglichkeit ergeben, etwaige 

rgänzungen und Berichtigungen mitzuteilen. 

Wir hoffen mit der Arbeit vor allem der Praxis zu dienen, aber 
auch dem Fachmann vorläufige Anhaltspunkte für weiteres Studium 


zu bieten. 


1. Aachen. 


€t. Vincenz⸗Hoſpital für unheilbare 
Kranke, Münſterplatz 7, gegr. 1823 auf 
Veranlaſſung und „raſtloſe Bemühungen“ 
von J. P. J. Menheim v. d. Aach. Armen⸗ 
Verwaltung. 100 Plätze f. unheilbare Kranke 
aus allen Bevölkerungsklaſſen. I. Klaſſe 
4,50 M., II. Klaſſe 2,50 M., III. Klaſſe 
1,25 M. pro Tag. IV. Klaſſe: 60 Stiftungs⸗ 
ſtellen. Wohn. (1 Zimmer), Bedien., Heiz., 
vollſt. Koſt. 

Luiſenhoſpital, gegr. 1868 vom evang. 
Krankenhausverein für Aachen und Burt⸗ 
ſcheid, iſt in erſter Linie Krankenhaus 
(184 Betten), daneben 10 Plätze f. Alte u. 
Sieche evang. Konf. I. Klaſſe (1 großes 
A 8 M., II. Klaſſe (ein kleineres 

immer) 5 M., III. Klaſſe (Bett in gr. 
immer oder Saal) 2 M. pro Tag. Mitgl. 
des Krankenhausver. I. Klaſſe 6 M., II. Klaſſe 
4 M., III. Klaſſe 1,25 M. Volle Verpfl. 

Jsraelitiſcher Aſylverein, gegr. 1880 
auf Veranlaſſung des Rabbiners Dr. Jaulus 
v. ca. 150 Mitgl. d. Aachener Synagogengem. 
5 Plätze f. über 50 Jahre alte Angeh. der 
Aach. Synagogengem. In beſ. Fällen werden 
auch jüng. Perſonen aufgen. Volle Verpfl. 

Städtiſche Irren⸗-⸗ und Pflege-Anſtalt 
Mariabrunn, gegr. 1875 v. d. Stadtgem. 
Aachen. In d. Verſorgungsſtation 172 Plätze 
f. weibl. Pfleglinge aller Konf. Einheimiſche: 
I. Klaſſe 5 M., II. Klaſſe 3 M., III. Klaſſe 
1,25 M. Auswärtige: I. Klaſſe 6 M., II. Klaſſe 
4 M., HI. Klaſſe 2 M. pro Tag, ortsangeh. 
Arme unentgeltlich. Volle Verpfl. 


2. Altona. 


Altenheim des Weiblichen Vereins 
für Armen⸗ und Krankenpflege, 
Adolfſtraße 145, gegr. 1894 v. Weibl. Ver. 


für Armen⸗ und Krankenpflege zu Altona. 
11 Einzel- und 2 Doppelwohn. f. Pfleglinge 
des Vereins 1 M. Miete wöchentlich. 

Auguſtenſtift, Filiale der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt, Steinſtraße 40, gegr. 1884. 25 Plätze 
für altersſchw., gebrechl., chroniſch⸗ kranke 
Frauen. Koſtg. I. Klaſſe (Wohn⸗ u. Schlafz.) 
1200 M., II. Klaſſe (1 3.) 700 M., III. Klaſſe 
(mehrere in 1 B.) 400 M. jährlich. Vollſt. 
Verpfl. ſowie Arzt. 

Leja-Stift, Gr. Bergſtraße 250, gegr. 1868 
v. d. Particulier Leja. 43 Plätze f. Perſ., 
welche keinerlei öffentl. Unterſtützung genießen 
und im Beſitz eigner Subſiſtenzmittel ſind. 
Inſaſſen 2/5 chriſtl., / jüd. Rel. Wohn. mit 
reſp. Keller⸗ u. Bodenraum. 

Joſeph Leja⸗Stift, Gr. Gärtnerſtraße 120, 
gegr. 1884. 20 Plätze. Gründer und Beding. 
wie bei vorſt. 

Löwenhagenſches Stift, Adolfſtr. 145, 
gegr. 1844 von Frau Johanna Lucia Maria 
Löwenhagen geb. Finn für bedürft. Witwen 
aus dem achtb. Bürgerſtande, die ſich ſtets 
ehrenhaft betragen haben. Nachkommen der 
Gründ. werden zuerſt berückſichtigt. Wohn. 

Molckenbuhr-Stift, Barnerſtr. 12, gegr. 
1893 v. Carſten Jakob Molckenbuhr und ſeiner 
Ehefrau Catharina Antoinette, geb. Heyer f. 
über 50 Jahre alte, unbeſch. weibl. Dienſtb., 
die nicht mehr im ſt. ſind, ſich durch Dienen 
ihren Lebensunt. zu erwerben, ev. unverheir., 
unbeſch. hilfsbed. Bürgertöchter dieſes Alters. 
Wohn., Feuer. und Kartoffeln, ſowie eine kl. 
monatl. oder wöchentl. Geldunterſtützung. 

von Nyegaard⸗Stiftung, Allee, gegr. v. 
Frau Hedwig Magdal. Henriette v. Nyegaard 
geb Müller f. Witwen u. Töchter unvermög. 
Offiziere, Beamten, Prediger, ſowie andre geb. 
alleinſt. weibl. Perſ. Wohn. u. Geldbeihilfen. 
D. Haus wird wahrſch. Mai 1901 fertig. 

Gräflich Reventlowſche Armen⸗ 
ſtiftung, Adolfſtraße 145, gegr. 1720 vom 
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Grafen Chriſtian Detlev Reventlow, Ober: 
präſidenten v. Altona. 136 Stellen f. würdige 
arme Ehepaare und Alleinſtehende. Wohn., 
Arzt, ein Feuerungsdep., Verpfl. in Kranth. 
u. Zahlungen aus Legatengeldern. 90 Alum⸗ 
nen empf. außerdem im Sommer 1 M., im 
Winter 1,20 M. wöchentliche Unterſtützung. 

Wincklerſches Stift für verarmte 
Seefahrer-Witwen, Grotjahnſtraße 13, 
gegr. 1809 v. Weinhändler Johann Winckler. 
12 Plätze für verarmte Seefahrerwitwen. 
Wohnung und jährlich 54 M. 

Israelitiſches Altenhaus rein Altens 
haus der Hochdeutſchen Israelit. 
Gemeinde, Blücherſtraße 18—22, gegr. 
vor 1763 als Krankenhaus, 1891 in ein 
Altenhaus verwand. 16 Plätze f. altersſchw. 
hilfsbedürft. Jsraeliten. Vollſt. Verpfl. in 
geſunden und kranken Tagen. 


3. Barmen. 


Evangeliſches Verſorgungs haus, 
Unterbarmen, Meckelſtraße 60, gegr. 1839 v. 
der evang. Gemeinde Unterbarmen, f. alte 
Männer und Frauen evang. Konf. 369 bis 
600 M. jährl. nad) Vereinb. Wohn. u. Verpfl. 

Wupperfelder Gemeindehaus, gegr. 
1803 von Paſtor Bartels, für alte, ſchwache, 
kränkl., arbeits unf. evang. Männer u. Frauen, 
in erſter Linie Mitgl. ber ev⸗luth. Gemeinden 
Barmen-Wupperfeld und Barmen⸗Wichling⸗ 
hauſen. Einfachſte Verpfl. jährl. 260 M., f. 
etwas erhöhte Anſprüche 380 M. Lebendl. 
Einkauf wird von Fall zu Fall entſchieden. 
Wohnung und völlige Verpflegung. 

Damenſtift Suſanne Momm⸗Stiftung, 
Zeughausſtraße, gegr. 1886 von Frl. Suſanne 
Momm. 12 Plätze f. über 45 Jahre alte, 
evang., unbeſch., alleinſt. weibl. Perſ. beſſ. 
Stände. Jährl. 800 M., die jedoch ganz oder 
z. T. aus Stiftungsmitteln erſtattet werden 
können. Wohn. (2 Zimmer). Koſt, Wäſche, 
Heizung, B leuchtung, Bedienung und Pflege 
in gefunden und kranken Tagen., 


4. Berlin und Vororte. 


Heilige Geiſt u. St. Georgen⸗Hoſpital, 
Exerzierſtraße 12 u. Reinickendorferſtraße 31a, 
gegr. um die Mitte des 13. Jahrh. 284 Plätze 

f. über 69 Jahre alte, bedürftige, würdige 
Berf. beid. Geſch!. evang. Konf., welche ſich 
die letzten 5 Jahre ununterbr. in Berlin 
aufgehalten haben. Mitgl. der franz. Gem. 
ſind v. d. Aufn. ausgeſchl. Eintrittsgeld bei 
ein. Alter v. 60—65 Jahren 1350 M, 65—70 
Jahren 1200 M., 70—75 Jahren 1050 M., 75 
Jahren u. darüber 900 M. Wohn. (1 Zimmer) 
Heiz. u. Kochgeleg., Sitz im Betſaal des Hoſp., 
Arzt, Arzenei, Begräbnis u. 22 M. monatl. 

Friedrich Wilhelms - Hofpital, O., 
Palliſadenſtr. 37, gegr. 1849. Stiftung König 
Friedrich Wilhelms III. 600 Plätze f. arme, 
alte, erwerbsunf., unbeſch., in Berlin orts⸗ 
angeſ. Perſ. jed. Konf. Wohn. u. volle Verpfl. 

Städtiſche Siechenanſtalten, NO., 
Fröbelſtraße, gegr. 1799 v. d. Stadt Berlin. 
1800 Plätze f. Arme der Stadt Berlin ohne 


Unterſch. der Konf. Wohn., vollſtänd. Koſt, 
Kleidung, Wäſche, Arzt u. Arzenei. 

Geſinde⸗Hoſpital, O., Koppenſtr. 38—40 
(ſtädtiſch), gegr. infolge Kabinettsordre vom 
27. Dez. 1826. 114 Plätze f. über 50 Jahre 
alte dienſtunf. Dienſtboten, die keinen eignen 
Hausſtand haben und bei einem Alter von 
60 Jahren die letzten 10 Jahre, bei 55 Jahren 
die letzten 15, u. bei 50 Jahren die letzten 
20 Jahre ununterbr. vorwurfsfrei in Berlin 
gedient haben oder durch außerord. Dienſt⸗ 
leiſtungen (Rettung aus Gefahr, tr. Pflege in 
anſteck. Krankheiten 2c.) dienſtunf. geworden 
ſind. Beim erſten Dienſtantritt in Berlin u. 
bei jed. ſpät. Dienſtwechſel daſ. 50 Pf. Wohn. 
nebſt Mob., Heiz., Licht, Reinig. d. Leib⸗ u. 
Bettw., Arzt, monatl. Verpflegungsgeld nebſt 
Beköſtigungszuſchuß 15,50 M., Begräbnis. 

Hoſpital b. evangeliſchen Parochial⸗ 
Gemeinde, C., Waiſenſtraße 28, gegr. 1768 
v. Presbyterium der evang. Parochialgem. 
15 Plätze f. Evang. Glieder d. Parochialgem. 
haben den Vorzug. Eintrittsgeld je nach den 
Verhältniſſen. Wohn. (Stube, Kammer, Küche 
u. Kellerraum), Heiz., Arzt u. Arzenei u. jährl. 
187 M., die 5 älteſt. Inſaſſen außerd. je 36 M. 

Verein Frauenheim, Gr. Lichterfelde, 
Bismarckſtraße 4, gegr. 1873 v. Männern u. 
Frauen, die dieſer Frage Intereſſe entgegen⸗ 
bringen. 26 Plätze f. achtbare alleinſt. Frauen. 
Mitglieder werden bevorzugt. Mitgliedſchaft 
wird erworben durch: a) jährl. Beitr. von 
mindeſt. 6 M., b) Geſchenk von mindeſt. 75 M. 
Lebenslän gl. Mietsrecht durch einm. Zahlung 
von 800 M. Preis d. Wohn. 70 — 230 M. jährl. 

Damenheim, Schöneberg, Grunewaldſtr. 99, 
gegr. 1892 vom Verein zur Errichtung von 
adel. Damenheim. f. abel. Damen evang. u. 
kath. Rel. aus ganz Deutſchland. Jährlich 
300—400 M. Eigne Möbel erforderlich. 
Wohn., Bedien., Heiz., Licht, Beköſt., Wäſche, 
Arzt bei vorübergeh. Erkrank. 

Hotel de refuge, W., Friedrichſtr. 61, 

egr. 1699 von Kurfürſt Friedrich III. von 
Haan g als König von Preußen Fried⸗ 
rich I. 4 Plätze f. Nachkommen der infolge 
Aufhebung des Edikts von Nantes um ihres 
Glaubens willen nach Brandenburg-Preußen 
geflücht. Hugenotten, inſow. fie noch jetzt der 
franz.⸗reform. Kirche angeh. und den rang: 
Namen führen. Wohn. u. jährlich 180 M. 

Nikolaus⸗Bürger⸗Hoſpital, O., Gr. 
Frankfurterſtr. 21 (unter ſtädt. Patronat), 
gegr. 1838 v. Kaiſer Nikolaus I. von Ruß⸗ 
land reſp. d. Stadtgem. Berlin. 76 Plätze 
f. mindeſtens 60 Jahre alte evangl. Bürger 
Berlins männl. Geſchl., die ſich durch Be⸗ 
trieb eines bürgerl. Gewerbes ſelbſtändig 
ernährt haben. Wohn. (1 Zimmer f. 1 od. 
2 Perſ.), Heiz., Arzt, Begrabnis, monatlich 
15 M. Verpflegungsgeld, ſowie die Renten 
aus einem vermiet. Stiftungshauſe (monat⸗ 
lich durchſchn. 7,50 M.). 

Reuter ⸗Stiftung, Schulſtraße 91/96 (un⸗ 
ter ſtädt. Patronat), gegr. 1882 v. Eduard 
Friedrich Auguſt Adolf Reuter f. über 50 
Jahre alte bedürft. Kaufleute ohne Unter- 
ſchied der Konf., welche, geborene Preußen 


16 * 


St. 
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die längſte Zeit ihrer Beſchäftig. in Berlin 
eweſen ſind. Wohn., Heiz., Reinig., Früh⸗ 
üd unb Mittageſſen u. jeden Sonntag 3 M. 
Dom⸗Hoſpital, N.O., Eliſabethſtraße 85/86, 
gear. 1758 durch das Königl. Dom⸗Kirchen⸗ 
ollegium. 39 Plätze für über 60 Jahre 
alte Witwen oder unverheir. Perf. weibl. 
Geſchl. der Domgem., welche durch Alter, 
körperl. Gebrechen nicht im ſtande ſind, für 
ihren Unterhalt durch Arbeit in ausreich. 
Maße zu ſorgen. Wohn., Feuer., Licht, 
Arzt, Pfl. in Krankheit u. monatl. 12 M., 
außerd. alljährlich Ki Nov. 7 M. Kleider: 


geld unb im Dez. 1 


St. Gertraudt⸗Hoſpital, Wartenburgſtr. 
1—7, gegr. 1405 — 1411, mehrfach neus und 
umgebaut, zuletzt 1884/85. 143 Plätze f. über 
55 Jahre alte Werf. evangel. Konf., bie feit 
mindeſt. 5 Jahren in Berlin wohnen, einen 
ehrb. u. ſittl. Lebenswandel geführt haben u. 
nicht an einer unheilb. oder anſteck. Krankheit 
leiden oder epileptiſch ſind. Ausgeſchloſſen 
ſind ſolche, welche in den letzten 3 Jahren in 
einem Dienſtbotenverhältnis geſtanden haben. 
Eintrittsgeld bei einem Alter von 55 bis 
60 Jahren 1500 M., 60 — 65 Jahren 1275 M., 
65—70 Jahren 1080 M., über 70 Jahre 900 M. 
„ (1 Zimmer), Gartenbenutz., Arzt, 
Arznei, Begräbnis, monatl. 20 M. u. jährl. 
36 M. für ging 
Jakobs⸗Hoſpital, S.W., Oranien- 
ſtraße 80, gegründet 1605, Stifter unbek. 
23 Plätze (12 Frei⸗ und 11 Kaufſtellen) f. 
unbeſch. alte Mädchen und Frauen von 
Bürgern und Handwerkern, evang. Religion, 
die mindeſtens 20 Jahre in der Petri: Ge- 
meinde reſp. der Stadt Berlin wohnen. 
Einzahlung bei einem Alter von 60—64 
Jahren 1500 M., 65—69 Jahren 1350 M., 
70 Jahren und darüber 1200 M. Wohnung 
(1 Zimmer), Heiz., Arzt und Arznei event. 
freie Verpfl. in einem Krankenhauſe und 
monatlich 20 M. 
Jeruſalem⸗Stift, 8.0., Zeughofſtraße 
12—15 (unter ſtädt. Patronat), gegr. 1680 
v. Kurfürſtl. Rat und Bürgermeiſter Johann 
von Martitz. 52 Plätze f. über 60 Jahre 
alte bedürft. unbeſch., in Berlin ortsangeh. 
evang. Perſonen weibl. Geſchl. Eintrittsgeld 
300—1500 M. je nach den Verhältniſſen ber 
Aufzunehmenden. Wohn., Heiz., Arzt und 
Arznei, monatl. 20 M., Begräbnis. 
Bevorzugtes Damenpenſionat der 
franzöſiſch⸗ reform. Gemeinde, N., 
Friedrichſtraße 129, gegr. 1857 v. d. Kon⸗ 
ſiſtorium der franz.⸗ reform. Gem. 40 Plätze 
für mindeſtens 50 Jahre alte Witwen und 
Töchter der franz. Gem. Einm. Einzahlung 
für 1 Zimmer mit Küche 2500 M., für 
2 Zimmer 5000 M. Wohn. und 3½ % 
Zinſen f. das eingezahlte Kapital. 
Hoſpital der jüdiſchen Gemeinde, N., 
Oranienburgerſtraße 31, gegründet 1875 von 
Kauſmann Bendix und Adolph Reichenheim, 
1896 neu errichtet durch Moritz Manheimer. 
100 Plätze für arme, unheilbar kranke 
Juden beid. Geſchl., die mindeſt. 7 Jahre 
in Berlin gelebt haben. Volle Verpfl. 


Siechenhaus des Johanniter⸗Ordens 


Grop- Lichterfelde, Chauſſeeſtraße 30, gegr. 
1885 v. Johanniter⸗Orden f. ſieche Männer, 
vornehmlich aus dem Arbeiterſtande, ohne 
Unterſchied der 1 ag des Standes, 
Alters, der Konf. und Rel. Monatlich 
35—45 M. Penſionäre nach Vereinbarung, 
ebenſo Einkauf auf Lebenszeit. Volle Verpfl. 


Männer⸗ Siechenhaus für Berlin, N., 


St. Elifabeth- 


Schönhauſer Allee 59, gegr. 1857 durch einen 
Verein von Privatperſonen. 40 Plätze für 
männl. Sieche ohne Unterſch. der Religion, 
welche der nötigen Pflege entbehren und 
ſich weder für eine Krankenheilanſt. noch 
für ein 2 eignen. Jährlich 360 M. 
Einkauf für Lebenszeit nach bei. Überein⸗ 
kunft. Wohn., Geis, vollſt. Koſt, nach Be- 
dürfnis Kleid., cu Beiſtand und Arzt. 

iechenhaus f. Frauen, 
N., Eberswalderſtraße 17—18, gegr. 1856 
v. Paſtor Kunze an der St. Eliſabethgem. 
180 Plätze für ſieche Frauen und Ehepaare 
ohne Unterſchied der Ortsangeh., des Standes, 
Alters und der Konf. Pflegegeld I. Klaſſe 
monatl. 100 M., II. Klaſſe, Zimmer allein 
75 M., 2 in 1 Zimmer 60 M., III. Klaſſe 
35 M. Kleidungsſt., vollſt. Bett u. einige 
Möbel ſind mitzubringen Bewohner von 
Einzelz. haben dieſ. ganz ſelbſt zu möblieren 
Volle Verpfl. 


Siechenhaus „Bethesda“, Plötzenſee, Süd⸗ 


Ufer, gegr. 1854 v. d. „chriſtl. Frauenverein 
zur Begründung eines Siechenhauſes zu⸗ 
nächſt für weibl. Sieche“ f. Sieche weibl. 
Geſchl. Angehörige der Stadt Berlin haben 
den Vorzug. Pflegegeld: Pfleglinge (4 in 
1 Zimmer) monatl. 27 M. Penſionärinnen 
(allein oder 2 in 1 Zimmer u. beſſere Koſt) 
50—90 M. Wäſche, Kleid. und Betten ſind 
mitzubringen, ebenſo eine Kommode ob. kl. 
Schrank, Penſionäre die ganze Einrichtung 
ihres Zimmers. Volle Verpfl. 


Aſylhaus der Friedrich Wilhelm⸗ 


EI 


Viktoria⸗Stiftung ber Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin, Treptow, Elſenallee, 
gegr. 1883 von der Kaufmannſchaft von 
Berlin für hilfsbed. Kaufleute und deren 
Ehefrauen, ſowie Witwen und erwerbsunf. 
Töchter von Kaufl. it. vereid. Maklern (frühere 
oder jetz. Korporationsmitgl.), auch nicht 
inkorporierte Kaufl., Handlungsgehilfen u. 
deren Angehörige, aber nur durch 5 Spezial⸗ 
ſtift. Verpfl. u. event. auch Geldunterſtütz. 


Scheve'ſche Stiftung, S W., Friedrich⸗ 


ſtraße 38, gegr. von Frau von Scheve, geb. 
von Leckow. 10 Stellen für in Berlin ge⸗ 
borene und dort lebende unbeſch., arme, un⸗ 
verheir., über 40 Jahre alte Damen aus 
den höheren Ständen. Wohn. f. Lebenszeit, 
monatl. 21 M. Rente und an jedem 1. Okt. 
75 M. zu Feuer. — Heiratet eine Stifts⸗ 
dame od. fällt einer eine Rente von 600 M. 
jährl. oder mehr zu, ſo verliert ſie den 
Anſpruch auf Wohn. u. Stiftsrente. 


Feierabendhaus zu Steglitz bei Berlin, 


gegr. 1878 v. Verein deutſcher Lehrerinnen 
und Erzieherinnen. 32 Plätze für über 5 
oder, bei nachgewieſ. Dienſtunfäh., mindeſt. 


Hollmannſche 


Lutherſtift, 
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40 Jahre alte deutſche Lehrerinnen u. Er⸗ 
zieberinnen. Eintrittsgeld 400 M. Wohn. 
(2 Zimmer), etwas Heizungsmat. u. jährl. 
ca. 10 M. Geldunterſtütz. 

Wilhelminen⸗Ama⸗ 
lien⸗Stiftung, N., Linienſtr. 168—165 
und Koppenplatz 11 (unter ſtädt. Patronat), 
geger. 1837 v. Stadtrat Auguſt Carl Frie- 
drich MEAE 131 Stellen für mindeſtens 
55 Jahre alte evang. unbeſch. Witwen und 
elternloſe Töchter aus dem bef. Bürger- u. 
Beamtenſtande, die 15 Jahre ununterbr. in 
Berlin gel. haben. Eintrittsgeld 1425 M. 
und 100 M. Begräbnisgeld. Bei höherem 
Alter niedrigeres Eintrittsgeld. Wohnung 
(1 Stube), Heiz., Arzt und monatl. 15 M. 
Steglitz, Lutherſtraße, gegr. 
1893 von Paſtor Dieſtelkamp. 22 Plätze f. 
hilfsbed., mindeſt. 35 Jahre alte Prediger⸗ 
witwen und ⸗Töchter. Eintrittsgeld, das 
event. in eine jährl. zu zahlende Miete um- 
gewandelt werden kann, 2000-4000 M. 
(je nach Größe der Wohn.), Begräbnisgeld 
100 M. Wohn., Arzt u. Arznei, Begräbnis. 


Rother ⸗Stiftung, Groß⸗Lichterfelde, gegr. 


1840 von dem preußiſchen Miniſter Rother. 
40 Plätze für unbeſcholtene, unverheir., über 
40 Jahre alte Töchter von Beamten und 
Offizieren aus der ganzen preuß. Monarchie. 
Eintrittsgeld 300 M., Wohn., Holz, Arzt u. 
Arznei, event. auch Begräbnis, außerdem 
erhalten 5 Damen je 216 M., 10 je 180 M. 
und 30 je 144 M. jährl. Neben den im 
Stift wohnenden unterſtützt die Stiftung 
noch eine Reihe auswärt. Beneficiatinnen. 
Verein für die Armen zu Berlin, N., 
Ackerſtraße 139—142 und N. Bernauer⸗ 
ſtraße 111—114c, gegr. 1848 f. Arbeiter, 
kleine Beamte, kleine Handwerker, vorzugsw. 
Witwen. Wohn. zu billig. Mietspreiſen, Arzt 
u. Arzenei, Bibliothek unentgeltlich. Spar⸗ 
kaſſe für Kinder, Unterſtützung in Krankheit. 


Altenheim des Israelitiſchen Heimat: 


hauſes, C., Gormannſtraße 3, gegr. 1896 
v. Rentier Herrmann u. d. Johanna Abra⸗ 
ham'ſchen Eheleuten. 20 Plätze für jüdiſche 
Ehepaare u. ältere alleinſt. jüdiſche Frauen. 


Monatl. 37 M., wenn 2 oder mehrere zu⸗ 


ſammenwohnen, Einzelzimmer 50 M. Wohn., 
Heiz., Licht, vollſt. Koſt und Benutzung der 
allg. Einricht. (Speiſeraum, Badezimmer, 
Geſellſchaftszimmer.) 
Altersverſorgungs⸗Anſtalt b. Kaiſer 
Wilhelm: unb Auguſta⸗Stiftung, 
N., Schulſtraße 97/98, gegr. 1879 von der 
Stadt Berlin z. dauernden Gedächtnis des 
Jubeltages der goldenen Hochzeit Kaiſer 
Wilhelms I. und der Kaiſerin Auguſta für 
würd. hilfsbed., über 60 Jahre alte Einw. 
Berlins beid. Geſchl. (bei Ehepaaren genügt 
für die Frau 50 Jahre), die ſeit 5 Jahren 
i. Berlin wohnen, ohne Unterſch. d. Standes 
u. des Glaub. Aufnahme in der Regel un⸗ 
entgeltlich, bis zu einem Viertel der Stellen 
auch gegen Einkaufsgeld. Wohnung, Heiz., 
Bettwäſche, Arzt und Arznei, 70 Pfg. tägl. 
ee u. monatl. 3 M. Taſchen⸗ 
geld. 


Altersverſorgungs⸗Anſtalt der jüd. 


Gemeinde, N., Große Hdamburgerſtr. 26, 
132 Plätze, mit Zweiganſtalt: N., Schöns 
hauſer Allee 22, 100 Plätze. Gegr. 1829 
durch das damals 27 ger Gemeinde⸗Kom⸗ 
miſſion benannte Kollegium f. über 60 Jahre 
alte (bei einem Ehepaar für die Frau nur 
55 Jahre erforderlich) unbeſch., in Berlin 
ortsangeh. Perſonen beid. Geſchl., die ſeit 
mindeſt. 15 Jahren Mitglied der Berliner 
jüd. Gemeinde ſind. Aufnahme im Prinzip 
unentgeltlich, doch dürfen 25 % gegen Ent- 
get aufgenommen werden. Wohn., Heiz., 

icht, vollſtändige oft, Kleid., außerd. jede 
männl. Perſon monatlich 3 M., jede weibl. 
2 M. Taſchengeld. 


. Rohtt'ſche „ e Ba 1818 von 
0 


Agnes Friederike von tt. 2 Stellen f. 
über 40 Jahre alte adel. Damen, welche 
unverheir. oder Witwen, bedürft. u. kränkl. 
ſind und in guten Ruf ſtehen. Wohn. und 
jährl. 450 M. Die Stiftung verfolgt auch 
noch andere Zwecke. 


Cantine de Veyne'ſches Kur⸗ und Neu⸗ 


märkiſches reformiertes Prediger: 
u. Schullehrer-Witwenhaus, Kaifer- 
ftraße 19/20, gegr. 1686 v. Kurfürſtl. Ober⸗ 
Empfänger Peter Franz Cantius u. deſſen 
Ehegenoſſin Katharina Eliſabeth geb. Crellius. 
5 Wohn. f. Witwen von Predigern, die zu⸗ 
letzt auf einer reform. Stelle geſtanden haben. 
Wohn. (4 Stuben, Baderaum, Küche, Keller 
und Boden), Gartenbenutzung und jährlich 
195 M. Penſion. Die Summe ſoll demnächſt 
erhöht werden. 


Dom⸗Leibrentenhaus, C., Kurzeſtr. 16 


ger. 1790 durch das Königl. Dom⸗Kirchen⸗ 
ollegium als Vertr. der Domgemeinde für 
mindeſt. 40 Jahre alte, den beſſ. Ständen 
angeh. Damen der Domgem. (inm. Ein⸗ 
zahlung je nach dem Alter. Wohnung 
(2 Stuben, Küche, Keller, Boden), Waſch⸗ 
haus, Badezimmer und Garten iſt gemein⸗ 


ſchaftlich. 


von Götze'ſches Stiftungs-Haus, NO., 


Kaiſerſtraße 19.20 Hof, gegr. 1678 v. Frau 
Eliſaberh von Goetzen, geb. von Saldern. 
19 Plätze f. weibl. Mitgl. der Domgemeinde. 
Wohn. (Stube und Küche) und Heiz. 


Hoſpital d. franzöſiſch⸗ reformierten 


Gemeinde, N., Friedrichſtraße 129, gegr. 
1687 v. d. Gemahlin des großen Kurfürſten 
von Brandenburg für über 60 Jahre alte 
Gemeindegl. der franzöſiſch-reform. Gem. in 
Berlin. Wohn. (1 Zimmer), Heizung, vollſt. 
Koſt u. nach Bedarf Unterſtützungsgeld. 


J. H. Weydingerſche Stiftungen, O., 


Große Frankfurterſtraße 24, gegr. v. Rauf- 
mann J. H. Weydinger. 50 Stellen f. über 
60 Jahre alte würd. u. hilfsbed. Männer u. 
Frauen, vorzugsw. a. d. Stande der Raſch⸗ 
macher, Weber u. Tuchmacher. Wohn., Arzt, 
monatl. 12 M. u. Beihilfe zur Feuerung. 


Lange⸗Schucke-Stiftung, N., Reinicken⸗ 


dorferſtraße 31, Bureau: C., Poſtſtraße 16, 
gegr. durch Teſtament d. verw. Frau Lange 
geb. Schude v. 26. Juni 1878. 57 Plätze f. 
über 50 Jahre alte unbeſcholt. Witwen und 


246 


Jungfrauen aus allen Ständen, die mindeſt. 
10 Jahre in Berlin wohn.; geb. Berlinerinnen 
haben den Vorzug. Einkaufsgeld 810 bis 
1260 M. je nach d. Alter. Wohn. (1 Zimmer), 
Heiz., Arzt, Arznei u. 15 M. monatl. 

St. Hedwig Krankenhaus, N., Große 
amburgerſtraße 10/11., gegr. 1846 von der 
t. Hedwigs⸗Kirche in Berlin. Außer 500 

Betten für Kranke 140—150 Plätze für alte 
Leute fath. Konf. Einkaufsgeld od. monatl. 
Penſion nach Übereinkunft, je nach den Ver⸗ 
hältniſſen. Volle Verpfl. 


5. Braunſchweig. 


Siechenhaus Bethanien, Wolfenbüttler 
Straße, gegr. 1880 v. b. Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Marienſtiſt f. weibl. Siehe ohne Unterſch. 
des Standes, des Alters und der Religion. 
I. Klaſſe (je nach Größe und Zahl ber 
Zimmer) 800 —1200 M., II. Klaſſe (1 B. 
event. 2 Inſaſſen in 1 Zimmer) 600 M., 
III. Klaſſe (mehrere in 1 Zimmer) 400 M., 
Gemeindearme 350 M. jährl. Einkauf auf 
Lebenszeit nach beſond. Vereinbar. Wohn., 
Bedien., Heiz., vollſt. Verpfl., Arzt. 

[Damenftift] lofter ©. Crucis, Rennel- 
bergſtraße 2, gegr. 1230 v. Ritter Balduin 
von Campe @) als Benediktinerinnenkloſter, 
1409 wurde es Kloſter des ECiſterzienſer⸗ 
ordens. 15 Stellen f. Töchter höherer Be- 
amter u. Offiziere des Herzogtums Braun⸗ 
ſchweig evang.⸗luth. Konf. Eintrittsgeld 
700 M. Wohn., Bedien, Heiz., Ke 
37 M. unb außerdem jährl. noch 50—75 M 
Die Domina hat ihr eignes Haus, eignen 
Garten und höhere Einnahmen. 

Kloſter St. Aegidien, Kl. Burgſtraße 8, 
gegr. 1115 v. d. h. Gertrud, Schweſter des 
Markgrafen Egbert II., als Benediltiner- 
Kloſter unſrer lieben Frauen. 12 Plätze 
für Töchter von Offiz. und höheren Beamt. 
des Herzogt. Braunſchw. Einmal. Zahlung 
an bie Herzogl. Kammer. Wohn., Bedien., 
Geldentſchad. f. Heiz., monatl. Competenz. 

Combinierte St. Petri⸗Beguinen⸗ 
ſtift, Schaden- und Leſſen⸗Convent, 
Langeſtraße 34. St. Petri⸗Beguinenſtift, 
gegr. 1290 v. Johann Schmidt gen. von 
Monſtedt, Gründungsjahr und Stifter der 
and beiden Convente unbek. 31 Stellen 
(1 Oberin, 30 Beguinen) für in Braunſchw. 
ortsangeh. ält. Witwen oder Jungfr. evang. 
luth. Konf. Eintrittsgeld 90 M. Wohn. 
(1 Zimmer), Feuer. u. monatl. die Oberin 
25 M., jede Beguine 6 M., f. den Sterbe— 
fall 24 M. Begräbnisgeld. 

St. Thomae-Hof, Thomaeſtraße 10, gegr. 
im 13. oder 14. Jahrh. 62 Stellen (1 Oberin, 
1 ſtellv. Oberin, 60 Conventualinnen) für 
über 50 Jahre alte, in Braunſchweig orts- 
angeh. alleinſt. Witwen und Jungfr. a. b 
Bürgerſtande evang. Konf. Eintrittsgeld 
105 rejp. 330 reip. 600 M., bei letzterer 
Einzahlung können die Betr. über ihren 
ſpäteren Nachlaß frei verfügen. Wohnung 
(1 Zimmer, außerd. zur allg. Benutz. mehrere 
Geſellſchaftszimmer), Heia, Bedienung und 


2 M. wöchentlich, ſowie : 9 Zinſen der 
Einzahlung von 330 und 6 

Alerds'ſche Stiftung, e 1, 
gegr. 1803 v. Frau Alerds. 20 Plätze für 
mindeſt. 40 Jahre alte Witwen u. Töchter 
des mittl. Kaufmannsſtandes evang. ⸗ luth. 
Konf. Angehörige der Stadt Braunſchwe ig 
haben den Vorzug. Wohnung (Wohn⸗ und 
Schlafzimmer), teilw. Bedien., teilw. Heiz. 
und jährl. ca. 300 M. 

St. Annen⸗Convent, Papenſtieg 2, gegr. 
um 1520 von der Familie von Veltheim. 
11 Plätze f. über 50 Jahre alte gm des 
Braunſchw. Landes evang.⸗luth. Konf. Cin- 
trtitägeld 80 M. Wohn. (Schlafzimmer u. 
gemeinſ. Wohnz.) Heiz., Arzt und Arznei, 
Begräbnis, 7 M. monatlich und 3 M. zu 
Weihn.; die Oberin beſond. Zimmer und 
18 M. monatl. 

von Damm'ſche u. Rieken⸗Stiftungen 
Ritterſtraße 21, hintern Brüdern 22, Magni⸗ 
lirchſtraße 6, gegr. 1660 v. K. von Damm. 
Riekenſtift 16 Plätze f. Frauen und Jung- 
frauen, von Damm'ſches Stift 16 Plätze f. 
Frauen und Jungfrauen im Alter von 
50 Jahren aus allen Bevölkerungskl. des 
Herzogt. Brannſchweig evang.⸗ luth. Konf. 
Eintrittsgeld 600 M., wird meiſtens erlaſſen. 
Wohn., Bedien., Heiz., Licht, Arzt u. Arznei, 
Riekenſtift außer d. jährl. 90 M., v. Damm- 
ſches Stift 54 M. 

von Strombeck'ſches Beguinenhaus, 
hinter der Magni⸗Kirche 6, geyr. 1782 von 
be, Ww. Catharine Margarethe v. Strom⸗ 

ck, geb. Boſſe. 6 Plätze f. arme Witwen 
oder andre notleid. Frauen, mit Genehmig. 
des Stadt ⸗Magiſtrats. Einkaufsgeld 45 M. 
Wohn. (1 Zimmer), Heiz., Licht, Arzt und 
Arznei und monatl. 4,50 M. 

Hoſpital St. Eliſabeth, Fallersleber⸗ 
ſtraße 32, gegr. im 15. Jahrh. als Beguinen⸗ 
baus „von Pilgrim und Fremde“. 15 Plätze 
für bedürft. Witwen u. Töchter von Hand⸗ 
werksmeiſt. evang.⸗luth. Konf. u. von gutem 
Ruf, welche in der Stadt Braunſchw. orts⸗ 
angef. ſind. Einkaufsgeld 90 M. Wohn. 
(1 Zimmer), Heizung, teilw. Bedien., und 
monatl. 6 M., die Oberin monatl. 25 M., 
die ſtellv. Oberin außer den monatl. 6 M. 


jährl. 50 M. 
Gombinierter Johannes⸗, Hüne⸗ 
boſtel⸗, Autor Giebel⸗, St. Annen⸗ 


und Herrendorfer⸗Convent (Com⸗ 
binierter Convent) am Eiermartt, zu⸗ 
ſammengelegt aus den im Mittelalter begr. 
mit Namen angef. Kflegehäufern. 47 Stellen 
(1 Oberin, 1 ſtellvertretende Oberin und 
45 Conventualinnen) f. bedürft. Witwen u. 
Jungfr. evang.⸗luth. Konf., die in Braun⸗ 
ſchweig ihren Unterſtützungswohnſitz haben. 
Eintrittsgeld 90 M. Wer über ſ. Nachlaß 
frei zu verfügen wünſcht, hat 600 M. ein⸗ 
zuzahlen, die der Einzahlerin mit 4% vers 
zinſt werden. Wohn. (1 Kammer), Benutz. 
der Verſammlungszimmer, Heiz, Bedien. 
u. jährl. 72 M., ſowie die Einkünfte kleiner 
Legate, die Oberin jährl. 300 M., die ſtellv. 
Oberin 122 M. 
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Geſchwiſter Bornemannſche Stiftung, 
Kaſtanienallee 5, gegr. 1884 v. d. früheren 
Logenſchließer Wilhelm Bornemann u. deſſen 
Schweſter kg nr Bornemann. 3—4 Plätze 
(deren Zahl bis auf 6 erhöht werden fol), 
f. über 50 Jahre alte Braunſchweiger, welche 
das Bürgerrecht beſitzen. Buchdrucker haben 
den Vorzug. Eintrittsgeld 25 M. Wohn. 
(1 Zimmer nebſt Kammer, außerd. gemeinſ. 
Verſammlungszimmer), Heizung, Licht, Arzt, 
SOAM u. monati. 10 M., zu Weihnachten 


Ə . 

Hoſpital St. Jodoci, hintern Brüdern 22, 
gegr. durch Urkunde des Biſchofs Heinrich 
von Hildesheim von 1351 u. Fundationsbrief 
des Pfarrherrn Johannes v. Vardingeſſen von 
1358. 17 Stellen f. in Braunſchw. ortsangeh. 
hilfsbed. weibl. Perſ. a. d. Mittelſtande, beſ. 
Witwen u. unverheir. Töchter v. Handwerks⸗ 
meiſtern u. kl. Beamten, von gutem Ruf u. 
evang.⸗luth. Konf. Einkaufsgeld 102,78 M. 
Wohn. (1 Zimmer), teilw. Bedien., Feuer., 
die Oberin monatl. 25 M., die ſtellv. Oberin 
monatl. 6,50 M. u. vierteljährl. 12.50 M., 
die Konventualinnen monatl. 6,50 M. 

Der alte Konvent, hintern Brüdern 22, 
gegr. vor 1408. 20 Stellen f. in Braunſchw. 
ortsangeh. hilfsbedürft. weibl. Perf. aus d. 
Mittelſtande, beſ. Witwen u. unverh. Töchter 
v. Handwerksmeiſtern u. kl. Beamten, v. gut. 
Ruf u. evang.⸗luth. Konf. Einkaufsgeld 90 M. 
Wohn. (1 Zimmer), teilw. Bedien., Feuer., 
die Oberin monatl. 25 M., die ſtellv. Oberin 
monatl. 6 M. u. vierteljährl. 12,50 M., die 
Konventualinnen monatlich 6 M. 


6. Bremen. 


Heim für alleinſtehende Frauen und 
Jungfrauen im St. Stephani⸗Gemeinde⸗ 
haus, gegr. 1859. 10 Plätze. Wohn. f. einen 
geringen jährl. Beitr., freie Pfl. in Krankheit. 

Armenhaus, Großenſtraße 32, gegr. 1696. 
190 Stellen f. würd. u. bedürft. Einwohner 
beid. Geſchl. (Männer mindeſt. 60, Frauen 
50 Jahr alt), welche Gemeindeangehör. der 
Stadt Bremen, evang. Konf. u. mit Krank⸗ 
heiten u. Gebrechen, die beſond. Aufſicht u. 
Hilfel. erfordern, nicht behaftet find. Freie 
Wohn., Nahr., Kleid. u. Arzt. 

St. Rembertiſtift oder Pröven, Remberti⸗ 
ſtraße 16 u. Rembertikirchhof, gegr. 1547 
reſp. 1845. 75 ganze Präbenden f. Frauen, 
Jungfr. und Manner unbeſcholt. Wandels, 
ſtadtbrem. Gemeindeangeh. (wenn dieſ. durch 
Aufenthalt erw. ift, fünfj. ununterbr. Dauer 
desſ.), vollend. 40. Lebensjahrs (Aufnahme 
in bie Warteliſte ift nach Vollend. des 35. 
Lebens jahrs geſt.). Einkaufsgeld (je nach dem 
Alter) f. eine ganze Präb. mit ar. Wohn. 
1400 — 3000 M. u. 10 M. an den Vogt, für 
eine halbe rap, mit kl. Wohn. 850—1800 M. 


Bei Zuteilung einer gr. Wohn. ſind 350 M. 


u. 10 M. an den Vogt, bei Zuteil. einer kl. 
Wohn. 200 M. u. 6 M. an d. Vogt nachzubez. 
Wohnung u. jährliche lebensl. Einnahme von 
180 M. für ganze, reſp. 90 M. für halbe 
Präbenden. 


St. Katharinenſtift, Schlüſſelkorb 3, gegr. 
1820. 22 Stellen f. Jungfrauen. Aufnahmebed. 
wie beim St. Rembertiſtift. Einkaufsgeld 
(je nach dem Alter) 1900 — 2250 M., davon 
350 M. bei der Aufn. in die Warteliſte, der 
Reſt bei Antritt der Stelle; außerd. 25 M. 
an die Vorſteherin und 4 M. an jede der 
m ne Wohnung, Feuer und jährlich 
12 t. 

Mannhaus, Stephanikirchhof 5, gegr. 1677 
reſp. 1830. 11 Stellen f. Männer über £O 
Jahre von gutem Ruf, welche b. ftabtbrem. 
Bürgerrecht beſ. Einkaufsgeld (je nach dem 
Alter) 3650 M. (50— 51 Jahre), bis 700 M. 
(90 Jahre). Wohn, foit, Vervfl. 

Haus Seefahrt, Seefahrtshof 20 b, gegr. 
1535 reſp. 1874. 51 Stellen für Kapitäne 
deutſcher Seeſchiffe, welche das brem. Bürger» 
recht beſ., ſowie Kapitäne in Bremen regiſtr. 
Seeſchiffe ohne Rüdfiht auf Staatsangeh. 
und deren Witwen. Verſch. Verpflichtungen 
(Einzahlungen u. ſ. w.). Wohnung, die v. d. 
Prövenern ſelbſt bem. werden muß. (Das 
Haus Seefahrt verfolgt auch noch andre 
Zwecke.) 

Kahrwegs Aſyl für arme Siehe, Nord» 
ſtraße 116, gegr. 1882. Für Bremer Sieche 
beid. Geſchl, die ſachverſt. Pflege bedürfen, 
beſ. ſolche, die an unheilb. Krankheit oder 
Altersſchw. leid. 1 M. pro Tag. Volle Verpfl. 

Almataſtift in Walle, Filiale der Evang. 
Diakoniſſen-Anſtalt in Bremen, gegr. 1852. 
30 Plätze f. Sieche und Erholungsbed. weibl. 
Geſchl., ſowie kränkl. und erholungsbedürft. 
Kinder (Knaben bis zum 6. Lebensjahr). 
Koſtgeld: für Sieche 45 M. (niedrigſte Stufe 
30 M.), für Erholungsbed. 45 M., fuͤr Kinder 
18 M. monatlich. Wer ein eignes Zimmer 
bezieht, zahlt pro Tag 3,50 M. Volle Ver⸗ 
pflegung. 

St. Ilſabeenſtift, Gr. Sortillienſtraße 8, 
gegr. 1499, Stiſter unbek. 56 Stellen f. über 
50 Jahre alte Witwen und Jungfr. aller 
Konf., welche 5 Jahre in der Stadt Bremen 
wohnen. Eintrittsgeld 1250 M. Wohnung 
(Stube, Kammer, Küche, Boden- u. Keller⸗ 
raum), Heizung u. jährl. 86 M. 

Witwenhäuſer d. Friedensgemeinde, 
Wendtſtraße 3 u. 4, gegr. 1890 reſp. 1891 von 
Frl. Luiſe Klugkiſt. 4 Plätze f. d. Friedens- 
gem. angehör. unbeſch. Witwen. Wohnung 
(Zimmer, Schlafkammer und Küche) gegen 
66 M. jährl. Miete. 

St. Petri⸗Witwenhaus, Buchtſtraße 61, 
gegr. vor 1500 (2) reſp. 1830. 25 Stellen f. 
Witwen in vorger. Alter, evang. Konf., die 
länger in Bremen wohn., unbeſch. u. verträgl. 
ſind. Wohn. u. Feuer., ſowie Geldunterſtütz. 

St. Jakobi-Witwenhaus, Hoppenbank 3, 
gegr. 1375 reſp. 1849. 12 Stellen. Beim mung 
u. Aufnahmebd wie beim St. Petri-Witwenh. 
Wohn. u. Feuerung, ſowie Geldunterſtützung. 

St. Nikolai⸗Witwenhaus, Schmidtſtr. 10, 
gegr. 1599 reſp. 1874. 28 Stellen. Beſtimmung 
u. Aufnahmebedingung wie beim St. Petri— 
Witwenhaus. Wohnung u. Feuerung, ſowie 
Geldunterſtützung, zu Weihnachten auch Na- 
turalien. 
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Köpkenſtift, Köpkenſtraße 1, gegr. 1607 reip. 
1837. 10 Stellen für Frauen und Mädchen 
in vorger. Alter, evang. Konf., die länger in 
Bremen wohnen, unbeſch. u. verträglich ſind. 
Wohn, Licht, Feuer., Geldunterſtütz. 

Schnedermanns (Schlichtings) Wit⸗ 
wenhaus, Oſterthorswallſtraße 15, gegr. 
im 16. Jahrh. 4 Stellen f. Witwen. Wohn., 
Geldunterſtütz u. vierteljährl. 3 Schönbrote. 

€t. Stephani⸗Witwenhaus, Großer 
Payekengang 12, gegr. um 1600. 7 Stellen 
f. Witwen, in erſter Linie d. Stephani⸗Gem. 
Wohn., Feuer, Geld⸗ u. Naturalienunterſtütz. 


7. Breslan. 


Hoſpital zu St. Trinitas, Friedrich- 
ſtraße 102, gegr. 1319. 58 Stellen mit voller, 
40 mit halber Kompetenz, und eine Anzahl 
andrer nur mit Wohn. f. über 50 Jahr alte, 
zurückgek., evang. Bürger Bresl., ſowie deren 
(gleichfalls evang.) Ehefrauen u. Witwen u. 
unverheir. gebl. Töchter. 34 Doppelwohn. 
(zu 2 Stuben) u. 77 Einzelwohn. (1 Stube). 
Eintrittsgeld f. eine Doppelwohn. 3000 M., 
Einzelwohn. 1500 M., außerdem 64 M. Be⸗ 
gräbnisgeld. Die internen Hoſpitaliten mit 
vollen Bezügen erhalten 30 M., die externen 
mit voller Kompetenz 24 M., die internen mit 
halben Bezügen 15 M. pro Mon. Die übrigen 
haben außer Wohn. nur Arzt u. Begräbnis. 

Hoſpital zu St. Bernhardin, Kirchſtr. 3, 
gegr. 1522. 111 Stellen, davon 93 mit vollen 
Bezügen, f. über 50 Jahre alte Einwohner 
(vorzugsweiſe Bürger) Bresl., deren Ehefr. 
bezw. Witwen und unverheir. Töchter evang. 
Konf. Eintrittsgeld f. eine der 64 Stuben⸗ 
ſtellen 1. Klaſſe (20 Doppel: u. 24 Einzelwohn.) 
1200 M., f. eine der 47 Stubenſtellen 2. Klaſſe 
(Einzelwohn.) 900 M., außerd. 36 M. Be⸗ 
gräbnisgeld u. 16,50 M. Aufnahmegebühren. 
Alle Hoſpitaliten erhalten Wohn., jährl. 12 M. 
Holzgeld u. 18 M. aus dem Knorrſchen Legat, 
Arzt und event. Begräbnis, diejenigen mit 
vollen Bezügen außerdem 3,75 M. wöchentl. 

Hoſpital zum Heiligen Geiſt, Münz⸗ 
ſtraße 11, gegr. 1214. 50 Plätze f. Einwohner 
Bresl., ſowie deren Ehefrauen, Witwen u. 
unverheir. gebl. Töchter, die über 50 Jahre 
alt, unbeſch. und evang. Konf. ſind. Ein⸗ 
trittsgeld 1200 M., ſowie 36 M. Begräbnis— 
geld u. 16,50 M. Aufnahmegebühren. Wohn., 
Arzt u. Begräbnis, wöch. 4 M. Verpflegungsg., 
Weihnachten 6 M. Kleidergeld u. 21 M. für 
Feuerungsmat., jährl. 18 M. a. d. Knorrſchen 
Legat u. einige andre kleine Legate. 

Hoſpital zu 11000 Jungfrauen, Wörther⸗ 
ſtraße 1, gegr. vor 1264. 60 Plätze f. über 
50 Jahre alte, evang. unbeſch. Witwen und 
unverbeir. gebl. Töchter von Bürgern Bresl. 
Eintrittsgeld bei Aufnahme in eine ber 6 aus 
einer zweifenſtr. Stube oder einer einfenſtr. 
Stube beſtehenden Wohn. im alten Hoſpital 
1200 M., in eine der zwei einfenſtr. größeren 
Stuben 990 M., in eine der 27 einfenſtr. 
kleineren Stuben 780 M, in eine der 2 Dad- 
ſtuben 540 M., bei Aufnahme in eine der 23 
einfenſtr. Stuben des neuen Hoſpitalgebäudes 


990 M., außerd. 60 M. Begräbnisgeld. Wohn., 
Arzt und Begräbnis, wöchentl. 4 M. Ber- 
pflegungsgeld, jährl. 24 M. Holzgeld u. 14 M. 
an Legaten und Weihnachtsgeſchenken. 

Hoſpital zu St. Hieronymus, Wörther⸗ 
ſtraße 3, gegr. 1410. 80 Plätze, davon 20 
vorläufig ohne Wohn., f. Bürger Bresl., deren 
Ehefrauen, Witwen u. unverheir.gebl. Töchter, 
die über 50 Jahre alt, evang. Konf. u. unbeſch. 
ſind. Eintrittsgeld bei Aufnahme in eine der 
6 Doppelwohn. (2 Stuben) im alten Hoſpital⸗ 
gebäude 2400 M., in eine aus einer Stube 
beſtehende Doppelwohn. 1950 M., in eine der 
2 einfenſtr. größeren Stuben 900 M., in eine 
der 25 einfenſtr. kleineren Stuben 780 M., 
bei Aufnahme in eine der 6 Doppelwohn. 
(2 Stuben) d. neuen Hoſpitalgebäudes 2400 M., 
in d. Dachſtube mit 2 Giebelkammern 1560 M., 
in jede ber 9 einfenſtr. Stuben 990 M., außerd. 
60 M. Begräbnisgeld. Wohnung, Arzt u. 
Begräbnis, wöchentl. 4 M. Verpflegungs⸗ u. 
jährlich 24 M. Holzgeld, außerdem 5 M. 
Weihnachtsgeſchenk. 

Katholiſches Bürgerhoſpital zu St. 
Anna, gegr. 1818. 86 Plätze für Bürger 
Bresl., deren Ehefrauen und Witwen röm.⸗ 
kath. Konf., die ohne ihr Verſchulden zurück⸗ 
gekommen, über 50 Jahre alt und nicht mit 
langwier. oder Ekel erregend. Krankheiten 
behaftet ſind. Eintrittsgeld beim Alter von 
50—60 Jahren 900 M., 60—65 Jahren 600 M., 
über 65 Jahre 300 M., außerdem 90 M. 
Begräbnisgeld. Wohn., Arzt u. Begräbnis, 
ſowie monatl. 24 M. Verpflegungsgeld. 

Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, Lange⸗ 
gaſſe 38, 30 u. 32, gegr. 1845. 63 Plätze f. 
Einzelpecſ., 16 f. Ehepaare. Für über 55 
Jahre alte Bürger, ſowie deren Ehefrauen 
und Witwen, welche einen unbeſch. Lebens⸗ 
wandel gef. haben, wenigſt. 20 Jahre Bresl. 
Bürger geweſen u. unverſch. in Not geraten 
u. nicht mit einer Ekel erreg. oder dauernde 
Pflege erford. Krankheit behaftet ſind. Auf⸗ 
nahme unentgeltlich, doch ſind ein vollſt. Bett, 
ausreich. Wäſche und Mobilien mitzubringen. 
Wohn., Kur und Begräbnis, Einzelperſ. 4 M., 
Ehepaare 6,50 M. Wochengeld, jährl. 30 M. 
f. Feuer. u. Beleucht., ſowie event. Legate. 

Claaſſenſches Siechenhaus, Elbingſtr. 
30, gegr. 1852 von Johann Lee Theodor 
Claaſſen. 354 Plätze f. in Bresl. ortsangeh. 
Sieche ohne Unterſch. v. Stand, Alter, Konf. ꝛc. 
Unter den 354 Plätzen befinden ſich 47 Stifts⸗ 
ſtellen, die nur mit Siechen chriſtl. Glaubens 
beſetzt werden dürfen. Aufnahme unentgeltlich 
(durch die Armen-Direktion der Stadt Bresl.). 
Volle Verpfl. i 

Hoſpital f. alte hilfloſe Dienſtboten, 
Roſenthalerſtr. 9, gegr. 1820. 151 Stellen f. 
über 50 Jahre alte Bresl. Dienſtboten chriſtl. 
Glaub. ohne Unterſch. d. Konf., die zum Dienen 
nicht mehr fähig, jedoch nicht eigentl. ſiech 
ſind und durch glaubwürd. Zeugnis von 3 
ihrer bisher. Brotherrſch. nachweiſen können, 
daß ſie treu u. vorwurfsfrei gedient haben. 
Eintrittsgeld 150 M., Begräbnisgeld 50 M. 
(bei Evangeliſchen) reſp. 60 M. (bei Katholiken). 
Wohn., Arzt, Begräbnis, ſowie jährl. 11,30 M. 
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an Legaten u. Geſchenken. 105 Hoſpitaliten 
beziehen außerd. ein Verpflegungsgeld von je 
12 M., 2 ein ſolches von je 18 M. monatlich. 
Patheſche Stiftung, Loheſtraße, gegr. 1836 
vom Particulier Gottlieb Ferdinand Pathe. 
20 Stellen f. über 60 Jahre alte, durch Unglück 
und ohne ihre Schuld zurückgekommene chriſtl. 
Bürger Bresl., welche weder Frau noch Kinder 
haben. Wohn. (2 Inſaſſen in 1 Zimmer) 
u. wöchentl. 6 M. Verpflegungsgeld. 
Kommerzienrat E. Qeimaunide Stif⸗ 
tung, Fiſcherau 42, gegr. 1883. 20 Stellen 
f. über 50 Jahre alte arme Männer u. Frauen 
ohne Unterſch. der Rel., die ohne ihr Verſchuld. 
in Not ger. und weder geiſteskr. noch epilept. 
find, auch nicht an einer Ekel erreg. oder 
beſond. Pflege erford. Krankheit leiden. Ein 
zur notdürft. Beköſt. ausreichend. Einkommen 
muß nachgewieſen werden. Wohn., Feuer. u. 
Gartenbenutzung. 
Maurermeiſter Guderſche Stiftung, 
Loheſtr., gegr. 1880. 22 Stellen f. alte Maurer 
(event. mit ihren Frauen). Wohnung, 4 M. 
monatl. u. ein Stück Gartenland zur Nutzung. 
Adolf und Bertha Wollenbergſche 
Stiftung, Fiſchergaſſe 16 (Adr.: An den 
Vorſtand d. Synagogen ⸗Gemeinde zu Bresl.), 
gegr. 1873 v. Rentier Ludwig Wollenberg. 
13 Wohn. f. über 50 Jahre alte bedürft., 
alleinſteh. Perſ. beid. Geſchl. oder Fam. jüd. 
Glaub. Wohn. geg. jährl. Miete v. 36—48 M. 
Robert u. Hermine Caroſche Stiftung, 
Reichſtraße 6, gegr. 1893 v. Dr. jur. Georg 
Caro und Jugenieur Oskar Caro. 45 Wohn. 
f. ſelbſtänd., bedürft., un beſch., in Bresl. orts⸗ 
angeh. Perf. beid. Geſchlechts mit ihren zum 
Hausſtande gehör. Angehörigen (zur Hälfte 
chriſtl., zur Hälfte jüd. Glaub.). Wohn. gegen 
eine Miete, die der Hälfte des zeitweiligen 
Mietswertes der Wohn. entſpricht. 
M. J. Caroſche Stiftung, Wallſtraße 19, 
(Adr.: An d. Vorſtand b. Synagogen⸗Gemeinde 
zu Breslau), gegr. 1858 v. Kaufmann Moritz 
Iſaak Caro. 12 Wohn. für unbemitt. jüd. 
Famil. oder alleinleb. Perſ., deren Häupter, 
reſp. ſelbſt das 50. Lebensjahr überſchritten 
haben. Wohn. (einzelne Zimmer) gegen Miete 
- von 18—36 M. jährlich. 
Salem und Clim, Siechenhäuſer der evang.» 
luth. Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien, Kloſter⸗ 
ſtraße, gegr. 1880 von der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
80 Plätze, darunter 31 Freiſtellen, f. Sieche 
und unheilbar Kranke ohne Unterſchied des 
Standes, Geſchl., Alters, der Ortsangeh. u. 
der Konf. Koſtgeld je nach den Anſprüchen 
360, 900, 960, 1200 M. jährl. Einkauf auf 
Lebenszeit nach beſond. Vereinbar. Wohn. 
(1 oder 2 Zimmer je nach Höhe d. Penſ.), volle 
Beköſt., Bed., Arzt u. Arznei, Licht u. Heiz. 
Js raelitiſche Alters-Verſorgungs⸗ 
Anſtalt, Antonienſtraße 6, gegr. 1883 v. der 
Israel. Kranken⸗Verflegungs-Anſtalt als 
„Israelitiſches Siechenhaus“. 22 Stellen f. 
dürft., unbeſch., erwerbsunf., über 55 Jahre 
alte Mitglieder der Bresl. jüd. Gemeinde, 
die derſ. mindeſt. 10 Jahre angehört haben. 
Aufnahme f. Unbem. unentgeltlich, die übrig. 
zahlen je nach ihren Verhältniſſen bis 700 M. 


St. Eliſa 


Israelitiſche 


Kommerzienrat Fränckelſche 


jährl. Wohn. (jeder Inſaſſe eignes Zimmer), 
Bedien., deni vollſt. Koſt, Arzt u. Arznei. 
eth⸗Hoſpital, Kapitelweg 4, 
egt. 1253 — 1257 v. d. Herz. Anna, Gemahlin 
Betari à des Frommen, und ihren Söhnen 
Heinrich III., Wladislaus, Boleslaus und 
Conrad. 30 Stellen f. unbeſch., arbeitsunf., 
d. Prov. Schleſien angeh. Heri. ohne Unterſch. 
der Konf. Wohn., vollſt. Bekleid. u. Beköſt., 
Heizung, Licht und monatl. 4—6 M. 
Alters⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt Lazarus Kroſche Stiftung, 
Kleinburg, gegr. 1897 v. Lazarus Kro. 5 Plätze 
f. Männer u. Frauen jüd. Glaub. Wohn. 
(1 Zimmer), Bedien., Heiz., vollſt. Koſt. 


Schleſiſches Lehrerinnen⸗Stift, Klein⸗ 


burg, gegr. 1875 v. einem Komitee. 19 Wohn. 
f. erwerbsunf. Lehrerinnen ohne Unterſch. b 
tel. Bekenntn., die in Schleſien geb. ober zur 
Zeit ihres Beitritts dort als Lehrerinnen 
thätig geweſen ſind. Ein jährl. Beitr. von 
6 M. vor der Aufnahme. Wohn., Heizung, 
Bedienung. 


Joh. Gottfr. Selenckeſche Stiftung, 


Kleine Fürſtenſtraße 1/3, gegr. 1775 v. Kauf⸗ 
mann Johann Gottfried Selencke. 30 Stifts⸗ 
ſtellen (12 alte u. 18 neue) f. alte u. verarmte 
chriſtl. Kaufleute Bresl. u. deren Ehefrauen 
reſp. Witwen. Inhaber alter Stiftſtellen er⸗ 
halten: Wohn. I. Klaſſe (1 zweifenſtr. u. 1 
einfenſtr. Stube u. Küche), Arzt, Arznei, Pflege 
u. 80—45 M. monatl. Inh. neuer Stifts⸗ 
ſtellen: 14 Wohn. wie oben; 4 Wohn. II. Klaſſe 
(Stube u. Küche), Arzt, Arznei, Pflege u. 15 
bis 45 M. monatl. Außer den in die Stifts⸗ 
ſtellen Aufgenommenen können Aufnahme⸗ 
berechtigte als Stiftungsanwärter e. monatl. 
Unterftüß. erhalten, die vom Vorſtand beſt. 
wird, aber nicht höher ſein darf, als der auf 
eine eigentl. Stiftsſtelle fallende Betrag. 

i milde 
Stiftung für Perſonen aller Glaubensbek., 
gegr. 1846 reſp. 1853 vom Kgl. Kommerzienrat 
Jonas Fränckel. a. Das Zufluchtshaus, 
Junckernſtr. 11. 34 Plätze f. über 55 Jahre 
alte Perſ. jüd. Glaub., welche mind. 15 Jahre 
in Breslau gewohnt haben. Eintrittsgeld 
1500 M., doch findet auch unentgeltliche Auf⸗ 
nahme ſtatt. Wohn., Heiz., Bedien., in den 
Wintermonaten monatl. 24 M., im Sommer 
21 M. — b. Die Häuſerſtiftung, Brüder⸗ 
ſtraße 11 u. 12, Berlinerſtraße 3 u. 4, Ufer⸗ 
ſtraße 38, Gabiſtraße 74, Paulinenſtraße 13. 
Wohn f. unbem. ehrbare Einw. Bresl. ohne 
Unterſch. d. Konf., welche d. Stadt mindeſt. 
3 Jahre lang angeh. Wohn. gegen billige 
Miete. — Außer dieſen beiden verfolgt die 
Stiftung auch noch andre Zwecke. 


St. Lazarus-Hoſpital, Kloſterſtraße 71 a. 


40 Plätze f. kath. arbeitsunf. alte Männer. 


8. Charlottenburg. 


Bürger ⸗Hoſpital, Spreeſtraße 5, gegr. 


1841 v. Rentier Johann Chriſtoph Seeliger. 
22 Plätze f. alleinſt. Bürger oder Bürger- 
frauen, die außer ft. find, fid) aus eignen 
Mitteln Wohnung zu beſchaffen. Wohnung 
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(1—2 Inſaſſen in 1 Bimmer mit Kochgel.), 
Heizung, Licht, im Bedürfnisfall auch Gelb. 
unterſtützung. 

Mariannenſtift, Scharrenſtraße 7, gegr. 
1870 v. d. Geh. Kommerzienrat Alexander 
Mendelsſohn. 16 Plätze (4 Zimmer zu je 
2 Plätzen, 8 Einzelz.) f. betagte Frauen, 
ausnahmsw. auch Männer, ohne Unterſch. 
der Konf., die in Charlottenburg geboren 
ſind oder dort mindeſtens 3 Jahre gewohnt 
baben, falls ſie nicht in der Familie 
Mendelsſohn gedient haben. Letztere haben 
den Vorzug. Wohnung und Feuer. 

von Platen⸗ u. von Lentzke⸗Stiftung, 
Bismarckſtraße 113, gegründet 1889 v. Frau 
Majorin von Platen. 6 Plätze für adelige 
Damen nicht unter 40 Jahren. Familien⸗ 
angehörige der Stifterin haben den Vorzug. 
Wohnung (2 Stuben, Kammer, Küche) und 
jährlich 150 M. 

Wilbelm⸗Stift, Spandauerſtraße 19, gegr. 
1866 v. einem Komitee. 163 Wohn. f. über 
45 Jahre alte Damen der gebild. Stände, 
welche mindeſt. 5 Jahre in Berlin oder der 
Mark Brandenb. gel. haben. Eintrittsgeld 
960 M., falls die betr. Dame keine Frei⸗ 
ſtelle von einem Miniſterium erhält. Wohn. 
(Wohn⸗ und Schlaſz., Küche, Boden, Keller), 
Gartenbenutz., Heiz., Bäder, Arzt, Kranken⸗ 
pflege.“ 

9. Chemnitz.“ 


Hoſpital St. Georg, gegr. vor 1400. Für 
alte unbeſch. Einwohner der Stadt beider 
Geſchl. Wer keine v. d. 24 Freiſtellen er⸗ 
hält, hat ein Eintrittsgeld zu zahlen. Wohn. 
(1 Zimmer), Heizung, wöchentl. 3 M., am 
Oſter⸗ und Pfingſfeſt je 1 M, Weihnachten 
4 M., Arzt u. Pfl. in Krankyeit. 


10. Danzig. 


Hoſpital zum Heiligen Leichnam, 
gegr. im 12. Jahrh. Für mindeſt. 50 Jahre 
alte, unbeſch. Perſ. beid. Geſchl. u. chriſtl. 
Glaubens. Einkaufsgeld je nach dem Alter 
abgeſtuft von 1350 M. bei 50 Jahren bis 
360 M. bei 80 Jahren. Wohn. und Geld⸗ 
bezüge von verſch. Höhe. 

Hoſpital St. Michael od. Aller⸗Gottes⸗ 
Engel, Schüſſeldamm 1, gegr. vor 1546, 
Gründungszeit u. Stifter unbek. 38 Plätze 
für nicht unter 50 Jahre alte ortsangeh. 
Chriſten aus allen Ständen. Wohn. (2 Perſ. 
in 1 Zimmer mit gemeinſchaftl. Kochherd), 
5 M. monatl. und jährl. 12 M. Holzgeld. 

€t. Jakobs-Hoſpital, Schüſſeldamm, 
gegr. 1432 vom Hochmeiſter Paul von Ruß- 
dorf. 40 Plätze f. arme alte Schiffskapitäne 
und Seeleute, bie in Danzig anſäſſig find 
und für Danziger Rhederei gefahren haben. 
Wohn. (1—2 Zimmer), Heiz. und Geldun⸗ 
terſtützung (letztere wird außerdem noch an 
110—120 nicht im Hoſp. Wohnende gezahlt), 
u. zwar an Schifferfam. 18 M., Schifferwitw. 
7,50 M., Schiffer ohne Frauen 12 M., See⸗ 
mannsfam. 9 M., Seemannswitwen 4,50 M., 
Seeleute ohne Frauen 7,50 M. monatl. 


Hoſpital St. Gertrud, Petershagen 1—3, 


gegr. im 15. Jahrh. als Seuchenhoſpital. 
61 Wohn. für über 50 Jahre alte unbeſch. 
weibl. Perſ. ohne Unterſch. des Standes, 
der Rel. und der Ortsangeh. Eintrittsgeld 
bei einem Alter von 50 Jahren auf eine 
Koſt 1390 M., auf 2 Koſten der doppelte, 
auf 3 Koſten der dreifache Betrag. Für 
jedes ältere Jahr und Koſt verringert ſich 
der Einkaufspreis um 30 M. Wohn. (auf 
1 und 2 Koſten: Wohnſtube, Küche und 
Keller, auf 3 Koſten: 2 Wohnſtuben, Entree, 
Küche und Keller) und jährl. 94 reſp. 170, 
reſp. 243 M. bar. 


Vereinigte Hoſpitäler zum Heil. Geiſt 


und St. Eliſabeth, Heil. Geiſt.⸗Hoſpitals⸗ 
hof 2—11. Das Hoſp. zum Heil. Geiſt ift 
bald nach der Beſitznahme von Pomerellen 
v. deutſchen Orden gegr., das zu St. Eliſa⸗ 
beth 1390 von Privatleuten, 1546 find die 
Hoip. vereinigt worden. 44 Kauf» und 
92 Freiſtellen für tetagte Perſonen beider 
Geſchl. von moral. Wandel u. unbeſch. Ruf 
ohne Unterſch. der Ortszugeh., des Standes, 
Alters und der Konf. Einkaufsgeld für 
jede Koſt abgeſtuft nach dem Alter von 
1350 M. bei 50 Jahren bis 360 M. bei 
80 Jahren. Die eingek. Hoſpitaliten er⸗ 
halten Wohn. (bei 4 Koſten: 2 Stuben und 
Küche, bei 2 Koſten: 1 Stube und Küche, 
bei 1 Koſt: je 2 Inſaſſen 1 Stube u. Küche) 
und für jede Koſt monatlich 5 M. und all⸗ 
jährlich 12 M. Holzgeld; die Freihoſpitaliten: 
Wohn. (2 Inſaſſen in 1 Zimmer) u. Feuer., 
die Hälfte von ihnen außerd. monatl. 5 M. 


11. Dortmund. 


Evg. Altersverſorgungshaus, Luther⸗ 


haus, gegr. 1899 für betagte Männer und 
Frauen. Eintrittsgeld 1500 M, außerdem 
jährl. ca. 500 M. Wohn. u. Bexköſt. 


12. Dresden. 


Güntz⸗ Haus, gegr. 1856 f. bedürft., über 


50 Jahre alte Bürger u. Einwohner ohne 
Unterſch. des Geſchl. v. gut. Ruf u. Unbe⸗ 
ſcholtenheit, denen ein andres Dresdener 
Hoſpital nach deren Statuten nicht offen 
ſteht, die Betten, Kleidungs⸗ und Wäſche⸗ 
ſtücke, Zimmergeräte und dergl. mitbringen 
u. ergänzen können, nicht mit einer dauernd., 
aníted., ekelerreg. Krankheit behaftet find u. 
keine Almoſen aus der Armenkaſſe erhalten 
haben. Wohn. (eigenes Zimmer), Heizung, 
Bedienung, Beleuchtungs- und Unterhalts- 
geld. 


Katholiſches Armenſtift, Friedrichſtr. 48, 


gegr. 1844 rein, 1855 von dem Superior u. 
Pfarrer an der katholiſchen Hofkirche in 
Dresden Graf Franceſchi del Campo. 
54 Plätze f. arme betagte oder alleinſtehende 
kath. Frauen u. Mädchen aus der dienenden 
Klaſſe. Wohn. (1 Zimmer), Heiz., teilweiſe 
Koſt, Arzt, Arznei und Pfl. in Krankheit, 
rel. Pflege. Außerd. wird monatl. 216 M. 
Armengeld an die Inſaſſen verteilt. 
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Feierabendhaus des Lehrerinnen⸗ 


heims, gegründet 1876 von Frl. Antonie 
Schreiner, Frl. Bertha Leopold, Frl. Alma 
Hartung und Fräulein Emma Reichardt. 
11—12 Stellen für Lehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen deutſch. Reichsangehörigk. ohne 
Unterſch. der Konf. 4 ganze Freiſtellen. 
2 halbe zu jährlich 250 M., 1 Zahlſtelle zu 
500 M., die übr. 600 M. (1 Zimmer), bis 
700 M. (2 Zimmer) jährl. Wohn, Heiz, 
Bedien., volle Verpfl. l 
. Breuß’ihe Marienftiftung. Pillnitzer 
Straße 78, gegründet 1856 von dem Cbers 
ceremonienmeiſter u. Kammerherrn Friedrich 
Heinrich Wilhelm v. Preuß. 6 Stellen f. 
im Königreich Sachſen gebor. und heim. 
adel. Fräulein ohne Unterſchied der chriſtl. 
Konf. Wohn. (2 Zimmer, Kabinet, Küche 
und Mädchenſtube) und eine Präb. von 
600 reip. 540 M. jährl., die in Zukunft bis 
auf 900 M. für die jüng. bez. 1200 M. für 
die ält. Stiftsdamen erhöht werden ſoll. 
Verein zum Frauenſchutz, N., Georgen» 
ſtraße 6, gegr. 1846 von Amalie Marſchner. 
62 Plätze f. ält. verwaiſte Töchter aus geb. 
Ständen. Evang.⸗luth. Staatsangeh. des 
Königr. Sachſen werden bevorzugt. „Zahl⸗ 
ſchweſtern“ zahlen ein fid) n. Alter u. Zeit 
ihrer Aufnahme abſtufendes Kapital ein, 
„Koſtſchweſtern“ jährl. 520 M., wird mehr 
als ein Zimmer gewünſcht, höheren Betrag. 
Bei 28 Freiſtellen wird bei einigen die 
ganze, bei anderen ein Teil der jährlichen 
Zahlung a. Stiſtungsmitteln gedeckt. Wohn. 
(1 Zimmer), Bedienung, Heizung, vollſtänd. 
Koſt, Arzt. 

Hohenthal⸗Haus, Hohenthalplatz 7, gegr. 
1797 als Amts krankenhaus v. b. Konferenz⸗ 
miniſter Peter Carl Wilhelm Graf von 
Hohenthal auf Königsbrück. 46 Stellen f. 
über 60 Jahre alte würd. und pflegebed. 
betagte Frauen, welche in Dresd. unter⸗ 
ſtützungswohnſitzber. find und dort mindeſt. 
10 Jahre gew. haben, ſowie Zimmergeräte, 
Betten, Kleidungsſtücke ꝛc. mitbringen und 
ergänzen können. Eintrittsgeld 225 M. 
Wohn., Heiz., Beleucht., Rein. der Wäſche, 
Arzt u. Arznei, wöchentl. 4 M. und 1 M. 
am Geburtstage des Königs. 
Dienſtbotenheim, A., Friedrichſtraße 46, 
gegr. 1879 von der Königin Carola von 
Sachſen. 20 Plätze f. über 60 Jahre alte 
weibliche Dresdner Dienſtboten deutſcher 
Staatsangehör. ohne Unterſch. der Religion. 
Eintrittsgeld 300 M. Wohn., Heiz, Be⸗ 
Se vollſt. Koſt, Bedienung, Arzt u. 


rznei. 
Henrietten⸗Stift, Eliasſtraße 84, gegr. 
1858 von dem Banquier Wilhelm Schie. 
10 Plätze f. bedürft. unbeſch. Mitglieder der 
Dresdner jüd. Gemeinde beid. Geſchl., allein 
oder mit ihren Familienangehör. Wohn. 
(1 Stube, 1 Kammer und 1 Küche reſp. 
2 Stuben und 1 Küche reſp. 1 Stube, 
2 Kammern unb 1 Küche), Heizungsmat. 
und jährlich 360,50 M. Unterſtütz. 
Bürgerhoſpital, gegr. 1841 auf Anregung 
des damaligen Stadtverordneten Kürſchner⸗ 


innungs⸗Obermeiſter Burkhardt aus freiw. 
Beitr. 140 Stellen für bedürft. Dresdner 
Bürger guten Rufes und Unbeſcholtenheit, 
die in Dresden ihren Unterſtützungs⸗Wohnſitz 
haben und mindeſt. 10 Jahre im Beſitz des 
Dresdner Bürgerrechts ſind. Auch Bürger⸗ 
Ehepaare werden aufgen. Eintrittsgeld für 
Alleinſtehende 300 M., für ein Ehepaar 
550 M., einige Freiſtellen. Wohnung (1 H. 
ein Ehevaar 2 Zimmer), Heiz., Licht, Reinig. 
der Wäſche, wöchentl. 7 M. (Ehepaare 10 
bis 12 M.), jährlich eine Feſtipeiſung, Kur 
u. Verpfl. in Krankheit, Begräbnis. 


Das Vereinigte Frauenhoſpital, Frei⸗ 


berger Straße 18, iſt eine Zuſammenfaſſung 
der drei Anſtalten: Maternihoſpital, gegr. 
zwiſchen 1234 u. 1286 v. Markgraf Heinrich 
dem Erlauchten, Bartholomäihoſpital, gegr. 
vor 1337 als Ausſätzigenhoſpital von den 
Bürgern Dresdens, und Brückenhoſpital, 
gegr. 1517 als Seuchenhoſpital vom Rat der 
Stadt. 208 Stellen f. mindeſt. 60 Jahre 
alte unbeſch. Dresdner Bürgerinnen (Witw., 
gänzl. geſchied Ehefrauen, unverheir. Töchter 
Dresdner Bürger) gut. Rufes, die in Dres⸗ 
den unterſtütz.⸗wohnſitzber. ſind, dort mindeſt. 
10 Jahre gewohnt, keine Almoſen aus der 
Armenkaſſe erhalten haben und Zimmer⸗ 
geräte, Betten, Kleidungsſtücke ꝛc. mit⸗ 
bringen und ergänzen können. Eintritts- 
geld 300 M. Wohnung (1 Zimmer), Heiz., 
Kur und Verpfl. in Krankheit, wöchentlich 
5,50 M. Unterhaltsgeld, jährlich 6 M. Bes 
leuchtungsgeld, Begräbnis. 


Stadt⸗ Siechenhaus [Adr.: Stadt⸗Irren⸗ 


und Siechenhaus], Löbtauerſtraße 19, gegr. 
v. d. Stadtgemeinde Dresden. 910 Plätze f. 
Sieche ohne Rückſicht auf Stand. Alter, Konf., 
Zablungsfähigkeit ꝛc. I. Klaſſe (eignes B) 
5 M., 1I. Klaſſe 3,50 M, III. Klaſſe (Selbſt⸗ 
zahler) Erwachſene 1,80 M., Kinder 1,10 M., 
Armenver waltung 1,40 M. reſp. 0,90 M. pro 
Tag. Arzt u. volle Verpfl. 


13. Düſſeldorf. 


Catharine Marie Stift, gegr. von Frl. 


Mumm für über 50 Jahre alte unbeſch. der 
evang. Gemeinde Düſſeldorſs angehörige 
Jungfrauen, die nicht aus Armenmitteln 
unterſtützt werden. Wohnung (2 Zimmer). 


St. Hubertus⸗Stift, gegr. als „Gaſthaus 


der Stadt Düſſeldorf“ im 14. Jahrhundert. 
35 Plätze f. wenig bemittelte ſchwache und 
alte unbeſch., friedfert. und relig. weibliche 
Perſonen, die einer anſt., braven Düſſeld. 
Famil. angeh. u. bisher keine dienende Stell. 
eingenommen haben. Einkaufsgeld 4500 M. 
Alle Pfründnerinnen ſind zur Beiwohnung 
d. tägl. heil. Meſſe u. der Nachmittagsand. 
in der Hoſpitalkirche und zu der an jedem 
Quatember⸗Mittwoch ſtattfind. heiligen Rom: 
munion verpfl. Wohn., Heiz., Licht, Arzt 
und Arznei und eine monatl. Geldunterſt. 
Außer dieſen „großen“ Pfründen zählt das 
Stift noch eine Anzahl „kleiner“, die nur 
aus einer monatlichen Geidunterſtützung bez 
ſtehen. 
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14. Elberfeld. 


Neviandtſtift, Neviandtſtraße, gegr. vom 
Kommerzienrat Eduard Neviandt für über 
60 Jahre alte unbemitt., arbeitsunf. Perſ. 
beid. Geſchlechts, die unmittelbar vor ihrer 
Aufnahme ins Stift mindeſt. 3 Jahre lang in 
Elberfeld gew. haben. Einkaufsgeld bei einem 
Alter von 60—65 Jahren 1000 M., 65—70 
Jahren 750 M., üb. 70 Jahre 500 M. Wohn., 
wöchentl. 2 M., Arzt u. Arznei, Begräbnis. 

Erbſchloe⸗Stift, Vogelſangſtraße, gegr. 
v. Julius Erbſchloe f. brave bedürft. Männer 
und Frauen aus Elb. Wohn., wöchentlich 
4 M., Eheleute 7 M., Arzt und Arznei od. 
freie Kur und Verpfl. in der ſtädt. Kranken⸗ 
anſtalt, Begräbnis. 

Kaiſer Wilhelm⸗Stift, Vogelſangſtraße, 
gegr. v. d. Stadt Elberfeld f. unbeſch. allein⸗ 
ſtehende erwerbsunfähige Männer aus Elb., 
deren Einkommen zur Beſtreitung des vollen 
Unterhalts nicht ausreicht. Wohn., Beköſt., 
Heiz., Licht und in Krankheit, ſolange die 
Pflege in d. Anſtalt möglich, Arzt u. Arznei. 

Kaiſerin Auguſta⸗Stift, Sedanſtraße, 
gegr. v. d. Stadt Elberfeld f. ält. unbeſch. 
hilfsbedürft. und alleinſt. Perſonen weibl. 
Geſchl. aus Elb. Wohn., Beköſt. und in 
Krankheit, ſo lange die Pflege in der An⸗ 
ſtalt möglich, Arzt und Arznei. 

Armenhaus d. evang. ⸗lut h. Gemeinde. 
Für unbeſch. verarmte und hilfsbed. Ges 
meindegl., welche wegen Altersſchwäche od. 
aus and. Gründen ſich nicht ſelbſt ernähren 
können. Wohn. mit allem Zubehör, Beköſt., 

Kleid., Arzt, Arznei und Pflege in Krankheit. 


15. Frankfurt a. M. 


Louiſe und Stephan von Guaita'ſche 
Stiftung, Neue Mainzerſtraße 25, gegr. 
1846 von Peter Stephan Anton v. Guaita. 
12 Plätze für nicht unter 60 Jahre alte 
ledige oder verwitwete hilfsbed. rechtſchaff. 
Bürger, die einer der drei anerkannten 
chriſtl. Konf. angehören. Wohnung, Koſt, 
Pflege, Kleidung. 

Rücker'ſches Siechenhaus, Holzhauſen⸗ 
ſtraße 90, gegr. 1877 v. Frau Emilie Rücker 
geb. Finger. 12 Plätze f. ſieche Frauen und 
Jungfrauen jegl. Alters, evang. Konf. aus 
Frankfurt. Jährl. 365 M. Vollſt. Verpfl. 

Schmidbornſches Siechenhaus, Holz⸗ 
hauſenſtraße 88, gegr. 1877 von Frau Pfar⸗ 
rer Leydhecker, verwitw. Schmidborn geb. 
Remy. 28 Plätze (10 I., 18 II. Klaſſe) für 
alleinſt. Frauen und Jungfrauen evang. 
Konf. ohne Unterſch. des Alters u. Standes. 
I. Klaſſe (1 Zimmer ohne Einricht.) jährl. 
1044,20 M., II. Klaſſe 520 reſp. 365 M. 
(Armen-Amt). Vollſt. Verpfl. 

Pfründner⸗ u. Pfründnerinnen⸗Stif⸗ 
tungen im Bürger⸗Hoſpital, Stift- 
ſtraße 30, deren erſte begr. 1813 v. Buch⸗ 
händler und Senator Joh. Carl Brönner. 
20 Plätze, 19 f. ehrbare, nicht unter 60 J. 
alte unverheiratete Bürger Frankf. (auch 
Witwer), 1 f. eine ledige über 60 Jahre 


alte gutbeleum. Frankfurter Bürgertochter 
evang.⸗ luth. Konf. Die Zahl der Plätze wir d 
ſpäter vermehrt werden. Wohn. (1 Zimmer), 
Bedien., Heiz., vollſtändige Koſt, Kleidung. 
Auguſte Victoria - Stift, Heddernheim 
bei Frankfurt a. M., gegr. 1890 v. Herren 
u. Damen aus Frankf. 24 Plätze, darunter 
2 ganze u. 3 halbe Freiſtellen, für Damen 
der beſſ. Stände aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands ohne Unterſch. der Konf. 660 M. 
(1 Zimmer) oder 780 M. (2 Zimmer) jährl. 
event. 55 reſp. 65 M. monatlich. Wohnung, 
vollſt. Koſt, Heizung, Bedienung, Waſchen 
der Bettwäſche, Handtücher u. Servietten u. 
Pflege in leichtem Krankheitsfall. 
Gumpertz'ſches Siechenhaus, Oſtend⸗ 
ſtraße 75, gegründet 1892 von Frau Betty 
Gumpertz für Sieche aus Frankf. und Um⸗ 
gebung, wenn Platz vorhanden, auch für 
auswärt. Unbemitt. unentgeltlich, Bemitt. 
1 M. pro Tag und mehr. Wohn., Bedien., 
Heiz., vollſt. Koſt. 
Das adelige von Cronſtett⸗ u. Hyns⸗ 
pergiſche evangeliſche Damenſtift, 
egr. 1767 v. Frl. Juſtina Stefan v. Cron⸗ 
ett. Ausſchließlich für Mitglieder d. adel. 
Ganerbſchaft des Hauſes „Alten Limpurg“. 
Verſorgungs⸗Anſtalt für Israeliten, 
Röderbergweg 77, gegr. 1844 v. jüd. Bürgern 
Frankf. 30—36 Plätze für über 60 Jahre 
alte, arbeitsunf. Leute jüd. Glaub. Arme 
Frankfurter werden unentgeltl. aufgen., be⸗ 
mitteltere oder die bemittelte Verwandte 
haben, die ſie zu unterhalten verpfl. ſind, 
ſowie Auswärt. 40—70 M. monatl. Wohn. 
(mehr. Pfründner in einem Zimmer), vollſt. 
Koſt, Heiz., Licht, Kleid., Verpfl. in Krank⸗ 
heit, bei ſchwerer im jüd Gemeindeſpital. 
Verſorgungshaus, Hammelsgaſſe 1, gegr. 
1817 v. d. Frankf. Bürgerſchaft. 150 Plätze 
f. mindeſt. 60 Jahre alte arbeitsunf. Perſ. 
beid. Geſchl. chriſtl. Konf., welche in Frankf. 
d. Unterſtütz.⸗Wohnſitz haben und nicht mit 
anſteck. oder ekelerreg. Krankheiten behaftet 
ſind. Wohn. (6 in 1 gr. Zimmer), Heizung, 
vollſt. Koſt, Kleid., Wäſche u. wöchentl. 0,40 M 
Taſchengeld. 


16. Halle a. S. 


von Jenaiſches Fräuleinſtift, Rathaus- 
ſtraße 15, gegr. 1702 v. d. Magdeb. Kanzler 
und Geheimen Rat Gottfried von Jena auf 
Döberitz. Plätze für 1 Abtiſſin und 9 Con⸗ 
ventualinnen f. evang. Fräulein von preuß. 
Adel aus ber Verwandtſchaft des Stifters. 
Sind keine Adeligen vorhanden oder melden 
ſie ſich nicht, dürfen auch Jungfr. vornehm. 
bürgerl. Standes, doch nicht mehr als zwei, 
aufgen. werden. Die Expektanz beginnt mit 
vollend. 12., die Aufnahme findet nach vollend. 
16. Lebensjahre ſtatt. Eintrittsgeld 339 M. 
u. 6 M. für d. Stifts⸗Armenkaſſe. Wohn., die 
Abtiſſin 660 M., jedes Fräul. 360 M jährl. 
Martins⸗Stift d. Diakoniſſen⸗Anſtalt 
zu Halle a. S., Giebichenſtein, Wieſen⸗ 
ſtraße 7, gegr. 1883 v. Paſtor Jordan a. d. 
Diak.⸗Anſtalt zu Halle a. S. 80 Plätze für 
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Sieche evang. Konf. aus allen Ständen; 
bevorzugt werden Bewohner der Provinz 
Sachſen. I. Klaſſe 100 M. (2 Zimmer) oder 
90 M. (1 8), II. Klaſſe (1 8.) 60 M. (2 in 
1 8.) 45 M., III. Klaſſe 36 M. monatlich. 


geld bei einem Alter von 40—44 Jahren 
3000 M., 45—49 J. 2700 M., 50—54 J. 
2400 M., 55—59 J. 2100 M., 60 J. und 
darüber 1800 M. Wohnung (2 Zimmer, 
Küche ꝛc.) und jährl. 160 M. 


Einkauf auf Lebenszeit vom 25.—85. Jahre Kloſter St. Johannis, am Kloſterwall, 


das 20 fache der Jahrespenſion der Klaſſe, 
in welcher der Penſionär verpfl. fein will, 
vom 36.— 45. Jahre das 16½ fache, vom 
46.—55, J. das 13 fache, vom 56.—65. J. 
das 10 fache, vom 66.— 70. J. b. 7½ fache, vom 
70.— 90. J. u. darüber b. Zfache. Volle Verpfl. 
Hoſpital St. Cyriaci et Antonii, 
Glauchaerſtraße 68, gegr. 1841 für über 
55 Jahre alte unbeſch., in gut. Ruf ſtehende 
bedürft. Halleſche Einw. beid. Geſchl., welche 
die Reichsangeh. beſitzen, ſeit 15 Jahren 
ununterbr. in Halle wohn., keine Armen⸗ 
unterſtütz. empf. u. die Mittel bef., um die 
für ihren Bedarf unentbehrl. Betten, Kleid. 
u. Möbel ins Hoſp. mitzubringen. Ganze 
und halbe Freiſtellen und Kaufſtellen. Ein⸗ 
kaufsgeld wird je nach dem Alter des Bew. 
von den ſtädt. Behörden feſtgeſetzt. Ganze 
Deen unb Kaufſtellen: Wohn. (Kauf⸗ 
tellen eignes Zimmer), Geta., Beitr. z. Licht, 
vollſt. Koſt, Wäſche, Arzt u. Arznei, Begräbnis 
u. beſt. Wochen⸗ u. Feſtgel der. Halbe Freiſtellen 
nur wöchentl. Geldgabe von mindeſtens 2 M. 
Städtiſche Siechenanſtalt, Veeſener⸗ 
ſtraße 10, gegr. 1892 aus Mitteln der von 
Ritzenberg'ſchen u. Paul Riebeck'ſchen Stif⸗ 
tung und dem Vermögen der Siechenhaus⸗ 
verwaltung. 150 Plätze für in Halle orts⸗ 
angeh. ſieche, altersſchwache und mittelloſe 
Perſonen beid. Geſchl. Wohn, Bedien., Heiz., 
Licht, vollſt. Koſt, Kleidung, Arzt u. Arznei. 
Paul Riebeck⸗Stift, Lutherſtraße 1, gegr. 
1894 v. Rittergutsbeſitzer und Leutnant ber 
Reſerve Paul Riebeck. 80 Stellen, davon 
67 Kaufſtellen, f. über 50 Jahre alte Ein⸗ 
wohner Halle's von gut. Ruf, welche deutſche 
Reichsangeh. find und unmittelb. vor der 
Aufnahme mindeſt. 10 Jahre in Halle ge⸗ 
wohnt haben. Einkaufsgeld 600 M. Wohn. 
und vollſtändige Koſt, im Bedürfnisfall auch 
Geldunterſtützung. 
Aſſeſſor Karl Müller 'ſche Stiftung, 
gar 1894 von Frau Oberlandesgerichts⸗ 
eſſor Roſa Miranda Aurelie Müller geb. 
Wahn. a. 6 Plätze für über 40 Jahre alte 
mittelloſe unverheir. Töchter von Richtern 
und Staatsanwälten in Preußen. Wohn., 
Bedien., Heiz. und event. jährlich 200 M. 
b. 10 Plätze für hilfsbed. Mädchen niederen 
Standes, welche in Halle ihren Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz haben und ſich durch ihrer 
Hände Arbeit ernähren. Wohn., Heiz. und 
event. Geldunterſt. bis zu 100 M. 
Stiftung Altersheim, Martinſtr. 19/20. 
Vorſtand Dr. med. Ed. Hertzberg. 


17. Hamburg. 


Marien⸗Magdalenen⸗Kloſter, Glocken⸗ 
gießerwall, gegr. um 1530. 40 Plätze für 
mindeſt. 40 Jahre alte der Stadt Hamburg 
angeh. Damen evang.⸗luth. Konf. Eintritts- 


gegr. um 1227 — 1235 als Dominikaner⸗ 
kloſter. 22 Wohn. Je 25 Conventualinnen 
I. u. II. Kl., je 50 III., IV. u. V. Kl., für 
ehel. chriſtl. Töchter v. Hamburger Bürgern. 
Einſchreibegeld als Expektantin 460, 20 M., 
beim Eintritt in die Hebung als Con⸗ 
ventualin 1860 M. Conventualinnen I. Kl. 
Wohn. (2 Zimmer, Küche ꝛc, die Domina 
bat eine größere Wohn.) u. jährl. 1200 M. 
II. Kl. jahrl. 1000 M., III. Kl. jährl. 800 M., 
IV. Kl. jährl. 600 M., V. Kl. jährl. 400 M. 
Expektantinnen, welche über 30 Jahre auf 
der Warteliſte ſtehen, jährl. 360 M. 

Witwenhaus d. Kloſters St. Johannis, 
am Kloſterwall, gegründ. 1836 vom Kloſter 
St. Johannis. 18 Wohn. für Witwen und 
ausnahmsweiſe auch Jungfr. aus den geb. 
Ständen Hamburgs. Wohnung (3 Zimmer, 
Küche ꝛc.) und jährlich 200 M. 

Der Convent, Wandsbecker Chauſſee 34, 
gegr. 1255 als Convent der Beguinen von 
Graf Adolf IV. von Schauenburg, nach 
anderer Verſion v. den Grafen Johann und 
Gerhard von Holſtein. 12 Plätze für über 
40 Jabre alte in Hamburg geb. Töchter 
Hamb. Bürger chriſtl. Rel. ohne Unterſchied 
der Konf. Eintrittsgeld 4000 M. Wohn. 
(3 Zimmer, Küche ꝛc., die „Meiſterin“ bat 
eine genen: Wohn.) teilw. Bedien. u. jährl. 
240 M. (6 %, Binfen der Einkaufsſumme). 

Kalandſtift, Rentzelſtraße 34, gegr. aus 
den Mitteln der Dom⸗Armenkaſſe. 31 Wohn. 

für mindeſtens 60 Jahre alte arme alleinft. 
Frauen. Wohn. (2 Bimmer u. Küche). 

Krameramts ⸗ Stiftungen, Kraien⸗ 
kamp 10 und Duvenhof 5 u. 6, gegr. 1670 
v. „Uhr: Alten Löblichen Kramer = Amt“. 
a. Kraienkamp 10: 14 Wohn. f. arme Ww. 
Wohn. (2 Zimmer, Küche ꝛc.) zu Michaelis 
3,60 M. Teſtamentsgeld und vierteljährl. 
1,60 M. aus dem Armenfond des 1866 auf⸗ 
gehob. Kramer⸗Amts. b. Duvenhof 5 u. 6: 
6 Wohn. für Familien. Beneficien wie bei a. 

Hoſpital zum heiligen Geiſt, Richard⸗ 
ſtraße 85, gegründet 1247 v. Graf Albert 
von Orlamünde. 230 Plätze f. alte Leute 
beid. Geſchl., die 60 Jahre alt, led. Standes, 
evang.⸗ luth. Religion, hamburgiſche Staats- 
angeh. u. unbeſch. find. Eintrittsgeld 720 M. 
Wohnung (1 kl. Zimmer) und volle Verpfl. 

St. Georg⸗Hoſpital, St. Georgkirchhof, 
gegründet im 13. Jahrh. von Graf Adolf 
von Schauenburg. 104 Plätze f. über 50 J. 
alte hilfsbed. weibl. Perf. aus Hamburg 
ohne Unterſch. der Religion. Eintrittsgeld 
24 M., außerd. kl. Abgaben f. Reinigen der 
Korridore, Treppen 2c. Wohnung (Stube, 
Kammer, Küche ꝛc.) Heiz., Arzt u. Arznei 
und wöchentlich 3 M. 

Heinrich Schmilinsky = Stiftung, 
St. Georg, Schmilinskyſtraße 6, gegr. 1891 
für junge evang. Hamburgerinnen aus den 
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beſſ. Ständen, die, ihres natürlichen Er⸗ 
nährers beraubt, mittellos und unverſorgt 
daſtehen, eot. auch altgewordene Lehrerinnen 
od. Gouvernanten, ebenf. Hamburgerinnen u. 
evang. Konf., Wohnung u. eine Geldunterſt. 

Robert Adickes⸗Stift, Bürgerweide 27, 
gegr. 1884 v. Joh. Georg Adickes und ſeiner 
Ehefrau. 54 Wohn. für Handwerker oder 
deren Witwen, beſonders ſolche, welche bei 
der Möbel- oder Wianoforte⸗ Fabrikation 
beſchäftigt waren. Verwandte des Stifters 
oder ſeiner Ehefrau werden bevorzugt. 
Wohn. gegen geringe Vergütung (1 Zimmer 
10 M., 2 Zimmer 15 M., 2 Zimmer mit 
Küche 20 M. jäyrl.). 

Martin Brunn: Stift, Eppendorf, Fride- 
ftraße, gegründet 1896 von Martin Brunn. 
40 Wohn. f. ält. hilfsbed. unbeſch. Leute, 
vorzugsw. Hamburger, ohne Unterſch. des 
Standes und der Konf., die keine ſtaatl. 
Armenunterſtützung in Anſpruch nehmen u. 
denen die notwend. Mittel für ihre Lebens⸗ 
bedürf. nicht fehlen. Wohn. (für einzelne 
Inſaſſen 1 Zimmer, f. mehrere 2—3 Zimmer) 
gegen eine jährl. Miete von 8 M. 

Vaterſtädtiſche Stiftung vom Jahre 
1876, Eichholz 51/52, Grabenſtraße 30, Bau⸗ 
ſtraße 33, Tornguiſtſtraße ohne Nummer, f. 
bed. Angehörige d. Hamb. Staates. Wohn. 
gegen ger. Miete (50 reſp. 30 Pf. pro Woche). 

Altenhaus b. Deutſch⸗Israelitiſchen 
Gemeinde, Louiſenſtraße 23, gegr. 1885 
v. Ziaac Hartvig und Ephraim Edwards. 
36 Plätze f. arme unbeſcholtene Israeliten, 
welche einer der beiden Hamburger jüd. 
Gemeinden angehören. Männer nach dem 
60., Frauen nach dem 55. Lebensjahre. 
Wohn. (1 Zimmer), Bedien., Heiz., vollſt. 
Koſt, event. Taſchengeld und Bekleidung. 

Gaſt⸗ u. Krankenhaus, St. Georg, Neue⸗ 
ſtraße 31, Ecke des kl. Kirchenwegs, gegr. 
vor 1248. 160 Plätze (80 f. Männer, 80 f. 
Frauen) für über 60 Jahre alte Perſ. beid. 
Geſchl., Hamburgiſcher Staatsangeh., welche 
ledigen Standes und guten Charakters ſind. 
Eintrittsgeld 600 M. f. alle, welche einer 
Totenlade angehören, ſonſt 700 M. Wohn. 
(jeder eine eigne Zelle) und Verpflegung. 

Heim für alte Männer, am Stadtdeich 10, 
gegr. 1891, für alleinſt., in ihrer Arbeits: 
fähigkeit beſchränkte alte Männer aus dem 
Arbeiterſtande. Wohn. u. Mittagstiſch. 

Heim für alte u. gebrechliche Männer, 
Eppendorf, Tarpenbeckſtraße, gegr. 1893. 
Koſtgeld: I. Klaſſe (2 Zimmer) jäyhrl. 
12—1400 M., Nichthamburger 14 —1500 M.; 
II. Klaſſe (1 Zimmer) 750—900 M. reip 
909—1000 M.; ILI. Klaſſe (in gemeinſamen 
Zimmern), 400—500. M. reſp. 500 - 550 M. 
Auch Einkauf auf Lebenszeit geſtattet. Voll: 
ſtändige Verpflegung. 

Das Seefahrer⸗ Armenhaus, Admirali⸗ 
tätſtraße 49, gegr. 1555. Ca. 30 Plätze für 
Seefahrer, gleichv. welch. Ranges, Nationali— 
tät oder Konf., welche im Dienſte eines 
Hamburgiſchen Seeſchiffes dauernd dienſt— 
unfähig geworden ſind. Wohnung, Beköſt., 
Wäſche u. ein Weihnachtsgeſchenk an Geld u. 


Kleid. Invaliden, die das Haus nicht aufn. 
kann, erhalten entſprechende Unterſtützung. 

Das St. Joſeph⸗Stift, Eppendorf, Mar⸗ 
tiniſtraße 42, gegr. 1888 v. Grauen Schweſtern 
von der hl. Eliſabeth. 30 Plätze für Pen⸗ 
ſionäre ohne Unterſch. der Konf. I. Klaſſe 
4 M., II. Klaſſe 3 M., III. Klaſſe 1—1,50 M., 
pro Tag. Wohn., vollſt. Koſt und Pflege 
in Krankheit. 

Siechenhaus Salem, Barmbed, am holſt. 
Kamp 38, gegr. 1868 v. d. Hausmutter der 
Diakoniſſen⸗ und Heilanſtalt „Bethesda“ 
Eliſe Averdieck. 38 Plätze f. ſieche Frauen 
und Mädchen ohne Unterſch. ber Ortsangeh., 
des Standes, Alters u. der Konf. I. Klaſſe 
1200 M., II. Kl. 700 M., III. Kl. 360 M. 
jährl. Wohn., Bedien., Geiz., vollfländ. Koft. 

Stiechenhaus Emmaus⸗ (Bethanien), 
Anſcharhöhe bei Eppendorf, gegr. 1886 von 
Paſtor C. Ninck i. Hamburg f. ſieche Frauen. 
Koſtgeld: I. Klaſſe (2 Zimmer) 1200 bis 
1400 M, II. Klaſſe 700—1000 M. (ie nach 
Größe des Zimmers, 2 Inſaſſen in 1 Zimmer 
600 M.), III. Klaſſe 360 M. jährlich. Voll- 
ſtändige Verpflegung. 

Siechenhaus Elim, Eppendorf, Fricke⸗ 
ſtraße 22, gegr. 1891 v. Freifrau Quije von 
Nettelbladt geb. von Bonin. 70 Plätze f. 
weibliche Sieche und alleinſt. Damen ohne 
Unterſchied der Ortsangeh., des Standes, 
Alters und der Konf. I. Klaſſe (2 Zimmer) 
1000 — 1200 M., II. Klaſſe (1 Zimmer) 
700—800 M., III. felaſſe (mehrere in 
1 Zimmer) 365 M. jährl. Volle Verpfl. 

Martin und Clara Heimann - Stift, 
Eppendorf, Breitenfelderſtraße, gegr. 1899 
von den Eheleuten Martin und Clara Hei⸗ 
mnn. 40 Wohn. für über 55 Jahre alte 
würd., hilfsbed. Eheleute und alleinſtehende 
Frauen ohne Unterſch. der Konf. Ham⸗ 
burger Staatsangehörige werden bevorzugt. 
Wohn. von 2 Zimmern und Küche 36 M., 
1 Zimmer und Küche 30 M., 1 Zimmer u. 
halbe Küche 24 M. jährl. Miete. 

Laeisz⸗Stift, St. Pauli, Laeiszſtraße 8, 
gegr. 1861 von Ferd. Laeisz und ſeiner 
Ehefrau. 52 Wohn. (40 ſog. Doppelwohn. 
mit je 2 Zimmern, Küche und Keller und 
12 kleinere mit je 2 Zimmern und Boden) 
f. Perſonen aus gut. bürgerlichen Kreiſen, 
namentl. Seemannswitwen, ohne Unterſch. d. 
Konf. Hamburger werden bevorzugt. Wohn. 

Oberaltenſtift, Hohenfelde, Mühlendamm 
35/39, gegr. 1868 v. d. Herren Oberalten. 
130 Wohn. und 8 ſog. Einzelzimmer für 
Hamb. ſtaatsangeh, gut beleumund. alte 
Ehepaare und Damen evang.⸗- luth. Konf. 
in den reiferen Jahren, welche nachweiſen 
können, daß für ihren unumgängl. Lebens⸗ 
unterhalt anderweitig geſorgt iſt. Wohn. 
d, 2, 3 Zimmer mit Zubehör) gegen eine 
ſehr geringe Miete. 

Anna-⸗Stift, Borgfelde, Bauſtraße 7, gegr. 
1881 von Tiſchlermeiſter Matthias Hinrich 
Suhr. 12 Wohn. für je 2 Perſ. f. Hamb. 
Staatsangeh. evang.-luth. Konf., Frauen 
über 50, Männer über 60 Jahre alt, die 
genügende Mittel für ihren ſonſtigen Unter⸗ 
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halt nachweiſen können. Wohn. (2 Zimmer, 
Küche, Boden- und Kellerraum) gegen 8 M. 
jährl. Miete und 8 M. jährl. f. Reinhalt. 

Siechen heim u. Pflegeſtätte d. Deutſch⸗ 
JIsraelitiſchen Gemeinde, Schäfer⸗ 
kampsallee 29, gegr. 1898 von der Deutſch⸗ 
Israel. Gemeinde in Hamburg für bebürft., 
dauernd erwerbsunf. Mitgl. der Hamburger 

Deutſch⸗Jsrael. und der dort. Portugieſiſch⸗ 
Jüd. Gemeinde beid. Geſchl., die dieſen Ge⸗ 
meinden mindeſt. 5 Jahre lang angehören. 
Wohn., Bekleid., Verpfl., Arzt und Arznei. 

Sophie Döhner⸗Hube⸗Stift, Bauſtr. 35, 

gegr. 1891 von Frau Sophie Döhner geb. 
Hube. 8 Familienwohn., 8 Ehepaarwohn., 
24 Einzelwohn. f. Frauen, f. den Arbeiter⸗ 
ſtand evang. Konf. in Hamburg. Wohnung 
von 3, 2 oder 1 Zimmer, Küche u. Boden⸗ 
raum, die größeren f. wöchentl. 1 M. Miete 
und 10 Pf. Waſſergeld, die kleineren für 
wöchentl. 50 Pf. Miete, 5 Pf. Waſſer⸗ und 
5 Pf. Reinigungsgeld. 

Albert Hackmann'ſche Stiftung, Spi- 
talerſtraße 21/23, gegr. 1579 v. d. Hamb. 
Bürgermeiſter Albert Hackmann. 27 Wohn. 
(18 Einzelwohn., 3 Doppelwohn. [für je 
2 Perſ. ], 6 Familienwohn.) für Arme. Wohn. 
ſowie 50 M. jährl. Unterſtütz. f. bie Einzel⸗ 
wohn., 100 M. für die Doppelwohn. 

St. Gertrud ⸗Stift, an der Bürgerweide 
41/43, gegr. vor 1474. 48 Plätze f. bedürft. 
Witwen Hamburger Bürger. Wohnun 
(2 Stuben und Küche), Arzt und Arzne 
event. Verpl. in einem Krankenhauſe unb 
jährlich 60 M. Für eingezahltes Kapital 
wird 7 9%, Rente gezahlt. | 

Nicolaus Jarre⸗Gotteswohnungen, 

Goetheſtraße 38, gegr. 1619 von Nicolaus 
Jarre. 18 Wohn. für Frauen evang. ⸗ luth. 
Kouf. Wohnung (1 Zimmer und Küche) 
und etwas Feuer. 

Hieronymus Knackerügge Armenſchule 
und Gottes wohnungen, St. Georg, 
Roſtockerſtraße 40, 41, 42, gegründet 1613. 
80 Plätze für chriſtliche Witwen mit ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern. Wohn. (2—3 Zimmer, 
Küche u. Bodenraum) bis zur Konfirmation 
d. jüngſten Kindes, freie Schule f. d. Kinder. 

Johann Koop's Teſtament u. Gottes⸗ 
wohnungen, Eppendorf, Frickeſtraße 20, 
gegr. 1611 von Joh. Koop in Hamburg. 
26 Plätze für dit. alleinſtehende Frauen der 
unteren und mittleren Bevölkerungsklaſſe in 
Hamburg. Wohn. (1—2 Zimmer mit Bu- 
behör) und jährl. 24 M. 

Alida Schmidt⸗Stift, Borgfelde, an der 
Bürgerweide, gegr. 1874 14 Doppel⸗ und 
21 Einzelwohn. für hilfsbedürftige unbeſch. 
Witwen und Jungfrauen der gebild. Stände 
chriſtl. Konf., welche von der Allg. Armen⸗ 
anſtalt keine Unteritüß. erhalten. Wohnung. 

Daniel Schutte Stiftung, Alfredſtr. 3, 
gegr. 1891 von Konſul Daniel Schutte und 
B Bertha Marianne, geb. de Jongh, für 

rauen und Jungfr. aus ben jog. beſſeren 
Ständen ohne Unterſchied des Alters, der 
Ortszugehör. und der Konf. Wohnung 
(ein oder mehrere Zimmer) und Feuer. 


Die vereinigten Tile, Nigel und 
Johann Bockholt'ſchen Stiftungen, 
Spitalerſtraße 51 und 53, gegründet 1491. 
19 Pl. f. Frauen. Einkaufsg. 300 M. Wohn. 

Erich Soltow Gottes wohnungen, Gt. 
Georg, Langereihe 80—90, gear. 1598 von 
Senator Erich Soltow. 20 Wohn. f. ältl. 
alleinſt. rechtſchaff. Frauenzimmer evang. 
Konf. Einmalige Zahlung v. 120 M. Wohn. 
(1—2 Zimmer mit Küche) und Natural⸗ 


gaben. 

I. Amalienſtift, Stiftſtraße 65, gegr. vom 
Sievekingſchen Verein für Armen⸗ und 
Krankenpflege. 12 Wohn. f. die Armen des 
Sievekingſchen Vereins. Wohnung gegen 
wöchentliche Miete für 1 Raum 0,81 M, 
2 Räume 1,16 M., 3 Räume 1,46 M. 

II. Amalienſtift, Alexanderſtraße 26. 
26 Wohn. Gründ., Beſtimm. und Beding. 
wie bei I. Amal. l 

III. Amalienſtift, Stiftſtraße 67, 27 Wohn. 
Gründ., Beſtimmung und Beding. wie bei 
I. Amal. 

IV. Amalienſtift, Minenſtraße 10. 26 Wohn. 
Gründ., Beſtimmung und Beding. wie bei 
I. Amal. 

V. Amalienſtift, Alexanderſtr. 24. 14 Wohn. 
Grünb., Beſtimmung und Beding. wie bei 
I. Amal. 

Familie Beyling wohlthätige Stif⸗ 
tung, Peterſtraße 37/40 und Pilatuspool 
10/12, gegründet 1898 durch Teſtament von 
Eduard Theodor Beyling. 52 Wohnungen 
für arme unbeſcholtene Witwen u. Familien 
ohne Unterſchied der Konf. Freiwohn., f. 
der Unterſtütz. würd. und bedürft. Arbeiter 
und kleine Geſchäftsleute ohne Unterſch. der 
Konf. Wohnung und Geſchäftsräume gegen 
billige Miete (100—940 M.) 

Samuel Lewiſohn⸗ Stiftung, Bundes- 
ſtraße, gegr. 1890. 8 Wohn. f. israel. An⸗ 
gehörige des Hamb. Staates, welche in 
beſſ. Verhältniſſen gelebt haben und keine 
Armenunterſtützung erhalten. Wohnung 
(5 Zimmer), in Ausnahmefällen (Krankheit) 
auch Geldunterſtütz. 50 bez. 100 M. 

Streſow⸗Stift, Langereihe 72 und 74, 
gegr. 1856 von Frau Caroline Streſow geb. 
Berkhan. 24 Wohn. f. mindeſt. 50 Jahre 

d s u. Jungfrauen. Eintrittsgeld 

60 M. und halbjährl. 1,20 M. Wohnung 
(1—2 Zimmer und Küche). 

John R. Warburg⸗Stiftung, Bundes⸗ 
ſtraße, gegr. 1888 f. würd., in gedrückt. Ver⸗ 
hältniſſen lebende Angehörige des Hamb. 
Staates ohne Unterſch. der Konf. Billige 
Mietewohnungen. 

Lazarus⸗Gumpel-⸗Stift,, Schlachterſtr. 46, 
47, 48, gegr. 1838 von Lazarus Gumpel. 
48 Wohn. f. Mitgl. der Hamburger israel. 
Gemeinde. Wohnung gegen Erſtattung der 
Aſſecuranz und des Waſſergeldes. 

Hertz Joſeph Levy⸗Stiftung, Gr. Neu⸗ 
markt 54—57, gegr. 1854 v. Hertz Jofeph 
Levy. 25 Wohn. f. Israeliten, die in Ham⸗ 
burg zurückgekommen ſind od. doch bei redl. 
Fleiße ihre Miete nicht aufbringen können. 
Wohnung (2—3 Bimmer). 
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Heinrich und Caroline Köſter Tefta- 

mentsſtiftung, Eppendorf, Ludolfſtr. 44 
und 62 a, gegr. 1895 v. Heinrich Köſter und 
ſeiner Ehefrau Caroline geb. Benjamin, 
f. Leute der ärmeren Klaſſen, die einen ehr⸗ 
baren, chriſtlich. Wandel führen und keine 
Urmenunterftüß. erhalten. Wohnung gegen 
billige Miete (Hälfte des Mietwertes). 

Stift⸗Zoar, Eppendorf, Tarpenbeckſtr. 75, 
gegr. 1892 v. Frl. von Bonin. 20—22 Plätze 
f. ſchwache und alte weibl. Perſonen ohne 
Unterſchied des Standes, Alters, der Konf. 
und Ortszugeh. I. Klaſſe (1—2 Zimmer) 
1000—1200 M., II. Klaſſe (1 Zimmer oder 
2 Damen in 1 Zimmer) 700—800 M., 
III. Klaſſe 365 M. jährl. Wohn., Bedien., 
Heiz., vollſt. Koſt. 

Hoſpiz des Marthahauſes, Borgfelde, 
Bauſtraße, gegr. 1849 von Frau Mutzen⸗ 
becher. 12 Plätze für Damen jedes Alters 
u. Standes evang.⸗luth. Konf. 800 — 1200 M. 
jährl. je nach Größe u. Lage der Zimmer. 
Wohn., Heiz., Licht, Bedien., vollſt. soit. 

Pauline⸗Mariannenſtift, Gt. Georg, 
Bremerſtraße 61, gegr. 1873 vom Sieveking⸗ 

ſchen Verein für Armen⸗ und Kranken⸗ 
pflege und der Familie Ruperti. 24 Wohn. 
f. rechtſchaff. Arme chriſtlich. Rel. 75 Pf. bis 
1,35 M. wöchentl. Miete. Wohn. (1—8 B.) 

Merckſtift, Knorreſtraße 9, gegr. 1895 von 
Frau Mary Merck geb. Schröder. 18 Wohn. 
f. unbeſch. Arme chriſtlich. Religion. Wohn. 
(1-2 B.) geg. 0,75—1,10 M. wöchentl. Miete. 

Heine'ſches Aſyl, alter Jungfernſtieg 34, 
gegr. 1866 f. Witwen und Jungfr. von in 
der Regel mindeſt. 50 Jahren ohne Unterſch. 
des Standes und der Konf. 46 Wohn. 

Bade 'ſche Stiftung von 1489 und 1844, 
Minenſtraße 8. Für Witwen, vorzugsw. 
von Goldſchmieden und Bauhandwerkern, 
od. ält. Jungfr. 24 Freiwohn., 8 Wohn. zu 
billigem Mietspreiſe. 

Auguſt Heerlein⸗Stift, an der Koppel 17, 
gegr. 1894 f. Hamb. den ſog beſſeren Ständen 
angeh. Witwen u. Jungfr. chriſtl. Rel. Wohn. 

Senator Martin Johan Jeniſch wohl: 
thätige Stiftung f. hilfsbedürftige 
Familien, Eppendorf, Tarpenbeckſtraße, 
gegr. 1895 von Frau Senator Fanny Hen⸗ 
riette Jeniſch, geb. Roed. 25 Wohnungen 
für Witwen mit erziehungspflicht. Kindern 
ſowie über 60 Jahre alte dem Hamburg. 
Staate augeh. Hilfsbedürftige beid. Geſchl. 
aus den beſſeren Ständen ohne Unterſchied 
der Konf. Wohnung (2—4 Gelaſſe) ſowie 
teilw., namentl. an die Witwen mit Kindern 
bis zum 18. Lebensjahr des jüngſt. Kindes, 
Barunterftüß. bis zu 600 M. jährl. 

Matthias-⸗Stift, Bauſtraße 5, gegr. 1881. 
21 Wohn. für völlig unbeſch. Jungfr. und 
Witwen, welche die zu ihrem ſonſtigen 
Lebensunterhalt erforderl. Mittel dauernd 
beſitzen. Wohn. 

Joh. Heinr. Schröder's mildthätige 
Stiftung, Schröderſtiftſtraße u. Louiſen⸗ 
ſtraße, gegr. 1853. 182 Wohn. f. Familien 
und einzelne Perſ. von beſſerer Herkunft. 
Wohnung und Geldunterſtützung. 


Hartwig Heſſe's Witwenſtift, St. Ge⸗ 
org, Stiftſtraße 19, gegr. 1837 von Hartwig 
Heſſe. 24 Plätze f. unbemitt. Witwen ohne 
Unterſch. der Rel. Wohn., Heiz., Licht. 

Apollonia⸗ Maria ⸗ Stift, Borgfelde, 
Bauſtraße 3, gegr. 1883 von Johann Wil- 
helm Andreas Lindner. 32 Wohnungen f. 
Hamburger Witwen und Jungfrauen aus 
dem Mittelſtande ohne Unterſchied der Rel. 
Angeh. von Schloſſerfamilien werden be⸗ 
vorzugt. Einkaufsgeld 100 M. Wohnung 
(Wohn⸗ und Schlafzimmer, Küche, Boden⸗ 
raum) gegen Miete von 50 M. (über 60 F.) 
reſp. 100 M. (unter 60 J.) jährl. u. 10 M. 
f. Reinig. u. Beleucht. d. Korrid. u. Treppen. 

Rehneken Gotteswohnungen, St. Georg, 
Alexanderſtraße 7, für arme alte Eheleute, 
Witwen und Jungfrauen. Wohnung und 
Geldunterſtützung. 

Abraham Philipp Schuldt⸗Stiftung, 
Pilatuspool 14—24, gegr. 1892 v. Abraham 
Philipp Schuldt. 195 Wohn. für unbeſch., 
wenig bemitt. Familien (Arbeiter, kleine 
Handwerker) oder Witwen ohne Unterſchied 
der Ortszugehörigkeit, des Alters und der 
Rel. Wohn. von 3 Zimmern und Küche 
240 M., 2 Zimmern u. Küche 110 M. jährl. 
Miete, nach 25 jähr. Mietezeit Freiwohnung. 

Scheller⸗Stiftung, Kurzeſtraße 20, gegr. 
v. Balthaſar Cornelius und Marie Eliſa⸗ 
beth Scheller f. alte Maurer. Wohnung u. 
3,60 M. am Geburts- und Sterbetage von 
B. Scheller und deſſen Schweſter. 

Morahtſtiftung in Horn b. Hamburg, ge⸗ 
gründet 1870 v. Paſtor Moraht. 11 Wohn. 
für arme alte Männer und Frauen aus 
Hamm und Horn. Wohn. (1 reſp. 2 Zimmer 
nebſt Küche) geg. 24 reſp. 36 M. jährl. Miete. 

Johann Carl Jacobj Gotteswohn., 
Pilatuspool 8, gegr. 1875 v. d. Erben von 
Johann Carl Jacobj f. mindeſt. 60 Jahre 
alte arme Männer und Frauen evangel. 
Konf. Wohn. (1—2 Zimmer). 

Vorwerk⸗Aſyl, St. Pauli, Aſylſtraße 21, 
gegr. 1867 v. Konſul Georg Friedrich Vor⸗ 
werk. 34 Wohnungen f. Witwen und ältere 
Jungfrauen. Wohn. (2 Zimmer mit Küche 
reſp. 1 Zimmer mit Küche). 

Arneſen⸗Stift, Rotherbaum, Bundesſtr., 
gegr. 1873—1874 von Martin Arneſen für 
Witwen von Kapitänen und Steuerleuten 
evang.⸗luth. Konf. 12 M. jährl. Wohnung 
(mehrere Räume). 

Anna Büring Teſtament, Steinſtraße 
75, 77, 79, gegr. 1537. 18 Wohnungen für 
Witwen reſp. Jungfr. Wohn. (2 Zimmer 
Küche 2c.) und 36 M. jährl. 

Hiob⸗Hoſpital, an der Bürgerweide 25, 
gegr. vor dem 16. Jahrh. 142 Plätze f. über 
60 Jahre alte Witwen und Jungfr., welche 
bie Hamb. Staatsangehör. beſitzen. Wohn. 
(2 Zimmer), Heiz., Arzt, Arznei, Bandagen 
u. wöchentl. 1,50 M. 

Joachim vom Kampe und Nicolaus 
van d. Wouwern Gottes wohnungen, 
Spitalerſtraße 31 u. 33, gegr. 1582 v. Rats⸗ 
herrn, ſpäteren Bürgermeiſter Joachim vom 
Kampe. 64 Wohn. f. arme Witwen u. Jungfr. 
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35 „Kaufwohnungen“. Eintrittsgeld 800 M. 
Wohn. u. jährl. 8 M. 12 „Freiwohnungen“. 
Unentgeiti. Wohn. u. jährl. 18 M.— 17 Wohn. 
gegen billige Miete: 15 à 72 M., 1 à 100 M., 
1 à 86 M. jährl. 

Marcus Nordheim⸗Stift von 1882, 
Schlachterſtraße Sin, gegr. 1882 v. Marcus 
Nordheim. 27 Wohn. f. Angeh. der Deutſch⸗ 
Israelit. Gem. in Hamburg. Jährl. 5,20 M. 
Waſſerbeitrag. Wohn. (3 Zimmer, Küche, 
Keller, Boden; Trockenboden gemeinſam). 

Oppenheimers Stiftung, Kraienkamp 16, 

egr. 1868 v. H. B. Oppenheimer. 23 Wohn. 

d hilfsbed. Mitgl. b. Deutſch⸗Jsraelit. Gem. 

n . Wohn. (mehrere Zimmer u. 

Küche; Waſch⸗ u. Badeeinricht. gemeinſam). 

Mintel Salomon David Kalker⸗ 
Stiftung, Schaarmarkt 28/29, gegr. 1879 
v. Minkel Salomon David Kalker. 16 Wohn. 
f. Mitgl. der Hamb. Deutſch⸗Israelit. Gem. 
Wohnung (mehrere Zimmer). 

Hermann Wetkenſche Gotteswohnun⸗ 
gen, St. Georg, Minenſtraße 5, 7, 9, gegr. 
1593 v. Hermann Wetken. 12 Wohn. f. über 
50 Jahre alte achtbare Witwen u. Jungfr. 
chriſtl. Konf. Eintrittsgeld 700 M. u. jährl. 
8 M. f. Waſſergeld ꝛc. Wohn. (Stube, Diele 
mit Kochvorrichtung und Bodenraum). 

Luiſenſtift, Borgfelde, Bauſtraße 31, gegr. 
1878 vom Weiblichen Verein für Armen⸗ u. 
Krankenpflege zu St. Georg. 40 Wohn. für 
unbeſch. Arme. Wohn. (1—2 Zimmer u. Küche 
je nach Größe der Fam.) gegen billige Miete. 


Hans Kellinghuſen Gottes hof, 
Raboiſen 25, f. arme Frauen. Wohnung u. 
Geldunterſtützung. 


Dirick Ksſter Teſtament, Brauſtraße 37, 
f. arme Frauen. Wohn. u. Geldunterſtütz. 

Hieronymus Vogeler Gotteswohnun⸗ 
gen, Böckmannſtraße 47, für 6 Arme weibl. 
Geſchl. 360 M. Gintaufágelb. Wohn. und 
88,40 M. Unterſtützung im Jahr. 


18. Hannover. 

Stift zum Heiligen Geiſt, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 20, gegr. 1225 als Herberge f. arme 
Reiſende u. Hoſpital f. Kranke. 212 Plätze 
(52 f. Männer, 160 f. Frauen) f. alleinſt. 
alte Männer u. Frauen, vorzugsw. Bürger 
und Bürgerinnen von Hann. 74 Frauen 
plätze werden durch den Ausſchuß des 
Armenkoll., 4 durch bie Regier. bef., f. bie 
übrigen 300 M. Eintrittsgeld. Wohn. (je 
26 Inſaſſen haben gemeinſchaftl. Wohnſaal, 
Speiſeſaal und Schlafſaal, in letzterem je⸗ 
doch eigne Zelle) und Verpfl., mit Ausn. 
von Brot und Butter. 

St. Nikolaiſtift, Edenſtraße 53, Grün⸗ 
dungszeit nicht bek. a. 16 Plätze f. Arme 
der Stadt Hann., wobei Bürgerinnen und 
danach Bürgertöchter den Vorzug haben. 
Wohn. (Stube, Kammer, Küche, Boden⸗ u. 
Kellerräume). d. 87 Wohnungen für orts⸗ 
angeh. Witwen od. unverh. weibl. Perſonen. 
Wohnung wie oben gegen billige Miete. 
c. Cambridge⸗Stiftung, gegr. 1873. 6 Wohn. 
f. Witwen vormal. Hann. Militärs u. für 
Bürgerinnen d. Stadt Hann. Wohn. wie oben. 


Daheim⸗Kal. 1901. 


Das alte oder Ratskloſter, Schweſtern⸗ 
hausſtraße 9, gegr. 1570 reſp. 1579. 18 Pl. 
9 Frauensperſonen“. Wohn., Feuer., 

icht. 

Das neue oder von Sode'ſche Kloſter, 
Schweſternhausſtraße 9, gegründet 1587 für 
18 Bürgerwitwen als Kloſter frauen, 12 als 
Aſpirantinnen, ſowie 1 Hofmeiſter (der auch 
Bürger ſein muß) u. 1 „Beifrau“. Wohn., 
Feuer. und Licht, außerd. die Kloſterfrauen 
monatl. 6 M., die Aſpirantinnen 4,50 M. 

Wagener'ſche Stiftung, Glockſeeſtr. 25, 
gear. 1784 reip. 1853 für Hilfsbedürft. ber 

euftabt Hannover, welche über 60 Jahre 
alt und bürgerl. Standes ſind und mindeſt. 
2 Jahre im Stadtteil Neuſtadt gewohnt 
haben. Bewerber nicht bürgerl. Standes 
müffen mindeſt. 70 Jahre alt fein. Wohn. 
Stube, Kammer, Küche ꝛc.) gegen ger. Miete. 

aneben Geldunterſtütz. 60—160 M. jährlich. 

Kölle⸗Stiftung, Dieterichsſtraße 11, gegr. 
von Kunſtgärtner Kölle. 10 Plätze für 
alleinſteh. Frauen, 1 Platz für ein ält. Ehe⸗ 
paar aus der Gartenkirchengem. Wohnung, 
Heizung, Licht. 

Schweſternhaus, Schweſternhausſtraße 10, 
gegr. 1848. 75 Wohn. für unbeſch. Damen 
des Mittelſtandes. Einmal. Einzahl. von 
1500—2000 M. oder jährlich 150 reſp. 180 
reſp. 200 M. Wohnung (Stube, Kammer, 
Küche, Bodenkammer und Keller) und Mit⸗ 
benutz. der gemeinſch. Räume u. des Gartens. 

Fräulein⸗Stift Waldhauſen, Wald- 
hauſen bei Hannover, gegr. 1880 reſp. 1888 
durch ein Komitee von 12 Damen. 20 Wohn. 
f. mindeſt. 40 Jahre alte evang. Damen der 

ebild. Stände aus der Provinz Hannover. 

inkaufsgeld 1350—2000 M. Wohnung 
(Stube, Kammer, Küche ꝛc.), Bedien. geg. 
monatl. Zahlung. 

Penſion des Friederikenſtifts, Am 
Friederikenſtift 12, gegr. 1840 v. Frl. Ida 
Arenhold für einzelne Damen luth. Konf. 
Monatl. 100—150 M. Wohn. (1—2 Zimmer) 
und völlig freie Penſion außer Wäſche. 

Siechenhaus d. Stephansſtifts, Kirch⸗ 
röderſtraße, gegr. 1869 für chroniſch kranke, 
gebrechl. ob. altersſchw. Männer. I. Klaſſe 
(eignes Zimmer) 3 M., II. Klaſſe (2 in ein. 
Zimmer) 2 M., III. Klaſſe (in den Sälen) 
1 M. pro Tag. Bei Nachweis der Bedürft. 
in III. Kl. auch Ermäßigung. In einzelnen 
Fällen Aufnahme gegen Kapitaleinzahlung. 
Volle Verpfl. ; | 

Siechenhaus „Bethesda“, Kirchrode bei 
Hannover, gegr. 1867 für weibl. unheilbare 
Kranke aller Stände. I. Klaſſe jährlich 
1200—1000 M., 1I. Klaſſe 600 M., III. Klaſſe 
360 M. Auf Wunſch Einkauf für eine 
Pauſchſumme auf Lebenszeit nach einem 
Probequartal. Volle Verpflegung. 

Siechenhaus Salem, Kirchrode bei Han⸗ 
nover, gegr. 1893 v. d. Henriettenſtiftung. 
24—28 Plätze für chroniſch Kranke und Un⸗ 
beilbare, hauptſächlich Tuberkel⸗, Krebs- u. 
Lupuskranke. I. Klaſſe 3—5 M. (je nach 
Größe und Beſchaffenheit des Zimmers), 
II. Klaſſe 1,50 M. pro Tag, event. 400 M. 
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Kä oder 88!/, M. monatlich. Volle 
Ver 


pfl. 

Sabbathaus, Krauſenſtraße 48, gegr. 1871 
v. Senior Bödecker u. Obermedizinalrat Dr. 
Dommes. 60 Plätze f. treue rechtl. Dienerin. 
jeder Konf., welche zur Erfüll. ihres Berufs 
nicht völlig mehr im jt. find, das 40. Lebens j. 
vollendet u. eine Dienſtzeit von 15 Jahren, 
davon mindeſt die Hälfte in Hann., hinter 
ſich haben. Einkaufsgeld 300 M. ohn. 
(Stube, Schlafkammer, Küche) u. Benutz. des 
Waſchhauſes u. des Gartens. 

Ein jüdiſches Altersverſorgungs⸗ 
haus ſoll im Laufe des Jahres 1900 er⸗ 
öffnet werden. 


19. Köln. 


Clara⸗Eliſenſtift, Rothgerberbach 17 A, 
gegr. 1870 v. d. Eheleuten Carl Joeſt und 
Mathilde, geb. Peill. 120 Plätze f. alters⸗ 
ſchwache und invalide evang. Kölner beid. 
Geſchl. ohne Unterſch. des Standes und des 
Alters. Einkaufsgeld f. Penſionäre 9000 M., 
event. jährl. I. Klaſſe (1 Zimmer) 960 M., 
II. Klaſſe (2 Inſaſſen 1 0 480 M. 
Pfleglinge III. Klaſſe (2—10 Inſaſſen ein 
Zimmer) 15—20 M. monatl. Vollſt. Verpfl. 
III. Klaſſe auch Arzt und Arznei. : 

Alexianer⸗Kloſter, Lindenthal, Bache⸗ 
merſtraße, gegr. im 13. Jahrh., nimmt außer 
Kranken auch männliche Penſionäre ohne 
Unterſch. des Standes und der Konf. auf. 
[. Klaſſe (1 Zimmer) 5 M., II. Klaſſe (2 In⸗ 
ſaſſen 1 Zimmer) 2,50 M. pro Tag. Wohn., 
Bedien., Heiz., vollſt. Koſt. II. Klaſſe event. 
auch Arzt und Arznei. 

Stift zum heiligen Jofeph, Bayenthal, 
Bernhardſtraße 97, gegr. 1869 von Rektor 
(Pfarrer) Witte. 86 Plätze f. Alters ſchwache 
und Invalide jed. Standes und jed. Konf. 
I. Klaſſe (1 Zimmer) 3 M, II. Klaſſe 
(2 Inſaſſen 1 Zimmer) 2,50 M., III. Klaſſe 
(2—10 Inſaſſen 1 Zimmer) 1,50 M. pro 
Tag. Wohn., Bedien., vollſt. Koſt; III. Kl. 
auch Arzt und Arznei. 

St. Anna⸗Haus, Lindenthal, Herderſtraße 
32—34, gegr. 1888, Eigentum des Kloſters 
St. Maria in der Kupfergaſſe. 58 Zimmer 
f. altersſchwache u. erholungsbedürft. weibl. 
Perſ. ohne Unterſch. des Standes und der 
Konf. 1,50—6 M. pro Tag je nach ben 
Anſprüchen. Wohn., Bedien., Heiz., Licht, 
vollſt. Koſt. 

Jsraelitiſches Aſyl für Kranke und 
Altersſchwache, Sylvanſtraße 10, 12, ge⸗ 
gründet 1869 v. den Brüdern Louis, Jakob 
Löb, Julius, Moritz und Guſtav Eltzbacher 
in Köln und Amſterdam. 64 Betten (da⸗ 
von 36 für Sieche und Altersſchwache) für 
arme kranke und altersſchwache Leute, deren 
Unfähigkeit, ihr Leben durch eignen Erwerb 
zu friſten, nachgewieſen iſt, wobei das rel. 
Bekenntnis der Betreffenden nicht als Aus- 
ſchließungsgrund betrachtet werden ſoll. 
Aufnahme vielfach unentgeltlich, beſonders 

, SE . und Altersſchwachen. Volle 

` er ` 


20. Königsberg i. Br. 


St. Georgen⸗Hoſpital, Turneritraße, ge- 
gründet vor 1327 für Perf. evang. Konf. 
Einkaufspreis für ſog. Streckenſtellen: im 
Alter von 40 Jahren 675 M., 41 Jahren 
600 M., 42 J. 645 M., 48 J. 630 M., 
44 J. 615 M., 45 J. 600 M., für Hoſpital⸗ 
ſtellen: im Alter von 45—50 J. 1000 M., 
50—55 J. 930 M., 55—60 J. 870 M., über 
60 J. 800 M. Wohn., Heizmat. u. 0,86 M. 
pro Tag. — Mit dem St. Georgen⸗Hoſpital 
ſind verbunden: 

a. Das Altſtädtiſche Kaufmanns⸗ und 
Mälzenbräuer⸗Stift, gegr. 1741 bis 
1768. 6 Stellen f. verarmte Kaufleute und 
Mälzenbräuer aus der Altſtadt (je 3 
Stellen). Wohn., Heizmat. und monatlich 
9 oder 6 M. 

b. Winkelmann'ſches Stift, gegr. 1761. 
4 Stellen f. königl. oder ſtädt. Beamte, in 
deren Ermangelung verarmte Kaufleute. 
Wohnung und monatlich 9 M. 

c. Straube 'ſches Stift, gegründet 1772. 
4 Plätze f. Perſ. aus der Descendenz des 
Stifters, andernfalls für verarmte Groß⸗ 
bürger oder Angehörige von angeſeh, ſtädt. 
EA Wohn., Holzentſchäd. unb monat- 


d. v. Wobbe'fde8 Stift, gegründet 1784. 
4 Stellen f. hilfsbed. und tugendhafte Wit- 
wen, 2 abel, 2 bürgerl. Standes. Çin- 
trittsgeld 60 M., beim Ableben oder Aus⸗ 
ſcheiden ſind 90 M. zu hinterlaſſen. Wohn. 
und 300 M. jährlich. 

e. Gramatzki'ſches Stift, gegründet 1788. 
4 Stellen für 2 männl. unb 2 weibl. Perf. 
Wohn., Holzentſchäd., monatlich 17 M. und 
Anteile an den Legaten des Georgen⸗Hoſpit. 

Städtiſches Siechenhaus, Waiſenhaus⸗ 
platz 7b, gegr. 1883 f. ortsangeh. Perſonen 
ohne Unterſch. der Rel. Außer den Stellen 
für Pfleglinge, die koſtenlos unterhalten 
werden, ſolche f. Penſionäre I. Klaſſe 600 M., 
II. Klaſſe 800 M. jährl. Sämtl. Lebens⸗ 
bedürfn. mit Ausnahme der Kleidung. 

Kneiphöf'ſches Witwen- und Waiſen⸗ 
ftift, Brandenburgerthorſtraße 5—8 und 
Kronenſtraße 1, gegr. 1708. 46 Stellen für 

+ Witwen und Waiſen großbürgerl. Standes 
einſchl. der Witwen königl. Beamter, Pro⸗ 
feſſoren, en Wohn. u. monatl. 6 M. 

Loebenicht'ſches Hoſpital, Kloſterſtr. 1, 
gegr. 1531 v. Albrecht Herzog von Preußen, 
Markgraf zu Brandenburg an Stelle eines 
v. Hochmeiſter Druſener von Arfberg 1349 
ercichteten Jungfrauenkloſters. 379 Stellen 
für bedürft. Perſ. ohne Unterſch. der Rel., 
hauptſächlich Königsberger Ortsangeh. Es 
beſetzen: die Stadt Königsberg 320 Stellen, 
die Prov. Oſtpreußen 41 Stellen, beſtimmte 
Gewerke Königsbergs 18 Stellen. Das 
Hoſpital gewährt: 60 Verf. Wohn. (1 Z.), 
Brennholz, tägl. ½ Lit. Milch, Arzt und 
Arznei und jährlich 198 M.; 131 Perſonen 
ud (mehrere in 1 Bimmer), Heiz., Licht, 
vollſt. Koſt, tägl. ½ Lit. Milch, Betts und 
Leibwäſche, Arzt und Arznei u. dem Mann 
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26 M., ber Frau 20 M. jährlich; 180 Perſ. Standes und jeder Kouf., welche einen 


Wohn. (mehrere in 1 Zimmer), Heiz., täg⸗ 

lich / Lit. Milch, Arzt und Arznei unb 

jährl. 5 M.; 18 Perſonen (Gewerkskranke) 
Wohn. (mit andern Gewerkskranken zuf.), 
Heiz., vollſt. Koſt. 9 l alle Inſaſſen 
an 14 Tagen im Jahr außerord. Verpfl. 

(beſſ. Mittagskoſt, Stritzeln u. Bier). 

General v. Bronikowski'ſches Jamis 
lienſtift, Kalthöfſcheſtraße 19, gegr. 1774 
von Frau Generalin von Bronikowski, geb. 
von Nickeritz. 6 Stellen für abel. evangel. 
unvermählte reſp. verwitwete Glieder der 
von Bronikowski'ſchen Familien. Sind keine 
bedürft. Familienglieder vorhanden, können 
auch Fremde, die den Beding. entſprechen, 
Stiftsſtellen erhalten. 100 M. Eintritts-, 
200 M. Austrittsgeld. Wohn. (2—3 Zimmer, 
Küche ꝛc.) und jährlich 200 M., die Mater 
außerd. jährl. 80 M. 


I 

M., außerd. einen beſtimmten Anteil an 
b. Zinſen b. dem Stift gehörigen Kapitalien. 
Sriedmann’fhe Vereinshäuſer, gegr. 
vom Friedmann'ſchen weiblichen Verein für 
Armen⸗ und Krankenpflege. 62 Wohnungen 
für würd. Arme ohne Rückſicht auf die 
Sek Wohn. und Geiz., erſtere gegen billige 

ete 


von Seydlitz⸗ Kalnein'ſches Stift, 
Landhofmeiſterſtraße 7, gegr. 1809 von der 
Oberhofmeiſterin Amalie von Seydlitz geb. 
von Kalnein. 4 Stellen f. adel. Fräulein 
aus der Nachkommenſchaft der Geſchwiſter 
der Stifterin. Wohn. u. eine Rente. 

Bludau und Fehr 'ſches Stift, Hinter⸗ 

tragheim 22—28, gegr. 1782 v. Frl. Anna 
Sophie Bludau. 3 Stellen f. eine Witwe 
(Frau eines höheren Beamten, der Sitz u. 
Stimme in einem Kollegium gehabt hat) 
und 2 unverheir. tugendhafte Perſ., wobei 
Nachkommen aus der Bludau'ſchen und 
Kriegsrat Fehr'ſchen Familie den Vorzug 
haben. Wohn. (3 reſp. 2 Zimmer), der 
vierte Teil des Stiftsgartens, für die erſte 
Stelle 450 M. Penſion, 35 M. Geldrente 
und 40 M. Heizentſchäd., für die andern 
ue 900 M. Penſion u. 35 M. Gelbrente 


rlich. 
Juretzky'ſche Armenſtiftung, Mühlen⸗ 
ſtraße 2, gegr. 1781 vom Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmiedemneiſter Johann Chriſtoph Jaun en 
und ſeiner Ehefrau Suſanna geb. Schmidt. 
10 Stellen f. arme und dürft. Perf. jeden 


frommen Wandel führen. Verwandte der 
Stifter werden bevorzugt. Wohn. (Stube, 
Kammer, Küche) und jährl. 62,50 M. . 

George Cart, Eleonore Wilhelmine 
Auguſte e eh Stiftung für 
unverheiratete Kaufmannstöchter, 
Neuer Graben 78, gegr. 1868 von den Ge⸗ 
ſchwiſtern Frl. Eleonore Friederike Chriſt⸗ 
liebe, Frl. Sophie Wilhelmine Friederike, 
Frl. Juſtine Sophie Friederike Zſchock. 
23 Stellen f. über 45 nC alte Al del 
Töchter korporierter Kaufleute chri tl. Rel. 
Wohn. und jährl. 390 M. Die Stiftung 
verfolgt noch andere Zwecke. 

Stadtrat Hartung'ſches Sophienſtift, 
Hinterroßgarten 10/12, gegr. 1837 reſp. 
1853 v. Königl. Hofbuchdrucker u. Stadtrat 
Georg Friedrich Hartung. 8 Stellen, 4 für 
alte Buchdruckergehilfen, deren Witwen und 
Waiſen, 4 für arme Verwandte. Letztere 
können beim Mangel von Verwandten eben⸗ 
falls für Buchdrucker ꝛc. verwendet werden. 
Wohn. (2 Stuben, Küche 2c.) und eine Geld⸗ 
fumme aus dem Ertrag der Stiftsgrund⸗ 
ſtücke (1899: 306 M.) 

Königliches St. Marienſtift, Tragh 
Kirchenplatz 2, begr. 1349 durch den . 
meiſter des Deutſchen Ritterordens Druſener 
von Arfberg. 12 Plätze (6 für abeL, 6 für 
bürgerl. Damen) für evangel. Töchter und 
Witwen Königl. Preuß. Offiziere u. höherer 
Staatsbeamten. Wohnung (3 Zimmer mit 
Zubehör) und jährl. Präbende v. 750 M. 

Kneiphöf'ſches Kaufmanns⸗Manns⸗ 
ſtift, Kronenſtraße 17, gegr. 1774 v. chriſtl. 
Kaufleuten des Stadtteils Kneiphof und 
Legaten der Frau Walter geb. Straube u. 
der Demoiſelle Weiß. 10 Stellen f. chriſtl. 
verarmte korporierte Kaufleute des Kneip⸗ 
höfſchen Stadtbezirks. Wohnung (Stube, 
Kabinet, Küche) und jährl. 536 M. (Stifts⸗ 
männer, welche berfeir. ſind, dürfen ihre 
grau event. auch bie Kinder ins Stift mit- 

ringen, doch müſſen dieſe beim Tode des 

Mannes dasſelbe verlaſſen, die Witwe er⸗ 
hält jedoch noch jährl. eine Geldunter⸗ 
ſtützung). 

Haſſel'ſches Stift, Oberhaberberg 100 bis 
101, Haſſelſtraße 1—2, Artillerieſtraße 1, 
Oberrollberg 4, Roſenſtraße 16, gegr. 1869 
von der Predigerwitwe Louiſe Haſſel geb. 
Haaſe. a. 10 Stellen für Witwen u. Waiſen 
der Geiſtlichen an der Tragheimer Kirche 
zu Königsb., in deren Ermangelung Witwen 
und Waiſen aus gebild. Ständen, deren 
Männer, reſp. Väter in Königsberg ge⸗ 
ſtorben ſind. Wohnung (Stube, Kabinet, 
Küchenanteil), jährlich 150 M. Rente und 
30 M. Holzgeld. b. 6 Stellen für Witwen 
und Waiſen von Bürgern und ftädt. Be- 
amten, deren Männer rejp. Väter in Königs⸗ 
berg geſtorben und die ſelbſt hier geboren 
ſind. Wohn., jährl. 100 M. Rente u. 15 M. 
Holzgeld. i 

Hdagedorn'ſches Stift, Tragh. Kirchen⸗ 
ſtraße 74, gegr. 1821 reſp. 1836 von dem 
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Kaufmann und Stadtrat Johann Chriſtopb 
Hagedorn und ſeiner Ehefrau Sophie Char⸗ 
lotte geb. Kanbel. 8 Stellen für arme 


Familienangehörige der Stifter und deren 


arme Nachkommen. Wohn. (2 Stuben, Küche, 
Boden) und jährl. 520 M. 
Konopacki'ſches Kaufmanns⸗Manns⸗ 
ftift, gegr. 1792 von Frau Anne Louiſe 
Konopacki geb. Thiel. 12 Stellen für alte 
verarmte Kaufleute chriſtl. Rel. des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Stadtbezirks. Wohn. (2 Zimmer) 
gri brich ides e ift, Kreuzſtraß 
riedrich'ſches Stift, Kreuzſtraße 4, gg: 
gründet 1837 v. Andreas Ferdinand Fried⸗ 
rich. 2 Plätze für Verwandte des Stifters 
event. verdienſtl. Perſ. aus dem Handels⸗ 
ſtande. Wohn. (2 Zimmer, Küche, Keller 
oder Bodenraum) u. jährl. 300 M. Rente. 
Gräflich Zaiguth⸗Stanislawskiſche 
adelige Stiftung, gegr. 1766 von Graf 
Albrecht Sigismund Zaiguth⸗Stanislawski. 
4 Stellen f. mit dem Stifter verwandte be⸗ 
dürft. (ſonſtig. Jahreseinkommen nicht über 
300 M.) Witwen oder Fräulein tadelloſen 
Rufes aus adelig. Geſchlecht. Wohnung u. 
jährl. 150 M. | 
Zimmermannſches Frauenſtift, König⸗ 
ſtraße 87, gegr. 1805 v. Frau Marie Zimmer⸗ 
mann geb. Janſon. 11 Stellen f. dürft. res 
Frauensperſonen aus dem Königsberg. Kauf⸗ 
mannsſtande ohne Unterſch. d. Konf. Wohn. 
a piume Küche, Keller, Boden 2c.) u. jährl. 


Babat⸗Hartmannſches Stift der Alt⸗ 
roßg. Kirche, Altroßg. Predigerſtraße 16, 
gegr. von Babat u. ſeiner Ehefrau geb. Hart⸗ 
mann. Stiftungsjahr unbek. 6 Plätze für 
bedürft. Witwen u. Töchter v. Kirchenälteſten 
d. Altroßg. Gem., in zweiter Linie f. bedürft. 
Witwen u. Töchter von Königl. Beamten d. 
Gemeinde. Verpflichtung, im Sterbefall die 
Möbel 2c. dem Stift zu überlaſſen. Wohn. 
(2 Stuben, Küche ꝛc.), Gartenbenutz., jährl. 
192 M., am Todestage eines Kirchenälteſten, 
der dem Stift ein Vermächtnis hinterlaſſen, 
und zu Weihnachten je 5 M. 

Deutſch⸗ reformierte Witwen⸗ und 
Waiſenſtiftung, Königſtraße 38, gegr. 
um 1750. 19 Stellen f. Witwen u. Töchter 
d. ehrenwerten Mitglieder d. deutſch⸗reform. 
Burgkirchengem. in Königsb. Unverh. müſſen 
d. 40. Lebensjahr zurückgelegt haben. Wohn. 
(Stube u. Kabinett) jährl. 360 M. u. Beihilſe 
zur Feuerung. 

Is raelitiſches Stift, Synagogenſtr. 3/6, 
gegr. 1851 von einem Sammelkomitee aus 
Mitgl. der Synagogengem. in Königsberg. 
24 Wohn. f. mindeſt. 50 Jahre alte, ſeit 10 
Jahren in Königsb. ortsangeh. unbeſch. Perſ. 
jüd. Glaub., die früher in beſſer. Verhältn. 
gel. haben u. durch unverſchuld. Unglücksfälle 
außer ſtande geraten ſind, für ihre Exiſtenz 
zu ſorgen. Wohn. (Zimmer, Kabinett, Küche 
oder Zimmer u. Küche), Heizung u. 150 bis 
300 M. jährlich. 

von Röderſches Fräuleinſtift, Burg⸗ 
kirchenplatz 7. Ausſchließlich Familiens 
ſtiftung. 


21. Krefeld. 


Evang. Altersverſorgungs haus, gegr. 
1857 von der evangel. Gemeinde Krefeld. 
30 Plätze f. ëtt bedurft. evang. Gemeinbegl. 
beid. Geſchl. Jährl. 280 M., event. unent⸗ 


, yo Wohn., Bedien., Geiz., vollſt. Koſt, 


l leid. und ein kl. Taſchengeld. 

Corneliusſtift, gegr. 1863 v. Cornelius de 
Greiff. 65 Plätze für mind. 65 Jahre alte 
unbeſch. Krefelder beid. Geſchl. ohne Unter⸗ 
ſchied d. Konf. Trinker ausgeſchloſſen. Wohn., 
Bedien., Heizung, Licht, vollſt. Koſt, Kleidung. 


22. Leipzig. 


Lähne⸗ Stiftung für Frauenſchutz, 
charnhorſtſtraße 8, gegr. 1889 aus Ver⸗ 
mächtniſſen verſch. Leipziger Bürger und 
Damen. 12 Stellen für ält. alleinſt. wenig 
bemitt. Damen aus den gebild. Ständen, 
welche in Leipz. geboren ſind oder doch 
länger dort gew. haben. Jährl. 400 M. 
Wohn. (1 unmöbl. Zimmer), vollſt. Koſt, 
Licht, Heiz., Bedien., Reinig. der Wäſche, 
Pflege, Arzt und Arznei. 
Johannis⸗Hoſpital, gegr. vor 1278 als 
Leproſen⸗Anſtalt. 332 Platze (120 f Ehe⸗ 
paare reſp. Geſchwiſter, 212 f. Alleinſt.) f. 
über 60 Jahre alte Einw. Leipz., die dort 
entweder geboren ſein oder doch lange ge⸗ 
wohnt haben müſſen. Eintrittsgeld 600 M., 
für Ehepaare 1200 M. Mobilien müſſen 
mitgebracht werden. Wohn. (Ehepaare und 
Geſchwiſter Stube und Kammer, Einzelne 
1 Stube), Heizmat., Mittageſſen u. Abend⸗ 
ſuppe, wöchentl. 1,80 M., Tut Begräbnis. 
— Außerd. 8 Plätze f. fog. Beihoſpitaliten. 
Eintrittsgeld 150 M. Wohn. u. an Sonn⸗ 
und Feſttagen auch Koſt. 


23. Magdeburg. 


Kloſter Beatae Mariae Magdalenae, 
Petersberg 1a, gegr. 1230 (2). 102 Plätze 
f. unbemitt. gebildete Jungfrauen aus der 
Stadt Magdeb., deren Väter das Bürger⸗ 
recht beim Tode beſeſſen haben. Wohn. u. 
jährl. Präbende von 200 reſp. 300, reſp. 
400, reſp. 500, reſp. 600 M. 

Kloſter St. Auguſtini, Neuſtädterſtraße 2, 

egr. 1284 als Auguſtinerkloſter, 1526 in ein 
boi. verwandelt, mit feiner Zweiganſtalt 
Paifer Wilhelm u. Kaiſerin Augufta 
Stift, Werder, Weidenſtraße 5, gegründet 
1879. 240 Plätze f. alte unbemitt. u. un⸗ 
beſcholtene Einw. Magdeb. beid. Geſchl. ohne 
Unterſch. der Konf. Wohn. (je 1—2 Perſ. 
1 Zimmer), Heiz., Arzt und Arznei event. 
Krankenhausbehandlung und wöchentlich 
Präbende (40 Perſ. je 3 M., 200 je 2,60 M.) 

Hoſpital St. Annen, Heiligegeiſtſtr. 32, 
gegr. vor dem 16. Jahrh. mutmaßl. v. d. 
Magdeburger Gewandſchneider e Synnum 
46 Ober ⸗Präbenden⸗ und 16 Unter s Brä- 
benden⸗Stellen f. über 50 Jahre alte uns 
bemitt. Einwohner Magdeb. beid. Geſchl., 
chriſtl. Rel. Einkaufsgeld: Oberpräbendaten 
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(Perf. des gebild. Bürgerſt., höheren Hand- 
werkerſt., frühere Gewerbetreib.) 1400 M., 
Unterpräbendaten 900 M. Wohn. (bere 
präbendaten: 1 Stube, 1 Kammer, Küche, 
1 Keller⸗ und 1 Bodenraum, Unterpräben⸗ 
daten: 1 Stube event. 1 Kammer, gemein⸗ 
ſchaftl. Kochgelegenheit, außerdem haben ſie 
pon eine gr. Stube zum gemeinſchaftl. 
ufentb ), Rente (Oberpräbend. jährl. 240 M, 
Unterpräbendaten 180 M.), Arzt u. Arznei. 
Kloſter St. Gertraud, Knochenhauer⸗ 
ufer 11, gegr. unter Erzbiſchof Günther II 
(1403—1445) v. d. Knochenhauer⸗ Innung. 
20 Oberpräbenden⸗ und 20 Unterpräbenben- 
Stellen für über 50 Jahre alte unbemitt. 
evang. Einwohner Magdeburgs beid. Geſchl. 
Einkaufsgeld: Oberpräbende 1850 M, Unter, 
präbende 675 M. Wohnung (Oberpräben⸗ 
daten: Stube, Kammer und Küche, Unter⸗ 
präbendaten: 1 Stube und Zutritt in die 
allg. geheizte Stube), Rente (Oberpräben⸗ 
daten 916 M., Unterpräbendaten 144 M. 
jährl.), Arzt u. Arznei. 
Hoſpital St. Georgii. Stiftsſtraße 1, ge- 
gründet Mitte des 18. Jahrh. v. d. Seiden ⸗ 
kramer⸗Innung. 90 Ober⸗ und 90 Unter⸗ 
präbenden f. mindeſt. 50 Jahre alte unbeſch. 
bedürft. chriſtl. Ortsangehörige. Einkaufs⸗ 
geld: Oberpräbenden (f. Perf. des gebild. 
ürger⸗ namentl. Kaufmannsſt.) 2000 M., 
Unterpräbenden (für Handwerker, Unter⸗ 
beamte, Dienſtboten ꝛc.) 1200 M. Wohn. 
(nur an evang. Chriſten; Oberpräbendaten: 
Stube, Kammer, Küche, Unterpräbendaten: 
Stube u. Koch elegenhelt), Bedien., Arzt u. 
Arznei u. Geldpräbende (Oberpräbendaten 
400 M., Unterpräbendaten 280 M. jährl.). 
Da nicht ſo viel Wohn. wie Präbendaten 
vorhanden ſind, erhalten Neuaufgen. nur 
die Geldpräbende, bis eine Wohn. frei wird. 
H. W. Müller 'ſches Siechenhoſpital, 
Marſtallſtraße 15, gegr. 1862 v. Geh. Kom⸗ 
merzienrat Heinr. Wilh. Müller. 52 Stellen 
für ſieche Einw. der Stadt Magdeb. beid. 
Geſchl. ohne Unterſch. des Alters und der 
Konf. Wohn. (2 in 1 Zimmer), Heiz., Licht, 
vollſt. Koſt, Kleid., Arzt und Arznei, Be⸗ 
gräbnis und monatl. 1,50 M., am 12. Dez. 
außerd. 1 M. 
Hoſpital Schwieſau, Neuſtadt, Mittag⸗ 
ſtraße 36, gegr. 1471 v. d. Bürger der Neu⸗ 
ſtadt Berthold Schwieſau und ſeiner Ehe⸗ 
frau. 47 Stellen f. unbem. alte Einw. der 
Neuſtadt. Einkaufsgeld 300 M. u. 120 M. 
Nachlaßabfindung. Wohnung (1 Zimmer), 
Heiz., Arzt und Arznei, Begräbnis und 
wöchentl. 2 M. bar, ebenſo an Weihnachten, 
Oſtern, Pfingſten. Außer den im Hoſpital 
wohnenden Oberpräbendaten zählt es noch 
48 Unterpräbendaten, die vierteljährlich 
15 M. erhalten. 
Hoſpital Schartau, Neuſtadt, Morgen⸗ 
ſtraße 1, gegründet 1473 v. Witwe Sophie 
Henning Schartau. 17 Plätze für unbemitt. 
alte Einw. der Neuſtadt beid. Geſchl. evang. 
Konf. Einkaufsgeld 90 M. und 60 M. 
Nachlaßabfindung. Wohnung (1 Zimmer u. 
Zutritt zum Verſammlungszimmer), Heiz. 


Budenberg⸗St 


Penſionat des 


Pfründe der 


arat und Arznei, Begräbnis und monatlich 


J. C. Coqui'ſches Stift, Buckau, Coqui⸗ 


ſtraße 1, gegr. 1850 f. arme alte Leute beid. 
Geſchl. obme und Rente. 

ftung, Budau, Buden: 
berg-Straße 9, gegr. 1885 für Arbeiter bet 
pue Schäfer & Budenberg, bie 25 Jahre 
n der Fabrik W haben. Einkaufs⸗ 
geld 300 M. Die mitgebr. Möbel müſſen 
dem Hauſe vermacht werden. Wohn. und 
Monatsrente von 8—12 M. 


24. München. 


Pfründe des Maria⸗Martha-⸗Stifts, 


egr. 1858 von einem „proviſoriſchen Aus⸗ 
ſchuß⸗ 16 Plätze f. mindeſt. 60 Jahre alte 
proteſt. weibl. in München nicht heimat⸗ 
beredjt. ehemal. Dienſtboten. Einkaufsgeld 
2000 M., ausnahmsw. auch jährliche Ein⸗ 
zahlung nach beſond. Vereinb. Wohnung 
(1 Zimmer), Bedien., Heiz., vollſt. Koſt. 
Maria⸗Marthaſtifts, 
gegr. 1882. 22 Zimmer f. alleinſt. Damen 
mittl. Standes (Witwen, ält. Fräulein, 
Zögl. von Mal⸗ und Muſikſchulen). Monatl. 
50—70 M. je nach Lage u. Güte d. Zimmers. 
Wohn. (1 Zimmer), Bedienung, Koſt, Heiz⸗ 
material. 


Penſionat der Diakoniſſen⸗Anſtalt, 


gegründet 1867 v. Kgl. Pfarramt München. 
27 Plätze f. bac alleinſtehende Frauen, 
ausnahmsw. auch Männer, evang. Konf. 
Penſionspr. je nach den Verhältniſſen, durch⸗ 
ſchnittl. 770 M. jährl. Wohn, Bedien., 
Heiz., vollſt. Koſt und Pfl. in Krankheit. 

Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
gegr. 1867 vom Kgl. Pfarramt München. 
14 Plätze für alte oder gebrechl. Perſonen 
evang. Konf., welche auf anderweit. Ver⸗ 
ſorgung keine Anſprüche oder Ausſichten 
haben. Penſ. je nach Leiſtungsfäh., durch⸗ 
ſchnittl. 348 M. jährl. Wohn., Bedienung, 
Heiz., vollſt. Koſt und Pfl. in Krankheit. 


Heiliggeiſtſpital, gegr. vor 1262 f. alte 


verarmte Bürgersleute und deren Kinder, 
ſowie alte erwerbsunſ. Dienſtboten, die 
viele Jahre bei Münch. Bürgers familien 
in Dienſt geſtanden haben. Wohnung und 
Verpflegung, ſowie ein Wochengeld. 


St. Joſeph⸗Hoſpital, gegr. 1626. 298 


Plätze f. Arme, von denen 115 vom Könige, 
181 von der Stadt München beſetzt werden. 
Wohn., Koſt, Kleid., Arzt. 


Penſionat an der in Wilhelmſtr., 


gegr. 1854. 32 Zimmer f. Frauen. Monatl. 
25—37 M. je nach Größe der Zimmer. 
Wohn. (1 Zimmer), Heiz., Reinig. und Be⸗ 
dienung, Mittageſſen u. Abendſuppe u. auf 
Verlangen unentgeltl. Behandl. durch den 
Anſtaltsarzt. 


Penſionat an der Mathildenſtraße, 


gegr. 1884. 238 Zimmer f. alleinſt. u. vor⸗ 
zugsw. ält. Perf. beid. Geſchl. Auch Ehe- 
paare werden aufgen., doch haben Ledige 
oder Verwitwete den Vorzug, ebenſo in 
München Beheimatete vor Auswärtigen, 
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Bayern vor Nichtbayern. Nicht in Münch. 
Beheim. müſſen ſich mindeſt. 5 Jahre dort 


26. Stettin. 


aufgehalten haben. Einmal. Einkaufsſumme Kuhberg⸗ Sti ftun g Pöblitzerſtraße 91, ge- 
a 


je nach dem Alter, ober monatl. 55 M. f. 

Münchener, 60 M. f. N Wohn. 

8 Zimmer), SCH, Koft (mit Ausn. von 
rot unb Getränken), Arzt und Arznei. 

Verſorgungsanſtalt f. Beamtentöchter 
in Neuberghauſen, gegr. von König 
Maximilian II., eröffnet 1871. 14 ganze 
und 14 halbe Freiſtellen, f. erſtere iſt nichts, 
f. letztere 216 M. pro Jahr zu entrichten. 
Die Zahl ſoll allmählich bis auf 25 von 
jeder Kategorie erhöht werden. Für ehel. 
unverheir. Töchter von entweder im aktiven 
Dienſte oder ehrenvollen Ruheſtande vers 
ſtorb. Civilſtaatsdienern und Hofbeamten, 
die das 18. Jahr zurückgelegt haben, einer 
vom Staate als öffentliche Kirchengemein⸗ 
ſchaft anerkannten chriſtl. Konf. angehören, 
ungetrübt. Leumund beſitzen und vermögens⸗ 
los ſind oder ſich doch in beſchränkten Ver⸗ 
hältniſſen befinden. Wohn. ſamt Einrichtung, 
volle Verpfl., Arzt, Pflege, Begräbnis. — 
Außer den Stiftsgenoſſinnen werden auch 
andre den Aufnahmebeding. entſprechende 
Beamtentöchter als Penfionäre aufgen. 
Jahrespenſion 600 M., ſowie die ten 
6 Jahre je 100 M. zur Anſchaffung der 
Mobiliareinrichtung. 

Lipſchützſche Verſorgungs⸗Anſtalt, 
Mathildenſtraße 9, gegr. 1877 v. d. Brüdern 
Julius und Benno Lipſchütz. 20 Plätze für 
mind. 50 Jahre alte erwerbsunf. Israeliten, 
in erſter Linie Verwandte der Stifter, in 
zweiter Bayern, in dritter a. d. übr. Deutſch⸗ 
land, in vierter Ausländer. Wohn. (2 In⸗ 
ſaſſen in 1 Zimmer), Bedien., Heiz., vollſt. Koſt, 
nuno Pflege, wöchentl. 2 M. Taſchen⸗ 


geld. 

St. Nikolai⸗Spital für Unheilbare, 
Ismaningerſtraße 28 u. 28a, gegr. vor 1295 
als Leproſenanſtalt. 180 Plätze (50 f. Männer, 
80 f. Frauen) f. unheilb. Kranke. Aufnahme 
auch gegen Koſtgeld. Volle Verpfl. 


25. Nürnberg. 


Das Heilige Geiſt⸗Spital (auch Sude 
oder Sutte genannt), Spitalgaſſe 14, gegr. 
1320 (1333) v. Konrad Heinz „dem Großen“. 
324 Plätze für alte proteſt. Nürnb. Bürger 
und Bürgerinnen. Wohn. und Unterhalt, 
dazu tägl. 20 Pf. Biers und Brotgeld. 

Das St. Sebaſtian-Spital, gegr. 1490 
als Peſtkrankenhaus v. Konrad Marſtaller. 
F. Nürnb. Arme und Sieche. Wohn. und 
Unterhalt, doch nicht ganz ſo gut wie in 
vorſtehendem. 

Noris⸗Stift, gegr. 1891 für Angehör. des 
beſſ. Bürger- und kleinen Beamtenſtandes 
ohne Unterſch. der Konf. Nürnberger haben 
den Vorzug. Stellung einer Kaution von 
1000-2000 M., aus deren Zinſen der In- 
ſaſſe in Krankheit unentgeltlich verpflegt 
wird. Kleinere Zimmer mit Heizung und 


ründet 1875 von Kaufmann Bonaventura 

hberg f. hilfsbedürft. unbeſch. vaterloſe 
Jungfr. a. d. gebild. Ständen, vorzugsw. 
a. d. Kaufmannsſt. Wohn. (Stube, Kammer, 
Küche), monatl. 15 M. und jährl. 30 M. 
Holzgeld. 


Sanne⸗Stolle⸗Stift, Scharnhorſtſtr. 5, 


rore 1863 reſp. 1879 v. Witwe Laura 
GEN Wilhelmine Sanne, geb. Stolle f. 
ilfsbed. chriſtl. Ehepaare, Witwen und 
ungfrauen, welche nicht der öffentl. Armen⸗ 
pflege anheimgef. ſind. Mitgl. der Familie 
des Kaufmanns Albert Sanne oder der 
Stift. haben den Vorzug. Einkaufsgeld: der 
42 fache Betrag der monatl. Pröbe und 
60 M. Sterbegeld. Wohn. 3 Kammer, 
Küche ꝛc.) und monatl. 6 


Schwenn⸗Stift, Bellevueſtraße 21, gegr. 


1881 von Frl. Friederike Marie Eliſabeth 
Schwenn. 50 Plätze (10 f. Männer, 40 f. 
Frauen) f. über 50 Jahre alte hilfsbedürft. 
unverheir. Perf. a. b. Bürgerſtande chriſtl. 
Rel. Einkaufsgeld 420 M. und 60 M. 
E Wohn. (Stube, Kammer, Küche 
2€.) und jährlich 120 M. 


St. Johannis⸗Kloſter, Eliſabethſtr. 30, 


grar. 1536 f. hilfsbed. Einw. des Stett. 
tadtbezirks, welche ſich im Beſitz des 
Bürgerrechts befinden oder 10 Jahre lang 
ihre Gemeinde - Abgaben berichtigt haben 
oder, von der Zahlung der Gemeindeſteuern 
gina befreit, fid 10 Jahre lang in 

tettin aufgehalten haben, beren Frauen, 
Witwen und Kinder, und durch Krankheit 
oder Alter hilfsbed. 2 1 Diakoniſſen 
der Kinderheil⸗ und Diakoniſſen⸗Anſtalt in 
St., falls ſie mindeſt. 10 Jahre in dieſer 
Anſtalt oder deren Außenſtationen gearb. 
haben. Aufnahmegeld 8 M., Sterbegeld 
60 M., ſodann Einkaufsgeld: a. 1000 M. 
Wohn. (2 Stuben, Kammer, Küche, Korridor) 
u. monatl. 18 M., b. 630 M. Wohn. (Stube, 
Kammer, Küche) u. monatl. 15 M. c. 800 M. 
Wohn. (1 Stube), Heiz., Arzt u. Arznei u. 
monatl. 12 M.; d. 100 M. Wohn. (heizb. 
d e Geiz., Arzt u. Arznei u. monatl. 
9 M. Außerd. verleiht das Kloſter noch 
Leibrenten an ſolche, welche im Kloſter 
keine Wohnung gefunden haben. 


Berckhoff⸗Stift, Bellevueſtraße 58, gegr. 


1633 von Kämmerer Hermann Berchoff. 
24 Stellen für hilfsbed. Einw. des Stadt- 
kreiſes Stettin, welche ſich im Beſitz des 
Bürgerrechts befinden oder 10 Jahre lang 
ihre Gemeinde-Abgaben berichtigt haben, 
nebſt ihren Ehefrauen. Ehepaare, von denen 
der eine oder andere Ehegatte vom Stifter 
abſtammt, haben den Sorn. Einkaufsgeld 
420 M. und 120 M. Ster egeld für jedes 
Ehepaar. Wohn. (Stube, Side, Kammer, 
Keller und Bodenkammer), monatl. 10 M. 
und jährl. 30 M. Holzgeld. 


Beleuchtung monatl. 33 M., größere 38 M. Salingre-Stift, Bellevueſtraße 59, gegr. 


Verköſt. monatl. 30—33 M. 


1847 reſp. 1855 vom Geh. Kommerzienrat 


263 


Salingre für hilfsbed. Witwen u. Jungfr., 
auch hilfsbed. weibl. Dienſtboten, welche 
der öffentl. Armenpfl. nicht anheimgefallen 
ſind und ſich 5 Jahre lang ununterbrochen 
in Stett. aufgeh. haben. Sterbegeld 60 M. 
und Einkaufsgeld: a. 252 M. Wohn. (Stube, 
Kammer, Küche und Feuerungsgelaß) und 
monatlich 6—10 M.; b. 150 M. Wohnun 
(Stube und Feuerungsgelaß) und monatli 
6—9 M.; c. 100 M. Mitgebr. eines Zimmers 
f. 4 Perſ. u. monatl. 6— 7,50 M. 
Tielebein⸗Stift f. unverſorgte Töch⸗ 
ter aus allen Ständen, Büllchow, gegr. 
v. N. N. Tielebein. 16 Stellen: 2 f. adel. 
Töchter, 2 für bürgerl. Königl. Beamten⸗ 
töchter, 2 für ſtädt. Stett. Beamtent., 5 für 
T. a. d. Stett. Handelsſt., 3 f. T. a. d. ge⸗ 


bild. Stett. Handwerkerſt., 2 f. T. zurüd- 


gekommener bürgerl. Landwirte aus Vor⸗ 
und Hinterpommern, die vaterlos, anerkannt 
bedürftig, ſittlich anſtändig, unverh., chriſtl. 
Glaub. u. mindeſt. 40 Jahre alt ſind. Bei 
unheilb. körperl. Leiden, die keinen eignen 
Broterwerb zulaſſen, kann Aufnahme vor 
un m Jahre ftattf. Wohn. und jährlich 


Hoſpital St. Petri, Roonſtraße 19, gegr. 
1566 v. Herzog Barnim IX. von Pommern 
u. deſſen Gemahlin Anna Katherine aus dem 
Haufe Braunſchweig⸗Lüneburg. 26 Plätze 
(22 Ganz⸗ u. 4 Halbpröbnerinnenſtellen) f. 
über 50 Jahre alte hilfsbedürft. Witwen u. 
unverheir. Töchter von Subaltern⸗ u. Unter⸗ 
beamten der Reichs⸗ u. Staatsbehörden Alt⸗ 
pommerns und der Stadt Stettin. Ganz⸗ 
pröbnerinnen 420 M. Einkaufsgeld u. 60 M. 
Sterbegeld; Halbpröbnerinnen 210 M. Cin- 
kaufsgeld u. 60 M. Sterbegeld. Letzteres 
wird beim Ableben an b. Angehör. zurückgeg. 
Ganzpröbnerinnen: Wohn. (Stube, Kammer, 
Küche), Heiz., monatl. 10 M. u. zu d. hohen 
Feſttagen u. zum Stiftungstage (28. Sept.) 
je 3 M. Halbpröbnerinnen: Wohn. (Stube 
u. Küche), monatl. 5 M. u. zu d. hohen Feſt⸗ 
tagen u. zum Stiftungstage je 1,50 M. 


27. Straßburg. 


Alters⸗Verſorgungshaus der Diato- 
niſſen⸗Anſtalt, Eliſabethgaſſe 4, gegr. 
1858 von der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 50—52 
Plätze für alleinſt., zur Zeit der Aufnahme 
geſunde alte Leute evang. Konf. zunächſt 
aus Straßb., doch werden auch Auswärtige 
aufgen. I. Klaſſe (2 Zimmer) 1500 — 1800 M., 
II. Klaſſe (1 Zimmer) 1200 M. jährlich, 
III. Klaſſe 2 reſp. 2,50 M. pro Tag. Ein⸗ 
kauf auf Lebenszeit nach beſond. Verein⸗ 
barung. Wohn., Heiz., Licht, vollſt. Koſt, 
Bedien., Krankenpfl.; III. Klaſſe auch Arzt 
und tägl. 1 Glas Wein. 

Kloſter St. Barbara, Weißturmſtraße, 
gegründet als Mutterhaus der barmherzigen 
Schweſtern zu Allerheiligen in Straßb., feit 


Alters⸗-Berſorgungshaus 


Frauenheim, Bismarckſtraße 6, 


1854 Filiale des genannten Mutterhauſes 
80—90 Plätze für alte gebrechl. Leute kath. 
und evang. Konf. Penſion je nach den 
Anſprüchen. Wohn. (auf Wunſch 2 Zimmer), 
Bedien., Heiz., vollſt. Koſt. Das Kloſter 
dient außerd. noch anderen Zwecken. 


Elſaß⸗ Lothringer Lehrerinnenheim 


Auguſte Viktoria⸗Stift, Zornſtaden 12, 
egründet 1891 v. 88 Gliedern des „Sing⸗ 
ränzchens“ der Straßburger Volksſchul⸗ 

lehrerinnen. 32 Plätze f. dienſtunf. evang. 

und kath. Lehrerinnen deutſcher Nationali⸗ 
tät, welche vor einer deutſch. Behörde ihre 

Prüfung beſtanden und 5 Jahre lang dem 

Verein (Jahresbeitr. 3 M.) angehört haben. 
Jährl. 400 M. Wohn. (1 unmöbl. Zimmer), 

Heizung, Licht, teilw. Bedien., vollſt. Koſt, 

Arzt und Arznei. — Außer den Zimmern 
f. d. Stiftsdamen ſind noch 8 für „Gäſte“ 
vorhanden, durchreiſende oder erholungs⸗ 
bedürftige Lehrerinnen und andere Damen. 

Penſion für Vereins mitglieder 2 M., andere 
8 M. täglich 


Evang. luth. Stift („Bethlebemſtift“) 


in Kronenburg, gegr. 1888 von Pfarrer W. 
8 na an Jung St. Peter u. deſſen Ehefrau 
obanna geb. Rufenacht. 120 Plätze f. b. 
mittleren Bürgerſtand u. die Armen. Ein⸗ 
kaufsgeld u. jährl. Weg nach bem Ber» 
mögen 800—12000 M. reip. 96—1095 M. 
Wohn. (1 ob. 2 Zimmer), Bedien , Heizung, 

vollſt. Koſt, Taſchengeld. 
(Eliza), 


Scharwachgaſſe 4, gegr. 1853 v. Louis Ratis⸗ 
bonne f. über 60 Jahre alte unbem. Israelit. 
aus Elſaß⸗Lothringen. Einkaufsgeld je nach 
N jährl. 200—800 M. Wohn., Heiz., 
vollſt. Koſt, Kleidung. 


Kloſter Allerheiligen, Allerheiligengaſſe,. 


nimmt Penſionäre gegen Entſchädigung auf. 


28. Stuttgart. 


egr. 1890 
für weniger bemitt. würd. alleinſt. Frauen 
und Jungfrauen der gebild. Stände. Ein 
Jahreseinkommen von 900—1000 M. muß 
nachgewieſen werden. Miete f. eine Wohn. 
von 2 Zimmern mit Wärmküche und Zu⸗ 
behör 180—240 M., für eine Wohnung von 
1 Zimmer u. Zubehör 100—150 M. pro Jahr, 
für Bedien. iſt zu zahlen monatlich 2—5 M., 
für Mittags» und Abendtiſch pro Tag 1 M. 


Martbahaus, Sophienſtraße 1B u. C, ge 


gründet 1888 für alleinft. unbeſch. evang. 
Frauen und Jungfr. Entſchädig. je nach 
den Vermögensverh. Wohn. u. volle Verpfl. 


Stiftung des Witwenhausvereins in 


Stuttgart, gegr. 1882. 24 Wohn. f. un⸗ 
bemittelte Witwen mit beſond. Berückſicht. 
Stuttg. Gemeindeangeh. Unverh. weibliche 
Perſonen können nur ausnahmsw. aufgen. 
werden. Wohn. (1 Zimmer mit Zubehör) 
gegen geringe Miete. 


l . 


(P emeinnü 


biges II. 


—— 


Handel und Verkehr. 


(Abgeſchloſſen im Mai 1900.) 
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Deutſches Maß und Gewicht. 


1. Längenmaß. 
Die Einheit des Längenmaßes iſt 
das Meter (m). 
Der hundertſte Teil des Meters 
heißt das Centimeter (cm). 


Der tauſendſte Teil des Meters 1 qm = 2,2482 


heißt das Millimeter (mm). 
Tauſend Meter heißen das Kilo⸗ 
meter ). 


„ ig mit den früheren 
aßen: 
2157 reuß. Elle 
i ‚4994) n ec? 
= 88!/, preuß. Bot 
1 cm = 4% früh 
nauer 4,5881). 


in 3186,2 reuß. Fuß = 
265, 52 E CG 2 Zu 


enauer 
ai SE 


früh. preuß. Linien (ge⸗ 


1 = Rute = 8,7662 m (3/4 m). 
1 = Ele = 66,694 cm 8 m). 

1 =- u =31 385 em (ie m). 

1 =- Bol = 2,6154cm (isen) 


2. Flãchenmaß. 

Die Einheit des Flächenmaßes ift 
das Quadratmeter (qm 

Hundert Quadratmeter heißen das 
Ar (a). 

Zehntauſend Quadratmeter 
oder hundert Ar heißen das Hek— 
tar (ha). 

Hundert Hektar heißen das 
Quadratkilometer (qkm). 


Vergleichungen mit den früheren 
Maßen: 
1a = 7,0499 reuß. ORuten. 
= 24 ‚82 jd L] 


e Ellen. 

— 1015, 2 Fuß. 
e ellen. 

= 10,152 Fuß. 
1 ha = 3,9166 Morgen 

(3/12 Morgen). 

1 preuß. Morgen = 25,532 a. 
1 e Meile = 5506, 3 ha. 
1 preuß. OMeile — 5673, 5 ha. 


3. Körpermaß. 


Die Einheit des Körpermaßes iſt 
das Kubikmeter (cbm). 

Der tauſendſte Teil des Kubik⸗ 
meters heißt das Liter (1). 

Der zehnte Teil des Kubik⸗ 
meters oder hundert Liter heißen 
das Hektoliter (hl). 


n mit den früheren 
aßen: 
11 = 0,8733 LN früh. preuß. nart, 
1 hl = 87,33 (871/,) = 
— 1,4556 e s Eimer. 
— 1,8194 s Scheffel. 


50 1 (1 € = 0,9097 ere 
RO e = ris 


= Kubikfuß = 30,915 1. 
Scheffel = 54, 961 1. 

T Eimer = 68,702 L 

e Quart == 1145 (1½) L 

A lMetze = „3431 (3/16) 1. 
1 cbm = 32,346 Kubikfuß. 
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4. Gewicht. 
Die Einheit des Gewichts ift das 
Kilogramm (Kg). 
Der pus Teil des Kilo- 
gramms heißt das Gramm (g). 
Der tauſendſte Teil des Gramms 
heißt das Milligramm (mg). 


Tauſend Kilogramm heißen die 


Tonne (t). 


Vergleichungen mit den früheren 


Gewichten: 
1 kg = 2 früh. Pfd. = 60 früh. Lot 
— 600 „Quentchen. 


1 g = / des früh. Quentchen = 6 
Cent = 60 früh. SE 
1 Lot = 16?/, g. 


Quentchen = 1?/, g. 
. Reiner = 50 kg. 


Banknoten und Geldweſen. 


Amlaufsfähig im gefamten Reichsgebiete Dagegen können fie gegen andere Bank⸗ 
ſind außer den Reichskaſſenſcheinen noten, Papiergeld oder Münzen um⸗ 


(zu 5, 20, 50 
und 50 M. vom 5. Jan. 1899) die 
Noten nachfolgender Banken in Mark⸗ 
währung, zu 100 M. und darüber 
lautend: 

1) Reichsbank in Berlin, ſowie Noten 
der vormaligen preuß. Bank 
von 500 M. und 1000 M. vom 
1. Mai 1874. 

2) Badiſche Bank in Mannheim. 

3) Bank f. Süddeutſchl. in Darmſtadt. 

4) Bayriſche Notenbank in München. 

5) Frankfurter Bank in Frankf. a. M. 

6) Sächſiſche Bank in Dresden. 

7 Württemb. Notenbank in Stuttgart 
vom 1. Jan. 1890; die älteren 
Noten werden eingezogen und 
gegen die neuen umgetauſcht. 


Noten mit beſchränktem Amlaufsg ebiet, 
welche nur e des Gebiets des 
betr. Landes zu Zahlungen verwendet 
werden dürfen: 

1) Braunſchweigiſche Bank zu 100 M. 
vom 1. qui 1874 (nur zuläſſig 
im Herzogtum Braunſchweig). 

2) Landſtändiſche Bank in Bautzen 
zu 100 M. vom 1. Jan. 1875 
(nur zuläſſig im Königr. Sachſen). 

Dieſe Noten dürfen außerhalb des⸗ 
jenigen Staates, welcher ihnen die 
Befugnis zur Notenausgabe erteilt 
hat, bei einer Geldſtrafe von 150 M. 


zu Zahlungen nicht verwendet werden. Polniſche ½⸗ 


M. vom 10. Jan. 1882 getauſcht werden. 


Außer Kurs geſetztes Papiergeld, wel- 
ches noch eingelöſt wird: 

1) Reichskaſſenſcheine von 5, 20, 
50 M. v. 11. Juli 1874, werden 
nur noch bei der königl. preuß. Kon⸗ 
trolle der Staatspapiere in Berlin 
eingelöſt. 

2) Preuß. Banknoten zu 100 M. 
v. 1. Mai 1874, n 
zu 10, 25, 50, 100, Thalern 
von 1846—67 werden nur noch in 
der Reichsbank⸗Hauptkaſſe in Ber⸗ 
lin eingelöft. 

3) Württemb. Notenbank. No⸗ 
ten zu 100 M. vom 1. Jan. 1874 
und 1. Jan. 1875 werden gegen 
100 Marknoten vom 1. Jan. 1890 
umgetauſcht. 


Verboten find im Dentſchen Reich: 
Däniſche !/s, !/1 Rigsdaler, 48-, 32», 
e, Be, Ze, 3 Schill. in Silber, 25, 
1=, ½ Schill. in Kupfer. 
Finniſche 2- u. 1⸗Markka⸗, 50- u. 25- 
Penniäſtücke. 


Luxemburg. Nationalbanknoten. No- 
ten der Internat. Bank zu Luxemb. 


Niederländiſche jn, 1» u. Zil 
Guldenſtücke. 


Oſterr.⸗Ung.½, 1-1. 2⸗Guldenſtücke. 
u. ½⸗Talaraſtücke. 
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Deutſcher Wechſelſtempel. 


Die Stempelabgabe beträgt von 
einer Summe 
von 200 M. und weniger 10 Pf. 


von über 200 = bis 400 M. 20 
s 40 e s 600 30 
e 60 = = 800 = 40 = 
s 800 = 1000 = 50 


und von jedem ferneren angefangenen 
ober vollen 1000 M. 50 Pf. mehr. 
Anweiſungen und Akkreditive find 
demſelben Stempel unterworfen. 
Von der Stempelabgabe be⸗ 
[E find: 1) bie vom Ausland auf 
as Ausland gezogenen, nur im Aus⸗ 
lande zahlbaren Wechſel; 2) die vom 
Inland auf das Ausland gezogenen, 
nur im Auslande und zwar auf Sicht 
oder . innerhalb zehn Tagen 
nach dem Tage der Ausſtellung zahl⸗ 
baren Wechſel, ſofern ſie vom Aus⸗ 
ſteller direkt in das Ausland remittiert 
werden; 3) Platzanweiſungen und 
Checks, wenn ſie auf Sicht lauten und 
ohne Accept bleiben; 4) Akkreditive, 
Pers welche ach gel einer beſtimmten 
Perſon ein nach Belieben zu benutzen⸗ 
der Kredit zur Verfügung geſtellt wird. 
Verwendung von Wechſel⸗ 
ſtempelmarken. Die Wechſelſtempel⸗ 
marken ſind auf der Rückſeite des 


kleben und zwar, wenn die Rückſeite 
noch unbeſchrieben iſt, unmittelbar an 
einem Rande derſelben, andernfalls 
unmittelbar unter dem letzten Vermerke 
(Indoſſament) auf einer mit Buch⸗ 
ſtaben oder Ziffern nicht beſchriebenen 
oder bedruckten Stelle. 

Das erſte Sep RA Indoſſament, 
welches nach der Kaſſierung der Stem⸗ 
pelmarke auf die Rückſeite des Wechſels 
geſetzt wird, bez. der erſte ſonſtige in⸗ 
195 Vermerk, iſt unterhalb der 
Marke niederzuſchreiben, widrigenfalls 
die SE dem Niederſchreiber dieſes 
Indoſſaments, bez. Vermerks und deſſen 
Nachmänner gegenüber als nicht vers 
wendet gilt. Es dürfen jedoch die 
Vermerke: „ohne Proteſt“, „ohne Ko⸗ 
ſten“ neben der Marke niedergeſchrieben 
werden. In jeder einzelnen Marke 
muß das Datum der Verwendung auf 
dem Wechſel und zwar der Tag und 
das Jahr mit arabiſchen Ziffern, der 
Monat mit Buchſtaben mittels deut⸗ 
licher Schriftzeichen, ohne Raſur, Durch⸗ 
ſtreichung oder Überſchrift an der durch 
den Vordruck bezeichneten Stelle nieder⸗ 
geſchrieben werden. Allgemein übliche 
und verſtändliche Abkürzungen der 
Monatsbezeichnung ſind Ta Wi $5. 


Wechſels oder ber Anweiſung aufzu⸗ 11. Febr. 1900, 10. Novbr. 


Voſtweſen. | 
Poſttarif für den innern Verkehr des Deutſchen Reiches, 
ſowie für Oſterreich⸗Ungarn. 


M. Pf. 

1) Poſtk arten — 5 
Für unzureichend frankierte 
Poſtkarten wird dem Em⸗ 
pfänger der doppelte Be⸗ 
trag des fehlenden Porto⸗ 
teils in Anſatz gebracht, 
unter Abrundung der 
Pfennige auf 5 Pf. aufw. 
Poſtkarten, welche den bes 
ſtehenden Vorſchriften 
nicht entſprechen, ſowie 
offene, mit der Uber- 
ſchrift „Poſtkarte“ nicht 


M. Pf. 
verſehene Karten unter⸗ 
liegen dem Briefporto. 
Im Orts- und Nach⸗ 
barorts verkehr. . — 
Unfranfiert . . . . .— 4 
2) Pofkarten mit Antwort . — 10 


Im Orts⸗ und Nachbar⸗ 
ortsverkee . . . — 4 


3) Briefe bis 20 Gramm. . — 10 
„von 20—250 Gr.. — 20 
e unfrankiert oder 
ungenügend frankiert 


10 Pf. mehr. 
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l M. Pf 
Briefe im Ortsverkehr bis 
250 Gr. frankiert. — 
unfrankiert . — 10 


4) Karten briefe. .— 10 
5) Bühl . . . . .— 


6) Geſchäftspapiere 
bis 250 Gr. FE — 10 


- 500—1000 Gr. 228 — 30 
Unzureichend frankiert das 

Doppelte des Fehlbe⸗ 

trags unter Abrundung 

auf 5 Pf. aufwärts. 
Im Ortsverkehr bis 250 Gr. — 5 
über 250—500 Gr. . . — 10 


e 500-1000 Gr.. — 15 
7) Druckſachen und gücherſendungen 
bis 50 Gramm i 3 


über 50— 100 Gramm .— 5 
s 100— 250 s . — 10 


Für Zune gen) frankierte 
Druckſachen wird vom 
Empfänger der doppelte 
Betrag des fehlenden 
Portoteils unter Abrun⸗ 


dung der 1 auf 
b Pf. wärts erho⸗ 
e Unfranfierte Drud- 
ſachen gelangen nicht 
ur Abſendung. Druck⸗ 
: ſachen i in Rollenform 
werden bis zu 75 cm 
Länge und 10 cm Durch⸗ 
meſſer befördert. Druck⸗ 
ſachen ſind auch in Form 
offener Karten zuläſſig, 
dürfen dann aber nicht 
die Größe einer Poſt⸗ 
paketadreſſe weſentlich 
überſchreiten und nicht 
die Bezeichnung „Poſt⸗ 
karte“ tragen. 


Im Ortsverkehr bis 50 Gr. — 2 
über 50— 100 Gr. — 3 
e 100— 250 ⸗ — 5 
250 — 500 - — 10 
e 500-1000 = — 15 


8) Warenproben mit der Auf- 


ſchrift „Warenproben“, 
„Proben“ od. „Muſter“ 
bis 250 Gramm 
über 250—350 Gramm 
Für unzureichend frankierte 
Warenproben wird der 
doppelte Betrag des 
fehlenden Portoteils un⸗ 
ter Abrundung der Pf. 
auf 5 Pf. aufwärts er⸗ 
hoben. Unfrankiert nicht 
befördert. 
Im Ortsverkehr bis 250 Gr. 
über 250—350 Gr. 


9) Inſammenpacken von Drud- 


ſachen, Geſchäftspapieren und 
Warenproben bis 250 Gr. 
über 250— 500 Gr. 
e 500-1000 -= 
Frankozwang. Unfrankierte 
Sendungen gelangen 
nicht zur Abſendung. 
Für unzureichend fran⸗ 
kierte Sendungen das 
Doppelte des Fehlbe⸗ 
trags unter Abrundung 
auf 5 Pf. aufwärts. 
Im . bis 
250 Gr. 
über 250— 500 Gr. : 
e 500--1000 -= 


10) Einſchreibegebühr (Rekom⸗ 


mandatiousgebühr) 


11) Schreiben mit Buftelnngs- 


urkunde (nur S nlaffich 
Deutſchlands zuläſſig); 
Zuſtellungsgebühr außer 
dem gewöhnl. Briefporto 
Ka Rückſendung des Behän- 

igungsſcheines (im Orts⸗ 
verkehr keine Gebühr), im 
Nachbarortsverkehr : 


12) Poſtanweiſungen inner 


Deutſchlands bis 5 
über 5-100 M. 

e 100—200 

200—400 


e 400—600 
= 600—800 


= 
= 
= 
- 


. — 10 
. — 20 


7 
— 
© 


Bei Poſtanweiſungen mit 
angehängter Empfangs⸗ 
beſtätigungskarte iſt letz⸗ 
tere außerdem mit 5 Pf. 
zu frankieren. 


lottenburg beträgt die 
Beſtellgebühr für Ein⸗ 
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ichreib- und Wertpakete 
jeden Gewichts 

b. im Landbeſtellbezirke. 
Wertbriefe, Pakete, bis 
2½ Kilo Gewicht, Poft- 


c. bei wöchentl. 4—Tm 
Erſcheinen 


M. Pf 


ee anweiſungen — 10 
„ 1. D. e ; 1 : 
Celegraphiſche Poſtanwei⸗ m „„ — 20 
ſungen ſ. S. 281. über 5 Kilo und 800 M. 
13) a. Pofaufträge (Poſtman⸗ ert müſſen abgeholt 
date) innerh. Deutſch⸗ werden). 
lands bis 800 Mark . — 30 Gewöhnliche, eingeſchrie⸗ 
Wegen ſterreich⸗Ung. bene und Nachnahme⸗ 
ſ. Poſtaufträge nach dem briefe, Poſtkarten, Druck⸗ 
europäiſchen Ausland. ſachen und Warenproben 
b. Einholung von Wechſelac⸗ ſind im Orts⸗ und Land⸗ 
-cepten im Wege des Poſt⸗ beſtellbezirke frei von 
auftrags innerhalb Beſtellgeld. 
Deutſchlands . . . — 80 Für frankierte Poſtſen⸗ 
für Rückſendung des an⸗ dungen kann die Beſtell⸗ 
genommenen Wechſels — 30 gebühr gleich mit dem 
Im Fall der vergeblichen Porto vom Abſender be⸗ 
Vorzeigung wird das auf der Auch iſt dann 
Porto für Rückſendung auf der Aufſchrift der 
des Poſtauftrages von Sendung zu bemerken: 
30 Pf. nicht erhoben. „Frei einſchl. Beſtellgeld.“ 
14) Seſtelgebühren: 15) Geng von Zeitungen. Die 
a. im Ortsbeſtellbezirke der Beſtellung von Zeitungen 
Reichspoſtanſtalten. muß ſpäteſtens 2 Tage vor 
Poſtanweiſungen. — 5 Beginn der Bezugszeit er⸗ 
Geldbriefe bis 1500 M. folgen, bei ſpäterer Beſtel⸗ 
5 Pf., über 1500—6000 lung werden die bereits er⸗ 
M. (über 6000 M. ſchienenen Nrn. nur gegen 
müſſen vom Adreſſaten die Gebühr von 10 Pf. nach⸗ 
abgeholt werden) . . — 10 eliefert. Die Zeitungen 
gewöhnliche Pakete bis önnen entweder bei der 
5 Kilo je nach der Größe Poſtanſtalt abgeholt oder 
der Orte 5 Pf., 10 Pf. — 15 den Beziehern gegen Be⸗ 
darüber je nach der Größe lior in ins Haus gebracht 
der Orte 10, 15 Pf. — werden. 
Gehören 2 oder 3 Pakete Das Zeitungs beſtellgeld 
: : beträgt im Reichspoſtgebiet 
zu einer Begleitadreſſe, , : : 
ſo koſtet das ſchwerſte und in Bayern vierteljährl.: 
ie bie ordnungsmä⸗ a. bei wöchentl. imal. Er⸗ 
ige Beſtellgebühr, jedes ſcheinen oder feltener . — 15 
weitere Paket aber nur — 5 b. bei wöchentl. 2—83mal. 
In Berlin und Char⸗ Erſcheinen . . — 25 


17) faufittel . . . . .» 
18) Cilbefellung (durch den 


| M 
d. bei mehr als einmal täg⸗ 


lich, für jede tägliche Be⸗ 

ſtellunnngg 
e. für amtl. Verordnungs⸗ 

blätter 
Überweiſungsgebühr 
einer Zeitung im Laufe der 
Bezugszeit an eine andere 
deutſche Poſtanſtalt 
nach Oſterreich⸗ Ungarn, 
Luxemburg, Danemark 
nach andern Ländern nur 
unter Band und gegen 
Entrichtung des Drud- 
ſachen⸗Portos. Rücküber⸗ 
weiſung nach dem urſprüng⸗ 
lichen Bezugsort koſtenfrei. 


16) Zeitungsbeilagen, nicht über 


2 Bogen ſtark, auch nicht 
eheftet, gefalzt oder gebun⸗ 
en, pro Exemplar !/4 Pf., 

unter Abrundung der Pfen⸗ 

nige auf 5 Pf. aufwärts (z. B. 

würden 4552 Beilagen Matt 

11 M. 38 Pf, — 11 M. 

40 Pf. loften). 


u 
unterftreichen en Vermert : 
„durch Eilboten ſofort 
T beftellen”, oder: „durch 

ilboten, jedoch nicht des 
$ 
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15 


. — 50 


kachts zu betellen", au» ^ 
zudrücken; Bezeichnungen 


wie: dringend, eilig, cito, 
werden nicht berückſichtigt) 
1. bei Vor ausbezahlung 
(zufügen: Bote bezahlt!) für 
a. gewöhnliche und einge⸗ 
chriebene Briefe, Poft- 
karten, Druckſachen und 
Warenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbriefe 
5. 800 M., Ablieferungs⸗ 
fheine über Celdbriefe 
mit höherer Wertangabe, 
Poſtanweiſungen nebſt 
den dazu gehörigen Be⸗ 


trägen, . 
ohne die augehörigen a⸗ 
lete im Ortsbeſtell⸗ 
bezirke außer dem 
Porto für jede Sendung 


b. i Patete ohne und mit 
ertangabe, wenn die 
Sendungen ſelbſt durch 
Eilboten beſtellt wer⸗ 
den, für jedes Paket im 
Ortsbeſtellbezirke. 
c. für die unter a aufge⸗ 
führten Gegenſtände im 
Land beſtellbezirk . 


d. für die unter b. ge⸗ 
nannten Gegenſtände, 
für jedes Paket im 
Land beſtellbezirk 

Nach dem Orts⸗ u. Land⸗ 
beſtellbezirke des 
Aufgabe⸗Poſtorts 
ſind nur gewöhnliche 
Eilbriefſendungen 
zuläſſig, für deren Be⸗ 
ſtellung außer der Ge⸗ 
bühr für die Sendung 
im Orte 25 Pf., na 
dem Landbeſtellbezirke 
die wirklich erwachſenden 
Botenkoſten, mindeſtens 
aber 25 Pf., erhoben 
werden. 

Die Eilbeſtellgebühr iſt 
im Verkehr zwiſchen 
Deutſchland und Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn ſtets 
gleichzeitig mit dem Por⸗ 
to vom Abſender im vor⸗ 
aus zu entrichten und be⸗ 
trägt 40 Pf. für ein Pa⸗ 
ket, 25 sl für alle an- 
deren Eilſendungen ein- 
ſchließlich der Wertbriefe. 


2. bei Entrichtung des 


Botenlohnes durch den 

Empfänger: 

a. für die unter 1. a. ges 
nannten Gegenſtände für 
jed. Beſtellgang mindeſt. 


— 25 


— 40 


. — 90 


— 25 


b. für bie unter 1. b. ge- 
nannten Pakete für jedes 
beſtellte Stück mindeſtens 

19) Sendungen mit Wertang abe. 
1. Porto und zwar 

a. für Geldbriefe ohne Un⸗ 
terſchied des Gewichts bis 
10 geogr. Meilen (Ma⸗ 
ximalgewicht 250 Gr.) 
unfrankiert 

b. auf alle weiteren Ent⸗ 
menge: SE 


ankiert 
c. FücBolete das entfallende 
Paketporto. 

2. Verſicherungsgebühr, ohne 
Unterſchied der Entfernung 
für je 300 M. oder einen 
Teil von 300 M. 5 Pf., 
mindeſtens aber . — 10 

20) Poſtnachnahmen bei Briefen, 
Druckſachen, Warenpro⸗ 
aes Here u. Paketen 

800 M. innerhalb 

, Nea se land zuläſſig. 

Für EE 
innerhalb Deutſch⸗ 
lands kommen an Porto 
u. Gebühren z. Erhebung: 

1. das Porto für gleichartige 
Sendungen ohne Nachn.; 

2. eine Vorzeigegebühr von — 10 

3. die Gebühren für Übermit- 
telung des eingejogenen 


Betrages an den ius 
unb zwar: bis — 10 
über 5 „ 100 „ — 20 
„ 100 200 „ — 30 
„ 200 „ 400 „ — 40 
„ 400 „ 600 „ — 50 
800 — 60 


600 H 

Die Vorzeigegebühr wird 
zugleich mit dem Porto er⸗ 
hoben und iſt auch dann zu 
entrichten, wenn die Sen⸗ 
dung nicht eingelöſt wird. 
Nach Oſterreich⸗Ungarn: 
Paket⸗Nachnahmegebühr für 
jede M. oder jeden Teil 
einer M. 1 Pf., mind. aber — 10 


Pf. 
Bruchteile einer Mark 
werden auf eine durch 5 
teilbare SES 

aufwärts ab 
m, ig gewöhnliche 
Briefpoſtſend. unzuläſſig. 
Wegen Nachnahme auf Ein⸗ 
ſchreibſendungen ſ. S. 273. 

21) Paketporto. 

1. bis 5 Kilogramm: 
a. auf Entfernungen bis 10 
eogr. Meilen (1. Zone) 
frantiert — 25 

b. auf alle weiteren Ent⸗ 
fernungen, frankiert . — 50 

2. über 5 Kilogramm: 

a. für die erſten 5 Kilo⸗ 
gramm die Sätze unter 1. 

b. für jedes weitere Kilo⸗ 
gramm auf Entfernun⸗ 
gen innerhalb der 


1. Zone ( bis 10 geogr. à 5 
2. 10— 20 — — 10 
3. 20— 50 = ) — 20 
4. 50—100 = =) — 30 
5. (10-150 e el — 5 
6. = (über 150 — 


Für unfrankierte Pakete bis 5 filo 
wird außerdem ein Portozuſchlag von 
10 Pf. erhoben. Maximalgew. 50 Rer, 


Ausgeſchloſſen von der Poft- 
. ſind: Gegenſtände, 

eren Beförderung mit Gefahr ver⸗ 
o iit, 8 alle leicht ent⸗ 
prian Sachen, ätzende Flüſſig⸗ 
eiten und Gegenſtände, die dem 
ſchnellen an ber Fäulnis febr 
ausgeſetzt find oder ſtark riechen, 
ſowie unförmlich große Gegenſtände. 

Als Sperrgut gelten alle Pakete, 
welche a) in irgend einer Ausdehnung 
1½ m überſchreiten, b) in einer Aus⸗ 
dehnung 1 m, in einer andern / m 
überſchreiten und dabei weniger als 
10 kg wiegen, oder c) ſolche Gens 
dungen, welche einen unverhältnis⸗ 
mäßig großen Raum oder Nd es 
Behandlung a. à örbe 
mit Pflanzen, Kartons in Holzgeſtell, 
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Möbel, Korbgeflechte, Käfige leer ober 
mit lebenden Tieren, Spiegel, Büſten 
u. dgl. br Sperrgut wird das Porto 
um die Hälfte der Taxe erhöht. 


22) Dringende Paketſendungen M. Pf. 
ohne Wertangabe (inner⸗ 
halb Deutſchlands 
und Luxemburgs) müſ⸗ 
ſen mit einem farbigen 
Zettel, welcher bte Auf- 
ſchrift dringend enthält, 
verſehen ſein. Taxe: außer 
dem tarifmäßigen Porto u. 
der Eilbeſtellgebühr eine 
Gebühr von ipe 
(Frankozwang). 

Nach Oſterreich-Ungarn 
nur dringende Pakete mit 
befruchtetem Fiſch⸗ 
laich, bis 5 Kilogramm. 

23) Rückſcheine bei Einſchreib⸗ 
. Paketen ohne 

ertangabe und Sendun⸗ 

gen mit Wertangabe . . — 20 

Sendungen gegen Rückſchein find 
zu frankieren. 

24) Poſtlagernde Sendungen aus Deutſch⸗ 

land werden nach 1 Monate, ſolche 

vom Auslande nach 2 Monaten 
an den Aufgabeort zurückgeſandt, 
wenn ſie nicht innerhalb dieſer 

eit von der Poſt abgeholt worden 
ind. Nachnahmeſendungen lagern 
jedoch nur 7 Tage. 


25) Portoermäßigungen für Militär- 
perſonen. 

Die in Reih und Glied ſtehenden 
Soldaten und die bei der Marine 
dienenden Mannſchaften bis zum Feld⸗ 
webel oder Wachtmeiſter aufwärts ge⸗ 
nießen für ihre Perſonen innerhalb 
des Deutſchen Reiches folgende 
Portoermäßigungen: 

a. für od Briefe bi8 60 
Gramm und Poſtkarten an bie 
Soldaten kommt Porto nicht in 
Anſatz, ſofern dieſe Briefe als 
„Soldatenbrief, eigene Angelegen⸗ 
p des Empfängers“ 19 f 

nd. Ausgenommen hiervon ſind 


die Stadtpoſtbriefe, welche das 
volle Porto zahlen müſſen. 

b. für bie an Soldaten gerichteten 
Poſtanweiſungen bis 15 M. be⸗ 
trägt das Porto 10 Pf. Auf⸗ 
ſchrift wie unter a. 


c. die an Soldaten gerichteten 
akete ohne Wertangabe bis 3 
ilo 20 Pf. Porto ohne Unter⸗ 

ſchied der Entfernung. Aufſchrift 
wie unter a. 


d. Meldungen der Reſerviſten, Land⸗ 
wehr⸗ und Seewehrmänner, ſowie 
der ſonſtigen Militärperſonen des 
Beurlaubtenſtandes bei den mili» 
täriſchen Kontrollſtellen ſind porto⸗ 
frei, wenn ſie offen verſendet oder 
unter Siegel der Ortspolizei⸗ 
behörde verſchickt werden. 

Alle Sendungen von Soldaten, ſo⸗ 
wie bie unter ale nicht bezeichneten 
Sendungen genießen keine Portover⸗ 
günftigungen; auf beurlaubte Militärs 
und auf Wir Sreimillige finden 
die Ermäßigungen unter a/c keine An- 
wendung. 

26) Portoermäßigungen für die Marine. 

Für die durch Vermittelung des 
Marine⸗Poſtbureau in Berlin an 
Perſonen der Schiffsbeſatzungen der 
deutſchen Kriegsſchiffe im Auslande, 
ſowie an Perſonen in dem deutſchen 
Marinelazaret in Yokohama zu be⸗ 
fördernden gewöhnlichen Briefe bis 
250 Gr., Poſtkarten und Antworts⸗ 
karten, Druckſachen bis 2 Kgr. und 
Poſtanweiſungen kommt das interne 
deutſche Porto mit der Maßgabe zur 
Anwendung, daß Druckſachen über 1 
bis 2 Kgr. 60 Pf., Briefe über 15 
bis 60 Gr. und Poſtanweiſungen bis 
15 M., welche an die nicht Offiziers 
rang beſitzenden Perſonen der Schiffs⸗ 
beſatzungen und die im Dienſt der 
Marine ſtehenden Militärperſonen vom 
Feldwebel abwärts gerichtet ſind, nur 
10 Pf. koſten. Frankozwang. 

Für Briefe, Poſtkarten und Druck⸗ 
ſachen, welche von Perſonen der Schiffs⸗ 
beſatzungen ꝛc. herrühren, kommen 
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dieſelben Portoſätze zur Erhebung, ſo⸗ kommt, dürfen auf bem Abſchnitt ſchrift⸗ 
fern die Sendungen durch die Marine⸗ liche Mitteilungen nicht enthalten. 
Schiffspoſten auf d. Marine⸗Poſtbureau 27) Srief-Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
in Berlin zur Abſendung gelangen. land und den Deutſchen Schutz⸗ 
Die Aufſchrift der Sendungen gebieten (Kamerun, Togo⸗Gebiet, 

muß enthalten: 1) den Grad und die Deutſch⸗Südweſtafrika, Deutſch⸗ 
dienſtliche Eigenſchaft des Empfängers Oſtafrika, Deutſch⸗Neu⸗ Guinea, 
oder das von ihm bekleidete Amt; Marſchall⸗Inſeln, Palau⸗Inſeln, 
2) den Namen des Schiffes, an deffen) Karolinen und Mariannen, Samoa 

ord der Empfänger ſich befindet. u. Kiautſchou), die gleichen Taxen, 
Poſtanweiſungen, für welche das interne welche innerhalb Deutſch⸗ 
deutſche Formular zur Anwendung lands gelten. 


28) Anbeſtellbare poſtſendungen. Poſtſendungen, deren Empfänger nicht zu ermitteln 

it oder deren Annahme nee wurde, poſtlagernde Sendungen, die nicht innerhalb eines 

onats abgeholt, Nachnahmen, die nicht innerhalb 7 Tagen nach ihrer Ankunft eingelöſt worden 
ſind, werden als unbeſtellbar erachtet. 

Die Abſender von unbeſtellbaren Paketen werden vor der Rückſendung der Pakete von 
dem Grunde der Unbeſtellbarkeit durch die Aufgabe⸗Poſtanſtalt benachrichtigt und aufgefordert, 
dahin zu verfügen, daß entweder die Beſtellung a) nochmals an den urſprünglichen, u. U. noch 
näher zu bezeichnenden Empfänger zu verſuchen fei oder b) an eine andre, an dem Beſtimmun 8s 
orte oder an einem andern Orte des Deutſchen Reichs wohnhafte Perſon unb, vergeblichenfalls, 
o) an eine dritte Perſon erfolgen ſolle, oder d) daß das Paket an ihn ſelbſt zurückgeſandt werde. 
Andre Erklärungen find nicht zuläſſig. — Für den Erlaß einer Unbeſtellbarkeits⸗Meldung hat 
der Abſender 20 Pf. Porto an bie Aufgabe⸗Poſtanſtalt bar zu entrichten. — Wenn ber NAb- 
ſender die Zahlung des Portos von 20 CH verweigert ober feine Erklärung nicht binnen 7 
Tagen bei der auler Beard abgibt, ſo wird die unbeſtellbare Sendung nach dem Auf⸗ 
gabeorte zurüdgeleitet. — Für zurückzuſendende Pakete unb Geldbriefe wird das Porto und die 
Verſicherungsgebühr für den Hin⸗ und Herweg berechnet; der Portozuſchlag von 10 Pf. wird 
jedoch für die Rückſendung nicht erhoben. Für andre Gegenſtände findet ein Anfaş von Rüd- 


vorto nicht ſtatt. 
Tabelle 


zur Berechnung des Portos für gewöhnliche Pakete und für Geldbriefe 
nach und von Orten Deutſchlands und Oſterreich⸗ Ungarns. 


Porto u. Verſicherungsgebühr 


Porto für frankierte Pakete für frankierte Geldbriefe 


Bone 
23 4 [5 


Pfennig 


Gewicht | 1 | 


bis 5 Kilogramm 80 | 50 
über 5— 6 Kilogramm 80 | 50 
„5 6— 7 R 85 | 55 
L 7— 8 9 40 60 
n 8—9 5 45 | 65 
„ 9—10 Se 50 70 
„ 10—11 e 55 | 75 
„ 1-2 „ 60 | 80 
» 12—18 e 65 | 85 
» 18—14 K 70 | 90 
„ 14—15 : 75 96 
» 15—16 " 80 | 100 
» 16—17 : 85 | 105 
„ 171—18 , 90 | 110 
» 18—19 " 95 | 115 
» 19—20 : 100 | 130 
für jedes weitere Rilo- 

gramm mehr ; 5 5 
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Weltpoſtverein. 


Portoſätze: 

Briefe, Gewicht unbeſchränkt, für je 
15 Gr. 20 Pf., unfrankiert für je 15 Gr. 
40 Pf. Im Grenzverkehr (30 Kilo⸗ 
meter) zwiſchen Deutſchland und Bel⸗ 

ien, Dänemark, Niederlande und der 

chweiz frank. Briefe 10 Kä unfran- 
kierte 20 Pf. für je 15 Gr. 
Poſtkarten 10 Pf., unfrankiert 20 Pf. 
Poſtkarten mit Antwort 20 Pf. 


Druckſachen 5 Pf. für je 50 Gr., 
Höchſtgewicht 2 Kg. Unfrankierte Druck⸗ 
ſachen, ſowie ſolche, welche an einer 
der Seiten eine Ausdehnung von mehr 
als 45 em haben, werden nicht be⸗ 
fördert. Druckſachen in Rollenform: 
Durchmeſſer höchſtens 10 cm, Länge 


höchſtens 75 em. 
Warenproben 5 ^ für je 50 Gr., 
0 Pf., Höͤchſtgewicht 


mindeſtens aber 1 
350 Gr. Unfrankiert nicht. 

Gefchäftspapiere 5 j für je 50 Gr., 
mindeſtens aber 20 Pf., Höchſtgewicht 
2 Kg. Unfrankiert nicht. Im Grenz⸗ 
verkehr mit Dänemark beträgt die 
Mindeſttaxe nur 10 Pf. 

Bei ungenügender Bem mers 
ben gewöhnliche Briefe, Poſtkarten, 
Druckſachen, Warenproben und Ge⸗ 
ſchäftspapiere mit dem doppelten Be⸗ 
trage des fehlenden Portoteils berechnet 
unter Abrundung auf 5 Pf. aufwärts. 


Einſchreibſendungen, Einſchreibgebühr 
Be „Einſchreibgebüh 


Kachunahme auf einge] riebene 
e eee (Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Warenproben und 
Geſchäftspapiere) nach: 

Belgien bis 1000 Frks.; 

Bosnien⸗ Herzegowina bis 
1000 Kronen; 

Dänemark mit Färder und 

däniſchen Antillen bis 360 Kronen; 
Frankreich mit Monaco und 
Algerien bis 1000 Frks.; 

Stalien bis 1000 Frks.; 

uxemburg bis 800 M; 


Daheim⸗Kal. 1901. 


Niederlande bis 500 Fl.; 

Norwegen bis 720 Kronen; 

Oſterreich mit Liechtenſtein 
bis 1000 Kronen; Ungarn bis 500 
Kronen; 

Portugal bis 400 M.; 

Rumänien bis 500 Frks. (nur 
nach beſtimmten Orten); 

Schweden bis 720 Kronen; 

Schweiz bis 1000 Frls.: 

Konſtantinopel bis 800 M.; 

Beirut, Salonich und Smyrna 
bis 1000 Frks.; 

Tripolis, Tunis bis 1000 Frks.; 

Japan (ausſchließl. Formoſa) bis 
400 Yen.; 

Chile (nach beſtimmten Orten) bis 
100 Peſos. 
Nachnahme bis zum gleichen Be⸗ 
trage bei Wertbriefen und Wert⸗ 
käſtchen im Verkehr mit Belgien, 
Dänemark, däniſchen Antillen, Frank⸗ 
reich, Italien, Luxemburg, Norwegen, 

ſterreich, Portugal, Rumänien, 
Schweden, Schweiz, Tripolis, Tunis. 
Ferner bis 1000 Frks. nach Agypten, 
bis 200 Peſos nach Chile und nach 
Salvador. Porto wie für Einſchreib⸗ 
ſendungen von gleichem Gewicht. Die 
eingezogene Gebühr, abzüglich 10 Pf. 
Einziehungsgebühr und die Poſtan⸗ 
weiſungsgebühr, wird dem Abſender 
durch Poſtanweiſung überſandt. Nicht 
eingelöſte Nachnahmeſendungen werden 
an den Abſender nach 7 Tagen im 
europäiſchen Verkehr und nach 14 Tas 
gen im außereuropäiſchen Verkehr ge⸗ 
bührenfrei zurückgeſandt. Einſchreibe⸗ 
briefe mit Nachnahme nach Oſterreich 
auch unfrankiert. 

Kückſcheine über Zuſtellung von Ein⸗ 
ſchreibſendungen 20 Pf. 


- 


Eilbetelung ift zuläſſig nach Bels ` 


gien, Dänemark (nur nach Poſtorten 
und mit Ausſchluß von Island, Färöer 
und Grönland), Großbritannien, 
Italien, Luxemburg, Montene⸗ 


gro, Niederlande, Portugal, 
chweden (nur nach Orten mit 
18 
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Poſtanſtalt), Schweiz, Serbien, 
Argentinien (nur nach Buenos 
Aires, Roſario und La Plata), Chile, 
Japan, Paraguay (nur nach 
Aſſuncion), Salvador (nur nach 
der Hauptſtadt San Salvador), 


Monrovia, Buchanan, Edina, 
Greenville, Harper), Sierra 
Leone (nur im Bezirk von Freetown). 
Eilbeſtellgebühr (außer dem Porto) 
nach Orten mit Poſtanſtalt 25 Pf., 
welche im voraus zu entrichten iſt. 


Siam (nur nach Orten mit Poſtan⸗ ` In betref des Yerkehrs mit 

ſtalt), Brit. Guyana (nur nach öterreich⸗ Ungarn ſiehe auch den 

Georgetown und Nemw-Amfter- eh für den innern Verkehr des 

dam), Brit. Weſtindien (nur nach Deutſchen Reiches und Oſterreich⸗ 
St. Lucia), Liberia (nur nach Ungarn. 


Poſtanweiſungen nach dem europäiſchen Ausland, den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten und nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


orto mindeſtens aber 
döchſtbetrag für je 20 M. M. Pf. 


ſind zuläſſig nach 


Belgien 1000 Frks. 20 Pf. 
. (nur nach beſtimmten "A" E dé wë 
Dänemark mit Island (nur nach ' 
Reykjavik) u. Färöer-Jnfeln . 360 fix. 10 | — 20 
Finnland (über Malmö) 360 20 
Frankreich mit Monaco 1000 Frłs. 20 [ bis 80 M., für jede 
Griechenland (nur nach beſtimm⸗ weiteren 40 M. 20 Pf. 
ten Orten) 500 Frks. 20 Pf. 
Großbritannien und Irland 210 M 20 bis 60 M., für jeb 
Italien mit San Marino 1000 i 20 - weiteren 1 l 


Luxemburg 
Malta 


Niederlande er 20 Pf. bis 80 M., für jede 
$^ uites 720 20 


Norwegen Kr. » weiteren 40 M. 20 Pf. 
ſterreich⸗ ungarn i 800 M. 10 | — 20 
Portugalln. nach beſtimmt. Si 800 M. 20 
Rumänien (nur ai, Del Drten 500 Frks. 20 | 
en 5 weiteren dió SR. 20 f 
weiz e wb 8. e | 
Serbien 500 Frks. 20 
W onftantinopeD. i4) | 8 Sé 10 : a : 
rianopel, Salonichi 1 Frks. 20 3 80 M., für jede 
Deutſch⸗ Oſtafrika (nur nach e eee 
Bagamoyo, Dar⸗es⸗Salaam, Ril- 
wa, Lindi, Mikindani, Mohorro, 
Pangani, Saadani und Tanga) 800 M 


wie im innern deutſchen 


Deutſch⸗Südweſtafrik , 
eutſch⸗Südweſtafrika (zul Verkehr. 


nach Gibeon, Keetmanshoop, 
Okahandja, Omaruru, Otjim- 
bingue, Outjo, Rehoboth, Swa⸗ 


fopmund und Windhoek . 800 M. 


RR A ——— — 
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Poſtanweiſungen nach dem europälſchen Ausland, den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten und nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 


find auläjfig nach pap ge C | 


Kamerun⸗Gebiet (Kamerun, 
Kribi und Victoria) 800 M 

Togo⸗Gebiet (Kl. Popo u. Lome) 800 M 

ze dou (Tſin ngtau) à 800 M wie im innern deutſchen 
Deutſch⸗Neu⸗Guinea (Ste- Verkehr. 
a u. Fr. Wilhelmshafen) 400 M. 

Samoa⸗Inſeln (Apia) à 400 M. 


Vereinigten Staaten von | | 
Nordamerika 100 Dollars] 20 Pf. EM 


Der Abſender kann über bie erfolgte Auszahlung einen Auszahlungs⸗ 
ſchein erhalten gegen eine im voraus zu entrichtende Gebühr von 20 Pf. 


Briefe (Gewicht unbeſchränkt) und Käſtchen (bis 1 Ko. ſchwer) mit Wertaugabe 
nach dem europäiſchen Ausland und nach den deutſchen 3 


find ufaff el Meiſtbetrag Porto Lh 
na Bas t 
SEH gabe. für Briefe. | opges, 


Toto yr 


A 1815 auf eine durch 
teilbare Pf.⸗Summe 
1 abzurunden. 


20 

ER Hg. D leas METTI p DE 

(ausl. Lotteriel. "geringe 

verboten) n e e 1M. 60 Pf. 20 Pf. 
Dänemark mit 8 Pf. 
Island u. Färöer unbeſchränkt s 80 Pf. eatae nad Island 

unzuläſſig 

Frankreich mit ; . 

Monaco . 8000 M. u Ir. 80 Pf. 8 P 
Y de : ek enlan b Einſchreibgebühr. a) e EK WEE 10 8 

1 as ban unbeſchränkt - si — ý für 45 . Weit 
Großbritan m cht 350 Gramm. 

nienu. Irland 2400 M. än, al | — 20 Pf. 
Stalien mit 
E Marino | 8000 3X. s 1 T p ei A A 

uremburg . e e : 

Niederlande. 20000 M. e 80 3 8 Pf. 
Norwegen. unbeſchränkt 20 


Öfterr. = Ung. wie im innern dent Berfehr. Ausländ. Lotteriel. verbot. s) 


20 Pf. für je 1 
0 Pf. für Wertbriefe 


Gr. u. 20 Pf. Ein 
Portugal. 8000 M. t,i: 20 Et Gine 2M. — Pf. E" Pf. für Käſtchen 


*) Für Wertbriefe nach dem öſterreichiſchen Okkupationsgebiet (Bosnien, Herzegowina, 
550 00 h ad 7 250 M. Wertangabe 80 Pf., über 250—500 M. 85 Pf., über 
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Briefe (Gewicht unbeſchränkt) und Käſtchen (bis 1 Ko. ſchwer) mit Wertangabe 
nach dem europäiſchen Ausland und nach den deutſchen Schutzgebieten 


Meiftbetrag Borto s got or 
ſind zuläſſig nach der hend | für 1 15 auf eine durch 
Wertangabe. ' | Näftchen. 5 Sr imárts abpurunden. 
Rumänien f 
(ausl. Lotteriel. Gr u 20 Pf. Ein i 
SEET bg 8000 M. ſchreibgebühr. |1 M. 20 Pf. 20 Pf. 
upland (aus 
Lotteriel. verb.) unbeſchränkt e — 8 Pf. 
Schweden e — pf. U. Saßnitz⸗Trelleborg 
20 Pf. über Dänemark 
Schweiz s e 80 Pf. 8 Pf. 
Serbien (ausl. 
Lotteriel. verb.) 8000 M. e — 20 Pf. 
Spanien mit ! 
Erud js e s — 20 Pf. 
ürkei 
a. Konſtantinop. unb 80 MT Cin 
on 19 8 5 e Ichreißgebübe. 2 M. 40 Pf. 28 Pf. 
d. Verm. v. öſt. 
Poſtanſt. (nur 
nach beſt. Orten) unbeſchränkt 2 M. 28 Pf. 
Kamerun 10 Pf. bis 20 Gr., über Trieſt. 
20 b. 20 Gr. 
Kamerun und AO OD NA Ein⸗ 
Kiautſch . .| 8000 M. ſchreibgebühr. 1 M. 60 Pf. 16 Pf. 
iautſchou 
(Tjingtau) . . e . 2 M. 40 Pf. 28 Pf. 


Poſtaufträge nach dem europäiſchen Ausland ſind zuläſſig nach 


Belgien. . . . bis 1000 Frks. Rumänien . . . big 1000 Frks. 
Frankr. m. Monaco ⸗ 1000 = Schweden.. 720 Kronen 


Italien. . 1000 ʒ Schweiz . = 1000 Frks. 

Luxemburg. 800 M. Türkei 

Niederlande . e 500 Fl. a) nach Konſtantinopel durch Ber- 

Norwegen (nur nach mittlung des W Poſtamts 
größeren Orten). « 720 Kronen dafelbit . f 800 M. 

Diterreidj4lingarn » 1000 - b) nach Adrianopel, Beste durch 

Portugal. 800 M. öſterr. Poſtanſtalt. bis 1000 Frks. 


Porto wie für Einſchreibebriefe von entſprechendem Gewicht. Franko⸗ 
zwang. Einziehungsgebühr 10 Centimen, in Deutſchland 10 Pf. und Poſtan⸗ 
weiſungsgebühr. Nach den deutſchen Kolonien und Schutzgebieten, ſowie nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika find Poſtaufträge nicht zuläſſig. 


Poſtpakettarif nach dem europäiſchen Ausland, den deutſchen Schutzgebieten 
und nach den Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 

für Pakete bis 3 Kilo reſp. 5 Kilo und bei einer Ausdehnung von 60 cm, 

darüber hinaus wird als Sperrgut angeſehen und zahlt in der Regel 50% 

Zuſchlag. Wo Sperrgut zuläſſig, ebenſo Wertangabe, iſt dies bemerkt. Als 


277 


nicht ſperrig gelten jedoch in allen Fällen Pakete mit Schirmen, Spazier⸗ 
öcken, Karten, Plänen ꝛc., wenn fie 1 m in der Länge und 20 cm in der 
reite oder Dicke nicht überfchreiten. Bei Zuläſſigkeit von Nachnahmen be- 
trägt die Nachnahmegebühr 1 Pf. pro Mark — nötigenfalls unter Abrun⸗ 
dung auf 5 Pf. aufwärts — mindeſtens jedoch 20 Ph, pn Oſterreich⸗Ungarn 


mindeſtens 10 Pf. Frankozwang. 


Belgien (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. 2 Ld 
gut zuläſſig, eege EE 

Bulgarien (bis 3 Kilo) 

Corſika (bis 5 Bi), Wertangabe u. Nachnahme bis 400 M., 
Sperrgut 1 M. 

Dänemark mit SE und Island (bis 5 Kilo), Nachnahme 


bis 400 M. nur bei lebenden Vögeln und nach Island 


nicht zuläſſig, Sperrgut, a unbegrenzt 


Finnland (über Saßnitz und 
Schweden, über Lübeck und | Wertangabe bis 40000 M., 
Schweden, bis 5 Kilo, nur [Nachnahme bis 400 M., 
im Sommer)) jedoch nur bei Paketen bis 
(über Dänemark und 3 Kilo, Sperrgut. 
Schweden, bis 5 Kilo) 
Frankreich mit Monaco (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 
400 M., Sperrgut, Wertangabe bis 400 M zuläffig . 
Gibraltar üb. Hamb. ob. Bremen u. Engl. (bis 1 Kilo) 
e e e e e e (über 1—3 Kilo) 
e e e s» (über 3—6 Kilo) 
Griechenland durch Vermittlung der griech. Poſtanſtalten 
über Trieſt (bis 5 Kilo er 
über Oſterreich, Schweiz oder Italien (bis 5 Kilo) i-o 
durch Berm. d. öſterr.⸗ungar. 9 über zum Un b SR 
iiber Hamburg (bis 1 Kilo). i ad 
e (über 1—5 Kilo) 
Großbritannien und Irland 


über Hamburg oder Bremen (bis 5 Kilo) | Wertangabe 
über Belgien oder Niederlande (bis 5 Kilo) bis 2400 M. 


durch Vermittlung der engliſchen Kontinentalagentur oder 
über Kaldenkirchen⸗Vliſſingen: 
1) DES a (bis 1 Kilo) "T 
(über 1—5 Kilo) . 
2) nad England, BEER London (bis 1 Kilo) e 
e (über 1—5 Sito) 
3) nad Schottland gas Irland (bis 1 Kilo) . . 
e (über 1-5 Kilo) 
| Italien mit San Marino (bis 5 Kilo), Nachnahme und 
Wertangabe bis 800 M. zuläſſig 
Luxemburg (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. und Sperr⸗ 
gut (bis 5 Kilo 95 Pf) zuläſſig, Wertangabe unbegrenzt 
Malta über Oſterreich, N oder Italien (sis 5 stilo) 
„Frankreich (bis 5 Kilo j E? 
Montenegro (5 Kilo), Sperrgut 2 M. 30 Pf. 
Niederlande (bis 5 Kilo), . und Bertangabe 
bis 800 M. zuläjlig . f : 


bi N 
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eds veg en (bis 5 Kilo), über Däne- Nachnahme bis 
rk und Schweden | 800 M., Sperrgut 1 
Saßnitz⸗ . oder ne nur nach Bahn⸗ und 
mort . . , | Hafenorten zuläffig, 
über Hamburg Wertangabe unbegr. 


Oſterreich. ebenen Nachnahme bis 
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(Bosnien, Herzegowina) bis / | 800 M. und Sperr⸗ 
Kilo ; gut zuläſſig, Wert- 
über !/2—5 Kil e ; angabe unbegrenzt. 

Portugal (Feſtland), über Hamburg, Bremen oder e 
(bis 5 Kilo), Wertangabe bis 400 M. zuläffig.. . 

Rumänien (bis 5 Kilo), Nachnahme Hii Bund bis 
400 M. zuläſſig, Sperrgut 2 M 

Rußland (europ. einſchl. Finnland) bis 5 Kilo, Wertangabe 
bis 40000 M 
Schweden (bid 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. zuläſſig, 

Wertangabe unbegrenzt, Sperrgut 2 M. 10 

Schweiz (bis 5 Kilo), Nachnahme bis 800 M. und Sperr. 
gut bis 2 m zuläſſig, Wertangabe unbegrenzt 

Serbien (bis 5 Kilo), Wertang. bis 400 M., Sperrgut zuläſſig 

Spanien (bis 3 Kilo) 

Türkei „ Adrianopel, deutſches Poſtamt, bis 

Kilo), Wertangabe bis 400 M., Sperrgut zuläſſig 
s (Ronftantimopel Adrianopel, bis 5 Kilo) über Trieſt, 
nur Pakete mit mehr als 400 e ER E 
HRS gg " : ; * 
s afenorte, bis ilo 
(Orte im Innern, bis 5 Kilo) f übe weh ; 

Deutid- Neu-Guinea (bis 1 Kilo 1,00 M, über 1 bis 
5 Kilo), Sperrgut zuläſſig 

Deutſch⸗Oſtafrika (bis 1 Kilo 1 „60 M., über 1—5 Kilo), 
Nachnahme bis 800 M, Sperrgut zuläſſig e 

Deutic-Südmeltafrita, über Hamburg direkt (bis 1 ftilo 

60 M., über 1—5 Kilo) 

9 (bis 5 Kilo), Sperrgut, Wertangabe bis 8000 M. 
zuläſſig (nur nach Kamerun und Viktoria) 

Togo⸗Gebiet (bis 5 Kilo), dar bis 800 M. „Sperrgut zul 

Kiautſchou (Tſingtau), (bis 1 Kilo 1,60 M., über 1 bis 
5 Kilo) Nachnahme bis 800 M. 

Samoa-⸗Inſeln (Apia), bis 1 Kilo 1 ‚60 M., "über 1—5 Kilo 

Vereinigte Staaten von Amerika, bis 1 D 1,60 M., 
über 1—5 Kilo.. 


— — — — — 
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Die Poſtverwaltung leiſtet bem Ab⸗ 3) für gewöhnliche Pakete im Falle 
ſender in folgend. Fällen Schadenerſatz: eines Verluſtes oder einer Beſchä⸗ 
1) für verloren gegangeneEinſchreibſen⸗ digung den wirklich ER Se 

dungen u. Poſtauftragsbriefe 42 M.; den, jedoch höchſtens 3 M. pro 
2) für verlorene oder beſchädigte Geld⸗ halbes Kilogramm; 

briefe und Wertpakete den onge, 4) für die auf Poſtanw. eingez Gelb. 

gebenen (verſicherten) Wertbetrag; beträge wird volle Garantie geleiſtet; 
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verzögerte Beför⸗ 
erung oder Beſtellung von e 
dungen unter 2, 3, entſtandenen 
Schaden leiſtet die Poft Erſatz, wenn 
die Sache infolge der Verzögerung 
verdorben iſt oder ihren Wert blei⸗ 
bend ganz oder teilweiſe verloren hat. 
Außerdem wird in obigen Fällen 
das etwa bezahlte Porto erſtattet. 
Die Erſatzanſprüche ſind innerhalb 
ſechs Monaten, im Weltpoſtverkehr 
innerhalb eines Jahres, vom Tage der 
Einlieferung der Sendung an gerechnet, 
bei derjenigen Poſtanſtalt anzubringen, 
bei welcher die Sendung aufgegeben 
wurde. Für gewöhnliche Briefpoft- 
ſendungen wird weder im Falle eines 
Verluſtes oder einer Beſchädigung, 
noch im Falle verzögerter Beförde⸗ 


5) Gei einen bur 


rung ober Beſtellung Erſatz geleiſtet. 
— Im Weltpoſtverein zahlt die⸗ 
jenige Poſtverwaltung, auf deren Ge⸗ 
biet eine Einſchreibſendung verloren 
egangen iſt, 50 Frks. (40 M.). Eine 

atzpflicht für in Verluſt geratene 
Einſchreibſendungen lehnen jedoch ab: 
Rune Staaten von Amerika, £a: 
nada, Mexiko, Peru, die Argentiniſche 
Republik, Braſilien, Ecuador, Guate⸗ 
mala, Paraguay, Republik Honduras, 
Salvador, San Domingo, Uruguay. 

Für den Verluſt oder die Beſchä⸗ 
digung von Poſtpaketen ohne Wert⸗ 
angabe wird im Weltpoſtverkehr 
ein dem wirklichen Betrage des Ver⸗ 
luſtes oder der Beſchädigung ent⸗ 
ſprechender Erſatz, höchſtens jedoch 
20 M. geleiftet. 


Telegraphenweſen. 


Abgekürzte Vermerke bei be⸗ 
ſonderen Arten von Tele- 
grammen: 


be = dringendes Telegramm. 

(RP) — Antwort bezahlt. 

(RP) = Antwort de d x Wörter. 
(RPD) = dringende Antw. bezahlt. 

(RPDx) — dringende Antwort bezahlt 


s X FADA 
= nachzuſenden. 
To = bet 2 ee Telegramm. 
P) = Bof bezahlt. 
R) = Poſt eingeſchrieben. 
(XP) = Eilbote bezahlt. 
(RXP) = Antw. u. Bote bezahlt (im 


Verkehr innerh. Deutichl.). 
RO = (offen) zu beſt. Telegramm. 
(MP) S eigenhänd. zu beſt. Telegr. 
(PC) S telegr. Empfangsanzeige. 
p = Empfangsanz. d. bie Poft. 
(TR) = telegraphenlagernd. 
(PG) = poſtlagernd. 
(PGR) = poftlagernd eingejchrieben. 
(TM) S zu vervielfält. Telegramm. 
(Tages) — nicht während der Nacht 
u beſtellen (nur im innern 
eutſchen Verkehr). 
Dieſe Vermerke ſind in Klammern 
unmittelbar vor die Telegrammadreſſe 


zu ſetzen und werden für je ein Wort 
gezählt. 

Wortzählung. Die größte Länge 
eines Taxwortes in offener Sprache iſt 
auf 15, in verabredeter Sprache auf 
10 Morſe⸗Alphabet⸗Buchſtaben oder 
auf 5 Ziffern feſtgeſetzt. Der Über⸗ 
ſchuß, immer bis zu 15 bezw. 10 Buch⸗ 


ſtaben, zählt für je ein Wort. Die 
iue indeftri verbundenen oder 
durch Apoſtroph getrennten Wörter 


werden für ebenſo viele einzelne Wörter 
gezählt. — Die Namen der Beſtim⸗ 
mungsanſtalt und des Beſtimmungs⸗ 
landes werden ohne Rückſicht auf 
die Zahl der gebrauchten Buchſtaben 
in der Adreſſe nur als je ein 
Taxwort gezählt, ſobald die Bezeich⸗ 
nung nach dem amtlichen Verzeich⸗ 
niſſe gemacht iſt, z. B. Gerareuß, 
Frankfurtmain. — Sprachwidrige 
Wortzuſammenſetzungen ſind unzu⸗ 
läſſig. — Jedes einzeln ſtehende 
Schriftzeichen, Buchſtabe oder Ziffer, 
ſowie jedes Unterſtreichungszeichen, die 
Klammern und die Anführungszeichen 
werden i ein Wort gezählt. — 
Punkte, Kommata, ſowie den Zahlen 
angehängte Buchſtaben, ferner Bruch⸗ 


280 


ftriche, welche zur Bildung von Zahlen 
gebraucht, werden für je eine Ziffer 
gezählt. — Dagegen werden Inter⸗ 
unktionszeichen, Bindeſtriche, Apo⸗ 
Bert nidjt mit berechnet. 
Gebühr. Die Telegrammgebühr 
wird lediglich für das Wort erhoben 
und beträgt SE e Deutſchlands 
5 Pfennig, mindeſtens aber 50 Pf 
für ein gewöhnliches Telegramm. Für 
die Stadttelegramme jedes Wort 3 Pf., 
mindeſtens aber 30 Pf. für jedes Tele⸗ 
ramm. Bei Berechnung der Gebühren 
ich ergebender durch 5 nicht teilbarer 
Pfennigbetrag wird aufw. abgerundet. 
Für das dringende Telegramm 
(D) kommt die dreifache Taxe eines 
e sia om zur Erhe⸗ 
ung. Dringende Telegramme haben 
bei der Beförderung den Vorrang vor 
den übrigen Privattelegrammen. 
Die ob ung der 
Antwort (RP) ift bis zu der Gebühr 
eines beliebigen (alſo auch eines drin⸗ 
genden) Telegramms von 30 Tar- 
worten für denſelben Weg geſtattet. 
Will der Aufgeber eines Telegramms 
eine dringende Antwort voraus⸗ 
bezahlen, ſo hat er vor der Adreſſe 
den Vermerk (RPD) niederzuſchreiben. 
Der Vermerk ohne nähere Angabe gilt 
für die Vorausbezahlung von 10 Wör⸗ 
tern. Wird eine andere Wortzahl 
verlangt, ſo iſt ſie im Vermerk anzu⸗ 
eben, z. B. (RPıs), (RPDso). Der 
fänger erhält eine Anweiſung, 
welche ihn bei dem Ankunftsamte 
innerhalb 6 Wochen zur Aufgabe eines 
Telegramms zum Gebührenbetrage der 
vorausbezahlten Antwort an eine be⸗ 
liebige Beſtimmung berechtigt. Hat der 
Empfänger hiervon nicht Gebrauch ge⸗ 
macht, ſo wird dem Aufgeber der vor⸗ 
ausbezahlte Betrag auf Antrag erſtattet. 
Empfangsanzeige (PC). Ge⸗ 
bühr wie beim gewöhnlichen Telegramm 
von 10 Worten (50 Pf.). Durch die 
Empfangsanzeige wird dem Aufgeber 
eines Telegramms die Zeit, Ai welcher 
fein Telegramm feinem Korreſpon⸗ 


bar nach ber Beſtellung telegraphiſch 
mitgeteilt. Die Empfangsanzeige kann 
auch brieflich verlangt werden (PCP) 
und koſtet innerhalb Deutſchlands 
20 Pf., im übrigen Verkehr 40 Pf. 
Verglichene Telegramme (TC) 
werden von jedem bei der Abtelegra⸗ 
phierung derſelben mitwirkenden Amt 


. vollſtändig wiederholt (verglichen). Die 


Gebühr beträgt ein Viertel der für das 
Telegramm ſelbſt erhobenen Gebühr. 
Zu vervielfältigende Tele⸗ 
gramme „(TM) .. . . Aufſchriften“ 
können gerichtet werden entweder an 
mehrere Empfänger in einem Ort 
oder in verſchiedenen, in den Beſtell⸗ 
bezirk derſelben Telegraphenanſtalt 
fallenden Orte oder an einen Empfän⸗ 
ger nach verſchiedenen Wohnungen. 
Die Gebühr für jede einzelne Verviel⸗ 
fältigung beträgt für jede angefangenen 
100 Wörter 40 Pf., für dringende 
Telegramme 80 Pf. Das Telegramm 
wird, alle Aufſchriften . 
als ein einziges Telegramm berechnet. 
Im Verkehr mit Amerika ſind zu ver⸗ 
vielfältigende Telegramme unzuläſſig. 
Tagestelegramme. Soll ein 
Telegramm nicht zur Nachtzeit, d. i. 
von 10 Uhr abends bis 6 Uhr vorm., 
an den Empfänger ausgehändigt wer⸗ 
den, ſo hat der Abſender vor der Tele⸗ 
grammaufſchrift das taxpflichtige Wort 
„Tages“ niederzuſchreiben. 
Nachſendung v. Telegrammen 
(FS). Für jede Nachſendung wird die 
volle tarifmäßige Gebühr vom Em⸗ 
pfänger erhoben. 
Weiterbeförderung von Tele⸗ 
grammen durch Bop, oder Eil⸗ 
boten (XP). Die Zuſtellung von Tele⸗ 
game an Empfänger burg des 
rtsbeſtellbezirks der Beſtimmungs⸗ 
Telegraphenanſtalt durch beſondere Bo- 
ten kann vom Aufgeber durch Entrich⸗ 
tung einer feſten Gebühr von 40 Pf. für 
das Telegramm voraus bezahlt werden. 
Iſt der Botenlohn vom Abſender 
nicht im voraus bezahlt, ſo hat der 
Empfänger die wirklich erwachſenden 


denten zugeſtellt worden ijt, unmittel-] Botenlöhne zu zahlen. 
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Unbeſtellbare Telegramme. 2) für jedes eia Telegramm, 


Von ber Unbeſtellbarkeit eines Tele- 
gramms wird der Aufgabeſtelle tele⸗ 
graphiſch Meldung gemacht. Dieſe 
übermittelt die Unbeſtellbarkeitsmel⸗ 
dung dem Aufgeber. Der Aufgeber 
kann die Adreſſe des unbeſtellbar ge⸗ 
meldeten Telegramms nur durch ein 
bezahltes Telegramm vervollſtändigen 
oder berichtigen. 

Quittung über die für ein Tele⸗ 
gramm erhobenen Gebühren wird nur 
auf Verlangen und gegen Entrichtung 
von 20 Pf. erteilt. | 

Telegrammbeſtellung im 
Orte des Telegraphenamts erfolgt un» 
entgeltlich, es kann jedoch für jedes durch 
eine Eiſenbahn⸗Telegraphenanſtalt be⸗ 
ſtellte Telegramm von derſelben ein 
Beſtellgeld von 20 Pf. erhoben werden. 
Für jedes Telegramm, welches ſeitens 


des Aufgebers einem Telegraphenboten ſi 


oder Landbriefträger zur Beförderung 

an das Telegraphenamt mitgegeben 

wird, kommt eine Zuſchlagsgebühr von 

10 Pf. zur Erhebung. 

Weglaſſung der Unterſchrift 
eines Telegrammz iſtgeſtattet, eben- 
ſo ſind Telegramme ohne Text zuläſſig. 

Gewährleiſtung und Be⸗ 
ſchwerden. Sämtliche Telegraphen⸗ 
verwaltungen leiſten für richtige Uber, 
kunft bzw. Zuſtellung der Telegramme 
innerhalb beſtimmter Friſt keinerlei 
Gewähr und haben Nachteile, welche 
durch Verluſt, Verſtümmelung oder 
Verſpätung der Telegramme entſtehen, 
nicht zu vertreten. 

Es wird jedoch auf Antrag die Ge⸗ 
bühr erſtattet: 

1) für Telegramme, welche durch 
Schuld der Telegraphenverwaltung 
gar nicht oder nicht innerhalb 24, 
in außereuropäiſchem Verkehr nicht 
binnen 6 x 24 Stunden oder welche 
ſpäter angekommen ſind, als ſie als 
Eilbriefe angekommen wären. Für 
Länder, welche dem europäiſchen 
Vorſchriftenbereich nicht angehören, 
aber nicht in Europa liegen, iſt dieſe 
Friſt auf 2 K 21 Stunden bemeſſen; 


welches infolge Entſtellung erweislich 

ſeinen Zweck nicht hat erfüllen können. 

Der Anſpruch auf Rückerſtattung 
der Gebühr erliſcht bei Telegrammen 
innerhalb Europas nach 3 Monaten 
und bei Telegrammen nach außer⸗ 
europäiſchen Ländern nach 6 Mo- 
naten vom Tage der Aufgabe an 
gerechnet. 

Rückforderungsanträge ſind unter 
Beifügung von 20Pf. Beſchwerdegebühr, 
welche zurückgezahlt wird, wenn der 
Erſtattungsantrag ſich als begründet 
erweiſt, bei der Aufgabe ⸗Poſtanſtalt 
einzureichen. Im außerdeutſchen Ver⸗ 
kehr beträgt die Beſchwerdegebühr bei 
Telegrammen des europäiſchen Vor⸗ 
ſchriftenbereichs 40 Pf., im außer⸗ 
europäiſchen Verkehr 1 M. 50 Pf. 

Celegraphiſche Poſtanweiſungen 
ind im innern deutſchen Verkehr bis 
zu 800 M. zuläſſig. Die Einzahlung 
erfolgt mittels eines gewöbmlichen 
C welches am 

opf den Vermerk: „mittels Tele⸗ 
graph“ tragen muß, bei den Poſt⸗ 
anſtalten und nach Dienſtſchluß der 
letztern bei den Telegraphenanſtalten. 

Gebühr: a) das gewöhnliche Poſt⸗ 
anweiſungsporto; b) die Koſten des 
Telegramms; c) das Eilbeſtellgeld 
(25 Pf.) für die Beſtellung der telegr. 
Poſtanweiſung am Beſtimmungsort, 
welches auch vom Adreſſaten eingezogen 
werden kann. 

Telegraphiſche Poſtanweiſun⸗ 
gen find ferner guláffig nad Agypten, 

elgien, Bulgarien, Dänemark (mit 
Ausſchluß v. Island u. Färöer), Frant- 
reich mit Monaco und Algerien, Groß⸗ 
britannien u. Irland, Italien, Japan (n. 
nach Tokio u. Yokohama), Luxemburg, 
Niederlande, Norwegen (n. nach größer. 
Orten), Oſterreich⸗Ungarn, Portugal (n. 
nach Liſſabon und Oporto), Rumänien, 
Salvador, Schweden, Schweiz, Ser⸗ 
bien, Siam (nur nach Bangkok), Tunis. 
Der Aufgeber hat die gewöhnliche Poſt⸗ 
anweiſungsgebühr und die Gebühr für 
das Telegramm zu entrichten. 
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Gebührentarif für Telegramme im europütidjen Verkehr. 
(Mindeſtbetrag für ein gewöhnliches Telegramm 50 Pf.) 


Für den billigſten und gebräuchlichſten Weg berechnet. Die Zuläſſigkeit der 1 en 
Telegramme iſt durch den Vermerk (D) hinter den Ländernamen angedeut 


Für nS nad: - 


SPeutidilanb (inn. Verkehr) (D) 
SE für ein 


Malta (D) 
Montenegro . 


Wort 3 Pf., mindeſtens Niederlande (D) 10 
jedoch 30 Pf. Norwegen (D) . 15 
Belgien (D) . . 10 Oſterreich⸗Ungarn unb gei 
Bosnien u. Herzegowina (D) 20 tenftein (O) b 
Bulgarien u. dee (D) 20 Portugal (D) 20 
Dänemark (D) 10 [Rumänien (D) . 15 
Frankreich (D) 12 Rußland, dice und | 
Gibraltar (D) . 25 kaukaſiſches (O) 20 
ede pda (D) . 80 weden D) e 15 
Großbritannien und Irland Schweiz . 10 
ne 80 Pf.) 15 Serbien (D). 20 
ya en (D). A 15 [Spanien (D) 20 
uxemburg (D). 5 [Türkei (D) .ı 4 


Nach ben deutſchen Schutzgebieten: Deutſches Togogebiet (D) 
1 655 Pf., Deutſch⸗Oſtafrika 530 Pf., Deutſch⸗Südweſtafrika 
430 Pf., Kamerun 875 Pf. 


Nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika: Worttaxe 105 — 160 Pf. 


Zeitvergleichung. 
Gegen die mitteleuropäiſche Zeit gehen die Uhren 


in Europa: in außereuropäifchen Orten: 


nach vor nach vor 
enten "ne e SE St. M 
tanfreid) . , o de Janeiro 
(auf den Bahnhöfen) e 5 Halifar . . 5 
5 Bd 1 New Vork 6 
N päische 1 Chicago 7 
ederlande Zeit 1 Salt Lake City 8 
Spanien. . . . 115 San Francisco 9 
Portugal 137 Honolulu . 111132 
Griechenland SR a au (ans Del 12/27 i 
ulgarien . . : aito . . 
Bananen p päiſche 1| Bombay 3/52 
ſtl. Türkei Zeit 1 Calcutta. 4154 
Rußland de pe ni 1/01 | Hongkong 637 
Yokohama . 8— 
Melbourne . 9|— 


Belgien 

Bulgarien . 

Dänemark 

e Reich 
riedjenlanb . 

Srobbritannien und Ir. 


talien . 

uremburg 
Niederlande ; 
Öfterreih . . . . ! 
Portugal ; 
Rumänien . 
Rußland 

S weben umb Norwegen 
Schweiz 
Serbien 

Spanien 


Türkei 


Vereinigte Staaten von 
Nordamerika 


1 däniſche Meile 
1 engliſche Meile. 


1 Seemeile aller Nationen 
1 franzöſiſche Seemeile (= 


1 norwe N e Meile 
1 ruſſiſ 


` ſchwediſche 


Meile , 


1 rep dez kr Meile e 
rad des Aquators — 15 geographiſche Meilen 
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Münztabelle. 


1 Neu⸗Drachme — 100 Septa , 


1 Al Sterling = 20 Schilling in 
12 Pence . . 
: Qira = 100 Gentefimi . 
anf = 100 Centimes 
i ulden = 100 Cents 
1 Gulden Atert, W. — 100 gg 
1 Krone = 100 Heller 
1 Milreis — 1 Reis 
1 Leii (Piaſter) zu 100 Banni (Bara) 
1 Rubel = 100 ftopefen . . 
1 Krone = 100 Dre . . 
1 Frank = 100 Centimes (Rappen) 
1 Dinar ara 
1 Peſeta — 100 ne 
1 Silber-Piafter . 
1 türk. Pfund (Siva) — 100 Gon 
piafter . . 


| 1 Dollar = 100 Cents 


Wegemaße. 


3 Seemeilen) 


p 


e 
to 


= 


ele | |m] | 


— 
> 0 


[m 
keck QU 2.2 
8885 

E 

bi 


to tn 
388 8 


E: 


Bg 


B ` ka 
mt aJ O 


E 


S 2388885 SSSS SSS S8 


Pf. 
80 
80 


Qt 


En 


Kapital. 


Mark 


SORTE 
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Binstaßelfe. 


3 Prozent. 


3½ Prozent. 


mat 
M. Pf. 


4 Prozent. 


jährlich [monatlich 
M. fas. M.] Pf. 


— 3 — 0,25i--| 0, oi — 0,33 
— | 6|—| 0,5 — 0,02 — De 
— 9 — 0,75 — O, os 12|—| 1 
— |12|—| 1 (— O 16/|—] La 
— |15|—| 1,25|—| 0,0s 20|—]| Le 
— |18| —| 1,5 I—| 0,05 24|—| 2 
— |21|—| Lost) O, oe 28|—| 2,ss 
—|24j—| 2 LA 0,07 32|—| Ze 
— LZ) 2,25|—| O, os 36|—| 3 
— 30 — 2,5 ||—]| O, os 40|—]| 3,ss 
—|60j—| 5 |—]| 0,6 80|—| 6,87 
— |90|—| 7,5 | .—| 0,24 1120/—110 
1)20u/|—]|10 — 0,33 1/60/—]112,ss 
1150—|12,5 |—| 0,4 2| —|— 116,» 
1|80|—|15 — 0,5 2|40|—]|20 
2 10 — 17,5 | —| O,ss 2 80— 23, an 
240 — 20 — Oe 3 20 — 26,6 
2070 — 22,5 — 0,75 3160 1— 130 
3|—|—|25 — De 4| —|— |33,ss 
6,—|—]|50 — 1,6 8| — |—166,6: 
9| —|I—175 |—| 2,5 1| — 
12|—| 1| — |—| 3,33 1|33,ss 
15 — 1125 — 4,16 1066,67 
18 — 1/50 i—i 5 — 
21|—| 175 — Da 2|33,ss 
24|—| 2| — |—| 6,07 2166,67 
27 — 2025 — 7,5 3| — 
30 — 250 — 8,33 3133,33 
DO — 5| — [— 16,«| 70| — [583,32 — 19, % 80, —I| 6166, e 
90 — 750 —25 105 — || 8175 |—4129,1;[120] — 10 — 
120 — 10 — |—|33,33] 140] — 1166,86 — 38, 8160 — |13/33, 33 
150| — 12150 41,6175 — [1458,38 — 48,1200 — 16,66, e? 
180 — 15 — (50 1210| — 1750 |—158,331240| — 20 — 
210 — 1750 |—158,33[245] — 204 1,6 — 68, 06280 — 123133, ss 
240| — 20 — (- 466,680 — 23033, 33 — 77, 786[3 20 — 26066, es 
270 — 2250 [—75 13151 — 2625 — 87, 360 — [30 — 
300 — 25] — 83,38] 350 — [29] 16,67) — 97,2400 — 3333,38 
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Binsfaßeffe. 


5 Prozent 
Kapital. 


4½ é Prozent. 
täglich jährlich monatlich] täglich 


täglich jährlich | menatti 
qx. | Pf. M. Pf. M. e 


M. Pf. M. Pf. M.] Pf. M.] Pf. Mark 


— | 0,01 | — 4.5 — 0,20 |— 0,0 — | 0,3 || 0,01 1 
— | 0x2 | — 9 — 0,76 — 0 08 — 10 — O,ss | ^| O,os 2 
—|0,s| — 13,5 — 1,18 — Del — |15]— | 1,25 0 3 
— | 0,1 — |18 — 1, |—| 0,051 — 20 — 1, — O, os 4 
— | 0,06 | — 22,5 — | 1,585| — 0,04] — 25 — | 2,08] — De 5 
— | 0,022. | — 27 — 2,28 — O us 30 — 2,5 |— O, os 6 
— | 0,08 | — 31, — 2,83 — O0,» — 35 — 2,92 — 0,1 7 
— O, oe — 36 — [3 — 0,1 — 40 — 3,35 — Uu 8 
— 0,1 | — 40,5 — 3,26 — 0,11 | — 45 — 3,76 — Ons 9 
— 0,11 — |45 — 3,5|— Ons} — 50 — 4,17 |—| Dau 10 
— O, 22 — 190 — 7,5 — Oss} 1 —— 8,33 — 0,28 20 

Oss| 135 — 11,25 — Oss| 150 — 12,3 [— 0,42 30 
— 0, 1/80 [— 15 (— 0, 2 —— 16,8 — O, sse 40 
— O,se] 225 — 18,7 — Del 250 — 20,33 — 0,60 50 
— 0,2 270 — 22, — 0,26] 3 — — 25 — 0, 60 
—.O,.| 315 — 26,25 —| Dei 3 50 — 129,17 — | 0,97 70 
— | Os} 360 — 30 — 1 4 — — 33,38 — | Lan 80 
— 1 4| 5 — 133,75 — 1,13] 450 — 37,5 — La 90 
— | Lal 4/50 — 37, — 1,268] 5 —— 41, — La 100 
— 2,224 9 — — 75 |—|2, | 10 —— 83,338 — | 2,78 200 
— | 3,ss| 13/50 112,5 — 3,75] 15 — 1125 — 457 300 
— 4,44 18 — 150 — 5 20 — 1166,67 — ba 400 
— | 5,56 | 22 50 187,3 — 6,28] 25 — 2| Bas 500 
— 6,7] 27 — | 2125 — V, | 30 — 2/50 600 
— | 7,8 | 3150 262,3 — Basel 35 — 291,7 700 
— 8,86] 36 — | 3| — 10 40 — 333.38 800 
— [10 40/50 | 337,5 11,26] 45 — 3|75 900 
— 11,1 45 — 375 |— 12,5 | 50 — 416, s 1000 
— 22,2] 90 — 750 — 25 1100 — 8133,33 2000 
— [33,35 [135 — 1125 |— 37,5 150 — 1250 3000 
— 44,180 — [15 — |— 50 1200 — |16 66,67 4000 
— |55,se 225 — 1875 — 62,5 | 250 — 2083,23 5000 
— 66,67 270 — 2250 (— 75 1300 — 25 — 6000 
— 77,78 [315 — [2625 |— 87,8 350 — 29 16,0 7000 
— [88,86 360 — 30 — 1 — 1400 — 3333,28 8000 
1| — 1105 — 43375 112,6 450 — 3750 9000 
111,11 1450| — 3750 125 1500| — || H 166,67 10 000 
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Auflöſungen der Rätſel und Aufgaben im Daheimkalender 1901. 


Seite 63. 


1. Arithmetiſche Aufgabe: Man 
muß die Zahl 18 zweimal, die Zahl 70 
einmal, die Zahl 71 dreimal ſtreichen. 


2. Bilderrätſel: Wem das Herz 
KR dem nützet auch der Degen 
ni 


9. Verwandlungs aufgabe: 
SE — Chriſtnacht. 
Pracht Fall Marius Nachen 
Wange Hals Teil Reff Heer 
Seide Tuba 


4. Worträtſel: Faftenrat. 


5. Kleeblatt⸗Rätſel: Kalender. 
1. Eller, Aller. — 2. Donner, Nor- 
den. — 3. Leid, Eid. — 4. Rippe, 
Krippe. 


Krippe, Aller, Leid, Eid, 
Norden, Donner, Eller, Rippe. 
Seite 88. 


1. Bilderrätſel: Ein Freund ijt eine 
Seele in zwei Körpern. 


2. Rätſel: Großherzog — Grog. 
3. Rahmenrätſel: 


4. Dreiſilbige Scharade: Ameiſe. 


5. Rätſelfrage: Wenn man die 
Buchſtaben der gegebenen Wörter 
richtig aneinander reiht, erhält man 
Kaiſer Wilhelms I. Ausſpruch: 
„Ich habe keine Zeit müde zu ſein.“ 


Seite 112. 
1. Metamorphoſenaufgabe: 


2. Zweiſilbige Scharade: 
Maſtbaum. 

3. Bilderrätſel: Adel ſitzt im Ge⸗ 
müte, aber nicht im Geblüte. 

4. Dreiſilbige Scharade: 
Erntefeſt. 

5. Füllrätſel: 


6. Wechſelrätſel: Pulver — Buller. 


Seite 155. 
1. Ergänzungs aufgabe: 


2. Bilderrätſel: Beſſer Lob ver- 
dienen als erhalten. 


3. Rätſel: Bordighera — Bora. 
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Seite 167. 2. ec Ael: ul " 
TRIT Hochaltar — Emmaus — Cavite 
1. Dreifilbige Scharade: i 
Augenblick. e Maven | 
2. Verftedrätiel: 3. Arithmetiſche Aufgabe: Die 


beiden Zahlen 56 und 47. 


4, Zweiſilbige Scharade: 
Hamburg. 


5. Magiſches Buchſtabenqua- 
drat: 


Abe n d 
Nje|l|k|je 


3. Zweiſilbige Scharade: 
Feldherr. 
4. Wechſelrätſel: Cork — Port. 


5. Zweiſilbige Scharade: 


E|n|k e l 
Brautſtand. i 
Seite 240. 


1. Zweiſilbige Scharade: 6. Zweiſilbige Scharade: 
Jungfrau. Hauskreuz. 


— — — — 


Anekdoten. 


Entſetzlich. 
A.: „Denken Sie, unſer Freund Meyer will ſein Kind durchaus nicht als 
Sohn anerkennen.“ 
B.: „Warum denn nicht?“ 
A.: „Weil es ein Mädchen iſt.“ 


Verſchnappt. 
Herr: „Nähm Se's nich ungiedig, mei Freileinchen, was für enne 
Landsmännin ſind Sie denn eegendlich?“ 
Fräulein: „Ich bin aus Reuß.“ 
Herr: „Dunnerlietzchen, gewiß ältere Linie?!“ 


Ahnungsvoll. 


Vater: „Pfui, ein faules Ei!“ 
Karlchen: „Nicht wahr, Papa, das hat ein faules Huhn gelegt?“ 


Naiv. 


Mutter: „Ich möchte mal eine Hoffeſtlichkeit in der Nähe ſehen.“ 
Töchterchen: „Mama, lade doch einmal den Kaiſer zu unſerm Haus⸗ 
ball ein, dann muß er ſich ja doch revanchieren.“ 
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Auch eine Erfindung. 


Studioſus: „Ich leſe jetzt Plato, Fräulein Elschen!“ 
Backfiſch: „Wer iſt denn das?“ 

Studioſus: „Ein großer griechiſcher Philoſoph.“ 

Backfiſch: „Ach ja, nicht wahr, der die Liebe erfunden hat?!“ 


Zufall. 


A.: „In drei Zügen ſind Sie matt!“ 

SC „Das hat man davon, wenn mam fih auf jorhe Zufallsſpiele 
einläßt.“ 

A.: „Aber Schach iſt doch kein Zufallsſpiel?“ i 

B.: „O doch; wenn man aus Zufall an einen beſſeren Spieler kommt, 
muß man verlieren.“ 


e 
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ORIGINAL-METHODE 


Brieflicher Unterricht für Deutsche 


Vorkenntnisse nicht erforderlich! 


Einzige Methode, welcher mit gleicher Aussprache- 
bezeichnung zur Seite stehen! — Viele, die nur diese Briefe (nicht mündlichen 
Unterricht) benutzten, haben das Examen als Lehrer bestanden. 


E LANGENSCHEIDTSCHE XI Iw i 


BERLIN SW. 46 d (. 1 Hallesche Str. 17. 
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für Englisch, Französisch wd Deutsch hier nur einige: 


„Wer, ohne Geld wegzuwerfen, wirklich zum Ziele gelangen will, bediene 
sich nur dieser Original-Unterrichtsbriefe.^ (Neue Freie Presse.) 

„Hierdurch teile ich Ihnen mit, dass ich die Hälfte der englischen und Zwei- 
ärittel der französischen Unterrichtsbriefe nach Ihrer Methode durchgearbeitet 
habe und hierauf das Einjäkrigfreiwilligen-Exzamen bei der Regierung glänzend bestand.“ 

Schmiedeberg. Karl Zumpe, Buchhalter. 


„Teile Ihnen mit, dass ich Ihre Sprachbriefe, französisch, englisch und 
deutsch, zu meiner Fortbildung und Vorbereitung zur Reallehrer-Prüfung benutzt 
und letztere mit der Note „gut“ bestanden habe. Ihren Briefen allein verdanke ich dieses 
Resultat und beeile mich, es auch Ihnen gegenüber auszusprechen etc. etc.“ 

Weisweil, Baden. Hans KiemenspeTzer, Hauptlehrer. 


„Mein Interesse für die Publikationen Ihres Verlages ist das aller- 
lebendigste, nachdem ich.in den langen Jahren meiner Thátigkeit als Mitglied 
der Kgl. wissenschaftl. Prüfungs-Eommission wiederholt an Kandidaten gesehen habe, 
was Sich alles, namentlich durch Benutzung Ihrer Unterrichtsbriefe, erreichen 
lásst. In Erinnerung steht mir besonders ein Fall, da ein Kandidat aus Danzig 
mich durch seine gute Aussprache des Franzósischen überraschte, die er, wie er E A 
sagte, led glich durch das Studium Ihrer Unterrichtsbriefe sich erworben hatte." [- ATA 
Königsbergi.Pr. Dr. Alfons Kissner, Prof. a. d. Universität, f 


Bezugsbedingungen: 


Jede Sprache 2 Kurse à 18 Mk. (bei Einzelbezug der Briefe auch in Raten à 3 Mk.); 
Kursus I und II jeder Sprache zusammen (auf einmal) bezogen statt 36 nur 27 Mk. 


Ein Kursus von 20 Briefen 20 Mk. Einzelne Briefe werden 
— ausgenommen: Brief I zur Probe à 1 Mk. — nicht abgegeben. 


Da das Studium jedes Briefes bei täglich circa ein- bis zweistündiger Arbeit 
14 Tage, jeder Kursus also etwa 9 Monate beansprucht, so beträgt das 
Honorar für den Unterricht pro Stunde nur einige Pfennige. Eine billigere Art 
und Weise, sich eine Sprache gut und gründlich anzueignen, existiert nicht! 


Ganz neue mit Aussprache, 


S h V1 1] tt Encyklopäd. Wörterbuch der fran- 
aC SEN 1 d e, zösischen und deutschen Sprache. 
Hand- und Schul-Ausgabe. 

Teil I und II ca. 2000 S., geb. 15 M.; jeder Teil einzeln geb. à S M. 


M t S d HKEneyklopäd. Wörterbuch der eng- 
ure »j an ETS, lischen und deutschen Sprache. 
Hand- und Schul-Ausgabe. 

Peil I und II 1734 S., geb. 14 M.; jeder Teil einzeln geb. à 7,50 M. 


TA TVA 
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bitten wir durch Postkarte zu verlangen. 


Berlin SW. 46. Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung 


(Prof. G. Langenscheidt . 
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Bäder und Kurorte, 


Alphabetiſche Ortsüberſicht. 
Seite | 


3 
3 
3 
3 
3 
4 
6 
5 
5 
6 
6 
.6 
7 
7 
7 
7 
8 
7 
9 
9 
9 
9 
0 
9 
0 


Innsbru "a . 1 
SE b. Paderborn i 10 

iffingen, Bad 11 
Königsborn bei Unna in Weſtfalen 10 
Königsbrunn b. Königſtein i 11 
Köfen, Solbad i. Thür. . . 11 
Kötzſchenbroda b. Dresden 11 
Kreiſcha b. Dresden . : 11 


Adelboden à 
Alvanenbad in Graubünden à 
Amrum e N 
Baden⸗Baden e 
Berka b. 5 i "P" 
Blankenburg a. at) 8 
Blaſien, Sankt 15 ad. Schwarzwald . 5. 
Borkum, Nordfeebad . : A. x 
Cudowa, Reg.-Bez. Breslau . 
Eberswalde : 
Eliter, Bad 

Elſterberg, fäc Bea 


inkenmühle, 
ankenhauſen, Solbad, Kyffhäuſer 
iedrichroda i. Thüringer Keng 

Glücksburg, Oſtſeebad 

Görbersdorf i. Schleſien 

Groß⸗Tabarz i. Thür. 

Grüna b. Chemnitz i. Sachſen 
arzburg, Bad i 
einrichsbad Serisan, Schweiz . 
ermsdorf, e 
ornberg a. Sam argwalbbahn : 
na, Bad i. Thür. en euo 


— 


Krummhübel, EH 
Lintorf . : 
Marbach a. Bodenſee e : 
Marienberg⸗Boppard a. Rhein 3 
Marienborn, Bad, b EE i. i 
Meinberg . ; 

Minden t. Weſtf. d 

Misdroy, Seebad 

Montreux (Genferſee) 


Norderney, 1 sig aida 


Oberſtdor "im bapr. 9f ugau 
Reiboldsgrünn ; 
Rigi⸗Scheidegg, Schweiz 

Sachſa, Bad 

Salzbrunn, Bad in Schleſen 
Salzuflen 

Schmiedeberg, Prov. Sachſen 
Sommerſtein b. Saalfeld i. Thür. 
Spiekeroog, Inſel, N 
Suderode, Bad am Bo . i 
Sulza, Solbad in Thür ngen . 
Sylt, Weſterland und Wenningftebt 
Tharand t: 8 S s 
Traunftein, O Bayern - 
Wangeroog, Inſel, Siorbieeba 
Warmbrunn, Bad . 


Warnemünde, O tſeebad 


Wernigerode i. Harz . 
Wiesbaden , 
Wieſen b. Davos 

Wildbad i. Württemberg 


Benfionen, idii Pffegez und Heilanftalten. 


Alphabetiſche Ortsüberſicht. 


Seite Seite Seite 

Altenburg in S.-A.. . 22. 27 Görlitz 28 Leipzig. . . 27. 29. 30. 31 
Andernach am Rhein .. 22 Großenhain . 28 Liegnitz 28 
Arnſtadt . . 82 Si 27 Lichterfelde b. Berlin 27 
Ballenſtedt am Ed . 98 alle a. S. 29 | Lugano, Ital. Schweiz 24 
Barr i. E. . . 92 amburg 28 | Mödern b. Leipzig. 30 
Berlin . 23 DE zu 29 Muskau 27 
Berlin-Charlottenburg . . 98 an . . 23 Oſterburg : 26 
Bremen . 82 inber i. ad coa 29 Qua: Lauſanne , 30 
Davos. 29 A . . 81 Plön SEHE n E 
Detmold 23 8 1 8 i. Thür. 22 Pyrmont ; . 91. 22 
Dresden 21. 22. 23. 29. 30. 32 e : 23 Rolle bei Genf 25 
Cilenad) . . . . . 26 | Köln... : 31 5 b. Jena 25 
d a. M. . . 81 | Kreuznach 21 eonards⸗on⸗Sea 24 
iedrichsdorf i. T. 21. 28 Kropp (Schlesw.) bcd 32 Thale a. Harz 28 
Geneve 24. 25 Lähn bei Hirſchberg i. Schl. 27 Waltershausen i. Thür. 23 
Glashütte i. Sa f.. à . 31 Lauſanne i. Sand. 24.25.26 | Weimar . 29 
Gnadenfrei i. € fef. ..29 Lauſigk i. Sachſ. : 28 Witzenhauſen a. d. Werra 27 
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Bäder und Kurorte. 


Dr. Emmerich’s 
Heilanstalt für Nervenkranke 
Ges e Baden-Baden 60)“ 
Gänzl, qualenlose Morphium- etc. Entziehung. 


Sofortiger Ersatz jeder Dosis, ohne Rücksicht auf Dauer der 

Gewóhnung und Menge. Keinerlei Anwendung von Morphium, 

Opiaten oder narkotischen Mitteln. Absolut gefahrlos. Dauer 

der ohne Verlangen nach Morphium und ohne Beschwerden 

verlaufenden Entziehung ca. 4—6 Wochen. Näheres Prospect 
und Circular gratis und franco. 


Dirig. Arzt: Dr. Otto Emmerich. 2 Arzte. 


Bäder und Kurorte. 


das höchſt gelegene Pfarrdorf des 
Adelboden «=: 
Erholungsheim „Edelweiß“, 
, 1 D und 
gel E Geet? e ec bci er "tee Wege. See 
Näheres durch Proſpekt. 


. 1 — Amen 


950 m ü. M. — ori — 3 Std. v. Cbusis. 


Saifon vom 15. Juni Dis 
15. September. 

Durch altbewährte reiche Quellen 
und dabei montanes Klima ganz be- 
ſonders empfohlen für Nervenleidende 
und Befonvalescenten, namentlich 
auch als Vorſtation zum Engadin. — 
Prächtige Bergtouren und Exkurſionen. 
— Schattenplätze und ausgedehnte 
Fichtenwälder mit bequemen Anlagen 
hart beim Hotel. — Komplette Penſion 
von 6 ½ Frks. an. — Begünſtigung für Familien. — Proſpekte franko gratis. 


Side Dr. Schnöller. — Sees MAN 


eehospiz Amrum, Post Nebel, Nordseebad. 


Christl. Erholungshäuser, Warmbad, Arzt, Post, Telegraph. Kein Trinkgeld. Kein 
Weinzwang. Familienhäuser. Privatwohnungen. Volle Pension von 4 M. an, Aus- 
kunftsbuch gratis durch Die Verwaltung. 


Kranke werden 
in höchstens 20 
m Tagen sicher 


geheilt, 


Allmähliche Entziehung durchaus ohne Qualen! 
Nur 10 Kranke! Kein Zwang! Auskunft u. Prospekt frei! 


Dr.F.Müller, Sanatorium f. Morphiumkranke, B.-Baden. 


Dr. Starcke's Sanatorium 
Bad Berka bei Weimar i. Thur. 


300 m über dem Meere. 1 Diätetische Kuranstalt. 

Spez. für Bleichsucht, Biutarmut, Verdauungs- 
störungen, chronische und nervöse Leiden. Keine 
Tuberkulose im Hause, Sommer und Winter geöffnet. 
Diätkuren. Hydrotherapie. Massage. Herrliche Lage, 
mäfsige Preise. Prospekte frei. 
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Bäder und Kurorte. 


SC doe T Sa 
N t 77 % 
t aA L SE "e 
9 wh —, 

t S c B^ 
EX A y : 
exe .> 4 
a 3054 
t ees. Ky. + 
M a1 
48 P 
x Y» 
A . ^ x 
e | l Braunſchweigiſche Stadt am Fuße des Nordharzes, 10 000 Einwohner, 49 
58 Dot Sarnifon, Gymnaſium, höhere Töchterſchule, gute Töchter - Benfionate, ift y» * 
n A: Sitz ber Kreisdirektien, eines Amtsgerichts und der Direktion ber Qalbetftabt- ` 93€ e 
T Blankenburger⸗Eiſenbahn. Die Stadt iſt unmittelbar rings von herrlichſtem . 

: DA Laub⸗ und teilweiſe Nadelholz umgeben, hat eine vorzügliche Gebirgsquell⸗ E 
US Waſſerleitung, elektriſche Beleuchtung und ift gegen ſcharfe Winde durch bie Ca 
umliegenden Berge geſchützt. Ef 
ee è 1 2 
Ka Die Eifenbahn-Berbindungen nach allen Richtungen find febr günftig —. 4 
S23 unb ift der Ort von überall her leicht zu erreichen. Die Staats⸗ und Rom- 2 
i Ser] Munalfteuern find gegen die anderer Städte als febr mäßig zu bezeichnen. yr Se 
[P x dE 
Ka Die Stadt ift beſonders von einer großen Menge inaktiver Offiziere und . di 
KS höherer Beamten als Ruheſitz auserſehen; trotzdem bei der großen Bauluſt EIS , 
o Set" am Ort nie Mangel an geeigneten Wohnungen und Villen. eh => 
4 x Verkehr ſehr gepflegt. (Ge 
Dr y» 
ez. SS 
O o 
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| Blankenburg a. Marz 


| Sanitáts-Rat Dr. Müller's und Sanitäts-Rat Dr. Rehin S 
Kuranstalt für Nervenkranke. 


Freundliche Erholungsstätte in geschützter Gebirgslage, inmitten eines schönen 
Parks gelegen. 60 gut eingerichtete Wohnzimmer, Sommer und Winter geöffnet, 
— Prospekte. Any Anforderung, —— 


e 
Kurhaus „Marienberg 


zu Boppard am Rhein, 


Leit. Arzt: San.-Rat Dr. C. E. Hoestermaan. 
Schönste klimatisch sehr begünstigte Gegen 


| Geisteskranke ausgeschlossen, 


E 


| Wasserheilanstalt. 


d 


des Rheinthales. Das ganze Jahr geöffnet. 
Zweckmäfsigste Einrichtungen für Kranke. An- 
genehmer Aufenthalt für Erholungs bedürftige. 


Ausführlicher Prospekt durch die Verwaltung. 
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Bäder und Kurorte, 
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KLOSTERGASTHOF $ 
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sırınlıranenıı ` 
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Prospekte gerne. 


laſien, 


Ehemalige reichsfürſtliche Benediktinerabkei, jeht 
Höhen- und Terrainkurort 


alpenartigen Charakters, zugleich vielbeſuchte, reizende Sommers 
friſche im ſüdlichen Schwarzwald, namentlich geeignet gegen 
Nervenkrankheiten, Kreislaufſtörungen, Konftitutionsz, 
Magenkrankheiten u. a. m. 


Hotel und Kurhaus St. Blaſien, 


1. Ranges. «% 


temm d 
yi , * 
- 2 $ 


` L Klsfteraaftbof — Kurhaus mit Anbau — Friedrich⸗ 
d. Cuiſenruhe — Schwarzwaldhaus inmitten alter ſchattenſpendender Anlagen und 
d 9 Gärten an den Ufern ber Alb, mit 200 Zimmern und allem Komfort der Neuzeit. — 


z — Gleftrijd)e Beleuchtung. — Penſion. — Mit bem Anweſen verbunden eine Waffer- 
heilanſtalt neueſten Syſtems unter Leitung des Dr. Determann. — Neuerrichtete 
33 m lange, über 4 m breite Wandelhalle. — Lungenkranke ſind ausgeſchloſſen. 


nannten 
Saison: A ürti 


rg ~ ^. n 
€ SW L Juni-1.0ctober "sel, 


i Tägl. Dampfschiffsverb. von Emden, Leer u. Bremerhafen resp. Hamburg. 
x Feste Anlegebrücke. Inseleisenbahn. Grossartige Warmbadeanstalt. 
Bedeut. Milchwirtschaft. Schönster Strand, starker Wellenschlag; 
nur reine, ozonreiche Seeluft. Allen hygienischen Anforderungen ist 
genügt. (Canalisation, Röhrenbrunnen, Gasglühlicht im Orteu. amStrande. 
Fernsprechanschl., Wasserleitung). Frequemz:1894: 11349, 1898: 
13639, 1899: 16238 (unter allen Bädern bedeutendste Zunahme). 


Prospekte, Fah rpläne gratis Die Badeko mmission. 


XX XX 


db, dh, dh, db, db, dh, d, ANAN 

Saison: vom I. Mai : Regierungsbezirk 

bis Oktober. Breslau. 
vovv Y NY ; VYVYVYVVVVVvVvv 
1235 Fufs über dem Meere. Post- und Telegraphenstation. Bahnstation Rückers und 
Nachod. Arsen-Risenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten. Lithionguelle: 
gegen Gicht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. 
onzerte, Reunion, Theater. Brunnenversandt das ganze Jahr. Prospekte gratis. 


Die Badedirektion. 


Bäder und Kurorte. 


St. 


im bad. Schwarzwald. 


. Heilanstalt für Lungenkranke. 


Leitender Arzt: Dr. med. Alb. Sander. 
800 Meter ü. M. 


Herrliche, geschützte Lage, unmittelbar am Walde. Vorzügliche 
Einrichtung zur Freiluftkur, Liegehallen, Terrassen und Balkone. 


Modernste Einrichtungen verbunden mit grösstem Komfort. | 
Elektrische Beleuchtung. Centralheizung. Lift. 


— . Sommer und Winter gleich gute Erfolge. 
Näheres durch die Prospekte. agi 


Eberswalde — Märkiſche Schweiz. 


Sowohl durch freundliche Lage in unmittelbarer SCH Det Deg Buchen⸗ u. Nadelwaldungen, 
als durch gute kommunale Einrichtungen, angenehme und billige Wohnungen, eignet ſich die Stadt zum 
Sommers wie dauernden Aufenthalt. Gut gepflegte Promenaden, Bade- und Waſſerkur⸗Anſtalten. 
Sommer- u. Winterkonzerte, zeitweiſe Theater. Königl. Forſtakademie mit großen botaniſchen Gärten. 
Gymnaſium u. höhere Töchterſchule unter Ade Patronat. Haushaltungsſchulen mit Penſionat 
für Töchter. ähere Auskunft durch die Brunnen- Direktion. 


X9 Bad Elster, Sisid Oy 
? Gachſen. 
Bahnſtation, poft» und Celegrapbenamt. 
; Frequenz 1899: 8836 Perſonen. Kurzeit: 1. Mai bis 30. September. Vom 1. —15. Mai 
und 1.—30. Septbr. ermäßigte Bäderpreiſe. Für die vom 1. Septbr. an Eintreffenden halbe Kurtaxe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche e 1 Glauberſalzqnelle, Molken, Kefyr. Natürliche 
kohlenſaure Stahlbäder, Eiſenmineral⸗ Moorbäder, künſtliche kohlenſaure Bäder (Syſtem Fr. 
Keller), Fichtennadelextrakt⸗Büder, künſtliche Salz» und Solbäder, elektriſche Bäder. 
m Neubau des Albertbades ſämtliche für das Waſſerheilverfahren nötigen Einrichtungen, 
ſowie iriſch-römiſche Bäder, ruſſiſche Dampfbäder, Maſſage und Lichtheilverfahren. 
Reichbewaldete ſchöne Umgebung von 500—777 Meter ee Die Parkanlagen gehen 
unmittelbar in den Wald über. Quellwaſſerleitung, Kanaliſation, elektriſches Licht. 
Lama Konzerte der Königl. Kurkapelle, gutes Theater, Künftler- Konzerte, Radfahrplatz, 
Plätze für Lawn⸗Teunis, Spielplätze für Kinder. 
Neuerbautes Kurhaus mit Kurſaal, Speiſe⸗, Spiel⸗, Leſe⸗, Billard⸗ und Geſellſchaftszimmer. 
Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 
Proſpekte poſtfrei durch die Mönigliche Sabe direktion. 


anatorium Elsterberg (7:5) 


EE ee 
für Nerven-, Alkohol- und Morphiumkranke. «„ 
Das ganze Jahr besucht. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Bäder und Kurorte. 


B d + k übt e e e im oberen 
a mRenmu z Schwarzatbal i. Thür. 

Anſtalt für Waſſerheilverfahren, Diät- und Abhärtungskuren, method. Bergſteigen, Heil- 
gymnaſtik und Maſſage, Luft⸗ und Sonnenbäder. 


——>- Grosser Wald- und Luftbadepark, Luftbütten. —$——— 
Poſt und Telephon: Mellenbach i. Eh. Proſpekte frei durch die Verwaltung. 


Saison v. Mitte Mai bis Ende 

0 a all en ausen ( y .) September. In geschützter, 

schöner Lage am Südabhang 

des Kyffhäusergebirges. Sole von 2—27% Salzgehalt, Bäder in beliebiger Stärke auch mit 

Kohlensäure imprügniert (System Keller) Zwei Inhalationssäle zum Einatmen zerstäubter 

Sole: Trinkkuren von der Elisabethquelle. Städtisches Schwimmbad. Tägliche Kurmusik. 

Kurkonzerte, Reunions, Sommertheater. Herrliche Umgebung, Kaiser Wilhelm-Denkmal auf 
dem Kyffhäuser, Sehenswürdigkeit I. Ranges. — Eisenbahnstation. Prospekte kostenlos. 

Die pfännersehaftliehe Badedirektion. 


e e 1 Für ſchulpflichtige Kinder, welche einer 
ur erte eit Erholung bedürfen, eignet ſich ganz beſonders 
der Beſuch der Kinderheilanſtalt 

—: p ̃⁵²—. %⅛»±æg . ˙—⁵—·Üa1 A SER Frankenhausen - Kyffhäuser. 
Stärkende Solbäder, Inhalationen, paſſende Verpflegung, go Schlafſäle, großer Garten, ſchöne 
Spaziergänge, Spielplatz im Walde mit Zelt, Frankenburg, Waldſchlößchen, Barbaroſſahöhle und vor 

ER s che ge iris Kinde prane pesi ina $ für j Mädchen durch bie I. Vorſteheri 
roſpekte für die Kinderheilanſtalt und Kurhaus für junge en dur e I. Vorſteherin 

i Fräulein Minna Hankel. 


>> FRIEDRICHRODA = 


im Thüringer Wald (1 km von Schlofs Reinhardsbrunn, Sommerresidenz des Herzogs von 
Koburg-Gotha), ringsum von dichtbewaldeten, aussichtsreichen Bergen umgeben, 450 m über 
dem Meere; über 80 km Promenadenwege. Klimatischer und Terrainkurort mit gleich- 
máfsigem Klima, ozonreicher Luft, Fichtennadelbad. Sol- und die gebräuchlichsten 
medizinisehen Bäder. Molkenanstalt. Sanatorium. Nervenanstalt. 
Naturheilmethode. Massage. Neues Kurhaus. Theater. Tief-Kanalisation. Wasserleitung 
aus hochliegenden Gebirgsquellen. Frequenz der Saison 1899: 11752 Personen exkl. der 
Passanten. Evang. und kathol. Gottesdienst. Elektrische Beleuchtung. Eisenbahn- und 
Telegraphenstation.  Fernsprechleitung. Saisonbillets mit 45tügiger Gültigkeit von 
Berlin, Halle, Leipzig, Magdeburg, Hannover, Braunschweig und Kassel. Die einmalige sehr 
mäfsige Kurtaxe berechtigt zum unentgeltlichen Besuch der Spiel- und Lesezimmer, sowie 
der Reunions, Illuminationen, Kinderfeste, Waldpartien und der táglichen Konzerte. Auskunft 
und Prospekte kostenfrei. Das Bade-Comité. Sanitätsrat Dr. F. Weidner. 


Jr. Kothe Sanatorium Friedrichroda 


für innere und Nervenkranke und für Erholungsbedürftige jeder Art. Ideal 
schöne und gesunde Lage. Erstklassige Einrichtungen, liydrotherapeutische nach 
Muster der Heidelberger Univers.-Klinik u. s. w. Das ganze Jahr geöffnet. 


J 


an.-Rat Dr. Kothe. 


fifeebad Glücksburg. . 


Schleswig ⸗Holſtein. 
— (Mitglied des Verbandes deutſcher Oſtſeebäder.) 8. 
Illuſtr. Proſpekte und Auskunft koſtenlos durch die Kurverwaltung. 


Pension Hanna, Gross Tabarz 


cnoo in Thüringen — K ĩͤĩä⸗ ——3 
unmittelbar am Walde gelegenes, vornehmes Penfionshaus mit großen, hohen Zimmern und 
geräumigen, überdeckten Veranden. Großer Garten. Vorzügliche Küche und garantiert reine Weine. 
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"UL Bäder und Kurorte. 
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II. Breimers Heilanstalt, Görbersdort 


EE z EEE 
e Für Lungenkranke. — GE 


2 
OE Chefarzt Dr. Carl Schloeſſing. 
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i 7 
* Dr. Bermann Brehmer, der Schöpfer der heute maßgebenden Therapie der X 
J Phthiſe, hat ſein Sanatorium ſchon 1854 gegründet. Schon in der 19. öffentlichen Verſammlung K 
RS ber Balneologiſchen Geſellſchaft in Wien wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, dem verbienft- $7; 
EN vollen Arzte ein Denkmal zu ſetzen. Der Tuberfulojen- Kongreß in Wien machte dieſen 59 
28 Beſchluß fid) ebenfalls zu eigen. Die fo großartige Bewegung zur Gründung von Volks- 5% 
J ſanatorien auf Grund der Dr. Brehmerſchen Lehre bedeutet den vollkommenen Sieg derſelben. 5 
DR Die Dr. Brehmerſche Anſtalt ijt ausgeſtattet mit allen Heilfaktoren, welche ihr 


txt 
AS 


Stifter als unerläßliche Bedingung fordert. Die wind- und ſtaubfreie Lage in immuner 
Zone, der Park und Wald mit feinen herrlichen Ausblicken zc., das alles find dem Schöpfer 


a0, 
N 


98 ber früher jo Dart angegriffenen Therapie Heilfaktoren, die er mit unendlicher Mühe unb 8 
YN jahrelanger Arbeit zu ſolcher Vollkommenheit brachte, daß fein Sanatorium in dieſer Be- 


ziehung nicht übertroffen oder auch nur erreicht werden kann. 
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y Die ſegensreiche Einrichtung einer billigeren Penſionsart für die gebildeten, weniger 5% 
4; bemittelten Patienten hat in immer weitern Kreijen Anerkennung gefunden und bereits zu 59 
einer bedeutenden Erweiterung der Anſtalt geführt. S 


xe 


Proſpekte werden gratis durch bie Verwaltung ber Dr. Brehmerſchen Heilanſtalt i 
geſandt und genaue Auskunft von derſelben jederzeit gerne gegeben. 
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Bäder und Kurorte. 


tahringer s ('anatorium. 


Kuranst. I. Rang. f. physik. u. diät. Grüna i. sächs. Erzgebirge 
Heilmeth. Herrl. a. Walde geleg. 400 m ü. Meere. Sommer und 
Lufth.-Col. Alle mod. Heilfact.; Winter geöff. Illustr, Prosp. frei. 
elekt. Licht-, Luft-, Sonnen-, Sand-, Leitende Aerzte: Dr. med. Ottmer 
Dampfb. u. a. Streng wiss. Behdlg. und Dr. med. Schulze. 
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Bad Barıburg. 


s E 
S Schmelzer's Hotel und Tenſton. E 
ER Affrenommiertes Hans I. Ranges. — Durch Umbau unb Neubau bedeutend |. 
J vergrößert. 60 höchſt komfortabel dE A tete Zimmer mit 100 neuen Betten. Zahlreiche . 
J Balkons, ‚ grobe eranden. Schöner, ſchattiger Garten. Feuerſicheres Treppenhaus. Ein⸗ E 
J heitliche Beleuchtung des gan Hauſes. Beſte Lage, nächſt dem Juliushaller Badepark, fer: 
dem Burgberg und den e mit ſchönſter Fern icht auf das LL Aufmerkſame Ex 
8 Bedienung, äßige Preiſe. Der Beller 5 SUO K 
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+ Höhe 772 Meter. Geſchützte 


dis 


Lage, geſunde Luft, eiſenhaltige 
Bäder, große Räumlichkeiten. Chriſtliche Hausordnung. Schöne Spaziergänge i in Park 
und Wald. Lohnende Ausflüge. Telegraph. Penſion mit Zimmer vo ,— an. 
Proſpekte verſendet Pfarrer . Kauffmann. 


„Mineralbad Hermsdorf 


b. Goldberg i. Schl. 


IR Natur- und Wasserheilanstalt. 
Ver AST Bahnst.: Hermsdorf Bad. 

: "Bow us n Luftkurort mitten in Wüldern, prachtvolle Lage im 
Quadersandstein-Gebirge. Natürliche Moor-, Kiefer- 
nadel- und elektr. BI er, sowie kohlensäurereichste 
Stahlbäder, Sonnenbäder. Fango, elektr. und manuelle 
Massage. Bewührt gegen Nervenkrankheiten, Bleich- 


sucht, Frauenkrankheiten, Rheumatismus etc. etc. Ge- 
mischte und vegetarische Kost. Zimmer pro Woche von 


7 M. an, Volle "egenen tüglich 2 M. Fahrstuhl Prospekte gratis und franko. Saison von 
Anfang Mai bis Ende September. Der Besitzer: Dr. med. H. Leo, Kreisphysikus. 


@ 


ad Ilmenau RN 


im Chüringer Walde. 


Alimatiſcher Kurort und Sommerfriſche I. Ranges. 
Altrenommierte Jaſſerheilauſtalt für Nerven- und Gichtkranke, 


Glänzende Kurerfolge. WE 
Prospekte durch den Magistrat und die Badevertretung. 
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Gegründet 


1858. Q 
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Bäder und Kurorte. 


Hornberg 


an der weltberühmten Schwarzwaldbahn, 


d 
m 


Hotel und Pension 


ness 3 N 
vut 


— 
y * 
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mit grofsem Neubau, neu ein- 

gerichtet, Dépendance mit 

Garten und Terrasse. Best- 

renommiertes Haus. Nahe 
dem Walde gelegen. 


Besitzer: 
H. Diesel. 
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Landeshauptſtadt von Tirol, ca. 600 Meter über dem Meere, 

ns ruc Knotenpunkt der weltberühmten Arlberg⸗ und Breunerbahn. 

9 Einwohnerzahl mit den Vororten beiläufig 85000. Die pracht⸗ 

volle geſchützte Lage, beſonders gegen Norden, macht Innsbruck 

zu einem angenehmen und gefunden Aufenthaltsort während des ganzen Jahres. Mittlere 

Sterblichkeit erreicht nicht 10 pro 1000. Hochquellenleitung mit abſolut bakterienfreiem Waſſer. Reiche 

Kunſt⸗ und hiſtoriſche Sammlungen. — Innsbruck iſt Mittelpunkt zahlreicher 1 Aus⸗ 

flüge nach allen Richtungen und jeder wünſchenswerten Ausdehnung. Innsbrucker Mittelgebirgsbahn 

nach Jybsheuer eröffnet. Reizende Waldſpaziergänge in unmittelbarer Nähe der Stadt. Der be- 

9 franzöſiſche Kliniker Profeſſor Charcot bezeichnet Innsbruck als er erſten Ranges, 

und empfiehlt es beſonders zur vorbeugenden Behandlung gegen Lungenſchwindſucht, und als Aufent⸗ 

haltsort für Nervöſe, Blutarme und Rekonvaleszenten während der Wintermonate. Im Winter 

ſchiedene Fach 60—80 ſonnige nebelfreie Tage. Univerſität, Gymnaſium, Real⸗, Muſik⸗ und ver⸗ 

ſchiedene Fachſchulen. Privatlehrer für Sprachen und alle Fächer der Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Hotels und Privatwohnungen für alle Anſprüche. Illuſtrierte Proſpekte gratis durch bie 
ſtädtiſche Verkehrs⸗Section in Innsbruck. 
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.Jnselbao bei Paderborn. 


Sanatorium für Nervenleiden 


und chronische Krankheiten 


e 
A Special- Anstalt für Asthma ^ 
und verwandte Zustände (Emphysem, Bronchialk., Folgen von Influenza, Hals- u. Nasenleiden. 
Sommer und Winter geöffnet. — Mildes Klima. — 30 Morgen Park. 

1899 neu eingerichtet: Wasserheilverfahren. Pneum. Kuren. Inhalatorium, Kohlensäure-, 
Moor-, Sand-, Heissluft-Bäder. Vibrationsmassage. Psychotherapie. Gymnastik. Entziehungs-, 
Trink- u. Diätkur. Ottilienquelle. Schwimmbassin. Centralheizung. Eelektr. Licht. Winter- 
garten. Vorzügl. Winter-Aufenthalt, wie auch für Erholungsbedürftige u. Rekonvalescenten. 
Zimmer mit Pension von 5 M. an. Si^ Ausführliche illustr. Prospekte gratis. 

Die Direktion. 


Sool- und Thermalbad 


Kónigsb ori. bei Unna in Westfalen. 


Saison v. 15. Mai bis Anf. Oktober. 
Ausführliche Prospekte und Auskunft unentgeltlich. qu 
Aktiengesellschaft Kónigsborn, Unna-Königsborn in Westf. 
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Bäder und Kurorte. 


Saisondauer: K | 0 Xi " Bayerische 
SE, Rg. bag Kissingen. oz, 
Kohlensäurehaltige Kochsalzquellen: 3 Trinkquellen, 2 Sprudel, Soole- 


bäder, Moorbäder, Gasbäder, Gradierluft, Waldluft, Inhalations-An- 
stalten, pneumatische Anstalt und $oole-Inhalatorium, Roentgen- 


Laboratorium, medico-mechanisches Zander-Institut, Heilanstalten 
für Magen- und Stoffwechseikranke, Massage, Molke und Milch. 
Amtliche Prospekte und nähere Auskunft durch das 
| königl. Badkommissariat. 


urhaus Bad Königsbrunn © 


bei Königſtein a. E. (im Mittelpunkte der ſächſiſchen Schweiz). 
Geſ. Waſſerheil⸗ m. phyſik.⸗diät. Heilverfahren. 
Ausführliche Gratis⸗Proſpekte d. d. dirig. Arzt Dr. Putser. 


Soof-, Wellen-, Sooldoudie-, 
efeRtrifdie, joie alle 


anderen medic. : 
Bäder. "d p ge” B e ſt 


eingerichtete 
Inhalier-Anſtalten. 

— . Ausführliche Proſpekte ⸗— 

durch die ſtädtiſche Bade- Direktion. 


Heilanstalt für Zuckerkranke 
— Shlok Wettin höhe 2-— 


bei Nõtzſchenbroda⸗resden. Das ganze Jahr geöffnet. Proſpekte frei. 
III 


Bad Areiſcha bei Dresden, 


Sanatorium für Rervenleiden und dironifde Krank Geiten. 

Arztliches Penſionat für ſchwächliche junge Mädchen und Kinder. Penſionat für 
Erholungsbedürftige. Das ganze Jahr geöffnet. Proſpekte. 

Dr. med. F. Bartels, leit. Arzt und Beſitzer. 


Biefengebirge, Eiſenbahn⸗Station, 
—7 D 


dé 
klimatiſcher Kurort. 6—700 m hoch, 
romantiſch am Fuße der Schneekoppe ge 
legen. Herrliches Sommerlogis für alle 
| $ Anſprüche, Logisgäſte 1899: 5600 Per- 


ſonen. Waſſerleitung. Arztliche Hülfe, 
Bäder, Poſt und Telegraphie. Elektriſche Beleuchtung. Proſpekte gratis. 


Ortsverein Krummhübel. 
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Bäder und Kurorte. 
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Tus (Baden) 
Heilanſtalt für Herz- u. Nervenleidende. 
Gegründet 1881, auf neuer Grundlage umgeſtaltet 1892, durch den dirigierenden 
Arzt: Dr. Smith. — Hausarzt und Beſitzer: Dr. Hornung. 


Heilung finden Damen und Herren der beſſern Stände, die an 


Erkrankungen des Herzmuskels 


leiden — e EN (Hypertrophie), Erweiterung (Dilatation), Verfettung, Kompenſations⸗ 
ſtörungen bei appenfaß ler — Die Symptome derartiger Zuſtände ſind neben ſchwerem Gefühl in 


der Bruſt, Kurzatmigkeit, Aſthma, Waſſerſucht 2c., häufig eine Reihe „nervöſer“ Beſchwerden, die man 


wohl unter der Bezeichnun " 
9 SE „Neuraſthenie“ 


zuſammenfaßt, wie ſchnelle Ermüdbarkeit, Unruhe, Reizbarkeit, Unluſt zur Arbeit, Nachlaſſen des 
Gedächtniſſes, ſchwermütige und hypochondriſche Verſtimmungen, Herzklopfen, Ohrenſauſen, Kopf⸗ 
druck, Schwindel, Erbrechen und Übelkeit, Angſtgefühl in allen Abſtufungen, Schlafloſigkeit, Nerven⸗ 
entzündungen 2c. — Als dritte Kategorie von Kranken, denen wir unſere Thätigkeit widmen, find bie 


Alkobolkranken 


zu nennen, bie, wie langjähriges Studium biejer Zuſtände ergeben hat, zu 80% primär Herz- 
muskelkranke ſind. — Bekanntlich war Schloß Marbach die erſte Anſtalt, in der dieſe Kranken 
ärztlich behandelt und geheilt wurden. Die erzielten Erfolge bewirkten, daß nach dem Muſter 
unſrer Anſtalt eine Reihe andrer neu gegründet oder eingerichtet wurde, welche zwar unſre all- 
gemeinen Grundſätze übernahmen, unſere eigenartige Unterſuchungsmethode und Heileinwirkung 
aber, weil auf den Ergebniſſen zahlreicher eigner wiſſenſchaftlicher Verſuche und auf lang⸗ 
jähriger Erfahrung begründet, nicht zur Anwendung bringen. — So iſt die Anſtalt eigenartig 
und einzigartig geblieben, wie ſie es bei Ke Gründung war und hat fid) weit über Deutſch⸗ 
lands Grenzen hinaus auch in der wiſſenſchaftlichen Welt immer größeres Anſehen erworben. 
Die Zahl der Kurgäſte, die ſich aus den beſten Kreiſen rekrutieren, hat ſich von Jahr zu Jahr im 
Sommer wie im Winter ſtetig gehoben. — Doch werden nicht mehr als etwa 40 Kranke zu 
gleicher Zeit aufgenommen, damit den drei Arzten der Anſtalt eine individuelle a H der 
einzelnen Kranken möglich bleibt. — Nähere Auskunft durch Proſpekt und wiſſenſchaftliche 


Abhandlungen erteilen gern die Arzte und die Verwaltung. 
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Bäder und Kurorte. 


° a | Für alkohol- 
intorf, Rheinland x kae msm. 
1, Asyl, seit 1851, älteste deutsche Anstalt, 450 Mark jährlich 


2 Kurhaus Siloah, seit 1879, 110—150 Mark monatlich, 
8. Bethesda, im Bau begriffen, für mittlere Stände, 


A Anstaltsarzt Dr. med. Hans Rocha. — 
Näheres durch den Vorsteher Pastor Kruse, Lintorf bei Düsseldorf. 


e Bad Marienborn "ones < 
Schwefel- Moorbad 


Eisenschwefelquelle. 
Spezialbad gegen 
Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hämorrhoidal- u. Nervenleiden. 
Idyllische Lage. 


Vorzügliche Verpflegung. 


Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


— — — 


é in Lippe. Altberühmtes Schwefelmoor⸗ 

und natürl. Kohlenſäureſprudelbad, Gas⸗ 

A en ev dampfdouchen. Neu eingeführt: Kohlen⸗ 
ſäure⸗Fichtennadelbäder. Vorzügliche Heil⸗ 

À erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven⸗ 


krankheiten, beſonders Iſchias, Frauenleiden in allen Formen, Blutarmut, Reconvalescenz ꝛc. 
ge chſte Lage am Teutoburger Walde (Externſteine, QermannabenfmaD. Nervenſtärkendes Klima. 
ommerfriſche. Amtl. Brunnenarzt Dr. v. umen en d AE der Herford⸗Alten⸗ 


bekener Bahn. e Bade- Verwaltung. 


Minden in Weſtfalen, an der Weſer, in nächſter Nähe der Porta Weſtfalika 
und des Weſergebirges (Straßenbahnverbindung), herrlich gelegen, von ca. 5 km 
langen, waldartigen Parkanlagen, ſowie den ſchönſten Villen⸗Stadtteilen rings um⸗ 

eben, durch gute kommunale Einrichtungen — Waſſer⸗ 
eitung, Kanaliſation 2c. — eine der geſundeſten Städte, 
bietet auch durch ſeine ſon⸗ ſtigen Vorzüge, wie mäßige 
Wohnungspreiſe u. Steuern, zu Lebensmittel, gute 


Schulen — Gymnaſium, Realſchule, höhere Töchter⸗ 
ſchule mit Seminar, Mittel⸗ ſchule — Konzerte (drei 
Militärkapellen, Muſikver⸗ ein 2c.), Theater u. f. w., 


beſondere Vorteile und Annehmlichkeiten zu vorübergehender und namentlich 
dauernder Niederlaffung. Alles Nähere durch den Vorſtand des Vereins 
zur Hebung des Fremdenverkehrs. 


"| o ^ e 


: : S 
: Seebad Mis drou Winterkurort | 


Eifenbahn- und Dampfſchiffſtation. 
Durch bie überrafchende Anmut feiner Lage und Umgebung — ſeewärts der breite, 


IJ offene Strand mit kräftigem Wellenſchlag, auf der Landſeite gegen N. und O. ſchützende Höhen⸗ 

züge und prachtvoll e, den Ort umſchließende Waldungen — und durch die treffliche Ausſtattung f, 
mit allen modernen Qur- und Unterhaltungsmitteln von Gefunden und Erholungsbedürftigen . 

bevorzugtes Offfeebab, zugleich wegen des außerordentlich milden Winterklimas als Winters | 


kurort eingerichtet und beſtbewährt bei chroniſchen Katarrhen, Blutarmut und Nervenleiden. f 
I Unterkunft für jeden Anſpruch. Chriſtliches Hoſpiz u. a. Fenfionen das ganze Jahr geöffnet. E 
Dir. Bahnverbindung mit Berlin. Proſp. u. jede gewünſchte Auskunft durch bie Badedirektion. 


Bäder und Kurorte. 


(Schweiz) Montreux (Senferfee). l 
Weber’s Hôtel und Pension des Bains. 


Deutſches Haus. Schnee 1 am See und Kurhaus. Elektriſches Licht. Centralheizung. 
Gute Küche, reelle Weine. tmahlzeit mittags. Beſcheidene Preiſe. Für Familien und bei 
längerem Aufenthalte ee eife. Bäder aller Art, Douchen zc. C. Weber, Beſitzer. 


im geehoſpize 


amenpen Long To roa" 

— auf Norderney. 

Im Verwaltungsgebäude des Seehoſpizes „Kaiſerin paora, auf Norderney te- 

15 T 5 Benfionnt zum Kuraufenthalt für 20 gebildete junge Damen 
von ahren an. 

Liebevolle Beau is gung und Fürſorge vurch eine feingebildete Dame. Arztliche 
fege durch den Direktor. Kräftige Koſt. Freundliche Bimmer, 5 zu : Bett, 5 zu 3 Betten, 
peiſeſaal und EE enſionspreis in Zimmern zu 1 Bett täglich 6 M., in Zimmern 

zu 3 Betten täglich 4½ M. pro Bett, im Juli und Auguft 1 M. mehr; gef, A8 E Behandlun ng, 


warme Seewaſſerbäder eingeſchloſſen; Wein, Bier, kalte Bäder, Arzneien extra. Für Gin- unb Rü 
reiſe Anſchluß an Kindertransporte unter Schweſternbegleitung von und nach Berlin, Leipzig und 
dem Rhein geſtattet, von Mai bis September zweimal monatlich. 


Nd des Seehoſpizes „Kaiſerin Friedrich“ auf Norderney. 


l im bayr. Allgä gu klimatiſcher Höhenkurort, Eifenba SL beſuchteſt. 

Sommer- u Winterauf fenthalt, 848 m ü. d. M., prachtvolle, geſchützte, 

pige Hochgebirgel e, unmittelbar am Orte ausgedehnte ſchattige 

pazier Sau in Fichten⸗ u. Laubwäldern. Moorwaſſer⸗ u. See⸗ 

bäder, Fiſchereigelegenheit u. Kahnfahrt. p Riera Kurerfolge in Krankheiten b. Nervenſyſtems, 

der Verdauung und der Blutumlaufsor da Vorzüglicher Aufenthalt für Rekonvalescenten. Nachkur 

nach Karlsbad und Kiſſingen ꝛc. Gaſthöfe, Penſionen und Privatwohnungen zur Genüge vorhanden. 

Telegraph. Poſt täglich 5 mal, Paßübergänge nach Tirol und Vorarlberg. Kurgäſte P. über 
7000. Proſpekte und Wohnungsverzeichnis verſendet der Verſchöͤnerungs verein daſelbſt. 


eibolösgrün t. Sachſen. 


Heilanſtalt für E Arztlicher Leiter: Dr. F. Wolff-Immer- 
mann. Vorzügliche Erfolge bei Winter- wie Sommerkuren. Herrliche = ſchloſſene 


SS inmitten bon Fichtenwalbungen, klimatiſche Verhältniſſe bei 700 m Meereshöhe ähnlich bem 
ochgebirge. 


Hotel u. Pension Rigi ee : 
Luftkurort. 1648 m ü. M. 


Aus Süddeutschland in ı Tag zu erreichen. 


Milch- und Wasserkuren, Electrotherapie, Spezialtisch für Magen- 
kranke. — Komfortables Haus mit mäfsigen Preisen in wundervollster 
Lage. — Prospekte jederzeit gratis und franko. 


Es empfiehlt sich hóflich 
Dr. R. dca Besitzer. j 


Am m Walde idylliſch gelegen, 1 km 13 Gradierpromenaden, großer Kurpark. 
Ständige Kurkapelle. Wald in unmittelbarer Nähe. EE in. Inhalatorium. 1893: 
17000, 1895: 26000, 1897: 30000, 1898: 35000, 1899: 40000 Bäder. Proſpekte überſendet unent⸗ 
geltlich die Fuͤrſtliche Bade⸗ Verwaltung. 
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Bäder und Kurorte. 
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mit Lindenhaus und Parkhaus, an drei Seiten vom Walde eingeschlossen, 
bevorzugte Lage. 


; ; — Eigene Jagd und Fischerei. ; 


Aug. Frind. 
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Bad Salzbrunn sote 


407 m ü. d. M., Bahnstation der Strecke Breslau -Halbstadt, Saisendauer vom 1. Mai bis 
re Oktober, ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen weitgedehnte 

Anlagen in herrlicher Gebir landschaft, Gebirgsiuft, bedeutende Mileh- und Molken-Anstalt 
(sterilis. Milch, Kefir, Eselinnenmilck, Sehafmileh, Ziegenmileh) — Milchuntersuchungen 
erfolgen durch das eigene Laboratorium und durch das Breslauer hygien. Institut (Proféssor 
Flugge), — das ieri p Cabinet u.s. e, angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der 
Luftréhren und ungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), 
bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. Als fürstliche Brunnen-Ärzte fungieren: 


Sanitätsrat Dr. Nitsche, Stabsarzt Dr. Pohl, Dr. Determeyer, Dr. Montag, Dr. Ritter. 
Versand des Oberbrummens durch die Herren Burbach & Strieboll in „Bad Salzbrunn“, 
Fürstlich Plessische Badedirektion in „Bad Salzbrunn“. 


Städtisches E 
Cisen-Moor-Baü Schmiedeberg 


Bahnstation. — Postbezirk Halle. 


Preisgekrónt: Sáchs.-Thür. Industrie- und Gewerbe-Ausstellung. 


Vorztgliche Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven- und 
Frauenkrankheiten. esunde Waldgegend. 


Saison: 1. Mai bis Ende September. 
Prospekte und Auskunft durch die Städtische Bade-Verwaltung. 


SVENENENENENENENENENENENENENENENESENA NESENENENENENENENI NENENENENENENENE NENESEN NEN NEN. NEN a 


Aaiſerbad Schmiedeberg 


(Bezirk Balle). — Jernſprech-Anſchluß Br. 6. 

Spezialanſtalt für Rheumatismus und Gicht in allen Formen ien 
Gelenk⸗Verſteifungen und Verkrümmungen), Iſchias, Neuralgie und Frauenleiden. — 
Eiſenmoor⸗, Fichtennadel⸗, Kohlenſäure⸗, Hydroelektriſche Bäder, Aöntgen-Kabinett, 
Maſſage, Heilgymnaſtik, medikomechan. Snfiifut, Elektrotherapie, Waſſerheilverfahren. 
Zentralheizung; Elektr. Licht. Eignes Zimmer mit voller Penſion und ärztlicher Behand⸗ 
lung von Mk. 4.50 pro Tag ab. Das ganze Jahr geöffnet und beſucht. 

Ausführlichen Proſpekt durch den dirigierenden Arzt u. Beſitzer Dr. Schuckelt. 
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Bäder und Kurorte. 


Naturheilanstalt 


Sommerstein 


bei Saalfeld 


in Thüringen. 
Reizend schön gelegenes Sanatorium für chronisch Kranke, Geschwächte und Er- 
holungsbedürftige. Durch individuelle Anwendung natürlicher Heilfaktoren vorzügliche 
Erfolge bei Rheumatismus, Magen-, Darm-, Frauen- und Nervenleiden, bei Hautkrankheiten 
und Arzneivergiftungen, namentlich den Folgen von Quecksilberkuren, Blutstockungen, 
Skrophulose, Blutarmut, Hämorrhoiden etc., Schwächezuständen. 60 schöne Zimmer mit 
herrl. Fernblicken — gr. Veranden — Lufthütten und Luftparks — Sonnenbäder. Elektr. 


Licht. Konzerte. Arzt i. d. Anstalt. Prosp. durch die Kurleitung: Ferd. Liskow. 


nmmnummmmummummmmmmummmmmmmmmmmmmmunmummmunnunnunmumunmmmmmmmmumnt 
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Nordseebad Insel Spiekeroog 


mit vorzüglichem Strande und guten Badeeinrichtungen, gewährt ſeinen Gäſten in einem an⸗ 
mutigen Dorfe mit üppigem Baumwuchs ein angenehmes Badeleben. Proſpekt frei durch die 
Badeverwaltung. 


eee, 


BAD SUDERODE a. Harz. Ynatscher Kurort 
. s klimatischer Kurort. 

Station der Eisenbahn Quedlinburg-Frohse-Aschersleben. Vorzügliche Lage in einem 
schönen, geschützten, von allen Seiten fast geschlossenen Thalkessel, unmittelbar am pracht- 
vollsten Nadel- und Laubholzwalde. Mittelpunkt sämtlicher Harzpartien. Bewährte Solquelle. 
Neuerbautes Badehaus für Sol-, Fichten-, Dampf-, Moor-, Loh-, Tannin- und sämtliche 
med. Bäder, sowie für alle Prozeduren des Kaltwasser-Heilverfahrens, Elektrizität und 
Massage unter ärztlicher Leitung. Gebirgs- und Quellwasserleitung. Billige Preise. Apotheke 


am Orte. Badeärzte: Dr. Flamm, Dr. Schmidt, San.-Rat Dr. Pelizaeus. Illustrierte Prospekte 
gratis u. Führer in Buchform & 50 Pf., sowie nähere Auskunft d. die Badeverwaltung. 


Solbad Sulza in Thüringen 
(Poſtamt — Eiſenbahnſtation: Stadtſulza), klimatiſcher Kurort, an den Ufern ber Ilm in einem 
von Wald und Weinbergen eingeſchloſſenen Thalkeſſel, 148 m über dem Meeresſpiegel gelegen. 
Herrliche, ſchattige Promenaden mit den ſchönſten Ausſichtspunkten auf das Ilm-Saalthal und die 
Anfänge des Thüringer Waldes; ſehr vorzügliche Solquellen, renommierte Trinkquelle, drei aus— 
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Bad Sulza. 
gedehnte Gradierwerke. Neuerbaute vortreffliche Kinderheilanſtalt unter dem Protektorat Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Erbgroßherzogin von Sachſen. Ganz beſonders bewährt bei Skrophuloſe, 
Anämie, Rhachitis, Gicht, Rheumatismus, bei den mannigfachen Nerven-, Frauenkrankheiten, bei 
den Erkrankungen der ee Auskunft koſtenfrei durch 
Die Badedirektion und bie Badeärzte Sanitätsrat Dr. Schenk, Dr. Cöber. 


n Tharandt bei Dresden. cer. 


Sanitátsrat Dr. med. Haupts 
Kurhaus für Nervenlranlie und Erholungsbedürftige. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel eingerichtet. V dear mit allen entſprechenden 
Kurmethoden. Sommer und Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammenleben mit der Familie des 
Arztes. Proſpekte auf Verlangen durch den obigen Beſitzer. 
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Bäder und Kurorte. 
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Westerland. und 
Wenningstedt 


der Insel 


auf 


Stärkster 

Wellenschlag der 
Westküste. Unvergleichlich 
schöner Strand. Seebad u. Luftkurort 


$; Ranges. Sommer- und Rundreisefahrkarten auf allen grösseren 
Stationen. IIlustrirte Broschüre sowie alles Nähere durch die 


Seebade-Direction in Westerland-Sylt. 


Kurhaus Traunstein, 0.-Bayern. 


Bahnlinie München s Salzburg. 
— . Kneipp’sche Wasserheilanstalt. . 


Individuelle Behandlung von Magen, Nerven, Stoffwechſelkrankheiten und Schwäche⸗ 
zuſtänden durch Dr. med. G. Wolf, Oberſtabsarzt d. L. 


Sy ee Zut Vangeroog. 


Herrlicher Strand mit kräftigem wellenſchlag. Lloyd⸗ Dampfer 
ab Bremen und Wilhelmshaven; Poſtdampfer ab Carolinenſiel. 
Mäßige Preiſe. Proſpekte durch d die Badekommiſſion. 


| 


im Riesengeb,, 346 m ü. d. M., 

Led Warm runn Bahnstation. — 6 schwefel- 
haltige Thermalquellen von 

25—430 C. Grofsartige Heil- 

erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden der Verdauungs- 
Organe, Nieren und Blase, Nerven-, Frauen-, Hautkrankheiten. Saison vom 


1. Mai bis 1. Oktober. Trink- und Badekuren. Bassin-, Wannen-, und Douche- 
büder. Moor-, Kohlensäure- und elektrische Thermalbäder. Eigene Anstalt 


für Kaltwasserkur, Massage u. s. w. — Klimatischer Kurort am Fufse 
des Riesengebirges, — Herrliche Promenaden, Konzerte, Réunions, Theater, prachtvolle 
Lawn-Tennis- und andere Spielplätze. Prospekte gratis durch die Bade-Verwaltung in 


Warmbrunn u. das Internationale Báder-Auskunfts-Bureau: Berlin NW., Unter den Linden 57. 
— Auskunfts-Stelle für Privat-Wohnungen: Franz Walter, Warmbrunn, Hermsdorferstr. 12. 
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Bäder und Kurorte, 
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War temin e, Gſtſeebad. 


Ab Berlin und Hamburg 4 Stunden. Sommerkarten 45 Tage gültig, 25 Kilo 
frei ab 48 Stationen. Frequenz 1899: 14043. Proſpekt mit Ortsplan und An- 
ſichten koſtenlos durch die Bade verwaltung. 


e l > S — 
ernigerode i. harz. 
Sanatorium „Salzbergthal“, Kur- u. Wasserheilanstalt fur 
Nervenkranke, Blutarme, Rekonvalescenten. Bäder, Elektrizität. Bewegungs- 


therapie. Das ganze Jahr hindurch besucht. Prospekte durch 
Dr. Guttmann, Specialarzt für Nervenkrankheiten. 


a | Sanatorium u. Pension f. Nervenleidende, Erholungsbedürftige, 

Wiesh aden chron.Kranke, Übergangsstation zwischen Südenu. Norden. Wunder- 

* | volle Lage direkt am Fufse des Taunus, inmitten eines dichten Aegre 

3 , Parkes, umgeben von ausgedehnten städtischen Anlagen, Wald in 

Dr. Lehr sche Kuranstalt nächster Nähe, 12 Min. vom Kurhaus. Das ganze Jahr offen und 

Bad Nerothal“. besucht. Wasserheilanstalt, alle Arten von Bädern, auch Thermal- 
* bäder. Alle sonstigen physikalischen Heilmethoden. 2 Ärzte. 

(Dr. Schubert). Op Prospekt kostenfrei. 


—— € — ͤ -— — — — ——— 


e Wiesen bei Davos, Cimin. ax 
Euftkurort für Lungenkranke. | 


Angenehmer Winteraufenthalt. Bei civilen Preiſen befte Verpflegung. Auskünfte und 
Proſpekte durch Die Direktion. 


* Villa Montebello 3k 


ildbad in Württemberg 


Fremdenpension I, Ranges, in grofsem Garten gelegen. Direkter Anschlufs 
an den Wald. Prospekte auf Wunsch, 
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GE SE Ein heller Kopf 


glaubt nicht, dass er schon alles kennt, sondern ist stets 
bemüht, das Neue, was sich ibm bietet, obne Vorurteil 
zu prüfen und wenn das Neue sich bewährt hat, dies auch 
rückhaltlos auszusprechen. 


SR 


Hus diesem Grunde bitte ich die folgenden Fabrikate 
zu prüfen und wenn sie, wie ich nicht zweifle, den Beifall 
der Hausfrauen finden, stets zu benutzen. 


Backpulver à 10 Pf. dient 

Dr. N. Oetkers als Ersatz der Hefe; macht 

Kuchen und Brote locker, wohlschmeckend und leicht 
verdaulich. 


Vanillin à 10 Pf. dient 

Dr. A. Oetkers zum Vanillieren von Cho- 

holade, Puddings, Milch, Saucen, Cremes und ersetzt 
die teuere Vanille-Schote vollkommen. 


Puddingpulver, mit Wilch 
Dr. A. Oetkers gekocht, geben (d delihate 


Nachspeise, gesund für Kinder und Erwachsene. 
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Jede nähere Hushunft erteilt auf [Wunsch 


Dr. H. Oetker, Bielefeld. 
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Deutſche Arbeit. 


Das Mahnwort „Stillſtand ift Rückgang“ hat ſich die Deutſche Induſtrie kaum jemals ſo 
ſehr zum Anſporn dienen laſſen als in den letzten Jahren, und ein beſonders glänzendes 

D Beiſpiel für den Segen unabläſſiger Arbeit find die Erfolge ber deutſchen Kakao⸗Induſtrie. 
Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, eingewurzelte Vorurteile auszurotten, der wird es als 

einen Triumph der deutſchen Arbeit würdigen, daß der ehedem unantaſtbare Ruhm des holländiſchen 
Kakaos gegenüber den Vorzügen des deutſchen Fabrikates mehr und mehr verblaßt. Die Fort⸗ 
ſchritte der deutſchen Kakao⸗Induſtrie werden jetzt in der ganzen Welt aufmerkſam verfolgt und 
dies um ſo mehr, als zwar die Schokoladen⸗Fabrikation in den letzten Jahrzehnten ſehr vervoll⸗ 
kommnet worden iſt, die Kakaopulver⸗Fabrikation dagegen bis zu den epochemachenden Neuerungen 
ber Kakao⸗Tompagnie Theodor Reichardt Wandsbek b. Hamburg bem Stillſtande verfallen war. 

Von dieſen Neuerungen war die bis dahin unmöglich ſcheinende Entölung des Kakaos bis 
auf 15% Fettgehalt unzweifelhaft die bedeutſamſte; dadurch wurde der natürliche Eiweißgehalt 
dieſes unter der Marke Reichardts Doppelkakao bekannten Kakaopulvers um rund 5% 
erhöht, gemäß der wiſſenſchaftlichen Erkenntnis, daß nicht das ſchwer verdauliche Fett, ſondern 
das Eiweiß den wertvollſten Nährſtoff aller Nahrungs⸗ und Genußmittel bildet. Gleichzeitig 
ermöglicht es die ſtärkere Entölung bei der Aufſchließung das natürliche Aroma des Kakaos zu 
ſchonen und die dadurch übliche Würzung des Pulvers entbehrlich zu machen. 

Die Kakao⸗Compagnie Theodor Reichardt hat ſich mit den außerordentlichen Erfolgen, 
welche ſie mit dieſen bahnbrechenden Reformen in der Kakaofabrikation erzielte, nicht begnügt. 
Sie ſtellte ſich die große Aufgabe, dem gut entölten, nicht durch ſtarke Alkalienlaugen zerſetzten 
Reichardt'ſchen Kakao dieſelbe „Glätte“ zu verleihen, durch welche die ölreichen Kakaos alter 
Fabrikationsweiſe der Zunge — zum Schaden des Magens — ſchmeicheln und welche manche 
Kakaotrinker nicht miſſen mögen. 

Die Katao -Compagnie Theodor Reichardt löſte dieſes Problem im Rahmen ihres durch 
D. R.⸗P. Nr. 89 251 geſchützten ſinnreichen Fabrikationsverfahrens und ſtellt jetzt ein Kakao⸗ 
pulver von geradezu ſonnenſtäubchenartiger Feinheit des Kornes her, das an Glätte und Bindungs⸗ 
fähigkeit von keinem fettreichen Kakao übertroffen wird und auch den Conſumenten des Kakaos 
alter Fabrikationsweiſe vollkommen mundgerecht iſt. Mit dieſer neuen Errungenſchaft iſt noch 
ein weiterer, von allen ſparſamen Hausfrauen ſicher hochgeſchätzter Vorzug verbunden: Die außer⸗ 
ordentliche Verfeinerung des Kornes bedingt eine derartige Steigerung der Ergiebigkeit des 
Reichardt'ſchen Kakaopulvers, daß man aus einem Pfund Reichardt'ſchen Kakaos rund 150 Taſſen 
Kakao erhält gegen 100 Taſſen aus einem Pfund der ölreichen Kakaos alten Stils. Das bedeutet 
eine Erſparnis um ein volles Drittel der früheren Koſten des beſten Frühſtückgetränkes.“) 

Noch immer ift auf dem Gebiete des Kakao-Konſums viel Aufklärungsarbeit zu ver- 
richten. Noch immer wiſſen weite Kreiſe des großen Publikums nicht, wie naturreiner, nicht 
mit Gewürzen verſetzter Kakao riechen und ſchmecken ſoll; noch immer werden viele Conſumenten, 
namentlich aber die Herrenwelt, von dem Kakaogenuß dadurch abgehalten, daß ſie die alten 
fettreichen Fabrikate probieren, die ihnen binnen Kurzem wiederſtehen müſſen, weil ſie parfümiert, 
weichlich und nicht für jeden Magen bekömmlich find; noch immer legen die durch die Reichardt'ſchen 
Reformen überflügelten Fabrikanten hartnäckig das Hauptgewicht auf die ſogenannte „Löslichkeit 
in der Taſſe“ anſtatt die Löslichkeit im Magen, b. h. die Bekömmlichkeit, als das erſte Ziel 
der Fabrikation anzuerkennen. Aber von Tag zu Tag macht die Erkenntnis weitere Fortſchritte, 
daß man bei Beurteilung von Kakao bisher von unrichtigen Geſichtspunkten ausgegangen iſt, 
daß die wohlthätigen Wirkungen des Kakao-Genuſſes nur bei regelmäßigem, reichlichem Genuſſe 
voll zur Geltung kommen und daß die von ber Kakao-Compagnie Theodor Reichardt eingeleiteten 
Reformen die wünſchenswerte Vervielfachung des Kakao-Verbrauchs gewährleiſten. Mit Sicher: 
heit ſteht zu hoffen, daß bie Vertriebsweiſe der Kakao-Compagnie Theodor Reichardt b. h. ber 
direkte Verkauf und Verſand an das Privatpublikum, die bereits nach hundert⸗ 
tauſenden zählende Schar der Freunde des Reichardt'ſchen Kakaos noch mehr vergrößern und 
den ſtark entölten deutſchen Kakao, der in ſeiner jetzigen Beſchaffung die großen Vorzüge des 
neuen Fabrikationsverfahrens mit der „Glätte“ der ölreichen ftatao8 verbindet, zum Kakao der 
Zukunft machen wird. 


*) Man berufe ſich auf dieſen Kalender und verlange durch Poſtkarte von der Fabrik der Kakao- 
Compagnie Theodor Reichardt zu Wandsbek poſtfrei und unentgeltlich Koſtproben nebſt ausführlichem Preis: 
verzeichnis. 
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Luisen-JInstitut 


vorzüglich empfohlenes 


Töchter -Penſional 


Gründliche wiſſenſchaftliche und häusliche 
Ausbildung neben gediegener Erziehung. 
Deutſche und ausländiſche Lehrkräfte 
Großer Garten. Soolbäder im Haus. 
Penſionspreis jährlich 900 Mk. Proſpekte 
durch Frl. E. Eccardt, gepr. Vorſteherin. 


Töchter-Pensionat «* 
u. höhere Töchterschule 
mit Selekta. 4 „ „ + 


Gründliche Ausbildung in den 
Wiſſenſchaften und Sprachen. Kon— 
verſation, Malen, Muſik. Ausländ 
im Hauſe. Gediegene Erziehung 
Sorgfältige Verpflegung. Vorzüg— 
liche Referenzen der Eltern früherer 
Penſionärinnen. Proſpekte durch 
Frl. K. Frl. K. arms, gepr. Vorſteherin. 
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Friedrichsdorf i. T., französ. Kolonie 


bei Frankfurt am Main. 

Gediegene Ausbildung in Wiſſenſchaft und Sprachen. Franzöſiſch und Engliſch Umgangsſprache 
Vortragsabende für Deklamation und Muſik. Handarbeitskurſus der Frauen— Arbeitsſchule. Sorg⸗ 
fältige Körperpflege und Unterricht in der Geſundheitslehre. Bäder im Haufe. Herzliches Familien— 
leben. Geſunde Schlaf-, Schul- und Spielräume, großer Garten, Unterricht im Freien. Geſundes 
Klima. Proſpekte und Referenzen burd) bie EE Freiin M. v. Puttkamer. 


Dresden A., 
Beſte Ausbildung in wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik, 


i e 11. 
5 W Gartens Malen, überhaupt allen gewünſchten Fächern. 
Vos en Ber ^ d: t Auf Wunſch gründliche Anleitung im Haushalt. 
und Ausſtellungsgebäudes. ee). Weiteres durch ausführlichen Proſpekt. en 


Töchlerpenſſonal Voigt. 


. Bad Pyrmont, e. 


Familienpenſionat für erholungsbedürftige junge Mädchen. 
Chriſtliches Familienleben. Gewiſſenhafte körperliche Pflege, gründliche Erlernun DA Haug- 


halts, gef. Formen u. Handarbeiten. Auf Wunſch wiſſenſchaftlicher Unterricht, Muſik u. Malen. 
Fräulein Strasburger⸗ Koch. 
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Altenburg S.A. —. — 


Pen fonat Æ Naushalt-Pensionat 


evangel. (für 7 j. Damen). 


+ 
Karolinum. In unferer Villa mit großem Garten 


s - : d finden junge Damen freundliche Aufnahme 

In meinem mit der höheren 10 klaſſigen | Sr ge? S e 
ſtädtiſchen Töchterſchule Karolinum verbun— | und vollſtändigen Familienanſchluß. Gründ⸗ 
denen Penſionate finden junge Mädchen von liche Ausbildung im Haushalt, Kochen, 


6—17 Jahren liebevolle Aufnahme und | Backen 2c. und Handarbeiten, Sprachen und 
ewiſſenhafte Erziehung. (Engländerin und | Muſik. Sehr gute Empfehlungen von Eltern. 
Franzöſin im Haufe.) Geſchw. weck, Andernach a. Rhein. 


Anna Nauck, 
gepr. Lehrerin und Penſionsvorſteherin. 


lbenſtonak bete eee And Ilmenau A3, 


(früher Villa Preller). 
6 6 540 Meter Höhenlage. à $9 o 
Gewiſſenh. körperliche u. geiſtige Pflege. Gedieg. wiſſenſch. Unterricht. Gründl. Aus- 
bildung im Haushalte. Franzöſin u. Engländerin im Hauſe. Aufnahme vom 8. Jahre an. Herzl. 
Familienleben. Proſpekte, Lehrplan u. Referenzen durch die Vorſteh. Malwine Mahr. 


To h t P e und Frauen. Industrie-Schule 

von arg. einric atn. 
OC er- ensiona Pressel, Dresden, Eliaspl. 4. 
Gründliche Ausbildung in allen Wissen- 
schaften, Sprachen (Englünderin und Franzósin im Hause) aller praktischen Hand- und 


Luxusarbeiten, Malen, Anleitung im Haushalt. Angenehmes Familienleben. Musik- und 
Tanzunterricht. Prospekte und Referenzen durch die Vorsteherinnen, 


Bad Pyrmont Barri, ëmt. 


Töchterpensionat. l l | 
Fortbildungsklafien. — Kurje in Sprachen, Töchter-Unſtituk von C. Doering. 


Litteratur, Kunſtgeſchichte, Malen, kunſt⸗ 
gewerblichen Arbeiten. Einzelunterricht in Schöne, geinnbe Ser am Fuße des Odilien⸗ 


N 3 berges. Gediegene, chriſtl. Erziehung. Guter 

t D , 
air n und wiſſenſchaftlichen Fächern Unterricht in allen Schulfächern, Erziehungs⸗ 
Aufmerkſame körperliche Pflege. Kur⸗ lehre, Muſik, Malen. aufe. ai fran⸗ 
gebrauch. Vorzügliche Referenzen. zöſiſch. Pariſerin im Hauſe. Näheres durch 
S errn Kreisdirektor Dieckmann (Schlett⸗ 
Helene Wittleder, tadt), Herrn Pfarrer Dietz (in Barr) und 

gepr. Schulvorſteherin. die Vorſteherin. 


— — M 


Marie Schreiber 


in Arnftadt, 
Villa Schreiber am Lohmühlenweg. 


; Zur gründl. Erlernung des Haushalts, Kochen und 
RS cA feinen Handarbeiten, wiſſenſchaftlichen und geſellſchaft⸗ 
EE /4 F iden Ausbildung, ſowie zur Kräftigung der Geſundheit, 
TT —— — Mom junge mädchen jeden Alters jederzeit liebevolle 
ufnahme. Beſte Referenzen. Näheres durch Proſpekt. 
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Cöchterpenſionat 


„Villa Joſepha“ 


Ballenstedt a. Harz. 


Sorgfältige Erziehung auf chriſtlicher 
Grundlage. Ausbildung in Wiſſenſchaften, 
Sprachen (franzöſ. u. engl. Konverſ.), Muſik, 
Malen, Handarbeiten, ſowie in allen Zweigen 
des Haushalts. Behagliches Familienleben 
bei beſchränkter Anzahl von Zöglingen. Aus⸗ 
gezeichnete Referenzen. Fräulein Piek. 


Berlin⸗ Charlottenburg, Berlinerſtraße 39. 


Dresden, Reitbahnſtr. 2 II. 


* Pension! » 


Liebevolle Aufnahme finden junge Mädchen 
zur gründlichen Erlernung der theoretiſchen 
und praktiſchen Damenſchneiderei, event. An⸗ 
leitung im Haushalt und Kochen bei Frau 
Helene Sommer, Lehrerin und Er⸗ 
finderin ihrer im Buchhandel erſchienenen 
treffſicheren und ſehr leicht faßlichen 
Schnittzeichnungs⸗ und Zuſchneide⸗Me⸗ 
thode. Gegründet 1880. — Unterricht ge⸗ 
wiſſenhaft und ſehr anregend. 


Ehem. Weyrowitz sche höhere Mädchenschule 


und Lehrerinnen- Seminar. 


Fortbildungskurſe für ſchulentlaſſene ju 
Unterricht (Klavier, Geſang). Penſionat ber 


durch 


nge Mädchen. Kunſtgewerblicher Unterricht. Muſik⸗ 
nftalt unter beſonderer Leitung. Alles Nähere 


Ida Klockow, Vorſteherin. 


Waltershauſen c ch of ch N id ſi f 
er Schwerdtſches Mädchenpenſtonat. 
Staatlich genehmigtes, familienartiges Penſionat für junge Mädchen im Alter von 10—17 J.; 
beſteht ſeit 1872. Eigenes, wohl eingerichtetes Haus mit großem Garten in ſchöner, geſunder Lage am 


Fuße des Thür. Waldes. Gediegener Unterricht. 
Umgangsformen werden beſonders berückſichtigt. 


Deutſch, Franzi Engliſch, Muſik, Malen und 
Aufmerkſame 


örperpflege. Deutſche, franzöſiſche 


und engliſche Lehrerin im Hauſe. Referenzen, Bericht, Proſpekt durch die Vorſteherinnen Toni 


und Emmy Fülle. 


annover. 


Pensionat 


für Töchter höherer Stände 
von Frl. Danckwerth, 

FZöwenftraße. Villa Sophia. 
Schöne, freie, vornehmſte Lage der Stadt, 
dicht am Walde. Wiſſenſchaftl., fremdſprachl., 
muſikal. und geſellſchaftl. Ausbildung. Franz. 
Lehrerin (Pariſerin) im Hauſe. Maßg. Refer. 
der Eltern der Zöglinge. Proſpekte durch 
die Vorſteherin. 


ers Mädchenſchule, I I 


Erziehungsanfalt 


D etmold. für Töchter gebild. 


Stände von Math. 
* : 

Bismarckſtraße 5. Waldr. gebirgige 
Gegend. Eig. geräum. Haus in geſunder, 
freier Lage. Große Veranda, Garten und 
Spielplatz (Tennis). Sorgf. Körperpflege, 
liebevolle Erziehung, wiſſenſchaftl. Unterricht, 
vorzügl. Übung in den fremden Sprachen (frz. 
und engl. Gouvern.) Anleitung im Haush. 
und feinen Formen. Refer.: Eltern von 
Penſ., ſowie Geh. Kirchenrat D. Pank und 
Dr. Möbius in Leipzig, Paſtor Frey in 
Koblenz. Konſiſtorialr. Kat in Detmold. 
Proſp. durch die ſtaatl. gepr. Vorſteh. 


wahlfreie Kurje, Lehrerinnen-Seminar von Frau Klara Bejzling, 
Berlin S W., Schönebergerſtraße 5, dicht am Anhalter Bahnhof. 


im Sool- und Seebade Kolbergermünde, Parkstr. 15. 


Haus mit Balkons, dicht an der Gee, bem Soolbade und bem Strandſchloß. Garten am Haus. 
Große Zimmer mit ſchöner Ausſicht. — Pianobenutzung. — Das ganze Jahr geöffnet. 
gung: gebildete Mädchen zur gründlichen Erlernung des Haushalts finden gewiſſenhafte Pflege und 


Aus 


ildung. Gute Empfehlungen. Proſpekt auf Wunſch. 
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Pensionnat de jeunes demoiselles 


M: & Mar Jordan-Roussy 


Villarose, Lausanne 


| (Suisse). 
Etude approfondie du français. 


Air vivifiant & belle vue sur le lac & les Alpes. 
Etude spéciale des langues, de la musique et de la 
peinture, — Soins maternels. 

Références des parents des élèves. 


Prospectus avec vue. 


GENEVE, — a 


5 Chemin de Champel 5 

Enseignement des langues modernes et des arts d'agrément. Jolie villa 
entourée d'un grand jardin, confort moderne, chambre de bain, vie de famille. 
Pour prospectus s'adresser à M" et Mme E. Frédéric. 


pci Belag Sam 


Ital. Bee x png -ital. Xue 


SHARED P ENQUIRIES s ILC te 


Das seit langen Jahren wohlbekannte 


e LE Spiess « 


für junge Mädchen, bisher im Chäteau de Beau Lieu in Lausanne, ist von 
Johanni 1900 nach dem 


— Château de Grancy 


zwischen Lausanne und Ouchy, verlegt worden. Bitte genau auf die neue Adresse 


VD MOT AT LL WI Es 


N 
k2tä/1n8an BA TAI 1 Du Wé. 


3 zu &chten. 

E Pensionat Spless 

E Cháteau de Grancy. 
m TOMATEN NY EPOR nmt scs m 


—————— D Stunden 
Somerville House Educational Home. vorsteherin Miss Gees? 


Warm empfohlen von: I. D Fürstin zu Ysenburg und Bem Ober- 


hessen. I. D. Fürstin- Mutter zu Stolberg-Rossla, Rossla a. Freifrau 
Rudolf von Thüngen, Bamberg und vielen anderen Damen des hohen Adels. 
Jungen Mädchen, die einige Monate oder länger in England zu verleben wünschen, 
wird jede Gelegenheit geboten, sich in Sprachen, Musik, Malen u. s. w. zu vervollkommnen. 
on Schwimmstunden Gelegenheit, mit der Vorsteherin London zu besuchen. Reise- 
egleitung. 


DECOK X KLS ses ee ee e eee e ee ee ee ee see ee ee ee ee K K KOK OK) 
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Vues d'a 


ac d 


e LAUSANNE- 


Gründliche Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Sprache. Zwei ſtaatlich 
eprüfte Franzöſinnen und eine gepr. Engländerin im Hauſe. Muſik, Italieniſch, 
3 n, Malen und Handarbeit. (Auf Wunſch Erlernung des Haushalts.) Familien⸗ 
leben. Schöne Villa mit Garten in feinſter, freier Lage. Vorzügliche Verpflegung. 
Bäder im Hauſe. Prima Referenzen von Eltern früherer und jetziger Zöglinge. Proſpekt 


eichne 


mit Anſicht durch die Vorſteherin 


-= Pensionnat =- 


de demoiselles 
Dedie-Juillerat, Rolle, 


Lac de Genève. 


Enseignement français, anglais, dessin, 
arithmétique, ouvrages à  l'aiguille. 
Leçons particulières: italien, musique et 
peinture. Sur demande references. et 
prospectus. Prix modóré. 


sion? 


e AP en 


xi 
* 
* 
«| 
* 
* 
* 
x 
x 
x 
x 
* 
* 
x 
x 
x| 


T ed —.— 
ag 


tippold 


Mm: 3ofg Lippold. 


M. et M™ LOUIS BRID El. 


à Genéve, recoivent dans leur famille 
un petit nombre de jeunes filles désireuses 
d'apprendre le francais. — Facilités pour 
se familiariser avec la tenue du ménage. 
Classes de dessin, de peinture et de musi- 
que. Un enseignement spécial de 1a langue 
francaise est organisé, en vue des étran- 
gères, à l'École supérieure des jeunes filles. 
— Prix de pension: 1300 Mk. par an. Pour 
moins d'une année: 120 à 160 Mk. par mois, 
suivant la durée du séjour. Paiement 
par trimestre, à l'avance. — Villa avec 
jardin. Bains dans la maison. Excursions 
et promenades. 
Adresse: M. Louis Bridel, 
Professeur à l’Université, Faculté de droit, 
4. Avenue de cu Croisette. (Roseraie), 


um Crüpers Er. 


Sophienhöhe bei Jena. 


ziehungsheim 
nd 


Kindersanatorium 


auf der 
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Institut 
de jeunes filles 


Rosemont-Dezaley 
Lausanne (Suisse). 
Fondé en 1882. 


Etudes des langues modernes et 
des arts d’agrement. Situation splen- 
dide. Lawn tennis, grande salle de 
gymnastique, chambre de bain. Pour 
références et prospectus s'adresser à 
la directrice: 


Mme Eytel-Hubbé. 


Pension Dabeim e Eisenach 


l Richardstrasse 2. 
Hohe Lage am Walde, gegenüber der e — Junge Mädchen Ren liebevolle Auf- 
nahme zur gründlichen Ausbildung in allen Zweigen des Saushatta in Wiſſenſchaften, Sprachen, 
Muſik, Malen, feinen Handarbeiken. Aufmerkſamſte Geſundhe töpfle e. Individuelle Erziehung. 
Herzliches Familienleben. Gute Verpflegung. — Proſpekte und beſte Empfehlungen. 

Die Vorſteherin: Frau B. nnemann. 


| 2. Für Knaben. | 
KEE EE 


Das Pädagogium zu Osterburg 


(Altmark) 


AAN 


{|| bereitet (in VI bis IIb) für die Oberklassen des Gymnasiums, & 
ED. Realgymnasiums und der Oberrealschule vor und für 


das Einjährig - Freiwilligen - Examen mit nur zwei 
fremden Sprachen beliebiger Wahl 

Die Anstalt entspricht mit ihrem modernen Neu- 
bau, herrlichen Turn- und Spielplätsen, Turnhalle 
und Badezimmer im Hause, den weitest gehenden 
Anforderungen. Schulgeld 100 M. Pension in der 
Familie des Vorstehers 600 M. jührlidi. Ständige Be- 
aufsichtigung bei den hüuslichen Arbeiten, besondere Fórderung 


ENSE TN 


CNN, 


zurückgebliebener Schüler. Prospekte durch den 


Schulvorsteher Dr. Paul Lorenz. 


A 
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Deutsche Kolonialschule Wilhelmshof 


Witzenhausen a. à. Werra. 
— Eröffnet Ostern 1899. 4— 


Beste Vorbereitung für junge Männer von 17—25 Jahren, welche über See einen Beruf 
als Landwirte, Wein- und Obstbauer, Pflanzungsbeamte u. 8. w. suchen. 


*kh ok % Regierungs- Kommissar. * * * o o 


echnikum Al Altenburg i in S.- f. sur 


e e ee ee Lehrwe — 


Stätte. a a a 


o Öffentliche Sentefolebranfialt o 


Hie edu im Jahre 1831. — Die Reifezeugniſſe berechtigen zum einjáBrig-freimilligen Dienft. 
— Außer einjä dd Fachkurs. — Beginn des Sommer die ers Mitte April, des Winter⸗ 
ſemeſters Anfang Okto 

Auskunft über Einrichtungen und Lehrgang der Anſtalt erteilt Prof. H. Raydt, Direktor. 


Wübenenum Lihn Militär- a wm 
pi oa in Pil u Vorber.-Anstalt 


von Major a. D. Bendler. 


Altbewährt, geſund unb ſchön gelegen. | Gr.-Lichterfelde b/Berlin, Ringstr. 105. 
Kleine Real- und Gymn.⸗Klaſſen, gründliche k 
: : din 1869 staatl. konz. für alle Militär 
Durchbildung. Ziel: Freiwill.⸗Examen und . Schulexamina, bes. auch Vorber. auf 
Prima. Der chriſtliche Religionsunterricht, Primareife- Examina. Eigene Häuser in 
Turnen, körperliche Ausbildung, ferner forg- grofs. Gart.; vorsügl. Pension. Lehrkräfte: 
fältige Pflege werden beſonders betont. Beſte Rrfahrene Oberlehrer höherer Lehran- 
Empfehlungen u. gute Erfolge. Proſpekte u. no. Förderung. Rmpfohlen a 
Jahresberichte koſtenfrei durch den Diri- hóchsten Kreisen. Prospekt frei; Ein- 
genten. Dr. 4). Hartung. tritt stets. 


Vädagogium Muskau. 


S Gegründet 1883. ER 
Vorbereitung für bie Einjähri ung! wie jür bie oberen gin höherer Lehr⸗ 
uber Kleine Klaſſen; beſtändige Aufficht und Anleitung bei ben Arbeiten. Langjährige, gute Erfolge. 
Geſunde Lage, tägliche Spaziergänge in dem weltberühmten Park wie der weiteren Umgebung. 
8 Alles —.— rn u. GG w. durch den Direktor Neumann. 


Eriehungsanfinlt 


Brübergemeine für Éunbeu 


VS L NE = (Realſchule) 
Kran zu Gnadeunfrei in Schlefien. 
W ds 8 asse, E Ke m embe dä 
- : eugni en, welche zum einjährig⸗frei⸗ 
m Me (OSCH AN TEE witligen Wilitärdienft befähigen. Aus⸗ 


bildung von Herz und Charakter, eine 
gediegene chriſtliche Erziehung. Gründ⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Durchbildung. Pflege 
des Körpers durch Baden, Turnen, Spielen. 
Seit Herbſt 1896 im neuen e gom Haus. 
Näheres durch Prope und Lehrplan. 
6. Eeng, Direktor. 
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Handels-Akademie in Hamburg © 


Direktion: Jac. L. Peters. 
Prospekte und alles Nähere durch: Das Sekretariat. 
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Institut Bad Lausigk (Sachsen). 


Durchaus individ. u. sichere Vorb. f. Prima-Realg. (u. Freiw.-Ex.) in 1/,—!/, d. gew. Zeit. 
1899 u. 1900 bestanden wieder alle Schüler. K1. Stadt. 15 Sch. 6—7 L. Vorzügl. Empfehlungen. 
Keine blasierten jg. Herren! R. Erdmann. 


ifitär-Yorbereitungs-Anstalt Liegnitz 


für Fähnrichs⸗, Geefabetten-, Dune. und Einjährig⸗Freiw.⸗Prüfung. — Fä nriche 
und Seekadetten in 11/,—21/, Monaten. — Gute Verpflegung. — Stets beſte Erfolge. 


Leutnant a. D. Berndt. 


„% eg uorbereitungs- Anftalt 
G or d it S. 


Kürzeſte Vorbereitung. Ausgezeichnete Er⸗ 
folge. Bewährte SC Re Lehrer. 
$ 


Feyerabend, Hauptmann b. 2. 


arnier ſche Lehr- und z dagoaium 
Erziehungs-Auſtalt 1 


Unter dem Protektorat Sr. Hoheit des 


(Realſchule) ; Prinzen Eduard von Anhalt. 
Für Schüler geſunder Aufenthalt, 
Friedrichsdorf | gute Pflege und gewiſſenhafte Vorberei⸗ 
(Taunus). 1 MO ae! ge 1 
, l ; , i und für bie Einjähr.⸗Freiw.⸗Prüfung. 
Gegründet 1836. Berechtigt feit 1868. Individuelle und GE iſche Forderung 
Halbjährige Kurſe. Semeſteranfang April Staatlicherſeits konzeſſioniert u. beauf⸗ 
u EN Eintritt jederzeit. Proſpekte ſichtigt. Beſte Empfehlungen. Proſpekte 
durch : . : , 
Dr. Ludwig Proeſcholdt. | Prof. Dr. Ab. Lohmann. 
Zu 2 nl 22 
ANAN ANAN AX CC AY TA > CAN AY AY AV AYAV A CANAN ts KE A AE AAA Aen, 


e 
2. 
Eltern und Erzieher, 
die jungen Mädchen eine gediegene, auch höheren Anſprüchen genügende, ebenſo vollen 
Erſatz für die höhere Töchterſchule bietende, wie für das praktiſche Leben brong, 


bare Ausbildung geben wollen, finden dazu vorzügliche Gelegenheit in der, der Ober: 
aufſicht der Königl. Staatsregierung unterſtellten 


höheren Fortbildungs- und Handelsſchule 
für Mädchen zu Großenhain. 


Die Einrichtung der Schule und die erzielten Reſultate find als muſterhaft anerkannt. 
Jede Auskunft wird gern erteilt. Auf Wunſch ausführliche Proſpekte. Der Vorſtand. 


Los ale 
N EYA Y C CINA X 


LAN Oh NO Zä Gah Gab Po MS Po P P^ do NN Ld Nd 
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ILL ID mm —.— .. 


Dr. Harang's Einjähr.-Institut, Halle a. S. 


Staatliche Aufsicht! — Begründet 1864 !— Vorbereitung für + as Einj.-, Primaner- 
und Abiturienten - Ex. 3 eigene geräumige Häuser für Schule und Pension, 
Garten, Turnanstalt. — Von Ostern 1894 bis Ostern 1900 bestanden 122 Zóglinge 
des Instituts das Einj. -Examen, 8 für Oberprima, 12 für Prima, 13 für Obersekunda, 
21 für Sekunda und 5 für untere Klassen. — Prospekt. 


Die Anſtalt beſteht aus 6 Real- und 3 Vorſchulklaſſen. Sie hat bie Berechtigung zur Aus- 
ſlellung von Zeugniſſen für den einjähr.- freiwilligen Militärdienſt. Regelmäßige Arbeits 
ſtunden, ſorgfältigſte Nachhilfe, gewiſſenhafte Beaufſichtigung. Geräumiger Garten und Spielplatz. 

Proſpekte gratis und franko. Direktor Dr. Barth. 


Vorbereitungsanſtalt für die Freimilligenprüfung 


us, zu Weimar. 
Bisher beſtanden ſämtliche Prüflinge. Kleine Schülerzahl, daher beſte Erfolge, Aufſicht 
— v I? Gegründet 515 
Unterrr. nach den Plänen des Gymn., Realgymn. u. Realsch. Vorbereitung für 
Dr. J. Mannhardt, Hanerau. ` ` 

B. Butters ftantl. konz, Morbereitungsinftitut 
f. f. Oberklaſſen Kal Lehranſtalten vorbereiteten Zöglinge beim erſten Verſuche. Beſte Empfehlungen. 
achmannſche Lehr- u. Erziehungs-Anſtalt 


und ege. Geräumiges Haus. Großer Garten. Vorzügliche Referenzen. l 

Wé SES Dr Alfred Soergel. 
) Eintritt in die obersten Kl. resp. für das Einj.-Ex. Gesunde Lage, weiter Spiel- 
raum für körperl. Übungen auf eignem Grund. Sorgsame u. eingehende Pflege, 

für alle Militär- und Schulexamina (einſchl. Abifurium und Corps) 

— Girſchberg im Rieſengebirge. «, 
Dresden, Chriſtianſtraße 15. 

Elementarſchule, Gymnaſial⸗ und Realgymnaſialklaſſen bis mit Obertertia. Vorbereitung 


N fPannharütsches Institut, Janerau, gaan 
herzliches Interesse am Wohlergehen und an den Fortschritten der einzelnen Zöglinge. 
Gegründet 1892. Streng Worber Penſionat. Nachweisbar beſtanden bis Oſtern 1900 alle 


— für Handels⸗ und Militärſchule. Mit der Anſtalt iſt ein Penſionat verbunden, in 
welchem Knaben von 7—15 Jahren Aufnahme finden. 
Proſpekte gratis. Näheres durch Dir. Friedrich Palm. 


ridericianum zu Davos. 


Schulsanatorium, 
unter der Leitung von Hofrat Mühlhäußer. 


Aufnahme von eee n Rekonvaleszenten, Aſthmatikern, Patienten mit 
beginnendem Lungenleiden zu jeder Jahreszeit. — Unterricht eines deutſchen Gymnaſiums P 
mit Realabteilungen; Vorbereitung zum Einjährigen- und zum Abiturienten-Eramen. | 


29 


Penfionen, Schule Schulen, Pflege- und  Beilanftalten. $. Derjciedene. 


Institut Villa Longchamp, Ouchy-Lausanne, 


ſeit 20 Jahren beſtehend. 
Gymnaſialabteilung und u jandelsichule Neue Sprachen: ranzöfifch, 


Engliſch, Italieniſch, Spaniſch, elle: Ze sche? Handelsfächer. — Vorbereitung zum 
inj.⸗Kxamen und Polytechnikum inzig-artige age am See. — Proſpekte mit vielen 
Photographien gratis. Der Direktor. 


| 3. Verschiedene. 


— Wifi li ide . 


Die feit 1876 beſtehende Anſtalt hat den Zweck, geiftig 


dualiſierende Behandlung zu nützlichen Mitgliedern der 
E menſchlichen Geſellſchaft heranzubilden. Mit bem Inſtitut 
itt eine größere Kunſt⸗ u. Gemüſegärtnerei ſowie kleinere 
Oekonomie verbunden, wodurch älteren Knaben Gelegenheit 
ur Erlernung eines praktiſchen Berufes geboten 
g wvpird. Die Anleitung hierzu findet nicht nur durch foge- 
nannte Fachmänner (Berufsgärtner) ſtatt, ſondern auch 
— und das iſt für derartige Knaben von hochwichtiger 
A Bedeutung — von einem Pädagogen der Anſtalt, der zu 
dieſem Zwecke gärtneriſch gebildet iſt. Auch iſt eine 
` e Tiſchlereiwerkſtakt in ber Anſtalt eingerichtet. Es finden 
s K P Pa| nur Bildungstähige und zwar eine beſchränkte Anzahl 
* (bis 25) Aufnahme. Völlig Blödſinnige ſind ausgeſchloſſen. 
Glänzende Erfolge nachweisbar. | Mediziniiche und pädagogiſche Autoritäten erſten Ranges, 
inſonderheit auch die Eltern der Zöglinge empfehlen die Anſtalt auf das Beſte. Näheres die Proſpekte. 
Leipzig-Anger, Direktor W tael. 


C KJ ECDC DC DAK JIK JEC JAC DIK DC ̃ DC AKC DEE DC DKC DKC DKC ̃ 7 C CEC AK DC DC AK IC OK OROORO K KK K| 


Beil. Tiere und Pflegennſtalt 
Geiſtesſchwache p Epileptiſche 


zu Möckern bei Ceipzig 


gewährt bei ſorgfältiger liebevoller Erziehung Geiſtesſchwachen ſach— 

gemäßen Unterricht, freundliches Heim, bei komplizierenden Körper— 

leiden (Epilepſie, Chorea, Lähmungen) Spezialbehandlung. 

Errichtet 1847 durch den Vater des Unterzeichneten, 
Sanitätsrat Dr. med. Hermann Kern. 


" CSCICIOBORCSOSOSOICOSONR — —— 3 $2 $9 $ 9 $ $$. 


W, Schröter CH Erziehungsanſtalt für geiſtig Zurückgebliebene 


(P. Müller). 
| Oppellſtr. 44. Dresden-Ü. Oppenſtr. 44. 


Die Anſtalt eg A die Aufgabe, geiftig Zurück⸗ 
Pen (Knaben u. Mädchen) zu fittl.relig., nützl. u. 
rauchb. Gliedern der menſchl. Geſellſchaft heranzubilden. 
Sie gewährt neben liebev. u. ſorgf. Pflege u. Erziehung 
indiv. Unterricht in allen Fächern der Bürgerſchule, 
pflegt in ausgieb. Weiſe den Sanpfertigteitsunterridt 
(Pappen, Korbmachen, Tiſchlern) und bereitet fo für 
einen Lebensberu vor. Ebenſo führt ſie in den 
Gärtnerberuf ein. Die Anſtalt wird empfohlen von 
e Arzten und zu gen und von ben 
Eltern der Zöglinge. Näheres durch den Proſpekt. 
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= zurückgebliebene, ſchwachſinnige Kinder durch indivi- 


Penſionen, Schulen, Pflege⸗ u und Beilanſtalten. 5. 5. Derichiedene. 


Pestalozzistiftung — Leipzig. 


Evangel. Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalt 


Se olche 10—16 3 rig e Knaben aus gebildeten Ständen, welche einer individuellen £eitung 
dürfen. Der Schulunterricht wird in dem bre gelegenen, von Wald umb Garten umgebenen 
SEN von ul Direktor und fünf Lehrern erteilt. Das Schulziel entſpricht dem der 
KE ürgerſchule, EE Unterricht in A Hu und engliſcher Sprache und Buchführung. 
orbereitung für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen. chularbeiten werden unter Aufſicht angefertigt, 
wie n die Überwachung der Schüler eine ftete und forgfältige ift. Letztere werden an ftrenge 
Ordnun TE und an geregelte und anhaltende Thätigkeit ge un Der met EA BEA wird, 
wie in jedem ohlgeordneten Haushalte, ebenfalls beſondere Aufm eit gewidmet (kräftige Koſt, 
Bäder, cmm pasiergänge). Penſionspreis mäßig. Geſuche um Aufnahme (Proſpekte koſtenfrei) 
an Direktor Demuth 


N 


Y^ 


| Deutsche Vum Uhrmacherschile 


; Praktische und theoretische Ausbildung in der Uhrmacherei und ver- P 
wandten Zweigen der Elektrotechnik. 
Fachliche Vorkenntnisse sind für die Aufnahme nicht erforderlich. 


Glashütte i. 8. L. Strasser, Direktor. 


x 


Erziehungsanstal Nstein Dk 


Geiſtig d a READS und ſchwachſinnige Kinder finden in unferer an- 


mutig gelegenen Anſtalt liebevolle körperliche und geiſtige Pflege. — Zwei 
geräumige Häuſer mit muſtergiltiger Einrichtung entſprechen in jeder Hinſicht 
allen Anforderungen der Neuzeit. Für Kinder wohlhabender Eltern ſtehen 
Zimmer I. und II. Klaſſe zur Verfügung. Anfragen ſind zu richten an 
Herrn Direktor Schwenk in Zdſtein. 

Der Vorſtand. 


Frankfurt a. M. 
. TTT 


Conservatorium der Musik i. Köln. 


Direktor: Prof. D. Franz Wüllner. 


Ausbildung bis zu den höchsten Stufen in Solo- und Chorgesang, Klavier, Orgel, Violine, 
Violoncello, Harfe, sowie in allen sonstigen Orchesterinstrumenten, in Musik- und Harmonie- 
lehre, Komposition u. s. w. Theaterschule für Oper und Schauspiel. Seminar für Klavier- 
lehrer. Kursus für Liturgik zur Ausbildung von Organisten und Kirchenmusikdirigenten. 
Vorbereitungsklassen für Klavier, Violine, Cello, Sologesang und Harfe. — Das Wintersemester 
beginnt am 16. September, das Sommersemester am 1. April. — Prospekte nebst den Schul- . 
gesetzen kostenlos zu beziehen durch das Sekretariat des Conservatoriums Wolfstrafse Nr. 3/5. 
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Penſionen, Schulen, Pflege- und Heilanſtalten. 3. Verſchiedene. 


Denfionnt und Lehranſtalt für geiſtig Zurückgebliebene. 


Geiſtig geſchwächte Knaben und Mädchen aus beſſeren Ständen finden in meinem feit 
fünf Jahren beſtehenden Penſionat liebevolle Aufnahme, beſte körperliche Pflege und Ausbildung 
durch erfahrene und geprüfte Lehrkräfte. — Näheres durch Proſpekte oder durch den Leiter der 
hieſigen Hilfsſchule Herrn A. Wintermann. Empfehlungen durch Eltern der Zöglinge. 


Marg. Imhoff, Bremen, Uthbremerſtr. 35. 


Königl. Konservatorium 


dresden. Dr. gau 


45. Schuljahr. 1899/1900 1277 Schüler, 72 Aufführungen, 117 Lehrer. Eintritt jederzeit. 
Haupteintritt 1. April und 1. September, 
Prospekt und Lehrerverzeichnis durch das Direktorium. 


aus Jelhagen & Élafings Jugendſchriſtenverlag in Bielefeld und Leipzig. 
Delhagen & Klaſing⸗ 


Jugendbibliothek. 


Herausgegeben von Hanns von Sobeltit. 
Vier Bande 


in einem als Bücherregal dienenden geſchmackvollen Karton. 


III. 
ie drei Hong, 
SE aptis Ge Fritz Meifter. 


I. 
Der Aurier bes Kaiſers. 
Illuſtrierte Erzählung von F. von Zobeltitz. 


II. IV. ; 
Aug aller Zeit — Aug aller Weit Spiel und Sport 
in Wort und Bildern. in Wort und Bildern. 
Mit einer Beilage: Schüler -Kalender. 
— Preis der ganzen Bibliothef mit Regal 10 Mark. 
(Einzelne Bände werden nicht abgegeben.) 

Die Bibliothek umfaßt vier originell gebundene, ſtattliche Einzelbände, die — ſich inhaltlich 
ergänzend — ein organiſches Ganze bilden, und von denen aber jeder für ſich ſelbſtändig iſt, in 
einem prächtigen, dauerhaften Karton derart vereinigt, daß dieſer ſowohl auf den Schreibtiſch oder 
in den Schrank geſtellt, wie als Bücherregal an der Wand aufgehängt werden kann. 


ba ER Ein Almanach begründet von Clementine Helm und 
unge > a chen. Frida Schanz. Mit künſtleriſchen farbigen Einſchalt⸗ 
bildern und zahlreichen Abbildungen im Text. Jähr⸗ 
i erfcheint ein ſtattlicher Band in eleganteſtem Rokokoeinbande, Preis M. 8.—. 
ür die Mädchenwelt eine überaus reizvolle, litterariſch bedeutende Gabe, die durch ihren 
vielſeitigen, unterhaltenden und anregenden en ſowie durch ihre gediegene, anmutige und künſt⸗ 
leriſche Ausſtattung überall Entzücken hervorrufen wird. 


> Ein Jahrbuch für Knaben und Mädchen von acht bis zwölf Jahren 
m er ufi. herausgegeben von Frida Schanz. Mit 12 lithograpbiſchen Farben- 
druckbildern, zahlreichen Holzſchnitten beliebter Maler und er 
läuternden Abbildungen. Ein ftatiliches, gediegenes Kinderbuch mit ſchönem, farbigem 
Umſchlagbild, jährlich ein Band, Preis M. 5.50. 
Ein ebenſo ſchönes, wie gehaltvolles Buch für ein jüngeres Alter, von der bewährten Heraus⸗ 
eberin mit feinem Verſtändnis zuſammengeſtellt. Sinnige Erzählungen und Gedichte, anregende 
Beſchäftigungen und Unterhaltungen mit vielen farbenprächtigen Bildern, künſtleriſchen Holzſchnitten 
nach erſten Malern und erläuternden Abbildungen. 


In beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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I S 


Die Landeshuter 


Leinen- und Gebild-Weherei 


F. U. Grünfeld, 


Kgl. Bayerischer, Niederländischer, Rumänischer, Grofsherzogl. Mecklen- 
burgischer und Schwarzburg-Rudolstd. Hoflieferant 


empfiehlt ihre bewährten Erzeugnisse in: 
Tischzeugen, Handtüchern, Wisch- 
tüchern, Taschentüchern, Bettwäsche, 
sowie fertiger Leibwäsche für Damen, 
Herren und Kinder. 


Reich ausgestattete Preisliste auf Verlangen postfrei! 


Landeshut i. Schl. 


Fabrik und Export. 


Versand und Verkauf nur ab 


Berlin W., Leipzigerstr. 25. 


Wem 


: : IE ! | 4 2 DE 0 e 


"id 
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Induſtrieller Anzeiger. 


Wie e allgemein bekannt, find 


ts Anker-Ateinbaukaſten 


der Kinder liebſtes Spiel und das 
Bette, was man ihnen als Spiel- und 
Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. 

Sie ſind zum Preiſe von 1, 2, 3, 4, 
5 Mark und höher in allen feineren 
Spielwarengeſchäften des In⸗ und 
Auslandes zu haben; man ſehe jedoch 
nach der Anker-Marke und weiſe alle 
Steinbaukaſten ohne Anker als un⸗ 
echt zurück. — Die neue reichillu⸗ 
ftrierte Preisliſte fenden auf Ber- 
langen gratis und franko 


mE : 2 Se WT 2 

Sa ch F. Ad. Richter & Cie., 
a in i I | | | 1 k. u. k. Hoflieferanten, 

SC ES Ä oe. z Rudolſtadt (Thür.), 
amd Us m nim ELBE = 


Nürnberg, Wien, I. Operngaſſe 16, Offen 

(Schweiz), Rotterdam, Jonkerfransſtraat 

42, Brüfel-Nord, 28 Rue Botanique, 
New- Vork, City, 215 Pearl-Street. 


rr EE EE EE E 


BERLIN O., e > 


Verlangen Sie bitte unsern 


MÖBEL-PRACHT-KATALOG 


gratis und franko. 


Freie Bahnfracht v. M. 500.— an bis 300 Kilometer, v. M. 1000.— an 
durch ganz Deutschland. 


„Schlafe patent“ 


Ee zi Zë see ee 
E EE 


Induſtrieller Anzeiger. 


ewe EE EE EE CC $.9.9 9 9 


Für Fremdenbesuch, sowie zum stándigen Gebrauch sind 


Jaekels Patent- Mühel 


2 2 . 


K WK? 


für das Bettzeug. 


X ME y tO die besten der Welt. 

. IK [Eh schlief | Kein sichtbares Schlafzimmer am Tage und 
; MN ! bequeme Betten für die Nacht mit Raum 
: | 

[ 


Schlaf- Möbel in jeder Preislage von M. 10 an. 


KK 9 


€ ée e 


Patent- Sofa „Unicum“, Man verlan nge roo seitige illustrierte Preisliste 
Das Beste der Welt. t. I gratis und franko. 


—— — ip . -m-——— m 


Jaekel's 
> Reform-Bettstellen 


garantiert aus Metall ohne Holzfüllung mit 


Metall - 1 isis neuer „Schlafe patent'*-Matratze mit federnden 
c » 
mit ,Schlafe patent“- Seitenk 
Sprungfeder - Matratzen. Seitenkanten. 


Kinderbetten in jeder Grösse. 


Ubernahme ganzer Hotel-, Pensions- etc. Einrichtungen 
Illustrierte Preisliste Abt. II gratis und franko. 


Abteilung IV Kranken-Móhel 


für Zimmer und Strafse, Klosetts, Bidets etc. 


15 fach verstellbare Keilkissen, 


das Beste für Asthmatiker, Wöchnerinnen, Herz- 

[X kranke etc., für jede Bettbreite Preis 20 M. (Berlin); | 

franko inklusive Verpackung in ganz Deutschland 
22 M. bei vorheriger Einsendung des Betrages. 


Preisliste Abt. IV gratis und franko. 


R. dit Patent- Móbel- Fabrik 


Berlin SW., Markgrafenstr. 20, Ecke Kochstr. 


S 


Induſtrieller Anzeiger. 


Adler 
J Musikwerke 


Neue Spieldosen mit auswechselbaren 
Notenscheiben. 


Sollde Construction SchónerTon 
Im Preise von 10 bis 200 Mk. 


— — NA fiüler- Musikautomaten 


von 150 bis 1000 Mark. 


Fortuna- Musikautomat 


mit Stahletimmen, Harmoniumstimmen, 
= Trommel und Triangel. 


= — Grofsartige Klangwirkung. 
9 durch: | 
Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig. 


Geschäftshäuser: St. Petersburg, Moskau, London. 
Illustrierte Preislisten über alle Musikinstrumente und Notenverzeichnisse gratis. 


Harmoniums, : 
Klavier- = 

harmoniums, 3 
ſowie ſämtliche = 

kleinere Inſtrumente X 


Streich-, Blas-, Schlag- Instrumente, 
Saiten u. Zubehör, Zug- u. Mund- 
harmonikas, Spielwerke, aus erster 
Hand bei, 

LE Schuster, Markneukirchen. Nr. 53. 
- — 


liefert billig und gut. Bei Baarbezug ſehr 
hohen Rabatt. Anſichtſendung auf Wunſch. 
Teilzahlung geſtattet. Nur feinſte Fabrikate, 
ſämtliche unter 10 jähriger Garantie. Ge⸗ 
brauchte Inſtrumente nehme in Zahlung. 
Handlung Wilh. Bosch LI. 
Freudenberg, Kr. Siegen. 
—— — Preisliſten fre. j 
CC 9949 499—999 944996599099 9999-94-95 994^ 


A, 


Polyphon muſikwerke, 


ſolideſte Arbeit, hervorragende 1 i ide 9 N ſpielbar, 
ſelbſtſpielend von Mk. 17.— an bis 5 


Autoharp⸗Wunderzithern 


mit dul Rare Notenblättern, fofort ohne Lehrer und Noten- 
kenntnis De Mk. 6.—, 8.—, 10.—, 12.— 90.—, 84.— incl. allem Zubehör, 
z Noten dazu à 25 Pf., 2 Stücke mit Text enthaltend. 


: Royal Standard Accordion, anom der Welt 


Illuſtrierte Preisliſte über alle denkbaren Muſikinſtrumente mit Abbildungen 
gegen Einſendung von 20 Pf. für Porto. 


— A. Zuleger, Leipzig. Gegründet 1872. — 


s ; 
ÉXIIIIPIITTITIIYIIIIIIIIIIIIIII:IIIITILAJIIIJITIIITIIIIIRI: ITINII]IXIIITITTIILIIIITIIITIITI QIIIIYIIIII DEFTEG ERT E 


DPEDITIIEIR 5:1:11:1[1111 1111111111111 


11: 


20 


be WA VJ Wem ` 


Kä 


Induſtrieller Anzeiger. 


Hofinstrumentenmacher 


Heinrich Kessler 


äise K N A USS 


Spezialität im Geigenban. | 
aitor fal. Meistargelgen, Koblenz a. Rh. 


Vioiinen, Geilos, Bogen 
zu den billigsten Preisen. 
Reparaturen reell u. billig. 
Zeugnisse berühmter Künstler 
stehen zu Diensten. 


Musik- Instrumente I | zmal prämiiert mit ersten Preisen. 
kauft man am beiten und billigſten | Violinen, Cellos etc. 
nur direkt von der Fabrik von | unübertroffen an Ton u. Güte, 


| Alte italien. Instrumente 
| in grofsartiger Auswahl. 


Zithern, 


Lenses e Auen 
| weltberühmt wegen schönem 
Ton u. gedieg. Arbeit, ferner 


BS "e : | alle sonst. Musikinstrumente, 
Hermann Dolling jr Reparatur-Atelier. Kataloge gratis. 
d Musikinstr.-Fabrik, 
Markneukirchen i. S., Nr. 66. Gebrüder Wol r 
Kataloge umſonſt und portofrei. Prachtvoll 
illuſtrirte Kataloge über meine vorzüglichen 


Ziehharmonikas wolle man extra verlangen. | Paulus & Kruse 


Verlängere dein Leben | Markneukirchen 888. 
| ^ 
| 


durch gefunden Schlaf auf Chhaiſelongue⸗Bett 
„Victoria, Preis von 16,50 mk. an. Über 
6000 Stück verkauft. Unentbehrl. für jed. Haushalt. 


DH. GM. N237159. 


= Qd — NS) 

Hohes elaſtiſches Sprungfederpolſter, Kopf— 
und Fußteil verſtellbar. Viele Anerkennungen. 
Proſpekte über Batent-Möbel, Patent-Matratzen, 
Bettſtühle, verſtell. Keilkiſſen 2c. gratis u. franko. 

Nippe & paſche, Berlin, 
Oranienſtraße 101/102, früher Leipzigerſtraße. 


EI ARE AK IK TE KEITH TOT EIKE IK EEE AOAO ROK ROK HET IK TE TE IE Kee 


s Herold. Klingenthal. 


(Sachſen) Nr. 539 D 


liefern billig und gut: Prim und Konzertjithern, 
violinen, Guitarren, Zich und Mundharmonikas, 


Ok 


7 $*59 


Sa 


H 


* * 


* Ofarinas, Bandonions, Drehorgeln, mech. Muſik⸗ 
+ 

Le werfe, Trommeln. 

* Garantie: Zurücknahme. a ee Katalog frei. . 


e 
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Induſtrieller Anzeiger. 


LLL 


. | | : 
y. C. Heinemann, Erfurt 4. 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Deutſchen Halfers u. Königs von Preußen. 
Samenkulturen, Runft: u. Bandelsgärtnerei. — Beſtehen der Firma feit 847. 


Saz Freude bezw. Nutzen haben will an feinem Garten ober Felde, verlange koſtenfrei meine 


amen- und Pflamenkataloge mit über 600 Abbildungen, Kulturanweiſung, 
rbeitskalender, Garten⸗Litteratur und vielen erprobten gärtneriſchen Requiſiten auf 200 
Sroß⸗Quartſeiten. 
Meine Saaten zeichnen fid) aus durch Lortenreinheit und höchſte Reimkraft. 


DHeinemanns 


Abreißkalender für 1901 


(12. Jahrgang) 

in prachtvollem Farbendruck mit täglichen 
tpe ladie ie für ng. Garten- und Bimmer- 
uffur, Auß- und Stergeffügef und Imkerei. 
Aquarium, Vivarium u. f. m. — Als Neues: 
Mälfel, Charaden u. |. w. in reizender, poeti- 
icher Form. — Leichtes Preisräfel für Schul⸗ 
kinder, welches jedem Rätſellöſer ein hübſch 
ausgeſtattetes Blumenſamen⸗Sortiment ein- 
bringt, auch eine Anweiſung auf ein Gratis⸗ 


. FT fortiment Blumenſamen bei Erteilung eines 
Sa: T Auftrages, nicht unter 3 M., iſt beigefügt. Laden⸗ 

N preis 50 Pf. (einſchließlich Porto und Packung 
Kappus oder Weißkraut, 75 Pf.). Zu beziehen direkt vom Verfaſſer, und 


von den meiſten Buch⸗ und Papierhandlungen. 


Beinemanns Erfurter rundes Zucker. 


-= Neuheit! = ` 
Billigster und bester Bezug. 
D. G. M. S. No. 33948, 120446, 120 286, 120 287. 


Jauchefásser, ker gie) 
Jauchepumpen, Gartenspritzen. O S 


Tragbare Spritze „Saxonia“. d l 
Feinste Referenzen. jj n ; 
—- Vertreter gesucht. MM 
Gustav Drescher, Appara:e-Bauanst., ei 
HALLE a. S. : 


N 


Weinhäuser u. 


Weinanlagen 


jeder Art und in jedem Klima 
führt nach neuestem System aus 


C. Vollmar, 
Weinkulturen, 
LU Sch; po 
Frankfurt a. M., 0” S0 0 Wes 


Telephon 7779. 


laut 
L O P fr E b en Preisliste. 
Traubenversandt. 
Besichtigung meiner Anlagen gern gestattet. 
.Man verlange Prospekt. 


Induſtrieller Anzeiger. 


. Cppers Dikatopter 


Patent in allen Staaten. 


Zeichenapparat 


zum mechanischen Abzeichnen, 

Vergröfsern oder Verkleinern 

von Vorlagen, Modellen, Land- 

schaften nach der Natur etc. 
Ferner: 


c la Brennapparate. 
= G. J. Pabst, 


Nürnberg. 


= Dikatopter-u.L ehrmittelfabrik. 
Prospekte te gratis. 


Verlag von Velhagen & Klaeing in Bielefeld und Leipzig. | 


Flinzers Zeichenhefte 


für Schüler und Liebhaber des Zeichnens. 
Preis des schwarzen Heftes 55 Pf., des farbigen 65 Pf. 


Jedes Heft mit technischen und künstlerischen Unterweisungen. Das neben oder gegenüber 
der Vorlage befindliche freie Papier ist sur Aufnahme der Nachseichnung bestimmt. 


Heft 1. Ornamentzeichnen. Natural. | Heft 7. Tierzeichnen. Geflügel. 


Pflanzenornament. „ 8. " Geflügel. 

5. 2 3 desgl. »: 9 " Haustiere. 

A. Ud. desgl. » 10. " Haustiere. 

» 4. s desgl. 3. 11; 5 Raubtiere. 

D. „ Griech. Ornam., farb. „ 12. Raubtiere. 
6. „ Griech. Ornam. farb. | „ 13. 14. Menschliche Figur. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Ar Verlag von Delhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. u 29 
o VV 


Ein schöner Zimmerschmuck! 


Bild der Kaiserlichen Familie 


nach dem Pastellgemälde von K. Totzmann. 


Format: Bildgröße 21: 23 cm. Papiergröße 37:48 cm. 
Bromſilberdruck (Platinmanier) auf chineſ. Papier, aufgezogen auf Karton, Preis 4 m. 


— e 

Dieſes neueſte Kaiferbild, in Platinmanier ausgeführt, wird als vor- 

nehmes und wirkungsvolles Kunſtwerk viel Anklang finden und iſt durch 
alle Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen. 


Induſtrieller Anzeiger. 


JATENTE 


ir und Wenn LÜDERS PIC DONO A CORNE durch. 
,PATENT-BÜREAU Wenn LÜDERS PIC DONO A CORNE 


N dk N N N N N K A 3 
i 


* | 
| Prümiirt: Gees 1893. Schlosser-Pachausstellung Berlin 1889 u. 1896. 
Ehrendiplom, goldene, silberne, bronzene Medaille. 
— Berliner Thürschliesser-Fabrik Schubert & Werth 


Berlin C.. Prenzlauerstrasse 41. (Grösste Thürschliosser- Fabrik Deutschlands.) 


Uo dro 


u durch 
a si à LE 


D. R.-Patent 
D. R.-G.-M. 


— Hydraulisch Schlosssicherung. D. R.-P. 
Beide mit Sicherheitshebel, D. R.-P., kann selbst durch willkürl. | einzusetzen in gewóhnl. Thür- 
Zuschlagen d. Thür nicht ruinirt werden. 3 Jahre Garantie. | schlósser,m.Dietrich nicht 2. öff. 
Preiscour. gr. u. fr. Auch in Eisenhandl. u. Schlossereien zu haben. (Nur Firma enthaltend echt.) 


Künst- "^? bui N FABRIK Kirchen- 
ierische Zoll gefásse 
Ehrengaben. AMET In Silber u. Metall, 

* 
Modernes ond 
Sliber- A 15 E N A Essbestecke 


essgerát. TAFEL FEST&KIRCHENSACHEN-VERSILB.LÜFFEL*U.S.W. u. s. Wı 


CC CC 


[ H. REDECKER & Co., BIELEFELD. | 


eg STAT, 


j - NN FEES S ESSE E ES CECR Sa 
a E und Fuhrwerks- Ü Geldschränke A 
? Waagen mit Patent-Stahlpanzer und Pro- 
neuester Konstruktion, jeder Art und D tektor - Schloss, 92 


f) 


Tragkraft. gegen Feuer und Diebstahl bewährt. 


G 

{ , pxt 
| Decimal-Waagen Kochherde (n 
sehr krüftig gebaut f. industrielle Zwecke. extra stark gebaut für Hotels, Restau- J 


IA 


3| Schmalspur-, Balken-, Viehwaagen etc rants und — — 


MT 


N TITTEN RR (E fO RE fo f a ft A 
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E 


Deutsche ^ 


Lebensversicherung “S, 
Versicherungs- Potsdam. Ausgezahlte 


bestand am 20. Febr. 1900: Versicherungssumme: 
115 Millionen Mark. 23 Millionen Mark. 
Aktiva: 26 Millionen Mark. 


Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günstige Bedingungen. — Mässige Prämiensätze. 


Der ganze Überschufs kommt den Versicherten zu Gute. Steigende Dividende nach 
Höhe der Prämienreserve; sie gelangt im zweiten Jahre zur Verteilung und hat im 
vergangenen Jahre auf die ältesten, mit abgekürzter Prämienzahlung geschlossenen 

Versicherungeu bis 62,60%, der Jahresprämie betragen. " 
e, Prospekte und Auskunft durch alle Vertreter und durch die AP $ 
E Direktion in Potsdam. Par 
d ^ Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende e e 
Beschüftigung. 


fee Wilhelms⸗Hpende, 


Allgemeine Deutfche Stiftung für Alters-Beufeu- und Kapital-Rerſicherung, 


verſichert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar früheſtens 
beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von je 5 Mark, die jeder 
Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können. 

Auskunft erteilt und Druckſachen verſendet 


Die Direktion, 
Berlin W., Mauerſtratze Nr. 85. 


OK IOKCKICK DeeDee 


Errichtet H Errichtet 
im Jahre 1867. Bremer Lebensversicherungs-Bank. im Jahre 1867. 
Lebens-, Aussteuer- und Militärdienstversicherung. 
Versicherungsbestand 1899 84%,, Mill. Mark. — Im Jahre 1899 waren zu erledigen: 
3322 Anträge mit 12432200 Mark Versicherungssumine. Dividende der Lebensversicherungs- 
Abteilung für die Jahre 1872—1900 durchschnittlich 23,31 Procent. — Günstige Versicherungs- 
bedingungen: Unanfechtbare Policen, ärztliche Untersuchung kostenfrei. Übernahme des 


Kriegsrisikos, Hinterlegung von Dienstkautionen für Versicherte. 
Tüchtige Vertreter (Agenten, Inspektoren) werden zu günstigen Bedingungen engagiert. 


Stemlers Friedrichsdorfer Zwieback. 


Vorzügliches, leichtverdauliches Gebäck zu Wein, Caffee, Thee, Chocolade, Milch. 
Als Kindernahrung unentbehrlich. Kranken, Magenleidenden, Reconvalescenten ärztlich 
empfohlen. Wo keine Niederlage, direkter Versand in Kistohen von 3 Mark an. 


Ferd. Stemler, gegr. 1788, Friedrichsdorf (Taunus). 


Morh nd: GENUINE GALORIC PUNCH 


vm lein acht. Genussgetränk f. Ranges. 
eber all höchste Auszeichnungen 
Niederlage Lübeck: Carl v.Freidenfelt 
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SCHUTZ-MARKE 


Induſtrieller Anzeiger. 


Streng reelle u. anerkannt billige Bezugsquelle 
für garantiert neue 


Gänsefedern, 


Gänsedaunen, Schwanenfedern, Schwanendaunen 
jowie für alle anderen Sorten Bettfedern und Daunen in befter, unübertroffener 
Reinigung! Wir verſenden zollfrei gegen Nachnahme (jedes beliebige Ouantum) 
gute neue Bettfedern p. Pfund für 0,60; 0,80; 1 M.; 140; feine prima Halb- 
daunen 1,60, 1,80; halbweisse Polarfedern 2 M. (geſetzlich geſchützt); weisse Polar- 
federn 2,50 (geſetzlich geſchützt). Silberweisse Gänse- u. Schwanenfedern 3; 
3,50; 4; 4,50; 5 M. Echt chinesische Ganzdaunen nur 2,50 u. 3 M. Nordische 
Polardaunen 3; 3,50; 4 u. 5 M. (geſetzlich geſchütztb). Weltberühmte Spezialität 
erſten Ranges von außergewöhnl. Füllkraft, Weichheit und unverwüſtl. Haltbarkeit! 
Silberweisse Gànse- u. Schwanendaunen 5,75; 7; 8; 10; 12 u. 14 M. per Pfund. 


; 22 Die Bettſtücke werden in jeder beliebigen Größe eſtellt 
Geo Bettstücke e : 13 


genähte aus anerkannt guten, federdichten Stoffen, für deren lang⸗ 


l jährige Haltbarkeit garantiert wird. 
(Oberbetten, Unterbetten, | Billige Preife! Die 3rülfung der Betten pigie t ganz 


Pfühle, Kopfkiſſen ꝛc.) J nach Vorſchrift des Käufers mit ben ausgewählten Sorten. 


Reichhaltiges Lager in garantiert federdichtem Bettbarchend, 
Bettsatin, Flaumenköper etc. 


Verſandt der Bettſtoffe aud) meterweiſe in beliebiger Länge. 


(Große Auswahl in Leib- u. Bettwäsche. ag 


. „„ Münnerhemden, Oberhemden, Frauen- u. Kinder- 
Spezialität: hemden, Kissenbezüge, Betttücher, echt west- 
fälische Halbleinen u. prima eisässer Hemden- 
tuche in nur vorzüglichen, haltbaren Qualltäten. 

Billigste Preise! 


Richtgefallendes bereitwilligſt auf unſere Koſten zurückgenommen. Daher für 
den Käufer jedes Niſiko ausgeſchloſſen. An Sonn- und chriſtlichen Feiertagen 
Geſchäft geſchloſſen. 


Vieltauſendfältige Anerkennung!! Täglich zahlreiche 
Nachbeſtellungen!! 


Pecher & Co. in Herford Nr. 247 A in Weſtfalen. 


Froben nebſt Preisliſte von Bettfedern, Bettſtoffen, Halbleinen und Hemden- 

tuchen umſonſt und portofrei! — Bei Beſtellung von Proben ſind gewünſchte 

Sorten Federn und Pannen näher zu bezeichnen. Auch bie Preisliſte über Wäsche 
wird koſtenlos verſandt. u 
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7 | | t VAT ILL [ 
* * * Die * * + l 


Landesbuter Leinen-Industrie | 


— Hildebrand A Sack, Landeshut i. Schl. 


er ich zur Lieferung von Leinen, Tiſchzeugen, Handtüchern, Gedecken, Taſchentüchern, 
Bettbezugſtoffen, Inletts und Drells, ſowie fertiger Braut-Ausftattungen in vorzüglicher 
Aus führung zu zeitgemäß billigiten Preiſen. 

Ferner ſind neu aufgenommen: Seidenſtoffe, Kleiderſtoffe, Damentuche, Lodenſtoffe, 
ſowie alle Arten Teppiche, Gardinen, Stores, Läuferſtoffe, Divandecken, Portieren, Tiſch— 
decken in reicher Auswahl. 

— . Muſter und Preisliſte franko zu Dienſten. K 


1 WIRT | WATR D 
WIr 


RTT | | Wu 


Wer einen tadellosen Fussbodenanstrich 
wünscht, kauft unsere streichfertigen 


Bernsteinlackfarben. 


Höchster Glanz. Gröfste Haltbarkeit. Trocknen über 
Nacht. Keine Störung im Haushalt. Jedermann kann 
selbst streichen. 


— Prospekte und Musterkarten gratis! a. — 


Hópner & Co., enge? O.- L. 


Dr. Lahmann' 8 Nahrsalz- Cacao 


per ½ Kilo 3 Mk. 
Nährsalz-Cacao mit Haferzusatz per Pfd. 2 Mk. 

1 V il Mk. und 
3 Zusatz schädlicher Alkalieu hergestellt, wahrhaft ande Cacao- 
/ | Präparate, wirken blutbildend und verstopfen nicht. 
Pflanzen-Nährsalz-Extrakt per Topf 1,70 Mk. 
Dr. Lahmann’s Nährsalz-Hafer-Biskuits 

per Paket 0,25 Mk. 


Dr. Lahmann 9 vegetabile Milch 


per Büchse 1,30 Mk., 


bildet, der Kuhmilch zugesetzt, ein "wirkliches beim jüngsten 
Säuglinge sofort anwendbares Ersatznährmittel für mangelnde 
Muttermilch. 


Beim Kaiserl. Patentamte Man verlange Gratis-Broschüre von den alleinigen Fabrikanten 


sub Nr. 3163 eingetragene Howel & Veithen in Köln a. Rh. u. Wien. 


K. K. österr. ung. Hoflieferanten. 


Käuflich in allen Apotheken, besseren Colonialwaren-, Delikatessen- und Drogengeschäften, 
sowie Gesundheitsnährmittelhandlungen. 


aheim . — T -ariin 
a Möchentlih eine Nummer ee 
Jede Nummer einzeln käuflich 
preis Pfg. durch jede Buchhandlung Preis 20 Pfg. 


Induſtrieller Anzeiger. 


Farbige gemusterte Seide fur Kleider, Blusen etc. 
das Meter von Mark 0,90 bis Mark 18,— 
Glatte farbige Seide, d. Mtr. v. M. 1.— bis 7.50 


Schwarse Seidendamaste, das Meter 
von M. r.— bis M. 15.— 

Schwarze glatte Seide 

das Mtr. v. M. r.— 


gide 


Braut- u. Ball - Toilette, 


das Mtr. von M. I. ao bis M. 15.— 


Nach Auswärts: Muster u. Aufträge von 
10 M. an franko. Bei Musterbestellungen Preise 


u. nähere Angabe des Gewünschten erbeten. 


Spezial-Geschäft 
für Damenkleider-Stoffe. 


DrThomallas Ünterkteider 


O goldene Medaillen. 


es U: A hi ht 7 t 2 i 
Socken u. Strümpfe. „) ado 


Schicht gut aufsaugend, — Der Körper bleibt stets trocken. 
— Ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. 


Allein. concess. Fabrikant: 
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep. 


Niederl. an allen gröfseren Plätzen; Broschüre u. Preisliste gratis u. franke. 


eln We Gustav Cords. | 


4 Ehrendiplome. 


Gesetzlich geschützt. 


Allen Damen 


empfehlen wir unsere bestens bewährte 


unsichtbare Stirntouffe, 


von naturkraus-welligem Haar sehr kleidsam 
zur Schonung der eigenen, sowie zum Decken 
und Verstärken bei dünnem Scheitelhaar. 
Preis M. 6 und 8, mit langem, welligem Haar 
M. 10 und 12. Neu! Zöpfe, teilbar zum 
Sielbstfrisieren, für jede Figur verwend- 
bar, von M. 10— 30. 


Nagel & Barth, 4 


Charlottenstrafse 58 am Schauspielhause. 


NE 


D D [D DU , D 4 D 


PR- 
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Lawn-CTennis-Stoffe 
in reizenden Deſſins. 
Damentuche, Cheviots 
Schottische Blousenstoffe 
in großer Auswahl. 

Max Schmidt, Pössneck. 
Verlangen Sie Mufter ! 


dän wërft | 
Ilsboden-Stanzlat 


T eelbbraum mahagoni, nufs 
in Qo und gräuer Fan ta 
» Sofort sie n 
geruchlos & 

; S 
RÄ Dä 


* 


lakate kenntlich, in 


Niederlagen, durch 
den meiſten Städten, Fſonſt direkter Verſand. 
Soft Roffi, ard zum Anſtrich zweier 


Zimmer, 38. 50 Ff. franko ganz 
Deutſchland. Farbenmuſter und jede weitere 
Auskunft bereitwilligſt durch die Fabrik 


Franz Chriſtoph, Berlin NW., 
Mittelſtraße 11. 
Filiale: Prag, Carolinenthal. 


General⸗Vertretungen: B. Beffort & Co., 
Zürich. J. C. Noch, Riga. Alfred Bens 
Aen, Kopenhagen. 


Induſtrieller Anzeiger. 


Leonhardi's Tinten. 
Specialitát: seo ee» Eisengallus-Tinten, Kl. 1. 


Su" Infolge besonderer Herstellung von unübertrofiener Güte 
und billig, weil bis zum letzten Tropfen klar und verschreibbar. 
Das este für Schule und Haus, für Bücher, Akten, 

Dokumente und Schriften aller Art. 
Abdruck aus der Zeitschrift „Das Echo“: i] 

Ein schónes Zeugnis für seine Vortrefflichkeit hat ein deutsches Fabrikat kürz- 
lich wieder erhalten. Nach einer Mitteilung an die bekannte Firma Aug. Leonhardi, 
Dresden aus Tromsö (Norwegen) hat sich herausgestellt, dafs die Schriftzüge eines 
mit Leonhardi's Alizarin-Tinte geschriebenen Briefes, der mit dem Postschiffe 
„Nordland“ am 20 Juni 93 im Porsangerfjord versank, sich fast vollständig unver- 
sehrt erhalten haben, trotzdem der Brief 6 Monate lang dem direkten Ein- 
flusse des Meerwassers ausgesetzt war. Der betreffende Brief enthält noch 
Schriftzüge von anderer Hand und mit einer anderen Tinte (allem Anschein nach Blau- 


holztinte) geschrieben, welche bis zur völligen Unleserlichkeit verwischt sind. Der 
Brief hat unserer Redaction im Originale vorgelegen. 


Specielle Copirtinten. 


Violett-schwarze Copirtinte. 
Leichtflüssig. Gibt nach Monaten und Jahren 
sicher noch schóne, krüftige Copien. 


Deutsche Reichs-Copirtinte, 


blauschwarz. Nach 8 Tagen copirfähig. 


Schwarze Doppel-Copirtinte, 


schwarz fliefsend. 2—4 Copien. 


Non plus ultra Copirtinte 


für überseeische Correspondenz. 4—8 Copien. 


Buch- und Copirtinten. 


Alizarin-Schreib- und Copirtinte. 
Anthracen-Schreib- und Copirtinte. 


Buch-Schreibtinten. 


Alizarin- und Anthräcen-Schreibtinte. 
Beste deutsche Reichstinte. 
Schwarze Eisengallustinte. 


Farbige Tinten. 


iN „ Atral“ (flüss. chin. Tusche, vollkommener 
) „ Ersatz für chines. Stücktusche.) 


Unverwaschb. Aussiehtuschen f. Architekten etc. in 42 Farben. — Wäschezeichentinten. 
Feinsten flüssigen Leim und Gummi. — Stempelfarben, Stempelkissen. 
„Carin“, Fleischstempelfarbe, giftfrei, schnell trocknend, wasserfest. 

Autographie- und Hektographen-Tinten. Hektographenblätter und -Masse. 


Goldene Medaillen, Ehren- und Verdienst-Diplome. 


Aug. Leonhardi, Dresden, Chem. Tintenfabriken, 


gegr. 1826. 


S Erfinder und Fabrikant der weltberühmten 
Ng" Alizarin-Schreib- und Copirtinte, "PẸ 


leichtflüssigste, haltbarste und tiefschwarz werdende Eisengallustinte, Klasse I. 


Induſtrieller Anzeiger. 


deutsche Rasse-Hunde-Zucht- Anstalt. 


Weltberühmtes altrenommlertes grófstes Etablissement. Gegründet 1864. 
G~, Nur Edel-Rassen. 


— 
Arthur Seyfarth, Köstritz, Thüringen. 


Lieferant vieler europ. Höfe, prümiiert 
mit höchsten Auszeichnungen, Medaillen, Ersten 
Preisen, Ehrenpreisen und Diplomen, Perma- 
nenter Versand vorzüglicher Specialitäten moder- 
ner Renommier-, Luxus-, Salon-, Jagd- 
und Sporthunde. Deutsche, englische und 
frangósische Rassen. 

Feldtüchtig dresslerte deutsche Vorsteh- 
hunde, Pointer, Griffons, Setter, Schweifs-, Stöber-, 
Spür-, Hasenhunde, Bracken. Dachs-, russ. Wind- 
hunde, Bernhardiner, Neufundländer, Wolfshunde, 
Mastiffs, Dtsch.Kolossal-Uoggen, Dänische Doggen, 
Dalmatiuer, Bulldoggen, Bull-Terrier, Black and 
Tan-Terrier, Fox-Terrier, Toy-Terrier, Angora- 
Pudel, Rattler, Affempintscher, Rehpint.cher, 
E A : NEUVE: Möpse, Zwergpintscher, LÜwen-und Seidenspitzer, 
An, Du, STERN SE Malteser, Spaniels, Löwenhündehen, Wachtel- 

N NV oos hunde, Collies, Schäferhuude. 
Bestes Pedigree, vorzügl. Dressur. 
d Grofse Leistungsfähigkeit. 
Garantie für lebende Ankunft nach allen Stationen. Prima Referenzen aller 
Länder. Viele 1000 Dankschreiben kónigl., fürstl. und gräfl. Hofhaltungen, Hofjagd- 
ümtern, höchst. Autoritäten, Kynologen und Experten. Illustr. Album u. Katalog 1,25 M. 
Interessenten empfehle mein illustr. Werk, sechste Auflage, „Der Hund und seine 
Rassen“, Anweisung zur Zucht, Pflege, Dressur u. Heilung der Krankheiten. Preis 6 M. 
Beste Futterkonserven, Präriefleischkuchen, Hundekuchen, Sport-, 
Dressur- und Bedarfsartikel. Grofser Export nach allen Ländern. 


N 
L 
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r STI Prämilert auf vielen Ausstellungen. 
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Burk s Arznei-Weine 


à mit hochedlen Weinen bereitet, diütetische Mittel von stets gleichem 
% D Gehalt an den wesentlichen Bestandteilen, wohlschmeckend und haltbar, 
Utz- Me sowie von relativ niederem Alkoholgehalt. 


Von vielen Ärzten empfohlen. 48 
Burk's Pepsinwein (Verdauungsflüssigkeit) dienlich bei Störungen der 


Verdauungs-Organe (Magen-Katarrh, Verschleimung). 


Burk's China-Malvasier. Ein wohlschmeckendes und vorzügliches 


: Stärkungsmittel bei allgemeiner Schwäche 
(in Folge von schweren Krankheiten, langem Stillen, Blutverlusten etc.), Diarrhöen, 
Nervenkrankheiten, Fiebern und deren Folgen. 


Burk’s Eisenchinawein end und belebend, besonders dienlich 


bei Blutarmut und deren Folgen (Bleichsucht, 
Menstruationsstörungen), allgemeiner Schwäche, Nervenleiden etc. 


Burk's Cascara-Sagrada-W ein wird verordnet bei Leber- und 


Darmleiden. 


Burk's Condurang O Wein bei chronischen Magenleiden. 
Alle Sorten in Flaschen à 100, 250 und 750 Gramm. 
In Deutschland nur in Apotheken zu haben. 


DNE Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsinwein, Burk's China-Mal- 
vasier, Burk’s Eisenchinawein, Burk’s Condurango-Wein etc. 


Sollte die eine oder die andere Packung irgendwo nicht zu erhalten sein, wende man sich 
an die Fabrik, welche dann die direkte Zusendung durch eine Apotheke vermittelt. 


C. H. Burk, Fabrik pharmac. Präparate, Stuttgart. 
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Von Autoritäten der Kinderheilkunde und tausenden Ärzten 
empfohlen. Im nn der grössten Kinderhospitäler Deutschlands, 
Österreich- -Ungarns etc. 


Kufeke‘ Kindermehl 


Beste Nahrung 


für gesunde 


und darmkranke Kinder 


Kufeke’s Kindermehl als Zusatz zur Milch ersetzt am besten die Muttermilch. 

Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei und leiden nicht an Verdauungsstörungen. 

Kufeke's Kindermehl ist besonders dp den Sommermonaten unentbehrlich und kommt 

bei Brechdurchfall, Darmkatarrh und Diarrhoe etc. als BESTES 
in Anwendung. 


Bestes im Gehrauch Billigstes. 


Gratis Die Broschüre „Der Säugling“. Seine Pflege und Ernährung in gesunden 
* und kranken Tagen. Führer tür jede Mutter, welche ihr Kind gesundheits- 
gemäfs ernähren und pflegen will. Von einem Kinderarzt, und erhältlich in Apotheken 
und Drogerien Deutschlands, Österreich - Ungarns, Schweiz etc. und von der Fabrik: 


R. KUFEKE, — und Wien VI/2. 


Johann Scholz's 


ächt orientaliſcher Kaffeeſchrot 
iſt der altbewährteſte und beſte 


— AKaffeezuſan. «. 


Derſelbe giebt dem Kaffee den größten Wohl⸗ 


geſchmack und wird jeder ſparſamen Hausfrau 
dringend empfohlen. Seiner großen Beliebtheit 
wegen wird meine bekannte Verpackung (blaue 
Düten mit roten Etiketten) vielfach nachgeahmt 
und bitte ich deshalb, recht genau darauf zu 


achten, daß die Etiketten den blauen überdruck ! 


Acht Johann Scholz tragen. 

Zu haben in allen Kolonialwarenhandlungen 
oder auch in 10 Pfd.⸗Poſtpaketen gegen M. 3,— 
Nachnahme direkt von 


Johann Scholz, Laubegast- Dresden. 
Strümpfe 


Bestes deutsches Fabrikat. 
Abgabe z. Fabrikpreis. an Private 
Günstige Bezugsquelle bei Aussteuer. 
Spezialität: 
Strümpfe, Socken, 


 Ersatzfüsse 
mit und ohne Naht. 


Gotthardt Schröder, 


Zeulenroda. 
Bitte Preisliste zu verlangen. 


und Tricotagen. 


Sport- u. Touristen-Hemden. 


Berſende jetzt frango: 


| 

— 

| 10 Pfd. Rippentabat zu 2.— u. 2.25 M. 
i 1 


e e e e > 


o „ blattähnlich „ 2.50 u. 2.75 „ 

10 „ Elſenbuhatabal d e*t sur o vs zu 3.50 
10 „ NRedhstabat . . . . 2 . . „ 4.— 
10 „ Eege d e E Ed 4.50 
10 „ ómentabat . . . . . . „ 5.50 
10 Maryland 6.50 
10 ortorito . gsgs‚ x B— , 
10 örſter⸗ Tabak „ 7.— 
10 „ oll. Theetabak 8.50 
10 „ arinas⸗ Canaſter TE 10.50 , 

10 „ Ganafter:Melange . . . , 18.50 
10 „ Oſtind. Canafter . . . . . . , , 16.50 

| 10 Luͤdekings Geſ.⸗Tabak zu 8 u. 10 M 


Cigarren liefere von 2.— M. für 100 St. an bis zu 
den feinſten edelſten Sorten u. ſende bei Abnahme von 
mindeſtens 400 Stück ebenfalls franko gegen Nachnahme. 

Wilh. Lüdeking in Vlotho. 
Tabakfabrik. Sue uil ide 


| 
| 
| 


CACAO FORTUNA ....... 
CACAO APOLLO ...... BL 


. HARTWIG E VOGEL. 


Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
"|3jjuuex ejexe|d wuoJnp UOLO}SSINENIOA 
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__ DRESDEN. — 


Verlag von Velbagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


Neu erfchienen: 


Die Stütze der Hausfrau. 


Ein Handbuch für junge Mädchen 


Conradine Stinde. 
Preis gebunden 5 Mark 50 Pfennig. 


— eg 


Ein außerordentlich praktiſches Handbuch zur Erwerbung hauswirtſchaftlicher Kenntniſſe. 
Das Buch fängt vom Abe des Wirtſchaftens an und verbreitet fid) in der eingehendſten Weiſe 
über jede ek Thätigkeit und mi Kunſt. Die Verfaſſerin jagt, es habe ihr Mitleid 
erregt, zu ſehen, wie viele junge Mädchen ohne alle e en Kenntniſſe in die Welt hinaus⸗ 
geſchickt würden, ihr Brot als Stützen zu verdienen. Dieſen will ſie helfen, ihnen bis ins Kleinſte 
genau ſagen, was eine erfahrene Hausfrau einem jungen Neuling zu fagen hat. 42 Kapitel ber 
Haushaltungskunde geben Beſcheid über allerlei Punkte des Auftretens und Benehmens, jobann 
über die praktiſchen Gebiete des Zimmerreinigens, Tiſchdeckens, Servierens, Aufwaſchens, Kochens, 
Einmachens, Einkaufens, Aufbewahrens, Waſchens, der Kindererziehung ꝛc. Das Buch iſt in 
einem urwüchſigen, urgemütlichen Ton geſchrieben, der ſich einprägt wie ein perſönlich geſprochenes 
Wort. Man hört ordentlich die Stimme der freundlichen, praktiſchen Holſteinerin, die dieſe 
Anweiſungen gab. . 

Jedes junge Mädchen, ob fie Stütze einer fremden Hausfrau ober ber eigenen Mutter ift oder 
werden fol, erhält mit dieſem prächtig ausgeſtatteten Buche einen Schatz fürs Leben in die Hand. 


mützlichſtes Feſtgeſchenk für Hausfrauen und junge Kädchen. 


Dabidis⸗Halle 


praktiſches Kochbuch. 38. Auflage. 


Neu bearbeitet und herausgegeben von Luiſe Holle. 
Mit über 1900 ſelbſtgeprüften Rezepten. 
Mit es erläuternden Abbildungen im Cert. 

M 171 Kochbu at den Ruf eines Muſterkochbuchs er- 
Henriette Davidis E et Vorzüge desſelben: Gier, 
— — Genaiigteit, Neichhaltigteit, Sparſamkeit. 

Preis: Brofchiert 3 M. 50 Pf., folid u. elegant geb. 4 M. 50 Pf. 


W Zu beziehen durch alle SEuchhandlungen. ^e 
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Induſtrieller Anzeiger. 


DKCH 


Mictin für Hausfrauen! 


Gustav Greve 
Oſterode a. Barz 


Wollwarenfabrik 
nimmt 


Wolle u. alte Mollſachen 


zur Umarbeitung an und liefert: 
prima Hauskleiderstoffe, 
unverwüſtlich, 
prima Damenloden 
für Promenade und Haus. 
Serrenftoffe. 
Stoffe für Knabengarderobe. 


Teppiche, Cäuferſtoffe, wollene Schlafs, 
Heite: und Pferdedecken. 


— Muſter bereitwilligſt franko. — 
Billigſte Preiſe. 
Streng reelle Bedienung. . 
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sind unübertroffen. 


Vanillin-Zucker 
2 


Pudding-Pulver 
Back-Pulvereee 


anon Pudo 


LHELM HARR'S 
„Siegener Zwieback“ 


Aerztlich allgemein empfohlen als bestes 


doe 
7 

7 
AHH 


| HyoTama. 


|! Wohlsclimecken- 
des, leichtver- 
dauliches Nähr— 
u. Krüfiigungs- 
mittel. 
Vorzüglich geeignet bei 
Magen- u. Darmleiden, Bleichsucht, 
Blutarmut, Nervosität, 
Reconvalescenz 
Für Frauen n. Hütter besonders empfohlen. 
Preis M. 1.60 und M. 2 50. 
Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien. 


ME 


d 
22 » 
xU 
2 
N 4 
n 
A N 
77 Ce 
7 2 
v 
LANA 
be — 


— 
— 


Nahrungsmittel für Kinder, Reconvalescenten 
und Magenleidende. 


Wilhelm Harr, Siegen, Westfalen. 


Dr. med. 


J heinharüt' s 


Kinder- - 


. nahrung. 
ıationellste Ergän- 
zung der verdünnten 
Kuhmilch zur Erzielung günstiger Ernäh- 
rungsresultate bei Säuglingen. 

Stets guter Erfolg bei 
Rhachitis, Seropuulose und Brechdurchfall. 
Preis M. 1.20 und M. 1.90. 
vorrätig in den Apotheken und Drogerien. 
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Induſtrieller Anzeiger. 


R Köstlichste Butter umsonst 


D 


und vorzügl. schmeckend. Buttermilch (ärztl. empfohl.) bereitet sich 
jede prakt. Hausfrau selbst aus dem Rahm der täglichen Milch mit der 
gesetzl. gesch. aushaltungs-Buttermaschine „mit dem 
Bären“, zugleich bester Schneeschläger. Jährl. Ersparnis ca. 100 Mk. 
In hocheleg. Ausstattung mit Glasgefáss 1 2 3 4 Lit. Inhalt 
Preis jetzt nur noch Mk. 3.75 — 5.50 — 7.— 9.— p. Stück. 
Für Landwirte etc. Schnellbuttermaschinen 
mit höchster Leistung, laut amtlicher Prüfung, von 
6—100 Liter M. 12—65; vorrätig in allen besseren 
einschlägigen Geschäften; wo nicht, erfolgt Versand 
direkt ab Fabrik gegen Nachn. Ausführl. Prospekte 
und la. Zeugnisse auch über die rühmlichst bekannten 
Frauen-Erfindungen Blitzrührschüssel und 
Amerikaner-Quirltopf gratis und franko durch 


R. v. Hünersdorff Nachf., Stuttgart. 


Filiale Wien XV., Rob.-Hamerlinggasse 9. 


NB. Jeder Artikel trägt nebige Schutz- 
marke ‚mit dem Bären‘. 

Man weise Exemplare ohne dieselbe, weil 
nicht echtu.minderwertig,unbedingtsurück! 


Garantie: Zurücknahme bei nicht entsprechender Leistung. 


BIT HI — — Si fi Bd Bd ru” | — 2 2 e L $4.2 2512 4441 Kei Se 
D = 22 Z 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ürztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, Diabetes (Zuckerkrankheit), die verschiedenen Formen der Gicht, sowie 
Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes 
und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe. 
Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 


—— 3 
= Oitronenkur. & 
CONO 
SEH Rheumatismus, Leber- und Nierenleiden, Fettsucht und Kee 


andrang, Ischias, Halsleiden, Gallen- und Nierensteine, Magen- und 
Darmbeschwerden, Zuckerkrankheit werden auf das erfolgreichste durch 


Waltsgott’s reinen Citronensait 


behandelt. Grolsartige Erfolge sind erzielt, und ist diese Kur allen denen zu empfehlen, 
die erfolglos andere Kuren und Medikamente versucht haben. In den meisten Fällen wird 
sofortige Besserung eintreten. 


Waltsgott's reiner Citronensaft (bitte zu verlangen ohne Aroma zur Kur) 


wird mit genauer Anleitung und Diütvorschrift 
à Ko. M. 3.— versandt. 


Halle a. S. M. Waltsg ott. 


Induſtrieller Anzeiger. 


* nicht nur, weil er den 
Wohlgeſchmack erhöht, 
fondern vielmehr des- 
halb, weil er ein wert- 
und dabei billiger iſt, 
als andere Nährſtoffe, 

Zucker iſt nicht allein das am leichteſten verdauliche 
Ä Nahrungsmittel, ein Zufaß von Jucker macht 
auch viele der ſogenannten ſchweren Speiſen leichter verdaulich. 
Zucker ift deshalb ein überaus wichtiges Nahrungs- 
mittel für Jung und Alt, für Arm und Reich, 
für Geſunde und — in den allermeiſten Fällen — auch für Kranke. 
nicht, weder Saccharin, noch Fuckerin, noch Kryſtalloſe u. a.; 
fie ſind nur ein Gaumenkitzel, haben aber nicht den aller- 


volles Nahrungsmittel 
Zucker wie Jett und Eiweiß. 
Zucker iſt für das körperliche Gedeihen unentbehrlich. 
sa Jucker erhält die Muskelkraft. 
Alle dieſe Eigenſchaften beſitzen die künſtlichen Süßſtoffe 
geringſten Nährwert. 


e — 


Wie soll man den Zucker geniessen? 


1. Man ſoll Kaffee und Thee nicht ohne Jucker trinken, weil 
man mit jedem Stückchen Zucker dem Hörper Nahrung 
zuführt. 

2. Man foll alle Milh- und Waſſerſuppen durch Zu kerzuſatz 
nahrhafter machen. 

5. Man ſoll allen ſchwer verdaulichen Gemüſen und Salaten 
Sucker zuſetzen, weil ſie dadurch bekömmlicher werden. 


4. Man foll das Brot ftatt mit teurer Butter mit Jucker⸗ 
ſaft (Marmelade, Fruchtgelee u. ſ. w.) beſtreichen, denn 
Sucker ijt ein billiger Erſatz für Butter. 

5. Man ſoll in reichlichem Maße Früchte genießen, die mit 
Jucker gekocht oder mit Jucker eingemacht find, denn 
ſolche Früchte ſind bekömmlich und nahrhaft. 


)) 6. Man foll nährenden Frauen leichtes Malzbier mit viel 
Jucker trinken laffen, weil der Zurker die Milchbildung 
in hohem Grade fördert. 
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KA) 


Amiier 


Man verlange diese Marke bei den besseren 


Kolonial-, Materialwaren- und Delikatess- 
* * * * geschäften. * * * 
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harzer jagükorm „Wilder Jäger“ 


2 M. Alter Kloster-Doppelkorn 11/ M. 
Alter Kloster-Korn 1!/, M. 


yarzer Kräuterkorn 


„Walkenrieder Tropfen‘, 


(Feiner Magenbitter) 2 M. Feiner Nordh. 
Getreide-Kümmel 1!/ M. 


Abt Holt-Egels del. Leibespflege. 
(Feiner Magenlikór) 2 M. 
à 1 Liter incl. Flasche oder Gebinde. 
Postk. = 2 Literfl. oder Füfschen 4 Liter. 
6 Probeflaschen obiger Sorte f. 2,50 M. frk. 


Albertiner, ff. Tafellikór 3 M. und 5,50 M. 
Créme de Cacao à la Vanille . 
5 „ Gingembre 
d 4 Ross 
Diana (Jagdlikör) š 
Grün-Ober (Nufslikör: . 


7 Probeflaschen obiger Sorten gegen 
3,80 M. franko! 


Beide Probe-Sortimente zusammen 
für 5,70 M. fr.! (Nachn. 6 M.) 


Versand geg. Nachn. oder Voreinsendung. 
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No. 2656. Halskette, 
40 em lang, 8 kt. Gold, 
M. 16.50 
Gold a. Metall M. 6 75. 


DK 4 
Kan 


bone 
L e. 


A 
Ke 


KA Zéi 
8 


DX Ve 
I, 


DX 
y ef, 


®_. 
e. 


A Ed 
e 


SI 
e, 


No. 2586. Damen- & 
ring mit 5 echten? 
Opalen, 14 kt. Gold H 

M. 18.80. No 
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Emil Ziegler, Pforzheim 37. 


Prachtkatalog gratis. — Fabrik mit elektrischem Betrieb. 


# Direkter Versand an Private gegen Baar $ 
od. Nachnahme, 


ee 


Lange Damen- 
Uhrketten. 
. 2635. 
14 kt. Gold 
M. 75.50 
8 kt. Gold M.52. — 
Gold auf Metall 
M. 12.25 
No. 2633 
14 kt. Gold 
M. 57.50 
8 kt. Gold M.37.50 
Gold auf Metall 
M, 950. 
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No. 2655. Halskette 
p. E» 40 em lang, 8 kt. Gold, 
S c ka M. 16.50 

END Gold a. Metall M.6.75. 
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No. 2138. Herren- 
No. 2633. ring, 14 kt.G. M.18.35. 
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10 Grimmaischer Siteinweg 10. 
Ein- und Verkauf 


altertümlicher Schätze a d. Rococo- u. 
Renaissancezeit August d. Starken, d. 
Alten Fritz-n. Schillers u. Goethes etc., 
als: Antike Uhren, Wappen, Nippsaehen, 
Pokale, Figuren, Flacons, Waffen, f. Netall- 
arbeitem, ausgelegter uud geschweitter 
Möbel, Bilder, Fächer. alter seid. gestickter 
Gewünder. Gewebe, Spitzen, kirehl. Sachen, 
Innungagegenstände. Töpferarbeiten. Mu- 
sikinstrumeute, Edelsteine, altes Gold, 
Silbersachen, Gesehmeide, Münzen, Me- 
daillen etc. etc. Gleichzeitig empfehle 

grofses Lager reizender Rococo - Möbel. 


| 
| 
| 


Beſtens empfohlen im rauen- Daheim 
1899/1900 Oktoberheft Nr. 3 S. 9 „Kinderſtube“ 
das 1896 in Nürnberg prämiierte, in mehreren 
deutſchen Staaten miniſteriell empfohlene, als 
das beſte Rechenlehrmittel der Gegenwart 
auerkannte 


Nürnberger Rechenbrett 
von Troelltſch. 


Zahlenraum 1—20 . . 60 Pf. — 1—120 . . 1,50 M. 
franko Mit ausführlicher Gebrauchsanweiſung 
u. praktiſchen Winken für das elementare Rechnen. 
— Die Invalidenverſicheruug von Troelltſch 
Volksausgabe 80 Pf., Schulausgabe 30 Pf. 


Zu beziehen von 


p Troelltſch, Nürnberg (Bayern). 


Goldin Remontoirs Ahr 


Echte Silberfette . 


Gute Dien billig 


mit 3 jähriger ſchriftlicher Garantie verſendet an A NE 


Hans 


Uhrenfabrik und Goldwaren - EENS, Brüx N, 
Gute Nickel RNemontoeir⸗ Ahr N 


Echte Silber Nemonteir- uhr B m RM PEE 
Echte Silber Anterstihr (Doppelmantel I he ir CENE A 


Meine Firma ift mit dem k. k. Adler ausgezeichnet, beſitzt gold.“ u. ſilb. 
Ausſtellungsmedaillen und tauſende Anerkennungsſchreiben. 
— Juuſtrierter Preiskatalog gratis und franko. «——— 


Be 


6.50 
10.50 
10.50 
15.75 

2.15 


Induſtrieller Anzeiger. 


N enthält Eiweiß und Nährſalze ber Milch in 
konzentrierter und löslicher Form, wird leichter 
verdaut und beſſer ausgenutzt als Pflanzen⸗ und 
Fleiſcheiweiß, bildet Muskel- u. Serveníubftaug 

— Kraft und Energie. «, 


Plasmon 


kann jeder Speiſe ohne i zu⸗ 
geſetzt werden. — Erhältlich in Paketen von 
60 Pf. an in Apotheken und Drogerien. 


Plasmon- 99299 
Chocolade — Cacao 
Zwiebäcke — Biscuits 
Speisenmebl — Hafer- 


cacao — Liköre e è e 
verbinden gomm Nährwert mit feinftem Ge- 
ſchmack. — Erhältlich in den Spezialgeſchäften 
der t betzeffenben Branchen. 


m. 


Berlin SW. 


Plasm on- - Gesellschaft 


C. 
2 > Wa von Erzeug⸗ 


| niſſen ber deuffchen 
KOLO. Kolonien unter Auf- 
a d 7 ſicht hervorragender 


8 Mitglieder Aer deuf- 
V. [| Cen CE ſchen Kolonialgeſell- 
H WS daft. 


Usambara-Kaffee. 
eat Kamerun - Schokolade. 
Sn Kamerun-Kahao. 
d Deutsches Salat- und Speiseöl. 
I Deu-Guinea- u. Ramerun -Zigarren etc. 


Deutſches Rulonialhaus Hruna Antelmann G. u. b. 5j. 


Berlin VC.. Jeruſalemerſtraße 28. 
— — Fernſprecher I 937 und 5680. 


Berlin W., Schillſtr. 16. SW., Gneiſenauſtr. 2. NW., Alt 
Sweiggeſchäfte: Moabit I, Kolonialmuſeum. Wiesbaden: Gr. Burgſtr. 13. 
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Verlag von Velhagen & Klasing in - Bielefeld und Leipzig. 
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|». ZÓndrees 


J(andatlas 


126 Haupt- und 138 Nebenkarten 


auf 186 Kartenseiten nebst alphabetischem Namenverzeichnis. 


Neueste, vierte, völlig neubearbeitete und vermehrte Auflage. 
Preis 28 M. komplett xxx = * Jn Leder geb. 32 M. 


Unsere Zeit steht im Zeichen 
des.Weltverkehrs, des Welthandels, der Weltpolitik 


und in solcher Zeit ist es Bedürfnis jedes Gebildeten, der die 
Ereignisse des Tages nur halbwegs verfolgt und mit seiner Zeit 
fortschreiten will, 


einen grossen Hand- und Spezialatlas 


zu besitzen. Treten doch täglich an 
den Staatsbürger politische Fragen, 
wissenschaftliche und Handelsinteressen 
heran, die seinen Blick über die engen 
Schranken der Heimat hinaus in fremde 
Länder und Erdteile lenken, ihn Rat 
und Aufschlufs in guten Spezialkarten 
suchen lassen und somit für Haus und 
Geschäft den 


Besitz eines zuverlässigen, 
grossen Handatlas ` 


mindestens ebenso zur Notwendigkeit 
machen, wie den eines guten Kon- 
verxrsationslexikons. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
(auch auf dem Wege von Teilzahlungen). 
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Verlag von Delhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. | 


"e 


S eoarapbifdes - 
andbuch 


zu Andrees Allgemeinem Handatlas. 


mit befonderer Berücklichkigung der politiſchen, wirkſchaftlichen und 
ſtatiſtiſchen Perhälknilſe. 
Unter Mitwirkung von 
R. Eredner, A. v. Dankelman, ©. Deude, W. Foerſter, M. Geiſtbeck, C. Jung, 


F. v. Jurajdet, O. Krümmel, O. Cenz, K. Möbius, A. pend, B. Polakowsky, 
J. Rein, S. Ruge, E. Schmidt herausgegeben von A. Scobel. 


Deueste dritte völlig neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


Ein ſtarker Band: 63 Bogen mit 171 Kärtchen und Figuren im Text. 
Preis: Dollftändig in Umſchlag broſch. M. 10.80, in Halbfranz geb. M. 12.50. 


— -cen — 


Die Neubearbeitung des Andreeihen Handatlas Figuren im Texte, die teils au Verdeutlichung ber 
hat bie Notwendigkeit ergeben, auch bie litterariſche Verbreitung natürlicher Erſcheinungen, teils zur Dar: 
Ergänzung des Kartenwerkes: das Geographiſche ſtellung von phyſiſchen und wirtſchafts⸗geographiſchen 
Handbuch einer völligen Neubearbeitung zu unter⸗ Dingen und zur graphiſchen Veranſchaul auna von 
ziehen. Das nun in dritter Auflage vorliegende Zahlenverhältniſſen dienen. Dieſe Eigenart belebt 
Werk iſt ein unentbehrlicher Ratgeber für jeden Ge⸗ die geographiſche Schilderung in hohem Maße, wie 
bildeten, der auf dem weiten Gebiete der Erdkunde es in ähnlicher Weiſe bisher nod) nir- 
fi) ſchnelle und zuverläſſige Auskunft holen will. gends bei ſolchen Handbüchern verſucht 


Das Buch bildet einen geographiſchen Haus⸗ worden ift. Jetzt, wo wir „im Zeichen des Ver- 
chatz in des Wortes vollſter Bedeutung, da von kehrs ſtehen“, wo unſer Handel zum Welthandel ge⸗ 
Autoritäten erſten Ranges nicht nur die großen Ge⸗ worden iſt, wo unſere Flotten alle Meere durch⸗ 
biete der phyſiſchen Erdkunde dargeſtellt find, ſondern kreuzen, und wo die politiſchen und wirtſchaftlichen 
auch, ber pruftiichen Richtung unſerer Zeit Rechnun Verhältniſſe in den fernſten Gebieten, ſei es auf den 
tragend, das wirtſchaftliche Leben der Völker na Karolinen, auf den Philippinen oder in Samoa, ein 
einer ſorgfältigen Erörterung der natürlichen Ver⸗ großes Publikum intereſſieren, da iſt es von Wich⸗ 


hältniſſe eingehende Behandlung gefunden hat. Hier tigkeit, für alle Fragen einen zuverläſſigen Führer 
wurden auf geographiſcher Grundlage alle dem zur Hand zu haben. Ein ſolcher Führer ſoll das 
materiellen Bedürfnſſſe näherſtehenden Thatſachen vorliegende Handbuch ſein. Der innere Wert des 
in den Kreis der Beſprechung gezogen. Ein Vorzug Buches iſt dadurch verbürgt, daß eine Reihe hervor: 
des Buches ijt die Beigabe zahlreicher Kärtchen und ragender Fachgelehrter mitgearbeitet hat. 


Das tener. fol zunächſt ein textlicher Schlüffel au Andrees Handatlas fein, 
der das eingehende Verſtändnis der Karten erſchließt und die Konturen des graphiſchen 
Kartenbildes belebt und ausfüllt. Das Werk bietet jedoch in ſeinem erſten Teile ein 
völlig in ſich abgeſchloſſenes Lehrbuch der phyſiſchen Erdkunde, während im zweiten Teile 
die Länder- und SE unter befonderer Hervorhebung der dem praftifchen 
Leben naheſtehenden Verhältniſſe, Einzelbeſchreibungen aller Erdteile und Länder bringt. 
Der letzte Teil des Werkes befaßt ſich mit ſolchen Produkten, die in großen Maſſen er⸗ 
zeugt und für die Exiſtenz der Menſchheit von ausſchlaggebender Bedeutung ſind, ſowie 
mit der großartigen Entwickelung unſeres heutigen Weltverkehrs. Das Buch iſt des halb 
auch neben jedem andern Atlas brauchbar und wird überhaupt in allen Disziplinen des 
Handels und Verkehrs gute Dienſte leiſten. Ein ſorgfältig ausgeführtes Regiſter verleiht 
ihm gleichzeitig den Wert eines geographiſchen Handwörterbuches. 


— — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


i 
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Regelmässige Post-Dampfschiffahrt ele 
 Antwerpen-New York, 
Antwerpen-Philadelphia. 


Direkt, ohne Umladung — Sichere Überfahrt — Billige Preise 
Gute und reichliche Kost — Gute Verpflegung und Bequemlichkeit. 


Man wende sich für Billete und alle Auskunft an: 


Red Star Linie 


in Antwerpen 22, Kammenstr. 


in Berlin 85a, Friedrichstr. in Paris 9, Rue Scribe 

in Wien 14, Kärntnerring in NewYork 73, Broadway 

in Philadelphia 307, Walnut Street in Chicago 143, La Salle Street 
oder deren Agenten. 
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Ergrautes Haar 5. 


— — . :ęmͤ— mʒ'—. 
tung durch einfaches Uberbürsten mit 
meinem garant. unschädlichen progres- 
given Haarfürber „Heureka“ (gesetzl. 
gesch.) seine ursprüngliche FfKbe dau- 
ernd u. so naturgetreu wieder, dafs nie- 
mand eine künstl. Färbung erkennen 
kann. Auch dunkelt ,Heureka" rotes 
Haar zuschón.Braun, KeinAbschmutzen 
u. sicherer Erfolg. F1. 3 Mk. Nur in 
Berlin und nur Leipzigerstr. 56 (neben 


Vorberei- 


e eee 


Reizend ist „Sie!“ 3 


Und das Geheimnis? Nur Crême Gre- 
i lich und Grolichseife erzeugten diesen 
d wunderbar schónen Teint. 


Grolich’s preisgekrónte  - 
| kosmetische Mittel sind wirklich unüber- 
iroffen in ihrer Wirkung. — Preis Mk. 2 — 
Haupt-Depót in der Engeldrogerie Joh. 
Grolich in Brünn (Mähren), sonst 


auch käuflich oder bestellbar bei den 
grófseren Apothekern oder Drogisten. . 


Antinrthrin, E 
ein neues Mittel gegen Gicht. 


den Kolonnaden) bei Franz Schwarzlose. 
(15 i 
Obgleich die Zahl der gegen Gicht empfohlenen 
1 Mittel eine recht große iſt, 90 können doch nur ſehr 
` de , wenige als eigentlich wirkſam bezeichnet werden. Der 
Grund dafür, daß die at fier noch nicht den Weg eines ficheren Heilverfahrens gefunden 
ux liegt ohne Zweifel in der überhaupt höchſt unzulänglichen Kenntnis von ber wirklichen 
ntſtehung der Krankheit. Nach den neueſten Erfahrungen ſcheint endlich ein Mittel gefunden 
de ſein, das EE ſchon in ziemlich zahlreichen und nicht immer leichten Fällen eine be- 
eutende Heilkraft bewieſen hat. Es iſt das Antiarthrin, eine von dem Münchener Sell entdeckte 
1 iui. (Condenſationsprodukt) einer Gerbſäure und des Saligenin bezw. Galicin, es wird 
in der Form von Pillen oder Pulvern gegeben. Dr. Schäfer. Bot, Bezirksarzt in Münden, 
hat, wie er den „Wiener Mediziniſchen Blättern“ mitteilt, nunmehr einige 60 Fälle von icht 
mit Antiarthrin behandelt und iſt zu folgenden, recht günſtig lautenden Schlüſſen gekommen: 
Sofort nach Gebrauch tritt eine auffällig ſtarke Harnabſonderung ein und eine dementſprechende 
Ausſcheidung harnſaurer Salze, deren Anſammlung eben in erſter Linie die Gicht zu verurſachen 
ſcheint. Demnach vermindern ſich die Schmerzen an den gichtiſchen Stellen, die Röte an den 
Gelenken verſchwindet, ihre Beweglichkeit wird meiſt in einigen Tagen wieder hergeſtellt, das 
Allgemeinbefinden und der Appetit zeigen ro boden, unb nach 14 Tagen etwa iſt eine voll⸗ 
ſtändige Heilung zu verzeichnen. Zu dieſen DA gen tritt noch die wertvolle Eigenſchaft, daß 
das Mittel keinerlei unangenehme Nebenerſcheinungen hervorruft. Die von Dr. Schäfer im 
Beſonderen beſchriebenen Fälle zeigen einen überaus günſtigen Verlauf u. a. auch bei einer 
75 jährigen Frau, die ſeit mehreren Jahren an heftigſten Gichtſchmerzen im Knie und Hüfte litt 
und durch das Antiarthrin ſchon innerhalb eines Tages eine große Linderung und in drei 
Tagen ein völliges Verſchwinden der Schmerzen verſpürte, die Bewegungsfähigkeit wurde eben- 
falls gebeſſert, wenn auch nicht gänzlich wiederhergeſtellt. Des Weiteren berichtet Dr. Schäfer 
über einige ſchwere Fälle von Helenärhenmatismus; die betreffenden Patienten erhielten, ba 
ſie ſalicylſaures Natron nicht vertrugen, Antiarthrin, und trat nach Gebrauch desſelben die 
Geneſung in einer unverhältnismäßig raſchen Zeit ein. 

Soviel uns bekannt, verſenden die Patentinhaber Apotheker L. Sell & Co. in München 99 
an Intereſſenten Es unb franko eine umfangreiche Broſchüre über Gebrauch und 
Wirkung; da dieſelbe auch ausführliche Verhaltungsmaßregeln 
(Speiſezettel ꝛc.) enthält, ſeien Gichtleidende beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht. Man verlange Broſchüre. (Poſtkarte genügt.) e 

Aus „Berliner Tageblatt vom 6. Mai 1900". 
„Wer feine Füße ftet3 warm u. trocken hält, 


e e 
erhält jeine Geſundheit u. verläng. lein Leben!“ Geſichts pickel, l 


seer innen, Miteſſer, Nöte, Kupfernaſen, Puſteln 
chweißfüße und geruchlos nach Fleer, eu) und allein Tune, fier and 


kurzem Gebrauch von Apotheker H. radikal zu beſeitigen Mk. 2,50. 


Noffke's Cosmeticum Sommerſproſſen 


Antihydorrhin 

(geſetzl. gefh. No. 17 096); ärztlich em- verſchwinden ſchnell und gründlich, unfehlbar 

und ſicher durch mein einzig erfolgreiches 

Spezial⸗Mittel Mk. 2,50. Franto gegen Briefm. 
oder Nachn. nebſt lehrreichem Buche: 


„Die Schönheitspflege“ 
o s als Ratgeber. Garantie für Erfolg und Uu- 
ſandh. ſämtl. ärztl. empf. hygien Präparate. wor: 3 E a 
Ausführl. Preisl. geg. 20 di in Briefmarken. ſchrelben liegen be an 5 


- | Otto Reichel, Berfin 80. 83. 
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pfohlen; Erfolg garantiert. Preis: !/, Fl. 


M. 2,75, ½ Fl. M. 2 mit Porto. „Die Botten 
erſpart mau zehnfach an Strümpfen u. 
Stiefeln!“ Proſp. u. Dankſchreiten gr u. fr. 
Depots: Apotheken od. ſonſt direkt anfragen 
bei & Stoff e, Berlin 8“, Ritterſtr. 120, Ber- 


tác. 


Du — 
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Das neueſte Streupulver und Spezialmittel gegen 


Fussschweiss u. Wundlaufen 


(Deutſches Reichspatent 88082) 


wird unter den hunderten ähnlicher Mittel ärztlich als das beſte ja einzige Mittel empfohlen, 
welches in einer dem Körper unſchädlichen Weiſe die Schweißabſonderung einſchränkt, aber 
nicht vollkommen auſhebt, was ſchädlich iſt. 

Es iſt das einzige Mittel, welches ſofort den unangenehmen Geruch beſeitigt, 
wunde, rohe Haut ſofort heilt. 

Es macht die Füße glatt und ſchmiegſam, e die brennende Hitze in den 
Füßen und erzeugt ein ſo angenehmes Gefühl, als ob man auf Federn ginge. 

Das Pulver wird beim Militär gegen Wundlaufen angewendet, heilt aber auch 
jede Wunde ſchnell, vorzüglich bei Brandwunden. 

> Diele Dankſchreiben liegen zur Einſicht aus. 


Doſen à 1 Mk. bei 
Apotheker M. Waltsgott, Halle a. S. 
Dr. Laton's amerikaniſcher 


Giht- u. Rheumatismus-Liqueur 


ift bis jetzt das einzige ſicher und ſchnell wirkende Mittel gegen Giht- unb Rheumatismus⸗ 
leiden. Dasſelbe bat durch die Empfehlung vieler Arzte und geheilter Kranken eine große 
Verbreitung erlangt, da in der That kein zweites Mittel dieſe Leiden ſo prompt beſeitigt. 
Es iſt beſonders bei akuter Gicht zu empfehlen, wobei es a ai weniger Stunden 
Anſchwellungen und Schmerzen vollkommen beſeitigt. Wer alfo durch andere Mittel 
noch keine Hülfe gefunden, mache einen Verſuch, um in den meiſten Fällen ſofortige 
Beſſerung zu erlangen. 
1 Flaſche M. 4,50 


Vorrätig: Augsburg: Hofapotheke St. Afra. Ansbach: Apotheker Schüle. Berlin: 
Apotheker Voßwinkel, Johanniter- und Reichsadlerapotheke, en gros Zahn & Co, H. Bar- 
kowski, Alexanderſtr. 22, C. W. Barenthin. Spandau: Greifapotheke. Breslau: Seibert 


& Kittel, F. Reichelt, Zahn & Co. en gros, König Salomo-Apotheke. Chemnitz: Gebr. 


Paul. Köln a. Rh.: Osk. Opdenhoff Nachf. Deſſau: Löwen⸗ und Mohrenapotheke. 
Borna: Apotheker Bähr. Dresden: Hiridh- und Engelapotheke, Apotheker Stephan. Elber⸗ 
feld: Rich. Jacobi en gros. Eßlingen: Apotheker Heimſch. Frankfurt a. M.: J. M. 
Andreae en gros. Gera (Reuß) Hofapotheker Tröger. Görlitz: Humbold⸗ u. Dr. Struves 
Apotheke. Greifswald: Apotheker Kupfer. Halle a. S.: Löwenapotheke. Hof i. B.: 
Löwenapotheke. Hamburg: Wortmann & Möller, Rich. Braune & Co., Möller & Eichapfel 
en gros. Ilſenburg: Apotheker John. „einzig: Engel⸗, Albert⸗Apotheke, Hofapotheker Lux, 
C. Berndt & Co. en gros. München: Engel⸗, Ludwigs⸗, Schützenapotheke, Alfons Bachner 
en gros. Nürnberg: Zahn & Co. en gros. Magdeburg: Dr. Otto Krauſe. Roſenheim: 
Apotheker Sabalitſchka. Stettin: Heyl & Meske, F. W. Meyer en gros. Stuttgart: Zahn & 
Seeger en gros. Strehla a. E.: Apotheker Klinger. Schwiebus: Apotheker Neumann. 
Zerbſt: Apotheker Boas, ſowie in den meiſten Apotheken u. vielen Groß⸗Drogenhandlungen. 
——— —- Man frage [einen Dausartt. 
Zuſammenſetzung: Guajacharz 3,0, Ammoniafflüſſigkeit 0,5, Herbſtzeitloſeſamen 10,0, 

Piperazin 0,1, ſalicylſaures Lithium 1,0, verdünnter Weingeiſt 75,0 ohne weitere chemiſche 
Zuſätze! Laſſe ziehen und filtrieren. — Engros-Verſand durch Apotheker 1: 
| M. Waltsgott, Halle a. S. 


Apotheker Waltsgott’s 
in schwarz, braun, blond, sehr natür- 
Nussextrakt-Kaarfarbe nen aussehend, echt ui dauerhaft 
fürbend, ist dieselbe, wie allseitig anerkannt, bei völliger Unschädlichkeit, das 
vollkommenste aller existierenden Haarfärbemittel. Flasche Mk. 2,50 u. 1,50. 


us söl ein feines haardunkelndes Öl, wird angewendet, wo es nur darauf ankommt, 
das Haar etwas zu dunkeln und nicht direkt zu färben. Flasche 60 Pfg. 


" ) zur schnellen Entfernung aller lästigen 
Küne's Enthaarungspulver au und Gesichishaare bei Domen. 
Flacon Mk. 1,20. Pinsel 25 Pfg. 


Versand diskret. 
Zu beziehen durch viele Apotheken oder die Haupt-Niederlage: 


Apotheker M. Waltsgott, Halle a. S. 
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Schwarzlose 


| entfernt alle 
hassl. (Gesichts- u. Armhaare sicher 


Bitte, notiren! "3E. 


Im modernen Gesellschaftsleben wird den 

Verdauungsorganen zu viel zugemutet, 

daher Magenverstimmung, Nervosität, 

schlechte Blutmischung, Gallensteln und 
andere Folgen. 


Ärztlich erprobt und empfohlen 


für Magenleidende und Gesunde: 


sofort und unsuhüdlioh. Dose 2 M. Nur 
Berlin, Lel 


aar-Stärker 


iebt es kein Mittel, 
gür dag Haar welches ſo ſtärkend, 


l 
ffmann 
reinigend u. erhaltend wirkt u. vor d Wo s 
allem io das Haar in dauernder Zort, N > 
entwicel. erhält, wie mein bewährter u ep5 ; 


Pflanzen-Haarbold (nei: geih). Fl. 2 Mk. 


Nur in Verlin u nur bei Franz Sr Hx das Beste 
e ' denn es P s Dr den KSE 
"ege RRN 
* FVA. 
RA RICH. MAUN E, Ru (o 
— Dresden- Lo ibtau. dose l 
an ° Kranken- und macht odenbe r 
N Fahrstü hle schwere Speisen und Getränke besser 
NO bekómmlich! 


> Un Zimmer n Strasse 
Kranken - Selbstfahrer, 


Universalstühle, guhes 


Tragestühle. Betttische, 
verstellb. Kopfkissen. 

Lesepulte, Fusslager, 655 d. 
Zimmerclosets etc. SC, P 

De sste Auswahl! Katalog gratis! 


Dr. med. J. U. Xohl’s Blutreinigungs-pulver 


in 40jähriger Praxis erprobt, leicht einzunehmen, sicher wirkend gegen alle von Unreinig- 
keiten des Blutes herrührenden Leiden; Stuhlverstopfung, Verdauungs- 
Störungen, Hautausschläge jeder Art, Flechten, offene F sse, krebsartige 
Krankheiten, hartnäckige Augenentzündungen, besonders auch bei Kinderkrankheiten. 
wie Skrophulose, böse Augen, Ohren, Nasen u.s. w. vortrefflich bewährt. — Bestand- 
teile: Guajakholz 1 Gr., Stiefmütterchen 2 Gr., Ringe!blumen 1!/, Gr., Goldschwefel 1!/, Gr., 
Sarsapariil 1 Gr., Schafgarben 2 Gr., Zucker 12 Gr. in 10 Pulver geteilt. 


Wenige Schachteln genügen für eine Kur. Preis einer Schachtel Mk. 1.25. 


Man achte darauf, dafs jede Schachtel das Bildnis und die Unterschrift des Dr. 
J. U. Hohl, beides gesetzlich geschützt, trage. Erhältlich in den Apotheken. Wo 
nicht zu haben. direkt zu beziehen durch das Generaldepot: St. Johann-Apotheke, Basel. 
Postkarte 10 Pf. 


Bu Ausführliche Prospekte mit Attesten von Geheilten gratis und franko. V 


In der nächsten Apotheke nur echt 
Hoffmann’sches Verdauungspulver 
verlangen! Wenn uicht erhältlich, lasse 
man sich von Storchapotheke, Dres- 
den-A. Prospekt gratis kommen oder 
sende für eine Doppelschachtel 1,40 M. 

per Anweisung oder in Marken ein. 


Zuckerkrankheit heilt nur 


— Gesetzlich geschützt. — 


o ((* Eiu neues Heilverfahren. In 
wenigen Tagen Zucker- 
99 e freiheit. Viele Anerken- 


nungsschreiben von Ärzten u. 

Patienten. Hauptversand Ma- 
rien-Apotheke, Dresden-A. Preis 30 Mk. Prospekt frei durch das Bauersche Institut 
für pe Schloss Wettinhöhe bei Kótzschenbroda-Dresden. 


Bestandteile: Djoeatfruchtsaft 325,0 g, Djoeatrinde-Abkochung 250,0 g, Alster- 
wUurz- 0 da 1750 g, Ballutrindetinktur 25,0 g, Bergfieberw uizelrinde 42,5 g, 
Lorbeerblättersalz 75.0 g, Leinsamenschleim 950,0 g, Flüssiger Artanthe-Extrakt 100 g: 
Salicylsäure 7.5 g, Kochsalz 50,0 g. 
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R. WOLF 


Begründer des modernen Locomobilbaues 
— Magdeburg-Buckau. 


Brennmaterial ersparende 


Yos 

i. Locomobilen 
er. o» mit ausziehbarem Röhren- 
y kessel von 4 bis 300 Pferde- 
kraft; sparsamste, dauer- 
hafteste und leistungs- 
fühigste Betriebsmaschi- 

nen für 


AT Zn Ro E CN — = Industrie und 
ou s 7 7 Landwirtschaft. 


. WOLF joe 7 N Róhrenkessel, 


Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert Dreschmaschinen bester Systeme. 


UE 
| e 
| 


n 


Emmericher Kaffeebrenner 
in Größen zu 3, 5, 8, 10 
= e e d bis 100 Kilogr. Inhalt, 
. f — 3 zum Röſten von Kaffee, 
C. SCHLICKEYSEN | 2 ano. Bewähe ee 

: : uſw. Bewährte Sicher: 
RIXDORF BEI BERLIN, heitsbrenner und höchſt 
MASCHINEN FUR ZIE- ERN I| [rentable Gparbrenner. 
l GEL, RÖHREN, DACH. | SU Z4 Meere ie idis f. 
B» : ; Ee te oksheizung. Ununter⸗ 
ZIEGEL, TORF, MÓR- exile S broch. Betrieb; über- 
TEL, BETON, CHA- MEE EE raich. Leiſtung. *Gas- 
MOTTE, THONWAREN d e e ee 
— L^. 8 A ME l 1 . 
UND ERZBRIKETTS. La = V., v Außerſt bequem, vor⸗ 
— teilhaft und ſchnell ar⸗ 
beitend. Stets gebrauchsfertig. Emmericher 
Maſchinenfabrik in Emmerich, älteſte, 
bekannteſte Spezialfabrik für Röſtmaſch inen. 


d Menek & Hambrock 
Altona-Hamburg 
bauen 


Drehkrähne 
Laufkrähne 
Bockkrähne 
Derrickkrähne 
Aufzüge 
Transport-Vorrichtungen 
für Dampf-, hydraulischen u. elektrischen Betrieb, 
verbesserte patentierte 
Pricstmaun-Grcifbugger 
I.öflelbagger. 
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Proje xtiorung und Ausführung von Tleinbahne n. 


Jahresproduktion: 300 000000 Kgr. Stahlingots. 


— — — — — E "mee O l 


Aktien-Kapital: 21000000 Mark. — Arbeiterzahl: 9000 — 10000. 


BOCHUMER VEREIN für BERGBAU und GUSSSTAHL- 


FABRIKATION in BOCHUM, Westfalen. 


| 


Gussstahlfabrikate für Eisenbahnen, Maschinen- 


| bau und Artilleriebedarf. 
Specialität: Gussstahlfaconguss, als Gussstahlscheibenräder, 


Herzstücke, hydraul. Cylinder für Oel- und. Schmiedepressen; ferner 


aima. Gussstahlglocken, 


Kirchenglocken, Stations- u. Fabrikglocken, 
* — Schaalenglocken 


DEN NEUE- ;. 
RUKTIONEN. 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY BERLIN: 


t T= 

XC ICE | N 
 2UNGENWEICHEN. SSC ege  KURVENRABMEN. } 
Auf den Ausstellungen wurden dem Bochumer Verein folgende Aus- 


zeichnungen zu teil: 
I. Gewerbe- Ausstellung für | IV. Stettiner Industrie- Aus- | VII. Wiener Welt- Ausstel- 


Rheinland und Westfalen | stellung 1865: lung 1873: 


SE vd 1852: | Preis- Medaille. | Ehren-Diplom. 
i "rei | a : öchs i 
berne Preismedaille C0 (höchster Preis). 


II. Int t l - | 
junge ee iq. sstel | lung 1867: VIII. Internationale Jubilä- 
Grofse gold. Ehrenmedaille Goldene Medaille. Mtis NEBEE N Ing MOL: 
(höchster Preis). bourne 1888: 
(höchster Preis): Zwei I. Preis 
III. Internationale Ausstel- VI. Nordische Ausstellung in (höcl PE eed 
lung in London 1862: Kopenhagen 1872: TT BRETT: 
Drei Preis-Medaillen. Medaille I. Klasse. 
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